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Aerzte   und  Routiniers. 

^  m 

->  »  ♦ 

Vom 

♦ 

'  Herausgeber. 

tfein  mehrter  Freund,  Herr  Ober -Bergrath  RtÜ^  h$ 
in  eemer  Schrift :  C/e^r  Pepinieran  für  ärgtÜehe  Mou^ 
liniers,   einen  GegentUnd.  von  neuem  2ur  Sprach« 
gebracht,  und  mit  aeinem  gewohnten  Scharfsume  b9» 
arbeitet»  der  die  AufmerkiaiiiVeit  der  Tnedisitiiiiclie& 
Staauverwaituog  im  hoben  Gr^d^  veniient,  und  fti^ 
auch,  echon  lange  be«ehÄfii|;et  hat»      IStf  iet  mir  an«- 
genebm.-vom  H'^rrn  /?<fi7  selbst  aufgefordert  seyn, 
xneiae  Ideen  darubar  ö^eaiiich  mitautheiten,  und  ich  / 
'  lege  dieaelben  ilun  und  dem  Publikum  faii»r  ab^  a0 
£r^imüthig  vor,  ynit  ei  die  seinigen;  überzeugt ^  dafs 
wann  ym  auch  iil  einigen  Ansichten  abweichen,  doch 
unaer  Zweck  einerlei  »ist,  nämUch  BefiSrderttfig  dw  / 
allgenn einen  Gesundheitswpkis  und  Yervoiikqmnurung 

»der  iLfmt*     *  .  -  '  ♦'.|y* 
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3o  lange  wahre  Heilkun&t  existirt,  hat  es 
immer  Koutiniers  und  ratiojielle  ^-^rzte  gege- 
ben,  und  so  wird  es  ewig  bleiben.  Dies  liegt 
in  der  Natur  der  Sache. 

Die  Heilkunat  ist  eine  wissenschaftliche 
Knn.^t,  das  heilst ^  sie  begreift  Wissen  und 
Han<]eln;  sie  rerlangt  wissenöchafcliche  Gei- 
stesbildung, aber  auch  Kunstfertigkeit.  Nur 
durch  die  Vereinigung  beider  entsteht  der  voll- 
kommone  Arte  oder  Heilküastler,  Hat  er 
blos  das  Wissen  ohne  die  Kunstfertigkeit,  so  - 
ist  er  ein  medizinischer  Gelehrter,  aber  kein 
Arzt,  denn  dazu  gehurt  durchaus  das  , Talent 
des  Handelns.  Hat  er  blos  die  Kunstfertig- 
keit ohne  die  Wissenschaft,  so  ist  er  ein  iiou" 
iinier.  Das  Unterscheidende  eines  yollkom« 
meneu  Arztes  liegt  *also  darin,  dafs  sein  Geist 
mit  den  GrunrU  und  Hülfswissenschaften  der 
Naturkenntnifs  vertraut,  und  an  philosophi- 
sches Denken  gewöhnt,  die  Krankheitsent- 
Stellung  und  Erscheinung  in  ihren  innern 
Quellen  aufsucht,  die  Kur  nicht  auf  die  Er- 
scheinungen, sondern  auf  die  Ursachen  der 
Krankheit  gründet,  und  sie  sonach  selbst  er- 
findet (coostruirt)«  und  nichts  thut,  ohno  sich 
eint  n  hiureirhendeu  Grund  dafiir  angeben  zu 
n.  Das  Unterscheidende  eines  Routi- 
hingogon  besteht  darin,  dafs  er  sich  be- 


gaiigt,  das /wis  er  gesehen,  gehört  oder  ga^ 
lesen  hat«  den  ihm  rorkommenden  Krank- 
heitsera^heinuDgen  anzupassen  9  und  daXs  er 

nicht  erHadet,  sondern  nur  nachahmt:  oder 

naehmachtf  dala  also  aein  Kuriren  «icht  das 

Product  einer  gründlichen  Erforschung  der 
Krankheitaursaohen  und  der  Gesetze  des  Hei- 
leat  (rationelles  V*^rXahren)^  aondern  das  Pro* 
duot  der  äufserlicben  A^^schauung  der  Krank«, 
heit  und  einer  eben  so  aulaerlicben  Ketintnila 
der  Mitt!el  und  ihrer  bios  analogischen  Anwen- 
dung (empirische  Verfahren)  ist;   wobei  es 

denn  alierdinga  möglich  ist,  dafs  er  durch ^ 

TielelJabung  oder  durch  ein  glückliches  Kunst- 
lertalent die  Gabe  erhält  aehr  gificklioh  nach. 
siiahAan^  oder^  welches  eben  das  heitst,  mit 
den  Krankheitserscheinungen  recht  passend 
die  Heilmethoden  xa  verbinden,  ohne  sich 
^)^n  darüber  einen  wissenschaftlichen  Grund, 
angeben  zu  können,  oder  ein  klares  Bewulst« 
aejm  von  dem  au  habeni  waa  er  thut.  — 
Katiirhcherweise  aber  ist  diese  Geschicklich- 
keit, da  aie  bloa  Sache  dea  Geftthla  und  der 
Uebung  ist«  unsicher  und  triaglich,  und  es 
kann  die  geringste  Stohrung  in  dieser  media« 
nia«[^ben  Ideen«  Association  sn  Fehlgri£Pen*  ref- 
leiten;  nicht  gerechnet,  dals  neue  Krankheits* 
formen  vorkoinmen  Koonen,  sie  mögen  nun 
entweder  wkldich  neu  (durch  a«ue  epidemi« 
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sehe  und  individueDe  Combinationen  eatstan« 
den)  oddr  ihm  nur  noch  nicht  vorgekommea 
aeya;  wo  6r  aotweder  sich  gar  nicht  zu  hel- 
fen wi^^en  oder  unrichtig  hdndeln  wird,  denn 
'hier  fehlt  ihm  das  Vorhüd  imd  ohne  dieses 
kaim  er  mgk^  handeln. 

Die  Ün4che^  wodurch  Routiniers  ent&te-  , 
.  hen^  Jeann  doppelt  seyn;  entweder  Mangel  au 
Geisiesaiüagent  oder  Mangel  an  üeiegeuiieit 
zur  %issenscbaiftliohen  Bitdung.   Kommen  bei« 
.  de  Ursachen  zusammen^  so  wird  du  Hesnltat. 
f  desto  voUkommher  aejix. 

£s  kann  deinnadi  söwohl  der' Arzt  als 
d0r  Chirurgus  ein  Routinier  seyn»  nur.  dafa 
,  .  es  bei  leUtern^  häufiger  der  Fall  seyn  wird, 
weil  die  letztere  Ursache^  Mangel  an  Gele* 
genheit  ;&ur  Ausbildung,  häufiger  bei  ihm.  ein- 
•  trittt 

Nach  dieser  ßntwiokelung  'des  GegeosUn* 
^  des  I  käHD,  wohl  ^Uber  die  Frage :  ob  der  Staat 
eigene  fnsti$ute  zur  Bildung  von  Roudniersy 
.  und  andere  zUr  Bildung  gekhrier  ^er^  an^  - 

legen  solle?  kein  Zweifel  seyn. 

OnmögUch  kwn  4w  Staat .  eigene  In« 
Stitute  zur  üiidung  des  Unvollkommeneii 
und  Mangelhaften  anlegen  woUen  |  denn 'daa 
hieisen  nach  obigea  Segriffen  |  '  Institute 
^blos  zur  Bildung  Ton,  Routiniers«  Es  wür- 
de iittiser  dem  in  der  ^Sache  »elbst  Ue*  . 
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^eaden  Widerspruch ,  folgende  niiTermeidU* 
ehe  iBColiveDienzeii  haben;  einmal i  da£i  da«' 
durch  der  $ta/icl  des  Routiniers  gleichoam 

.  sanctionirt,  also  das  Itf angelhafte  tom  Staa^ 
te  aU  rechtmifsig  aaerkaanti  und  zum, Ziel 
einer  eigenen  Bildung  gemacht  würde;  wo* 
durch  noj^hweiidig  der  Werth  einer  höheni 

,  wiss^nsdiajCtliokeii  Aiiäi>U^lwg  upd  da^  Site-  ' 
,ben  darinach  im .  allgemeinen  sehr  yerlieren 
miUste«-  /Ferner  würde  ^s  leicht  geschehen^ 
dals  mancher  taleDtvQlie  jungp  Mensch  in  eine^ 

"  .eplche  Anstalt  aufgenommenj^  eine  blofse  Aou^  ^  ' 
tiniersbildung  erhielte ,  da  er  doch  in  eineip 
höhern  Anstalt  ein  grofser  und  Tollkommener  ^ 

Mann  hätte  werden  kennen*  Und  ebei^  so 

^  gut  könnte  ein  untauglici^er  Kopf  in  die  höhere 
'  Anstalt  hommen,  und  trott  aller  Vortreffliche 
rkeit  der  Anstalt  ein  Routinier  Vierden;  denn 
so  viel  ich  woifs  ist  die  Prüfung  der  Köpfe 
noob  nicht  eo  weit  gediehen,  um  einem  in 
deyr  Jugend, gleich  anzusehen |  was  aus  ihm 
werden  könne, 

-  loh  meyne  daher,  deis  Staat  miisie  nnr 
'  solche  medizinisch^  Biidungsaastalten  haben, 

-  wo  die  Wiisenschaft  sowohl  als  die  Kunst 
in  ihjcem  gansten  UotfangQ  erlernt  werden 
und  jeder  ^tudirende  die  £)ntwickelung  und 

-  Ausbildung^  seines  Gmstes  ohne   alle  Be^ 
schränkung  so  weit  treiben  konnoi  als  ihm  / 
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seine  Ki^äfte  rerstatt^t  ~  Die  EoutiipieM  wer« 
den  sich  schon  ^dlb^t  bilden  und  ee  bedarf 
in  der  TJiat  dazu  kmne  besondere  Amtaken, 

denn  wir  seilen  ilirer  leider  Ton.  den  besten 

* 

und  YoUkomxnensten  Akademien  hervorgehen. 

Der  einsige  Unterachied,  den  ich  unter 
Academien  kenne  ujcid^  der  mir  zu  wenig  be*« 
berdgt  zu  aeyn  acheint  ,  ist  dar  Unterschied 
unter  Academie  der  iVissenschaß  und  unter 
Academie  des  Unterrichts  oder  der  Bildung. 

Eane  Aoademie  der  Wiseenschaft  hat  le- 
diglich die  VerToUkommnuDg  der  V^iasen- 
Schaft  und  die  Entdeckung  neuer  Wahrhei- 
ten xüm  Zw^ok.  Eine  Akademie  des  Unter« 
xichts  hingegen,  lediglich  die,  i^ittheilung  der 
schon  erkannten  Wahrhmten'  zur  Bildnog 
junger  Leute.  Diese  Ttiachiedenen  Bestim-« 
mungen  müssen  nothwendtg  beiden  Instituten 
eine  sehr  weaentliehe  Verschiedenheit  in  deir 
Form  und  in  dem  Material  geben»  Was  für 
eine  Akademie  der  Wissenschaften  interessant 
und  zweckmälsig  aeyn  kann,  ist  es  deswegen 
noeh  nicht  fUr  dep  Unterricht.  Auf  unsem 
Universitikten  ist  gewöhnlich  beides  yeretoigt, 
nnd  es.  erhöbt  olinslr^itig  den  Werth  dieser 
Institute  und  ihrer  Vorsteher,  dal\  sie  fiit  bei- 
des, sowohl  £ur.  Uoterrieht  als  für  Verroll^ 
kommnung  der  Wissensehaften,  zugleich  wilr« 
eu*   JSur  wäre  wohl  «u  wiinschen^  dafs  man 


f 


Digitized  by  Google 


in  der  Ausübung  did^  X^rXnxlini«  nttet  dem, 
wa»  blo$  fiir  die  wissentohafUicbe  Erforscbungi  * 

und  dem,  was  füc  den  Unterricht  gehüri,  torg- 
faltiger '  beobachtate»  Niohc  jede  neue  Hy^ 
pothese,  nicht  je4e  genialische  Schwärmerei| 
,  aey  sie  anoh  aystejuatisch  genug  dürge^tollt, 
oicht  jedes  rohe  Experiment,  gehört  für  dea 
Anfäuger*  Es  kann  fUr  den  geübten  Denker 
grofses  Interesse  haben,  aber  das  junge  Ge^ 
.miith  wird  dadurch  irre  geleitet,  ?em  grUnd*- 
Kchcn  Studium  a^^gezcpen 5  statt  fleiCs  geu)  Ler- 
nen an  phantastisches  Träumen  gewohnt,  nnd 
statt  solider  nüt£iicl^er  KeDaini^ise  mit  iu£ti^ 
gen  Spekulaticnea  angefüllt*  Besonders  soll 
sher^ine  medizinisckis  j4caiiemie  des*  Untere- 
richts  ixxQ  vergessen,  (IhTs  der  letzte .  weck 
alles  medmnischen  Studiums  der  Akt  der  Hei« 
l^ng,  und  seine  Basis  eiong  und  allein  <Ue 
Erfahrung  sey;  und  dafs  sie  aicht  raedizini- 
ache  Gelehrte  und  Philosophen,  sondern  HeiU 
künstier  bilden  solle«  Sie  sollte  wohl  beden-* 
keu,  dafs  der  spekulative  und  tiaiiscendentelle 
Unterricht  diesem  Zweck  keinesweges  ange«« 
messen  y  sondern  da/s  vielmehr  Achtung  fitr. 
die  Erfahrung^  die  Gewöhnung  an  nichts  Hy- 
poithetisches  N  sondern  lediglich'  an  Factischs 
aus  der  Erfahruug  abgezogene  Wahrheiten  zu 
glauben  y  nnd  Cultnr  der  fieobachtungsknnsl^ 
d.  lu  die  Kunst^  die  I^atur  richtig  ins  Ange 
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EU  iassen^  sie  zu  be&agei^  und  ihre  Sprache 
zu  verstehen,  —  die  G^undluge  der  medizini- 
sclieii  Bildiiiig  sey.  Dies  wird  am-  iso  wichti» 
ger,  da  es  dem  jugendlichen  Gemütb  .uad 
seiner  lebhaften  Phantasie  Weit  angenehmer 
und  bequemer  ist  4  zu  apekuliren»  aU  flei£&i£ 
und  mechanisch  zu  lernen,  (welches  aber  doch 
das  einzige  Aitttal  bleibt»  die  Ansprüche  der 
jugendlichen  Phantasie  zu  zähmen  und  ztt  mei- 
nen)^ und  da  ho  unendlich  riel  auf  die  erste' 
Richtung  ankömmt,  die,  der  Geist  bekömmt, 
und  es,  wie  ich  aus  hauügen  Erfahrungen  weilf,, 
äufserst  sohwef  ist,  dafs  ein  junger  Mann» 
der  zuerst  an  das  .transcendenteUe  Aäsonne^ 
ment  und  Verachtung  der  Erfahrung  gewöhnt 
ist.  nachher  den  i^einen  Sinn  für  NaMrbeoh- 
achtung,  praktische  Kunstfertigkeit^  und  Oe- 
schmack  am  empirischen  Wiw^u  erhalten  soll- 
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Satz  des  medizinischenGelehrten)  consütuirt.— 
Es  möchte  sonst  leicht  gdsohehen^  dals  der 
Staat,  statt  nützlicher  Aerztet  nur  medizini- 
schß  Gelehrte  oder  wohl  gar  nur  medizinische 
Schwärmer  vdii .  seinen  Akademien  erJiieite^ 
np^i  dafs  ihm  am  Ende  wohl  gar  mit  Routi* 
niers  mehr  gedient  w^re,  als  mif  solchen  Pro-' 
dukten,  die  alles  wisseui  nur  nicht,  was  man 
am  Krankenbette  zu  thun  hat« 

Die  FjTÄge  wäre  al^  nach  meiner  Mei- 
nung 
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[   n^ng  nicht»  ob  und  wie  man  Houtiniws  bil« 
^   den  uM^  soiidfini  da  es  web  obne  dies  0«? ig 
I   Koutifliers  geben  wird,  wie  sie  der  Sioa^  be^ 
nutzen  odef  wenigstens  unschädlich  mächem 
'    iSnne^  Hier  müteen  wir  Rontinieii  Ton  der 
bebten  und  von  «der  niedern  Classe  unterw 
edieidan.  Zu  Routiniers  von  der  btf  bem  ClasM 
reebne  iob  solche  Aerste  und  Wundärsie.  die 
sich  durch' ein  glückliches  KUnstJergenie^  oder 
durch  lange  fir&hmcg  eine  solebe  Geschiokf 
lic^eit  erworben  haben,  dafs  sie  richtig  ban- 
deln :   diese  können  ia  praktischer  Hinsicht 
den  Tottkommenen  vAenten  an  die  Seite  ge» 
^   iitellt  Werdens  wäs  jene  an  Wissenschaft  vor» 
\  ^aus  haben,'  ersetzt  bei  diesen  die  Kunst.  Routi- 
I   niers  von  der  niedem  Qasae  iiiiigegen  jsenne 
^  ich  diejenigen,  die  ohne  Genie  und  ohne 
I   Künstlei^lent  sieb  mir  fragmentariscbe  KeniMh 
i  nisse  und  einige  mechanische  Fertigkeit,  oft 
nur  in  einzelnen  Partien  der  Kunst  ^  erwor« 
'  ben  haben,  die  aber,  wenn  sie  auch  anweilea 
glückt,  bei  weitem  nicht  sureicht,  sie  immer 
richtig  SU  leiten.  Diese  Glesse  kann  aUerdiogs 
lur  das  Publikum  sehr  gefährlich  werden,  nnd 
sie  wird  es  um  so  mehr,  je  mehr  ein  .solcher 
Mensch  Einbüducg  Tca  sieb  selbst  bat,  oder 
I  je  mehr  er  die  Gabe  besizt  dem  Publikum  an 
\  iojponiren  imd  den  Charlatan  zu  spielen.  Ui^* 
j  übarsebbiTr  ist  das  UngUiak,  was  dutttb  adlt* 
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dttfirli  nicht  TititimfitH'  An 
ger  CynttWM  Meli  dss  Eüu^i 
bor  Mfffiddudirt  ^  g 

ond  die  Farciit  fü^  geiabrUfhe  Mittel^  «»  £• 
dM  Opin  ,  YoioNm  kahea.  &  Ucibc  ewig 
wehr,  dab  es  besiec  iu  die  KmUbctteB  §uib 
der  Natur  zu  überk^&en  ^  als  solciie  Helfer 
rendeDf  und  hfwmdera  wm£  den  Lende 
ffwÜJi  oft  WIMS  besser,  we&A  die 
KetSMi  lieber  gar  nicliis ,  als  die 
sweokwidngeB  IfedMidMi  soksber  Hascber^ 
brauchteii« 

Düse  Clesse-derf  demiMcli  dndmis  nicht 
sieh  selbst  uberiassm  bleiben^-  sie  mufii  im«^ 
ser  unter  Auüsiclit  yollkommener  Aerzte  ste<» 
belli  vn'd  nnw  ab  Instmiiieiit' und  Mittekpeiw 
son  swi^chen  diesen  und  dem  Kranken  be- 
nutzt «rerden«  Dies  scheint  mir  der  einsige 
W^g,  wodurch  sie  nnsehadbch  and  sogur  dem 
Staat  noch  nütslich  gemacht  werden,  und  ihi- 
Ma  beitiiiunMtt  Plsts  in  demselben  erhalten 
iUinae#-  Die  Ausführung  dieses  Vorsehli^ 
würde  folgeadergestak  eiiuurichten  sagrn: 
>  Der  Staat  stelle  strenge  und  nnperthe^ 
•che  Prü&mgen  an,  welche  soi^ftltig  untere 
scheiden  ^  ob  der  Gaivjli<lAt  sidi  2a  der  Wür- 


Digitized  by  Google 


t  - 

cfe'  fä]<«s  TQ^omiMfte&  Ant6s  odw  nur  tiiiet 

Halbarzles  odar  Aoutioiers  qualiücire« 

Nur  der  Erste  erhält  freie  Erlaubnil^  zu 
praclicireA , '  der  Z#«ite  ibec  fkiobt^  •onderit 
er  wird  unter  Surmliaii^e  gesetzt,  und  ihm. 
svr  PSicht  gemacht^  keinen  Kranken  ohtie 
Zuziehung  eines  ef  lehnen  jirzses  zu  Übemeh« 
tnen^  sich  aller  hefiig  würkeadea  Arzneimit« 
iel  zu  enthalten  und  sie  werngstent  nur  mit 
dem  Beirathe  eines  solchen  Ärstes  au  Terord^ 
nen;   dabei  kann  er   als  Mitlelspeison  zwi* 
sehen  dem  Arst  nnd  dem  Knnl^en  diwe% 
die  nöthigen  lieriohte  ers.t^uen  und  die  Aus* 
lUhrong  der  gemaditen  Verordnungen  besor« 
gen ;  aucht  wenn  ei?  ein  Chirurgus  ist^  die  cbU 
rargischen  Dienstleistungen  des  AderUssenSj 
Seliräpfens^  Olyitlerenti  Pfiaste^legena  u.  a«  w* 

iibernehaien*  ' 

* 

^  Auf  diese  Weise  kann  er  sowohl  in  den 
Städten  als  auf  dem  Lande  aemen  PlatB  nnd 
sein  Brodt  hnden.  Es  wäre  wohl  etwas  un« 
büHg,  Mos  deti  begüterten  Stadtbewohnern 
den  Vortkeii  roUkommener  Aeratis  ankommen 
zu  lassen,  und  das  arme  Landvolk'  blos  den 
Houttniers  ezu  übergeben.  Kein*  Sowohl 
auf  dem  Lande  als  in  -der  Stadt  sey  der  Arat  der 
IKrigirende  und  der  Koutinier  das  Instrument^ 

lener  4er  Aiifiiefaer-  iMd  dieaer  der  Vnter^ 
erduitte»' '  Auf  'diese  ^Weise  wird  es  wäch  mö^  ' 
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Jjohl  daft  dac  Aist,  beftoAdm  auf  40Bi  Last 

d^,  eine  w^it  grölsere  Menge  Kranke  beior« 
gen^^  und  ihnab  saiiia  baaaara  Eimieh^  dulrdi 
dieses  Ve|iik^  sukaiomea  lasseii  kamiY  ia* 
dem  ihm  jene  MitteUpersoaaii  eine  Menge 
ebaDasoharBesckwertiplikeiteii  4aiiiea6ato|iäfc% 
weitläufttge  Kaisen  und  dergleichen  abnehme« 
So  würde  es  s.  iiinniclieAd  seyn,  wenn 
auf.  de^i  .X^ande  auf  vier ,  Uusand  Mexischea 
ein  kxjX  gerechnet  würde ,  ihm  aber  drei  bif 

Tier  R<Hitiiiiers  als  Gahülfeo  sugeordaat  wäreiL 
Ein  gtiwils  sehr  wichtiger  Nebenforth^ 
dieser  Bimiditung  würde  seyn^  dafs  Rou» 
Upter  durch  diese  fartgasetste  Uebung  mntw 
der  Atffsicht  und  Leitung  eines  rstionellaa 
Arztes  9  sich  seihst  .melir  Kemtoisse  luid  sm^ 
dizinische  Ausbildung  erwrarbeiit  und  nadk 
und  nach,  wenn  es  ihm  nicht  an  Kopf  un4 
Flaiis  gebricht  9  sich  f  |i  dem  Hange  aiaes  voUU 
kommenen  Arstjss  erheben  konnte  ^ .  so  dala. 
diese  Einrichtung  zugleich  statt  einer  fnrtge«* 
setateä  Bildungsafistalt^  dienen  konnte»  ^  Dea-« 
wegen  müfste  es  auch  dem  Routinier  frei  sta* 
hen,  sich  aadi  einer  gewissen  2ieit,  wenn  er 
weiter  gekommen  ^u  seyn  glaubte  |  au  einer  . 
neuen  Prüfung  zu  melden. 

Dais  M  bat  diesen  Vorachligen  auf  den. 
gewöhnlichen  Unterschied  z]firischan  Arst  und 
iyiuid^i9;,jucht  ankoiMan  kiinn^^  steht  je^ 
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der  Sachkiwdige  laicht  ein.   Das  Wort  Afzi 
alfein  umfafst  den  ganzen  BegriflF  de»  HTeU^ 
künstlerst  das  heifstv  eines  Menscheii,  der  die 
Grimdsätae  der  Haiik:umt  ul>erliaupt  kemff  V 
und  ihre  Ausäbnng  verstellt«        ^  * 

Der  GUrarg  im  eigentlichen  Sinn ,  dee 
Worts  ist  blos  P]^6ratG|ur|  und  alles,  was  in 
der  gewöhnliche  Chirurgie  nichl  Mannalge«  ^ 
ichäft  ist,  ist  MeciUw. .  r  kt  afeC^  der;  Wund-  . 
arat  nicht  blos  Operateur,  sondern  zugleich 
vahrer  Ueilkilnstler,  ßo  iit  er  eigentlich  Arzif 
mit  dem  Vorzüge^  dffy  er  «ugleich  die  Fer« 
tigkeil  des  'Operirens  blitzt«  Ist  er  hingegen 
l^los  Operateur  9  so  ist  und  blßibt  er*  ewig 
nur  ein  Instrument«  was  immer  noch  einea 
Arat  nöchig  häit>  um  ^'mit  Nutsen  gebraucht 
au  werden.  Solche  Chirurgen  müssen  also^ 
Vie  die  Routiniers,  immer  in  einem  untergc*  ^ 
ordneten  ZiiäSttkd^  bleib  da  hingegen  der 
ToHkbniraene  Wundarzt  gleiche  Würden  und 
gleiche  Vorzüge  iftit^Menl  yoOkomlihenen  Afate 
habep  nui»  oder  vielmehr  mit  ihqi  eins  ist» 
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^.  ,  ...Heilung, 
einer,  Sackw  assersucht^ 


.  mit  Opiiiip  lind.  Qii*dUill>^*  * 


■  .    V«a-  '  ■  • 


161  oachfolgende  Be^biicb^iii;.  scheint  mi^ 
ipib.  Jfnehr  als  emar/.Hinsich^  90  jpckwkmürdig^ 

wemmtif'  i^io^t  daraq  gelegen^  wäre,  erstdurcfi 
Vorbeilaftiimg  einet  gerAumen  Zeitraums  die 
Sicherheit  der  Herstellung  bewahren  zu  können. 
Schon  seit  mehrera  Jahren  halte  der 
Kranke,  dessen  Gescfiichte  hier  folgen  soll^ 
an  den  Beschwerden  eimer  herumschweifea- 
den  Gicht  gelitten»  die  er  Aich  th|^ib  dtttch 
seine  Geschäl tc>  er  war  ein  Buchdrucker  und 
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daher  ia  einem  ohnediil^  meist  feuchtaa  2^ai« 
ttoioh  JKhifig  du  bedentendü»!!  Abwacl^ 
selung  der  Waimetemperatur  ausgtseUt»  theib 
durch  den  nngeoieitt  häufig«  Geaiib'  diü 
BrftnntweiiM  f  thcdls  dutch  die  manmchfalti« 
gen  häusiiclida  Sorgen^  den  Kummer  imd  a^* 
d^ie  adiwäcIiMd»  AtalseaTÖrhilaitM  «ageM« 
gea  hatten  ^  Jedes  Jahti  la^MtettÜieili  im  Ff üli* 
jähre  und  Herbste,  lag  er  vegelmär$ig  2wei? 
mal  diifideder  tmd/  nieisteiitlieila  war  eiftwe« 
der  die'  Srusly  oder  .daa  Gasiehti  oder .  daa 
Kreuz  eingenommen ,  wobei  denn  immer  ein 
tedbutende»  retnitdmiidea  F^er  onoh^ivah. 
Der  Gebrauch  des  Spir.  Mind.^  ixk  dringen« 
den  FlUett' 4fetb«;t  Oanpherv  Rirsefahoraspiri« 
tus  und  ähnüdier  Aeiimitteit  befreife^  iha  im* 
mer  der  Hauptsache  nach  binnen  drei  bis 
tier  ^agei».  ¥FiirdM  dann  gnUod  atlfILand« 
Mittel^  bittere  ExtMcfee  c#  noch  einige 
eben  mit  einem  DekoLte  des  BittersoTsi  oder 
in  Verbindung  sd^  deol  iUcaiitostitet^^erard^ 
net,  so  war  er  denn  gemeioigUch^ein  roli^ 
Viertetjuhr  TOB  seinen  B^h werden  frei,  bis 
diese  bei  den  ven*  nettem  und  im  stätkeiti  . 
Grade  wieder  einwurkenden  Schädlichkeiten 
in  immer  und  immer  •  anettllDiier  SrüPkeF  att- 
tiickkehrten,  und  ^endlil^b  die  alte  Ordnung 
wieder  da  war,  deren  Verhütung  duri^  Fla* 
nellUeidnng  Tergebtm  ww  Tiraudit  WMdett» 
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Heftiger  als  je  war  denn  im  Frühjalure 
>fcg  mim  Aafali  ihaHMulMi  noidtfc  ÜMle* 
haiidlnnni#rty  ^  ikn  so  oft  i^ettfit  iMti^ 
hatC  Mcli  diesiiial;  fdion  wir  er  wieder  au* 
iMr  dMi  hme^  mm  äanA  dw  GehnMk  ^ 
Akenileytftcti  im  Miaderisdian  Liquor  anfge* 
tdit  m  «fMT  sMiekgeUiriMOM  StaifiMit  der 
Adisela  mi  de»  RaduM  be&eä  mm,  weKde% 
als  mich  eine  dfiogende  Angel^enheit  zu  ei* 
mm  SeiM  aoibigte,  loid  ieh  ilw  der  Beioiw 
fuflg  eiaei  newer  CoUegeo  obergeb»  omlatew 
M&for  ikn  noch  dieser  besuchte ,  machte  er 
die  BehuMtachaft  eises  endena  Arüs,  den 
er  Aeils  iireiwiUigt  thefls  be£ragt^  seine  Ge- 
fudheitSOTfiinde  «ideckte  «ad  dfaieot 
das  Versprechen  erhielt^  nicht  eUeia  ftir  jeut 
yotlkommen  wieder  hergestellt^  sondern  auch 
vcr  dco»  WtederkommeK  eeiaea  Uebeb  iiir 
inuner  gesichelt  m  w^duk  Ein  solches  Wv- 
sprechen  war  zu  günstig,  um-  es  nicht  ausge« 
l&hft  M  aduu  V#*  beidM  Seiten  ward  der 
Versnob  mit  groiser  Hofnung  angefangen  und 
fwar  baatand  die  neM  Verordnung  des  Ära* 
tH  Is  dem  Gebrauche  daf.  SohweCalblamen 
mit  Spie/Iiglsnz^  nebst  den  spanisch^  FU^en 
im  Odsftdt  ciiier  &dbe. 

Der  Kranke  hatte -das  Eigene,  dais  ihm 
die  Anwaudung  der  spanischen  Fliegen  unge* 

ntetit  liflbnoH  eiM  tthsigHia  nicht  iiUsm  schkMi^ 
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der te  HuniftbAOiideraiig*  «  &ut  dm  vier 

Jahren,  dals  ich  ihn  immer  behandek  hatte, 
mur  es  aie  miglkdi  gaweten,  eoe  der  erwihn-» 
ten  Ursache         diesem  Mittel ,  &o  wie  es 

,  wohl  zu  iffüiiaoheii  gewesen  wäre,  Gebrauch 
«a  maoheBu  In  dringendeii  Falien  halte  ich 
wenigsieiis  immer  die  größte  Sorgfalt  anxa^ 
wsendea  gehabi,  iliudr  im  kora  dnaisda  At^ 
w^nJbmg  dieses  Mitieli,  durch  Verordaimg 
das  Camphers  uxtd  dergl«  diese  Folge  zu  Ter* 
häleA.  Jetat  >aard  diesae,  wie  laiaht  gascha  » 
heu  JLOonte ,  vom  Jbkaiiken,  der  mcht  wu£st^ 
Wsls  ihm  verordnet  wurde,  vom  Arzte,  der  dte^ 
saa  Umsiand  sieht  ahndete,  iibaaeahen  tatd 

'  je  allmäbliger  die  Einvfürkung  der  spanischen 
l«Kegett  hier  statt  fiuad,  dssta  hedenfandat 
luumla  sie  werden,  ni&iiste  sie  werden»  Naoh 
(fudittagigem  Gebrauche  der  Salbe  £&§  der  Leih 
dee  Kraakan  an  in  •chweUeny  nad  ein  aaträg« 
beher  ^hmerz  war  in  den  beiden  Seitap. 
Weder  er  noch  der  Amt  yermuthete  die  Ur-> 
^cke;  dar^  lalatainJiastaod  auf  den  fortgeiat»» 
ten  Crebrauch  seiner  Mittel  und.  nach  noch 

V  eiligen  Ihge^niiriurde  ich,  kaum  aurllakgafconi« 
man  wn  der  üeisa^  dijageii4  ersucht  hioau* 
eileo.  Dia /Sc^imerzen  waren  unerträglich« 
0ar  Laib  so  an%atriehan  nnd  aaglaiob  in  den 
Bauchmuskeln  so  angespannt,  dais  der  Kranke 
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•UM^en  i(.aiuite«  Ueber  daa^  Waieu  der^  Kranke» 
hoit  war  ich  nach  durchgeseheneti  Verordnung 
gaii  mmne$  Sialirertretef s  und  «iMn^  BUA 
$xl£  die  hior  obw^iteade  Hmempläiigiiöbkeu 
das  H^rUiysteoit  keiqeii  Avganbliok  in  Zwei» 
£bL  ich  varordo^^  jH^^ekiti  ^die  Altliae^alba 
mit  ?id^ix|  Campher  nnd  Quecksiiberi  zur 
Siareiimiig  in  ^en,  Umtm\eihi  befondeif^ 
die  Niereii^e(g|eiid>  ffAi  innerlich  Mandelmileh 
mit  Campher,  und  liefs  die  ersiera  verdünnt^ 
wmiDC  ge wöhaltcfaeii  Getränke  aebiAen*  *  '  *  ^ 
(n  den  ersten  vier  ui|d  zW4Dss;ig  Stunden 
Hrätfm  die  heftigsten  Schmerten  gemindei^ 
imd  der  Harni  der  seither  immer  mar  in  mkx  , 
||ari|]|ger  .Menge  abgegangeu  war,  ging  jetzt 
in  ungemein  groieer  ab«  SÜe  Spannnog  tfcr 
fiauQhmu^^eln  war  gemindert»  dagegen  Mbm 
zeugte  das  Schwappen  y  die  der  Lage  des 
Kranken  |o]|fende  Qesehw^kt  ttn4  ^iaigii  an* 
dete  jUimt^cdey  deutlich  eine  Anhäufung  von 
/Wasser  im  Unterleibe,  die  eieb  nach  <iei6 
<Vteiaufi»  Isiniger  Tage^  wo  die  erwähnten  Ein^ 
Reibungen  fortgingent  uur  zu  deutlich  als  eiue 
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mangelnder  wa£uriger  Geschwulst  jeder 
andern  Ait^  (z«  B.  der  Fiifse,  das  Sciotums) 
dtodr  die  d^  Unierleibea^  lKiöh  in  nngedieili 
Grade  befa£i  und  vorher  sehr  magert 


m 
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lig  dagegen  klagte,  er  fortwälM*«!^  üfeer 

die«^.4^r  reobteHi  4ie  bald  eraji|§^ft4^i  Mi 
^g^ew  «^^tig  ^Ob'  aie  nur  in  def 

Niere  waren?  eb  sie  rtm  rnnsam  Diruck  dei 
Gefi#äia|irakt.^tt&;di9^:J^;rea^  von  ewem  Peii- 
nen  irgend  leioer  |^aibf,aae|  pilt^r  von  einet 
Verhärtung,  ddmwrffm  ^jl»Bm* andern  organif 
achfen  Feiller  Jierkamexiy  y^er  woUlQ  dieaea 
ausmitteln,  da  die  fdrtwähreriäe  Geschwulst 
seibat  daa  einaige  der  Untersuchung  hier  übiig 
gelasaene  Mittel,  das  Befühlen,  Betas ten,  hier 
theils  unnütz,  tbeits  lihnicSglich  macbte«  ^Fiir 
diö  'lieilung  der^  Säckwassersucbt  schlug  ich 
das  Abzapfen  vor;  worein  der  Kracke  nicht: 
willigte*.  ^  89  YW  ^deuxL  i^u ;  w^^^  1|iebta 
1ilüri£^,  «lljs  zu<  WKmobßOif.ph  si^  vi«i^#it)M: 
durch  ^ine  grofsere  Thäugkeit  der  Ljinphge^ 
felae^  das  angef^Uif^r^era  tUmihUg  ent&r« 
:lifrj^  .Da  4ie#fi«?^^W«^aL  ßcjbimwiea  d»^ 
her  nicht  gelten  ndie  nächtige  Ruhe  störten 
lind  ^i^f^ocb^  flieh« -.«lüglich  wer»  «uf  dif 
Ursache,  diß  sie  be|;riijKidetei  nur  mit  einiger 
Wahiicheifiliiehkeit  au  ^ohliefiieii , .  w(k  gkiibte 
ich  4^  effter^.^aMgt^'Wcht  b^^  Qenüg0 
Iß^t^  i^nd,  ^^gleiqh  fnif. diesen  Umstand  Rück- 

iMrauch  eines  Sfero^^aiypl^els  '^efbiiidiiAg 


Digitized  by 


mit  Opium.  Beides  wiirde  oemnacli  in  Pil<« 
Umform  mit  einem  bittetti  Exu-eet  und  det 
Alikantenseife  gegeben  ^  die  iph  etwa^  da  die-^ 
ttfttö  Pörtioti'  rerkrancht  wai*,  mit  HhabMter*' 
l^idrer  vertauachtei  da  .  aie  den  Magen  *  au 
•chwäehea  schien.  ' 

So  beüam  d«  Krankte  fed«n  Tag  dM 
Gran  veraufatei  Queckiilber  mit  einem  Graa 
,Opimn  nach  folgender  Formel:  *  ' 

Opiipur.  3g  \ 

Extr.  Quass.  ^j'jj 

F.  PulU   D.       Ti'gUdi  drei 
mal  Q  >is  io  Stuok» 

Die  ersten  zwei  Portioneli  wfirkten  nichts, 
ab  eine  an^ialtende  Lindenmg  und  oft  gütts«  * 
liches  Verschwinden  des  Bchmerzes«  -  Vtä 
den  Speichelflufs  tu  Tetlikideniy  an  de«  Übri* 
gena  noeh  ketpe  Neigung  da  au  aejn  eehieni 
liels  ich  bis  tum  Anfang  eines  neuen  Ge- 
%raudis  fler  Tage  TMiifeiehea^  mit  aromati*  - 
sehen  Dampfen  den  Unterleib  täglich  awei« 
tnal  räuchern  uod  sanft  mit  l^anell '  reiben* 
Pie  awdhe  ausgebriuebte  Portion  Pillen  lieft^ 
mit  diesen  NebeahUl&mitteln  ferbunden,  dio 
gUnstig^ta  WOrkubg  irihrnehmen.  DUi 
Mkwulst  nahm  ia  ^ben  dem  Voihältaisso  aiby 
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ia  w<^eliem  ^iclt'^e  SchmafMa  iiul4^rten  und 
das  Befinden  des  Kranken  wuide  leidliekert 
eb  ea  seit  langet  Zi^t  geweie&  war«  Die  Pil^i 
len  wurden  dann  vier  Wochen  lang  ausgesetzti 
binnen  welcher  Zeit  die  Getchwnbt^deiiiohtti» 
geachtet  inunerfott  ab|iahau  Dann  gab  ich 
noch  eina  dritte  Portion ,  so  da£i  täglich  not 
lö  bi5  i5  Stiick  geneinto0i  wnrdett9  nad  a» 
iiatte  ich  das  Vergnügen,  2u  Anfang  des  Win^ 
tera  meinen  KranfLen  tob  einem  Uebel  wie* 

^  der  hergestellt  sehtti  d^  um  so  nnheilba» 
rer  $cliien|  je  mehr  der  dlimit  VerknUpft# 
Schmen  auf  einen  organiachen  bedencendte 
Fehler  zu  deuten  schien»  Eine  veränderte 
büishche  Lage  befreite  ihn  seitdem  von  der 
Ausübung,  seiner  ehenrds  gi^tfiebeaen  Kunst, 

,  und  so  ist  er  denn  also  auch  ungleich  weni« 
ger  ^en  nachtheiligen  EinflUs^eti  ausgesetsti 
weiche  bis  dahin  immar  seine  gichtisehen  Zn« 
fälle  reranlafst  hatten.  Gej,ünder,  als.er  seit 
Jahren  :warv  lebt  e^  auch  ^iiickliüher  und  nur 
bisweiien  bei  nasser  Luft  erinnert  ihn  ein 
leidif  erträglicher  Schmerz  in  den  Knien  oder 
dem  Kreuze  an  ein  Uebel,  das  er,  um  es 

ganz  zu  eniferii^^  leicht  todbaogend^gamacbt 
kätta*  ■ 
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Medjladtiisch  -  ^raclische  Bf pbachtungea 


Fr*  O.tio  Coiiiradi^ 


Dx.  und  Laiuipbysikus  ia  den  Aemtern  Uslar,  Lauen- 
,  föcA«,  jNioaoTer  und  Ü«cdb9|iaii. 


Geschichte  einer  i>on  f^urmert^  eht$tan^ 

.  detutri  un4  "^olUg  ^eheihmk  f^QthßsteU 

•        .  ( j  •  « 

m  8»  Apttt  i8da  würde  ich  n  eiaer  Frau 
gerufen»  die  als  Wittwe  mit  sieben  Kindern 
elelr  durch  Tegiöfaneri!  emellrte.  Sie  war  45 
Jahre  alt  und  yen  ziemlich  •taikem  Körper* 
bau«  Bei  näherer  Untersuchung  ihres  Krank- 
heiUBUstandet  aelgte  aich  folgendte :  heftige ' 
ll^^ÜJtsohmeraeii  im  ganzen  Unteiieibei  welche 
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teUf  so  daia  sie  alles  Genosseaa  wieder  aus-  ' 
braeli^  fünftägige  Verstojpfun^  des  LcibM, 
woge^u  Kümmel  f  jPf&Ser  ul&d  ttraimtwoioy 
^uch  einige  Lavements  ab^e  Erfolg  gebraucht 
Waren;  gesehwiiader,  harter  tilid  stoiiilieb>ol». 
1er  Puls,  rothe»  trooluDte^  Auaht  belegte  Zuiigey 
viel  Hit2e^  starker  Dut&t,  aufgetriebener,  je* 
doch  weiehec  Unterleib«.  Auf  meine  Frage 
über  etwauig  vorhandenen  Bruche  erfuhr  ich^ 
dals  sie  einen  härtiichen  Knoten  em  Unteiii» 
Jeibe  habe»   Rai  der.  Unter&uchang  »fand  idb 
eine  Geschwulst  in  der  Grö^e  eines  Guldens, 
hart«  nicht  achmerthalb  beim  Dnuk^  nicht 
eptaündett  in  der  Gegend  des  weichen  Lei* 
bes  über  dem  rechten  Darmbein.    Icli  hielt 
diese  Geechwtilst  iur  euie  Verhärtang,  die  sich 
vielleicht  zertheilen  liefsci  oder  in  einen  Ab^ 
sceis  ubergehen  kännte ;  und  da  midi  die  ßran 
versicherte». data,  sie  4Üea^  iCrankhest  ton  et» 
nem  kalten  Trünke,:  den  aie  bei  der  Arbeit 
auf  grofse  Erhitanng  gethan^  sogleich  bekom« 
men.habe^  so  glaubte  ich,  die  ürsach  dieser 
Kolik  in  einer  Transpiratione  suppressa  an^ 
,  chen  au  miUsen»   Ich  liath  daher  «it  den 
Lavenienu  1  ouzuf ahriin  y  und  dg  kh  der  Ar- 
muth  der  Vatientin  wegen  nicht  mehr  ve»- 
ördnen  konntCt  gab  ichv  die  Verstopfung  ySn 
heben  I  l4einöhl  mit*X21aub*  8ala  und  etiles 
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^  Bxtn  ffyatc  uMxd  lieb  dabei  ein  AMkügm 
Liniment  in  den  Uintedeib  und  die  Veihär-  , 
tong  eittteibeii« 

\D6n  9*  ApriL  £i  wm  etwas  von  T^Jbär* 
teten  K^Äe  ebgegangen,  die  Hi^  starker» 
der  PaU  Jüetner  und  liKner  ?rie  gettero^  dae^ 
£rbre(;;hen  dauert  fOTt^  die  Schmerzen  eben  so 
ftaifc,  Biehen  sieb  ntekr  iiadi  der  mbirtetMi 
8f elle^    Ich  gab  0  StüÜM*  oL  Imu  und 

Opium% 

loh  l^onata  hutwirtiiier  Gtecliifito  llai^ 
ber  die  Frau  eist  aai^  12.  April  wieder  sdieiK 
Nun  fand  idb  sie  wie  folget:  das  Erbrechen 
juttte  aufgehert^  der  Schmerz  hatte  sieli  gans^^ 
'n^cb  der  Geschwulst,  am  Unterlbiba  hingen 
sogen,  und  «rar'  hier  muft  jletto  tcirker;  Diese 
Geschwulst  war  nun  eine  Faust  grols^ .  aog  sich 
an  dem  ganzen  obera  Hände  des  oss.  Uei  äex-  • 
iti  Us  nach  deia  .Geiuiielssis  lientafer^  war 
liarti  s^  entaiindet  und  l>ei  der  geringsten 
Berührung  adimetshaft;  auch  einüieil  des 
Oberschenkels  war  mit  entaiindet  und  achmera» 
Sie  hatte  nicht  nur  Oeffnung  gehabt,  son- 
dern auch  swelfmal  laxirt*  Der  Pnls  yoUt 
lierty  geschwind  I  die  i^unge  sehr  rothy  yiel 
Durst«  Ich  gab  Pot.  Biweriy  Roob.  sambuc, 
asem  Hyae.^  Syr.  Diäot  Uefa  eine  erweiofaen» 
de  Salbe  von  Ung.  AUh  mit  OL  Cham,  und 
Uyosc.  einreiben^  ujid  erweichende  Umschli^ 

darüber 
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dariiber  maohiMi«  Zum  Getränk  Wnsw  mit 
etwas  Weinessig. 

Den  i3«  April,  Der  Znstmd  eben  der* 
j^elbe^  nur  war  die  Haut  dünner  auf  der  Ge« 

"  achwulst)  und  die  Schmerzen  hatten  sich  in 

Stiche 'verwendeit»    Das  Fieber  hatte  etwas 

>'  >   

nachgelajisea  /  die  Zunge,  nicht  mehr  so  roth, ' 
üfeniger  Durst.    Es  waren  einige  Spulwürmer 
durch  den  Stuhl  abgegaiigen« 
^     Den  i4*  ApriJ»    Heute  nahm  ich  mAinfm 
Freund^  den  Herrn  Regimentschirurg  San^ 
der  j  mit  zu  der  Pattentin  ^  weil  ich  Termn* 
thete,  dafs  die  Geschwulst  chirurgische  Half a 
.  nöthig  haben  «würde«    Jene  war  denn  auch 
in  ihrer  glitte  aufgebrochen ,  etwa  zwei  Fin« 
^  ger  breit  über  deir  Gegend  der  Leistendrüseni 
mnd^etwas  mehr  rechts.   £in  unerträglicher  ' 
aalshafter  Geruch  kam  uns  entgegen,  welcher  " 
(Vdn^iner  aus  dem  Geschwüre  flielsenden  Gau- 
che heiiühite«   Die  Schmers^  und  .übrigqa 
Zufäilen  hürten  mit  dem  Aufbruche. des  Ge- 
schwihts  auf.    Wir  erkannten  ^ogleidt  ^efina^ 
Kothlistel  in  die^am  Geschwüre;  und;  dieses 
bestätigte  die  Aussage  der  Paüentin  an'  -i  . 

D|m  i5.  Aprü^  wo  aie  uwei'zälitoe^  Wie 
sie  .am  vorigen  Abend  unter  viel  Beängafii« 
gung  einen  Wurm  ausgebMohen  habe^  und 
wie  ihr  auch,  ein  aokher..  lebendig  ans .  dem 
Geschwüre  gekrochen  se^*  J^,. 
Jottm.  XJU.  B. .  i.  St,  G  A 
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IS^  zeigte  «ich  nun  dar  aiisUufende  Kotk 
mit  unerträglichem  Gestanke.  Die  Patientin^ 
ilbwi^ens  weit  besser  ab  Yoihin  ,  klagte  hlos 
noch  über  etwas  Hiue,  I>urst»  und  weii^ 
Schmerz  um  die  OefiPoBog  des  GesdiwUrs^ 

Es  wurde  nim  beschiosseni  das  Geschwur 
mit  eiaar.Digestif salbe  zu  verbinden,  welche 
mit  China  und  dem  Oieo  TherebiMhinae  ter* 

setzt  wurde^ 

Innerlich  sollten  Wurmmittel  gegeben  wer- 
den t  diese  waren  aber  ohne  baares  Geld  rem 
der  Apotheke  nicht  zu  habent  und  Geld  fehlte» , 
Ich  gab  also  was  ich  in  meiner  kleinen  Haua- 
apmheke  -hatte»  und  dieses  war:  Infus.  Fa!U^ 
rmun  saiuraiissim.  mit  China  und  etwas  Bha* 

barber.  >  '     "*  , 

*  I>ea  i6«' April  hatte  die  Rothe  des  Ge- 
schwürsf  so  wie  auch  die  Härte  im  Umfange 
aehr  abgenommen,  der  aaikbafte  Gwuoh-war 
fersohwunden,  das  Fieber  war  iast  ganz  weg^ 
die  Patientin  sähe  mehr  wohl  .ans*  Die-  Mit* 
tel  dteselbeji*  -  *  v 

Pen  17»  April*  Es  war  noch  ein  Wurm 
durch  <iaa  Gesdawiir  abgegangen ,  der  öble 
-Gerttcdi  hatte  sioh  Tolhg  gegeben;  kein  f ieber, 
die.  Zunge  feucht  ^  nicht  so  roth^  in  drei  Ta* 
gen  keine  Oeffnnng.  Es  wurde  Aroan.  dur 
plic^zu  4^  Mixtur  gesetzt  9  und  Lavements 
verordneU         ^  .    .  ?  •  . 
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Dm  t(L  AprÜ^  Dntth  ein  Glystier  Oeff« 
iiuDg  gehabt.  Der  Gestank  iat  nun  völlig 
iregi  ^tzUj^dimgi  Röthe^  Gu&chvvulst|  hat  sehr 
abgenomroen,  es  geht  noch  immer  etwt^  Koth 
durch  die  Oe|tuimg  des  Geschwürs  ab. 

Den  ig.  April«  Viel  Bessarung.^  Oeffnung 
des  Leibes  gehabt,  keine  Spuren  von  Wiir- 
tnern  mehr,  der  Puls  dem  natürlichen  mehr 
gleich;  das  Geschwür  rein  und  ohne.Geruch% 
die  ^teröoltt  gehn  nicht  mehr  so  stark  duro^ 
das  Gesidhwür  ab;  die  Mittel  dieselben.; 

Den  20p  Ap^il*  gehen  kaum  noch  Ster- 
cora  durch  das  Geschwür  ab*  Patientin  be^ 
Bädit  sich  sehr  wohl^  ntlr  matt« 

m 

So  besserte  es  sich  von  Tage  zii  Tage^ 
und  ohner^htet  die  Paiientiut. , ihrer  Armutli 
Wegeni, nicht  länger  im  Beil  bleiben  konnte^ 
sondern  wieder  arbeiten  muiste^  um  Brod  zu 
haben I  ao  heilte  doch  das  Geschwür  sq  ganz 
ZU,  dals,  nachdem  nor^i  .einige  Wochen  eii^e 
diSnna  wälsrichte  Feuchtigkeit  durch  die  im- 
mer kleiuer  werdende  OelfimDa;  des  Geschwürs 
abgegangen  war,»  am  Ende  gair  nichts  mehr  ab- 
gieogf  sondctrn  dasselbe  ga^z  zuheilte ,  und 
der  Stulilgajgg  seinen  gewühnlicli^a  Weg  na^im. 

Es  wajea  in  allen,  avYÖlf  Spulwürmer  ab^ 
ge^ngefi'« ,  tl^eiU  von  oben^  ,thails  von  .unten 
und  drei *.d^ch  die  Jb^isld  ^Ibat*  ISiachdem 


i|  Jahr  verAosseJi  sind,  bifiadet  sidi  die  Frau 
noch  ftot  ^üt  und  wohlt 

Wenn  man  bedenkt,  wie  geschwinde  ein 
solches  fduliciices  Geschwiir,   uqJ  untef  w^ 
chen  ungünstigeii  Umständen  es  geheilt  isl? 
da  dia  arme  Person  gar  niaht  diät;  lebe% 
nicht  der  Ruhe  pflegen  konnte,  j>onJern  bald 
wieder  arbrnten  muiste^  dabei  aller  kräftigen 
X^^achkuren  beraubt  war,  und  gleich  wieder 
grobe  Kost  geniefsen  muCite,  so  muls  man  er» 
staunen  und  die  JSaturen  der  Menschen  be» 
wundern«    Uebrigens  hat  das  Ol.  Therebinth^ 
hier  wohl  einen  groisen  Antheil  an  Aet  baldi« 
gen  Heilung»  oder  doch  Verbesserung  desvGe- 
schvviirs.    Es  hat  sich  mir  dieses  Oel  bei  al- 
len f auliohten  Geschwüren  als  Toraügl^ch  wirk«  ' 
sam  gezeigt.    Es  verbessert  schnell  das  Eitefi 
nimmt  den  faulichten  Geruch  aufs  schnellste, 
und  befördert  die  Heilung.   Würmer  sind  bei 
uns  gleichsam  endemisch.    Keia  Kind  ist  fast 
ohne  sie,  und  auch  bei  Erwachsenen  findet 
man  ^ie  liäufig.    Ich  glaube  die  Ursachen  hie^ 
Yon  in  der  Diät  zu  finden.    Der  gemeine  Mann 
lebt  hier  fast  ausschliefslicli  yoii  Kartoffahi  und 
Mehlspeisen ;  daher  sieht  man  die  vielen  auf- 
gedunsenen Leiber  der  rerfittterten  Kinder. 
Hiiean  kommt  ein  schlechtes  Wasser.  'Kein 
Brunnen  ist  in  dem  Städtchen,  als  einer,  aus 
de^  ein  Wasser  springt,  welches  durch  Hölt* 

i:   '  '       '  '  ' 
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Ttn*  liiaeingeleitet,'  Ton  einem  selilecihten  flie- 
Aenden  Wasser  iierkommt,  und  bei  jed^a 
Regen  dick  und,  leimicht  aussieht."  Diem 
wild  Kooken  und  bei  gemeinen  Leuten 
aum  Trinken  gebraucht,  und  gkube  ich  da« 
her  euch  diesem  einen  Antheil  an  den  vielen 
Würmern,  die  ^  kiesige  Menschengeschlecht 
plagen,  zuschreiben  zu  müssen. 


Hydrops  anasarca^  mit  Ascites  und  -fiT^- 
drops  pectoris  "verbunden^.  . 

IDen.  So.  Juni  wurde  ich  van  einem  Freunde 

# 

dea  Hauptmaan  von  S«;..  ^[«beleni  diesen  zu 

jiesuchen^  um  ihm  zu  sageUi  9^  Hoffnung 
zu  seiner*  Wiederhentellung  ^abe,  oder  ob  er 
sterben  müsse»  —  Bei  meinem  Eintritte  in 
das  21immer  des  Patienten  fragte  mich  dieser 
segleich:  mufs  ich  sterbeui  oder  ist  noch  Ho£* 
'ttung  zur  Linderung  meiner  Leiden  ?  Soll* 
ten  Sie  wider  meine  eigne  Erwartung  n6ch 
Ho£bung  haben,  dais  ich  geheilt  werdeu  kön- 
ne« so  nehmen  Sie  sich  meiner  an.  Bei  nä- 
heter  Untersnchnog  seines  Zustandes  fimd  idi^ 
£otlgendes.;  Der  ganze  Körper  war  Ton  yfu* 
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ser  an(ffeßnn9en  ^  dte  Beioe  bis  zmm  platMu 
dick,  die  Genilaiien  äii£ier«t  ^eH^hwoHeOf 
Unterleib  voll  und  dtt  Schwappen  de$  "Was« 
•    ikn  daiinneii  dendich  bemerkbar ,  das  Oe- 
sieht  aufgedunseo,  die  Zunge  dunkebx^th,  dick; 
Beängstigung,  t^ockner  Hasten,  kuraer  Adieaif  . 
^Patient  konnte  nicht  homonial  liegen,  aon-  ' 
dern  safs  iip  Bt;tte,  kein  Schlaf,  AuiXahren 
im  ScUaf  nnter  Gefahr  der  Ersdckung,  Tiel 
.  Durst  und  Uiue^  trockne   rothe^  gespannte 
Haut;   der  Puls  geschwind,  hart  und  etwas 
voll,  wenig  Urinabgang.    Dabei  laxtrte  er 
seiur  starke  weiches  ihn  abmattete.  Dieses 
letalere  aber^  so  wie  auch  die  stärkere  Er- 
hitaung  des  Körpers,  glaubte  ich,  Ton  deat  i 
Gebrauch  der  Medicamente  herleiten  zu  kün-  ' 
nen indem  Patient  ein  Infus.  Junip.  mik 
-  ^   hxtr^  Colocynth^  stark  ^ersetat  gebrauchte* 
Der  Regimentschirurgus  Sander  wai  Arzt  bei 

dem  Kranken*    Um  den  Kranken  nicht  zn 

\  mii&trösteni  machte  ich  ihm  Hofinung  aur  Bes- 
serung seiner  Beschwerden,  die  ich^  eigentlich 
nnter  aolchen  Umständen  selbst  nur  sehr 
schwach  hegen  konnte^  Ich  versprach  ihm 
"  mit  Herrn  Sünder  zu  reden,  nod  ihn  mit  die* 
sem  zu  ^  besuchen.  Der  fieaicht  des  Herrn 
Sander  über  den  Patienten  lautete  folgender*  - 
«ttAfteh: 

^  '  Patient  sey  in  den  6o  Jahren^  sey  mit 
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den  hannövrischen  Truppen  auf  Minorca  ge-  ' 
wesen^  iiftbe  yiel  StrapÜen  erlitteiit  mid  über- 
haupt eine  iinordentliche  Lebensart  gefuhrt* 
Er  habe  yoü  feher  starkea  Appetit  gehabt^ 
aUea  durch  einender  gegeaaen  und  viel  Spiri* 
taosa  getrunken,  habe  schon  längere  Zeit  an 
hypochondrischen  Beschwerden  gelitten,  ein- 
mal sogar  Lienterie  gehabt.  Sobald  er  sich 
ein  wenig  fühle,  hielte  er  keine  vorgeschrie- 
hiane  Diät,  aondern  essQ  was  ihm  schmecke*. 
In  der  letzten  2eit  habe  er  stark  gegessen 
aud  wi&nig  Bewegung  gehabt.  ^Vor  den  Zu-* 
fallen,  der  Wasaersucht^  als  welche  naph  und 
nach  aus  den  hypochondrischen  Beschwer- 
den  entstanden,  habe  er  auflösende  Mittel 
mit  bittereq,  stärkenden  verbunden  gebraucht;  ^ 
doch  auch  unordentlich,  indem  er  die  Kosten 
für  die  Medicamente  scheuete!  Bei  dter  Was- 
setsttcht  selbst  waren  nun  Hydi ogaga^  aller 
Art  gebraucht,  unter  andern  die  Digitalis 
uad  Ettletzt  daa  Colo^uinienexiraei. 

Ich  äulserte.9  dafs  ich  hier  tiefer  liegende 
Stockungen  in  den  Eingeweiden  des  Unter« 
kibeS)  vielleicht  vorzüglich  in  der  Leber  ver* 
muthe,  und  wir  kamen  iiberein,  ihm  fol- 
gendte  Mittel  au  geben  ^  welches  mir  in  rie* 
len  ähnlichen  Fällen  gute  Dienste  that«  Es 

war  dieses  das  Umtr.  Chelidonu  mit  dem  -.-/r- 

♦ 

cano  duppUoaipi  und  den  gereizten  Zustand 
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mindern  y  mit  einem  -  Znsetse  yop  Mx^r.^ 
iffyosc^amif  auf  folgende  Art:   •  '  : 

'    '  Mxtr.  CheUdon.  ^     ■  ,  , 

Solv.  in  •  ' 

FL  Samk^  ^vj  * 

Oütym.  sq.  5/ 
M.  D.  &  Alle  n  Stniideli  |  Pslpffel  volL 

Hiebei  wurde  dem  Patienten  erlaubt  düone 
Bomllon  aii  genie&eii^  und  sum  Getränk^  Wai- 
ser mit  geröstetem  Brodte>  weil  er  dieses  an^. 
liebiten  trank« 

Den  5.  Juli  Patient  fühlte  sich  .sel^t 
etwas  erleichtert  y  die  Haut  war  nicht  mehr 
•ö  roth ,  dier  Pula  nicht  aa  schnell  und  y6i\ 
der  Urin^  wacher  vorher  hochroth  war,  u^d 
infserst  Wenig  abging,  war  blasser  geworden^ 
und  ging  in  gröfserer  Menge  ab»,  Er  hatte 
yier  äuTserst  übelriechende ,  Stuhle  gehabp. 
ConUn^  'remed.. 

Den  7*  Juli. .  Das  Wasser  ging  stark  ab^ 
sowohl  durch  den  Urin  als  durch  häu£ge  wäs- 
serige Stuhlgänge,  die  den  Patienten  gar  nicht 
schwächten  i  die  Hauty  Toraiiglich  an  den  Len* 
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wurde  §dio&  epma^  ktmU  und  Msbhff^  d^ 
Unteileib  mehr  gesnnkeaf  Hitze  ^  Durst  ^  ge« 

.reiiter  Puls  hatten  niebgegebeiit  die  Zunge  • 
verlor  ihre  hohe  Aotha^  ^aohu  etwas  ruhi- 
ger  Schlaf.   Dieselben  Mittel. 

So  besserte  ca  sich  yon  Tage  zu  Tage 
beim  Gebrauch  dteses  einaigen  Mittels.  Daa 
Waaaer  ging  durch  Urin  und  Stohigang  hänfig 
ah|  Patient  fühlte  sich  täglich  leichter,  konntft 
mehr  ausgestreckt  auf  dem  Rucken  liegen/ 

.  des  Unterleib,  fiel  gans  susammen,  knr^ 
les  Wasser  war  in  Zeit  von  drei  Wooheii 
beim  Gebrauch  obiger  Mittri  verschwunden 
und  nur  .noch  irenig  Gosehwiikt  in  den  Fü« 

£a  wurden  nun  slaikende  Blittel  gege* 
ben^iiieau  die  ü^rb.  Card*  Benedicta  aum  Thee, 
wie  auch  ein  Zusatz  vom  Eztract  desselben 
vk  obiger  Mixtur  gewählt.  £a  wurde  dem 
Patient»  ein  Glas  Wein  erlaubt« 

Hierbei  besserte  es  sich  immer  mehr,  und 
Patient  wäre  Töliig  beigestellt  9  hätte  er  aei- 
nen  unmäisigen  Appetit  nicht  befriedrigt.  Ob- 
gleich ihm  nur  erlaubt  war^  Fleischauppent 
mürbes  gebratenes  Fleisch  ^  wenig  Mehlspein 
aen  und  keine  gröberen  Gemüse  zu  genieTsen, 
so  hatte  er  doch  Kartoffeln ,  Fische,  Schwei- 
nefleisch und  ^dergU  in  der  Maaise  au  .^ioh 
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gettöiniiieii,  daft  w  bald  vHedw  einen  Draek 
und  Völle  in  dem  Magen  und  Lebergegend 

'  empfand«  —  Ich  hatte  ihn  schon  mehrere  Wo*  . 
eben  niebt  mebr  geaeben,  als  icb  eines  Abends- 
sn  ihm  gerufen  wurde»      Er  hatte  eine  wahre 

Cbolbta.  —  Er  hatte  sechsmal  yomirt,  anfangs 

die  g-^noasenen  Speisen ,  dann  viel  Galle  und 
eine  Menge  Wasser,  so  dafs  die  gao^e  Stube 
daVon  schwamm*  Zwischen  fedesmaligem  Er-*  ^ 
brechen  hatte  er  purgirtf  und  swar  aehr  übel* 
rieohenden,  schadhaften  Abgang.  Der  Puls  ' 
V  war  klein  und  zusammengezogen«  Er  bekam 
poc.  lüweri  mit  Etcin  Hyosc.  und  Naphe^ 
4  '  VitrioU 

Die  Macht  durch  hatte  er  noch  einige  mal 

laxirt,  aber  nicht  meiir  gebrochen.  Den  fol- 
genden Tag  befand  er  sich  besser  und  ^ 
dritten  Tag  war  er  wieder  yöUig  hergestellti 
bis  auf  einige  Schwäche.  Er  sagte »  dafs  es 
ihmaiun  noch  leichter  wäre  als  vorher,  in- 
dem die  Völle  und  der  Druck  im  Unterleibe 
^leicl^sam  mit  weggebrochen  wären;  auch  ge* 
lobte  er  an,  sich  bei  wiederkehrendeni  Appe» 
^  tit  mäfsiger  zu  halten,  nur  wenig  und  lieber 
o.terer  zu  essen,  und  überhaupt  diäter  zn  le- 
ben» Nachdem  er  die  patio  Miw*  noch  einige  > 
mal  gebraucht  hatte,  gab  ich  ihm  China ;  an- 
fanc^s  im  Decoct,  dann  in  Pulver.  Er  befand 
sich  hiebe!  &o  wohl|  dais  er  in  kurzem  wie* 

r 

I 
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der  an  Kräften  znnaVm;  sein  KÖrpnr,  doT 
wiö  ein  schlaffer  Beutel  nach  der  'Krinkheit 
aussah,  wurde  wieder  geDährt^.  voll,  und  jetzt 
fünf  viertel  Jahr  liadhher  befindet  er- sich  mun« 
*  tar  und  wohl. 

Das  Exiract.  Chelidon.^  dem  ich  einen 
ffanptantheil  an  dem  gläoUichen  Ausgange 
dieaer  Krankheit  zusahreibe 9  hat  mir  in  vie« 
len  ähülichen  Fällen  gute  Dienste  gethan. 
Nur  muf»  es  in  steigenden  Gaben  gereicht 
werden,  und  hatte  der.  Patient  in  obiger  Mix-  « 
tur  zuletzt  J/^'P  genoaimen.  —  In  zwei  an* 
dem  Fällen  Schafte  mir  dieses  Mittel  daa 
Wasser  bei  der  Wassersucht  fort,  die  Kran- 
ken starben  aber  späterhin  an  der  Anszeh« 
rungi  vielleicht  aber  mit  aus  der  Ursache^ 
weil  ea  ^ehr  arme  Leute  waren,  d^nen  alles 
fehlte,  was  ztir  Beförderung  der  Heilung  güo* 
stig  gewesen  wäre. 

•  Auch  bei  chronischen  Augenentzündun- 
gen, yorziiglich  da,  wo  die  Drüsen  der  Au* 
genlieder  leiden,  und  bei  denen,  die  skrofu-  ,  ' 
iSser  Alt  sind,  oder  von  Vejrschleimnn^  des 
Unterleibs  herrühren,  thut  das  EMn  Chelidon^ 
äulserlich  als  Augenwasser  mit  yi^/.  Mosar.  und 
innerlich  nach  Umständen  mit  Terra  ponde^ 
rpsa  gegeben,  herrliche  Würkung« 

Dia  neueren  Erfahrungen  eines  JVmcUf  , 

m 
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'  im  i6cefi  Bande  des  Hiifelandiic^aa  Jcwnmbi . 

geben  vielleicht  Gelegenheit,  ^eses  gewils  sehe 
wirksäme  Büttel  in  mehratan  KrankWtm  m ' 
nvsuckeuf  lUkd  unsere  Piaxis  der  johwer  heil- 

^>aren  Krankheiten  zu  bereichern«  . 
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Yarmiaclite 


Aufsätze  '  und  Beobachtungen 

•      "  •  •  J 

Aua  der 

Arzeueiwissenscfaafr^  Wundorzneikiuist 

und  Gebuiuhülfe, 

Adolph  Friedrich  Löffier, 

der  Ary^aeiwissjenscbaft  und  Wumlarznuikundt  Doctör, 
Auiiich.K.«i^eri«  Honrath»'  Ehenmitgiied  des  Reiclisme- 
diciniscben  Cbllegmmt  in  Sr.  Petmbtirg;  cfer  fr»ieit 
ukonomischen  GeseUtch^fc  daseibfC  Mitglied  und  der 
MiiiltGiaai'Verwaitnnf  du  OottveriienM«it$  Wicapkt  Ad* 


•lieber  den  Gebräuch  des  Phosphon  in 

Jrüher^^n  Zeiten^  . 

Ii      '     ^  -  . 
ck  will  Jiier  keine!  vollständige  Abhandlung 
dieses  wuüitigen  chemischen  Prodncts,  faondem 


niniti7«rf 


mir.  wK&fffi  AfeteriaUeft  daia  mittlieikB;  die- 
ser kleim^  Aui&aU  daräb^r  soll  nur  zeigen^  ^ 
dafs  iltere  Aerite  den  Pliosphor  säton^  wena  * 
aucäi  nicht  gaoi  so  gut  wie  "wir,  dennoch  ihn 
als  Medicanient  zu  würdigen  verstanden*  ' 

Möcbteti  doch  die  Rückblicke  über  dieses  - 
vortreHiche  Arzneimittel,  auch  noch  dazu  die- 
nen« desselben  Gebrauch  mehr  in  Aufnahme 
zu  bringen ;  denn  obschon  n€»ch  jetzt  lebieade 
deutsche  Aerzte  die  Bahn  dazu  eröffnet  ha-  - 
ben,  so  scheint  man  doch  auf  halbem  Wege 
stille  sn  stehii|  wo  nic^  ^ar  umkehren  zu 
wollen.  * 

Obgleich  einige  Sc^eidekiinstler  bewiesen 
haben  f  dala  das  Acidum  Fiiosphoricumy  wel«  - 
ches,  mit  Phlogiston  veibuaden  diesen  son- 
derbaren Körper  bildet,  nicht  iillein  den  tbie<* 
xisch^^  Öui>stanzen  als  eine  a^scbliersliciie  Ei- 
genschaft gehört«^  sondern  auch  in  einigen  * 
Pflansett  besonders  häufig  angeferoffen  wird ; 
denn  ALbinus  Hoff  mann  Marggraaf 
haben  den  Phosphor  Torziiglich  aus  dem  w ei- 
lten und  schwarzen  Senfsaamen,  und  aus  meh- 
reren Saamen  der  sogenannten  PLantae  ari^ 
iUcorhutica^  bereitet:  so  ist  es  dennoch  ge» 

I)  DiMU  de  PhosphotQ.    FrauGof.  x683» 

q)  im  notis  ad  PoieHmm»  ßog.  477*  *  1  " 

3)  ChemUch«  Schriftea.  Berlin  1701«  ^oai.  L  Seite  7a . 

j 

n 
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vrils)  dafs  der  Phösphpr  Tor£Ü|>lich  in  den 
ThitTca  befindlich  ist,  und  däfs  man  densel- 
ben ans  dem  UnncT  und  Knochen  in.  groiMr 
xer  Menge  und  bequemer  durch  Uuii^  der 
Scheidekunst  erhalten  kann. 

Nicht  ans  dam  Ujrine  allein,  wie  man  in 
frühem  Zeiten  glaubte^  sond^A  auch  aus  aa- 
dem  tbierisohen  Theilen,  besonders  aus  den 
Knochen»  J(,ann  niaa^  den,  Piio^pnur  ieichteri  ^ 

WohLeiler  und  ingrcif$ererMeng;e  t^^rhalten,  wie. 

aoichea  der  sdiwedisoh^  Chemiker  Guhn  an- 

er&t  entdei^e  und  lehrte»  ^  '  :  • 

Seine  Versuche  wurden  vorsüglicb  .  von 
Scheele,  M^pquetf  Houelie^  Jüficoias i  \£keH$ 
ßerniardf  Spielmann  y  Lauihy  und  mehiereii 
Scheidekünstlern  wied^rbalt  ni^d  bestätigiBtr  ^) 
'Der  PhQ^iphor  ist  nic^t  allein  wegen  des 
Inhalts  einÄ  heftigen  Säure,  sondern  j^oizüg- 
Üoh  durch  die  VeiMinignoif  dea  Phlogistoos 
und  daher  erhaltene  brennende  EigetxscbtA^ 
©in  scharfes,  fressendes  und  vtrbrenncudei 
Gslt^  welches  im  innern  genommen  sich  ent«^ 
«Unden  und  die  ikeiugsj^ei;t  und  geia^rliciisien 
^Zufalle  verursachen  if:ann;  :^) 


4>  Maequär  Dictionaire  de  Chymie»  Paru  1776«  Tom  S» 
pa^,  63.  —  Lautk  DUj.  de  ^naljsi  Lrinae  elc*  ^z- 
genion  1781.  pag.  47*  $•  a^* .     .  * 

5)  f^iPiftiir</vMiMfht«meiKjiiais^  Schriften.  Tb  eil  4. 
S«it,  io5»  107«  11^^  -p-  Joi^rnal  der  pracUttci^«Mi  AiJfi> 
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Man  wagte  deimoch  tUeaen  brennendeA 

sich  aelbst  enzundenden  Körper  im  ionem  aa- 
Httwendmi^  Hellte  in  geringer  Menge  und  mit 
B^utsamkeit  yorsichtigiei  Versuche  bei  Kranke 
heiten  an,  und  fand  sich  belolmi,  indem  es  * 
einige«  dlerselben  kob^  andere  linder^ew 

Schon  Kunkel  ^)  bereitete  aus  clem  Phoe* 
phor  stärkende  und  schmeff^ttiilende  Pillen* 
.  ^  .Hi  Kram»  ^)  gi^  denaelben  mit  dem  b^ 
steil  Erfolge  wi4er  die  Fallsucht*  Bei  eint- 
gen  Personen  war  die  Epilepsie  tobön  Jalm 
alt  und  täglich  geworden  >  und  aie  wurden 
durch  dieses  Mi(;tel  Jahre  lang  davon  befreit. 
.Waknainnige^  ub4  melanchoüsohe  PMnonen 
j^ManiaU  ec  MdanckoUci)  bekamen  wie  her-- 
gezaubert  ilach  dittn  Gebnauck  des  Phosphbva 
ikrtin  ^Verstand  wieder«*  '      '  , 

Bei  hitzigen  anhaltenden  Fiebern  mäfsigte 
die  Aalrendttiig  diieaea  Minels  <lie  btennende 
.  Hitae  ungemein. 

Auch  in  einer  Abhandlung  von  Han^ 

y      nAmde  vad  Wimdmueikunft  beratugegaban  vbn 

Hufeland  etc.  SiabMter  Bund  1799.  ^iie  114.  — 
LoJ/Ur*4   v«rmis£htc|  AuUaue  etc.    öuudal  löoi. 

6)  Op.  Ckem,  pagn  5üa.  —  Reiniein  Dus^  Phos^ho- 
ris^    ^#A«f«  1768« /MV«^^** 

/ 
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mann  lUst  oun  ein  Beispiel,  wo  die  Veivi 
tügOBg  einer  Fallsucl^  durch  den  Gebrauch 
des  Phosphors  bewUrkt  woFdeV 

7;.  beschreibt  drei  FAUe,  wo- 

durch die  vortreüichea  schweiPs treibenden  und 
kKmpfstiilenden  Kräfbe  des  Phospfaora  bewie» 
aen.  werden.  ^ 

Bei  eineai  Kranken ,  der  am  bösarrigen 
Fleokheber^ (/e^m  pßeiechiaiis  maligna)  \ixtp 
Y/äi  die  ächwäche  so  grols^  daia  er  iUuÜos 
und  ohne  Yerstanfl  lag;  es  wurden  ihm  zwei 
Gran  Phoaphor  des  Morgens  und  Abends  mit 
Theriak  gegeben,-  und  es  entstand  darnach  ' 
ein  «tarker  Schweiia  noch  während  dessen  daia 
der  Kranke  iühiend  und  ?erständig  wurde* 

Drei  Grau  Phasplior  mit  Conserv.ß.  Tu^ 
n£iu  sweimal  ge^^bra ;  nahmen  bei  einem  Kran« 
ken.j  der  lange  und  gefährlich  am  Gallenhe» 
ber  gelitten ,  eine  Beängstigung  und  Schlaflo« 
•igkeiü  gänzUah>  wag ;  auch  hier  bewüikte  da» 
Jdittel  einen  starken  Schweifs«      -  t 

Ein  bösartiges  Flulsfieber  raubte  schon  den 
dritteju  Tag  einem  lüranken  Dianen  4uid  Kxits 

,  8)  Qu$uHi0  wper  FUnwn  Zina  «ja  ifUimo.  Frmci^. 
ad  Viadr.  1778*    '   -  ^    '     *  -         •  • 
^)  Dks.  de  Pkoipkori^  ioco  medt^fh^U  adtumU,  vir* 
«     ttue  medica^  aUi^uoi  cMtihsu  slnguiariktu  tof^moiap 

pag,  abS.  292;   -  ^.L  .  ^  ' 

loarfl.  aULI.  B«  1«  St  D  ^ 
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«9^;  ia  .litflteiik  Gefahr  6E0bmim  ZuatMMfe 

gab  Mmtz  ihm  zweimal  drei  Grau  Plio$r 
phor  mit  Conserp.  Basar.  ;  Krä£te  und  SiniMBt  . 
kehr  um  I  begleitet  mit  einer  starkem  Auadän^- 
zurück  y  und  der  Kranke  war  gerettet» 
£411  Kranker  y  der  nicht  höreii,  aebeiii 
fühlen  noch,  sprechen  konnte,  und  dabei  coiiir^ 
vuUlvisclie  Zufälle  hatte ^  wur^e  innerhalb  vier 
Stunden  von.  dietem  gefahrUch^n  Zustande 
durch  den  Gebrauch  des  Phosphors  gerettet; 
es  erfolgte  darnach  Schweift  und  Schlaf,  und 
aebon  am  dritten  Tage  konnte  der  Kranial 
im  Zimmer  umher  gebeo« 

Die  Schrift  dea  Herrn  Menn  findet  maa 

« 

von  Ci^  überaetau 

Der  Herr  ßath  von  Cre//  fügt  eine  wich- 
tig0.Anmeekiittg  hier  bei ;  er  wfinaeht  ninaK 
lieh»  dais  die  Aerzte  nach  den  gehörigen  Voi^ 
aichtaregeln  den  Gebriuich  dea  Phosphor^  ge- 
liMer  att  bestimmen  suchen  möchtepy  weil  eis 
aehr  wahrscheinlich  ist»  dafs  man  sehr  viel 
«Sit  ihm  ausrichten  könne^  wenn  man  ihn  bei 
bQaortjgen  Krankheiten  mit  sinkenden  Kräf- 
ten frühzeitig  gäbe^  und  seinen  Gebrauch » 

10)  jt.  V*  Balbrp  Brntrags  Sur  Bsfordsniog  dtr  Ge-| 
a^^hidifio  und  Heilung  der  Krankheiten  etc.  in  einen  ' 
.   v^tlitiadigin  Aoanig  gstifsclit  uod  mi;  AomtflLa»-| 

•  'gtax  ▼ereehen  wotk  Or«       OtU  etOb .  Vierter  Band. 
Berlin  und  ^ieitin  176^.  Seite  a66*r 
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nkAti  wia  bisher,  auf  rerzweifelte  und  fast 

Noch  fragt  Herr  von  Crell,  —  und  diese 
Frage  Terdie&t  die  grdfrte  Aufimerkiftnikeit 
der  practiachen  Aerzte^  ob  e&  nicht  raüi« 
sam  seyn  möchte ^  das  aus  den  Knochen  aus« 
geiMibiedene  Sala  ia  solcheur  KrankheitM  an- 
anwenden^  wo  man  bisher  die  Vitriol-  uad 
andeftd 'mineralisob'^  Sinren  gab,  indem  fenes 
Saia  nicht  so  fressend  als  diese  siud^  und 
Tielleiciu  doqb  ebeu  so  ii.üilL-ad}  dabei  aber 
unserm  Körper  angemessener  ist^  weil  es  einen 
Bestaadtheü* desselben  ausmacht?  — ^ 

Auch  möchte  dieses  Salz  wohl  gegen  die 
W^iehfa^il  der  Knodien  d«  wglisohen  Krank* 
heil  und  Ner?enkxankheiten  nützlich  seyn;  . 
wenigstens  rerdiente  es  dagegen  eben  so  gut, 
wo  ^nicht  besser  andere  Mittel  yersocht  lU 
.werden, 

'   Mörffenumt        beobeditete »  dafi  der. 
Phosphor  als  ein  schwei£s  treibend  es  Mittel  ded 
besten  I^utzen  beioi  Scharlach  Heber  (J^^hris 
Searläiina  Sm  Aubor  Scarlaänus  )  leistete« 

Barehewiu  theilet  folgende  Erfahrun* 
gen  über  den  Gebrauch  des  Phosphors  mit : 

II)  SchiihU  pradiUm  in  iUpmaior,  Bormut^ Brandl 

Liu^icum.   Norimb*  |753.  pag,  405. 
IA)  üp^cU^^,  ad  Phoiphon  ürinarii  usum  internum  m#- 

dium  ptrtUienim.  Miä^^^lagd.  1760.  ^  &  Th^^ 

Da 
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Zurückgetretene  Masern,  die  sckoa  mik 

Todesgefahr  droheten,  kamen  tladtacii  wie- 
der zum  Vorschein.  > 

■ 

Bei  einer  Lungenentzündung  |  die  mit  Ir«* 
rereden  und  Zuckungen  begleitet  wat|  leistet^ 
dieser  Selbstzunder  vielen  Nutsen« 

Ein  Mano^  den  heftige  rheumatische 
Schmerzen  in  beiden  Beinen  lange  plagten,  wur- 
de daYon  innerhalb  «wei  Tagen  befreit:  er  be<» 
kam  jeden  Abend  drei  Tropfen  von  einer 
Auflösneg  des  Phosphors  in  Hiapkiha  FunoU 
und  des  Tags  die  Essent.  Pareir.  Brat^ae. 

Der  Durchbrüch  eines  Zahns  yerursachte 
einem  .Kinde  einigemal  des  Tagt  hefi%e  Zuk«- 
kungen;  es  bekam  einen  Tropfen  von  der 
Phospbonnfl$suDg,  und  der-  Zahoreis  Tftr^^' 
achirand.  und  mit  ihm  die  Zuckungen.  ^> 

ßaenehen  befreite  mit  diesem  Mittel 
eine  Frau  Ton  allgemeinen  Zuckungen.  (Plmiro^ 
ihoionus  univwmlis  )•  Er  liels  ihr  täglich  drei 
Gran  nehmen^  und  nftchdem  die  Kranke  acht«* 
nehn  Gran  genommen  hatte,  waren  alle  Zu«»  . 
fäJie  weg. 

Weämd  versndhte  den  Phosphor  an 
a^  aelbsty  er  meinte  damit  jseine  au  grolae 

Sandi/on. 

FrinUtdia  SarnnhuigiB.  IVtt  6.  Stils  at« 
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Empfindlichkeit  der  Nerven  herab  zu  stimmen; 
d>er  er  ampfaQd  davon  waiug  HiUfab  Wenn 
er. aber  Schwindel  und  Beängitigungan  von 
Koffee  *  und  Chokoladetrinken  u.  s.  w.  bekam, 
ao  wurden  dieaa  ZnfiUfo  dorek  diaeaa  Mlctd 
gemindert» 

^  Eän  Mann,  dat  ^nltalfanda  Sabnumite 
dnaoh  d^n  gaaaaa  Körpafr  i^mpfandi  weloke 

liait  hefdgem  Zittern  der  Glieder  b^leitet  wa- 
ren,  wurde  dnrab  den  Odbranok  des  Pkoa^ 
phors  von  seinen  Scluneraen  voUkommen  ga>» 

heilt)  nur  das  Zilleni  der  Glieder  blieb« 

Bm  alter  Bfafln,  lier  ickon  laqga  von  ta§* 
Behen  Kopf^chmeraen  und  einem  anhaltenden 
Oevämclio  im  Kopfi»  geplagt  war,  wurde  endM 
lieh  von  allen  Zufallen  eines  laichten  Schlages 
befallen;  nach  einem  Aderlafs  wurde  es  schlim- 
mer. Drei  Gran  in  Oel  au^elc^fstes  Phosphor 
gegeben  9  vejraohaften  eizie  sehr  getehwinde 
Besserung.  Den  folgenden  Tag  bekam  er  wie« 
der  zweimal  einen  gelinden  Anfall  aeitter  ge* 
W<>hnUchen  Zufälle;  der  Ge)>rauch  des  Phos« 
phors  wurde  wiederholt ,  und  von  jetzt  an 
war  dei^  Kranke  gesund  hergestellt 

diesem  Falle  bewirkte  dieses  Mittel 
eine  atibrkere  Absonderung  des  Urins 
fei 


m 

X5)      c.  llieU  4.  Seit  io3.  '  ' 

Fharmtt€n  iecub  modento  aocomoifm.  Akcnk.  1772. 
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^ineai  Fmlfiebw»  wUler  weiebei  Spanbdieflie« 

gßbiraucht  worden  war,  mit  gutem  Erfolg«, 

Di»  fOBBÜgUchsten  Kjr&fb»>  des  Photphort 
Awh  alliW .  die«en  Erfchrtingen.  r«dii€aMii  sieh 

auf  Dämpfung  der  Fkulung,  schweUitreibeudi 

hnunpfMiltood ,  uAfl-Mff^äft^  gf  band.   :  . 

'Oraniz  'O^^bt  deusIUlhi  denPlioipIaaJD 
alleiB  if«  gebra.  Ob  .er  ihn  io»  Tersiioht  fcat| 
danAiAt  wobiw  aviFeifeJa^  dann  vor  dan  fürdb>i 
t^Uebao  .Eolgen  lieiner  Yerbrenniing  ut.majii 
nicht,  gcüdiiit«^  * ' : . WobigiMos'  mnb  mm-  Sbil 
.  yi^  fi$  oiöglich  ii^u  ser^tbtileii  tochenf  d«« 
mit  ajr  yiele  Fläche  bekösimty  lelcbt  versteckt 
Olle»  aingehnUt  imd  so,  vbt  Xni»iuidua§  b^ 
.  wabjct  werden  kann.   #  .\  :  ..'j  " 

Nach  Hojfmanns  Benerkimg  soll  sich  de^ 
jph^hor  picht  eatsöndoii^  yroon  nitfi  ihn.  nsit 
Gampher  und  Saipeur  jreraiisGht;  oi  kam« 
dabei? 'Attf  VetsuebS'SUi,  wie  sioh  seiM  Witi^. 
kling  TecbieltQ,  wma.  niäifk  ihn  in  Vwbindiuig  . 

iQit  diesen  Matela  im.  innera  aawendete« 
-    .  Der  selige  Genaralciuturgus  <rkedem 
hat  mit  djdr  a4iisera  AftwenduQg  des  Phos*» 
phors  kailose'  Oberflächen  in  Fisteln  au%elÖ« 
set  und  sie  dfaui  gesobwiader  geheilett*.  % 

r7)  Maur.  Medie,  et  Oururg.  T*a.pag.  jya.  ' iSiJii,  q.  , 
l8)  Unterricht  für  die  Unte«wi|ii«|ärste  bei  4xmseQ  ttc, 

Thsü.  a.  Stil,  qSii,  ^mlm  1773, 

V 
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Tabelle  oder^  O^rtiehtf  bei  welchen  iu/äl- 

Im  und  Kntnkheium  sieh  der  JPhosphör 

■  ■      <•  ' 

nüizlich  bmiesm.hai. 


Neutre  Zeit^ 


YmB^lAlir«,  1683  (Aihimn^  bis    Vom  Jabte  1773  (Th^dtn)  bat 
"  1773  CThedenh    .  ; 


AI» 

I 

t)  itärkend» 

%)  tebEDerasüllend^ 

5)  krämpldiabeiid^ 


1  I 


4)  ichwei£iOi»ib«nd# 


Ak 

I  '  '   / '  '"1 

2)  Secrettoni  befördernd, 

s)  bucbites  Excltads,  vri- 
f  der  r  " 

3)  Unordnungj^  d|Be  iße^ 

iiatflucie»A  ti- 

4)  Vagen*  und 


Q  Epilepaie^ 
7)  Wahosinn, 

S)  MeUochoUe,« 

.        '*  * 

^  Bösartige* 

lü)  Nerven- 

11}  Faul- Fieber^ 


5)  Dur8t'undHu^if  Im<r(Mn4,,y  5)  ;^ 

v/idcr 

.  *  '    ...  \  7)  Nerven8cljvv«4che 

-■■4 

9)  knotig»  Gicbr^ 

loj)  Lähmungen, 
11}  ImpotmÜA  yirÜU» 
la)  convuUiviecbe  Zurälle,    is)  Blai- 

X3)  Zuckungen,  l3)  Arsr^nikrergiftgiiigen, 

14)  r  ]^ühilotigk«ltrN  '  , . .     i4)  JErtctöpÄuig; 

15)  Sinnenlosigkeit ,         .       i'j)  Bösartige- 

16)  ScbarUcbticber»  -  .  '^'n'  16)  gaiien^ 

17)  xuruck getretene  Maeem»    17)  bekttacbe 
id)  rheumatucheScbm^^enj 
1§)  Zabureia, 
so)  Schwindel, 
31]  Beängstigungen, 
^)  Kopfachmerzen» 


l8}  Knochen  faule»  , 
19)  Muueikrebf» 
Ao)  colIiquatiTe  Schwei&e, 
ai)  asthenische  Biuiflüsse^ 
ns)  Atiaaebrung; 
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St^^  AnFäUe^  von  3cUagSu%    d3)  Luip^^such^«  . 
«4)  MUöM  Fisteln«        /      24)  Ohnmaicbteii» 

fl5)  Vereiterungen, 
*       ,  ,  a6)  Waiiungen,  . 

'  97)  £rDrecheis,  \ 
* '*      '  2^5)  kritische  Exantheme,  , 

,  s^)  öchmerzen* 

Folgeilde  drei  Schrift«  fiber  die  Heil- 
Iu:ä£te  dei»  f^iiQ^pboi:»  kann  der  ^(cti^che  Ar«£ 

noch  mit  Nuuea  lesen: 

- .     ■  '  '  11  • 

»)  C.  Penzfy  Dlss.  sijtfens  Phospköti  uHrtae  mndfytin 
et  usum  medUum,  Fracsiä,  Bücher.  Haiae  MoKdebm 
1755.      "  '\  '  . 

X.  H,  Thomai  DUs,  de  usu  Phosphori  in  Medicinaf 
Mi^iomonU  1762*  ,  ^ 

Cicut&e,  Mercurii  sUlflitkat,  et  Phosphori  usum  ihufr* 


2« 


Mini^e  Bemerkwigen  übar  das  schwache 

Sehen.  (^Ambly^opi^) 


r  - 


D  ie  Lebenskräfte  der  Organe  des  innem  Au- 
ges  könoeii  auf  sehr  Tiele^  Artea  Toft  ihrer 
natürlichen  geaunden  Beschaäpnheit^  ihrer 
Norm  abweichen.    Sie  kennen  erhöht«  Ter- 
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äxidejl:^  gescliwächt^  einzeln  odor  msammen, 
ToOkooimen  eder  unvoUbommra  ^  mm:  Thtilf 
oder  gänzlieh,  gelübmt  wecdea«  Ein  -iokdier 
Kraakhettsamtand  iit  entweder  melit  od«  we» 
Ai^r  irorhaodefi  ^  wd.die  Folge  devo»^  des 
mehr  oder  weniger  schwache  Sehen^  bestimmt 
den  grdisem  odetf  §mngem/  Grad,  und  die 
fohwwere  oder  Itichterß  Cm  .dessdbeiu '  . 
.  Eine  Person^  welche  einen  Gegenstand^ 
atf)Sey  «ahe  eder:'len^  -mti»  leMit  muL  ia 
i^er  ganzen  Vollkomgienheit  sehen  i(an% 
sondern  sich  in  der  Sarkenliung  desselben  mehv 
oder  weniger  Mühe  geben  muiS|  nnd  an^  do^ 
f0a'AßBß^  9HiP  k^inra  F^er  entdecken  k^tnn^ 
IlM  4lN^  Aiigenkrankheiti^  '  r 

\  also  dißSQr  JieMiaannng  a<^ 

Ferschieden  von  .     .  . 

:  #)  4oc  KwmchtigkesSt . .  , 

b)  dem  eingebildeten  Gesicht ^ 
«  e)  "^dem  sqhwaraüen  ui^  grauen  Stasr.-  f 

Jede  .dieser  lUankbeit,  Jiat'  eine  andoro 
Stelle.»  eine  andere  Ursache; wie  sie^sie  be* 
atoht  am  Vorsügiichsten  ntid  am  öftersten  in 
^  t)  einem  rerminderten  Gefühl  der  Netahaut; 
a)  einer  zu  grofsen  EmpfladlichkeiC  der 

Hant.d^  l^emen  jFonchtlgkeit^  in  der 

sogenannte^  Hyalpidean 
S)  einer  JBntartang,  sowohl  der  Qualität  als 
*  ,  Quj^titat  der  Aiigeii&nchtigkeiten} 
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4)  ^er  Abweichung  ilires  Vitalitits  -  nnd  che- 

nxischcsD  -  Zustandes; 
in  der  Yerandenrng  "der  I^age  dieser 

F^ucktigk-eiteii;  die  eine  kann  so  viel  die 
^     4fU&der^  zu  wenig  werden»  jene  also  diese 

-verdrangen;  . 
€)  ift  der  Vermiftciuiiig  dersell^en. 

Weiche  nun  Ton  diesen  sechs  —  und  noch 
^€j>t  es  gewiJii  eine  grSfsere  Menge  ver- 
sehiedeneD  Ursachen  des  Schwachsehens  die 
rechte  sty,  darüSer  besitzen  wir  noch  keine 
ric&tige  Erkenntni(s,  nur  empirische  Muth« 
maliwiDgen.      *.  -  - 

Nur  die  XU  grofse  innere  EmpfindUcfakeit 
.oder  Reizbarkeit  (2)  des  Auges  giebt  sich, 
oline  RSthe  des  äufsern  Auges,  durch  die 
Lichtscheu,  und  das  leichte  Thranen  beini 
Anbliek  heller  glänzender  Gegenstande  zu  er- 
kennen. 

Di^  entfernten  und  Gelegenheits- Ursa- 
chen dieses  Fehlers  können  sehr  mannigfaltig 
seyn:  ffh  will  davon  nur  einige,  die  ich  am 
oüersten  fand,  anführen; 

a)  vorhergegangene  heftige  Entzündung  des 
Auges;  ^  •      »  . 

b)  Blut-  Congestionen- Wallungen,  Hämorr- 
hoidalzurälle; 

c)  scharfe  Dünste  und  Gasarten; 

d)  Onanie  aller  Arten.  —  Viele  unsrer  jun- 


:  yn  Hegren'  gqiym  attf  m  dwtÜdr  üfaiii 

V^rbredien  durch  den  ütHken  und  Ute^ 
►    *  figen  Gebrauch  der  Lorgoette  äd,  — 

<iedo^<  die  Aui&iidtni^  d«r  Untciie  diese* 
FeUess-  hat  ia  Grunde  ^lir  den  heiieuden  . 
Arzt  keinen  grolsen  praktischen  Nutten ;  denn 
dim  Haüttng  gründM  «ieh  hier  toraugiweiM 
au£  zwei  wichtige  Heilmömente;  *  - 
>  «ininal:  auf  dif  «EtflfeMinng  undVcMieidilng 
*  '-r^Uea  deifen^  ü^aa  die  Augen  achwaeht;  - 
;awa]Cens:  auf  die  Genieüsung  und  Anwen* 
4mm^  *aUaa>  dei^enigen ,  was  ^auf*  Stärirang 
:def  fetokwächten  Augen  dienet«  -      *  - 
vvill  diese  Heilanzeige  für  den  jungen 
pnkfiacteB^  Arzt  nook  etwm  i:iä]ufr  Mttwicki^ki  t 

1)  er  verbiete  dem  Schwachuch^igen  das  An*i 

t     aehen  jedea  üärken  Liohtai;  AM  Gefbrauch  ^ 
^:fikiMt  Liohtw^  ^er  ßera-«  und  Vergröfae- 
rungsgläser;  das  Betrachten  kleiner  Ge« 
genstinde ; '  vieles  Lesen  und  Schreiben ; 
r^achiwachen.  - 

2)  "Warne  ihn  für  einen  ciftern  Beischlaf, 
voraUglich  aber  für  das  Laster  der  Selbst- 

'  befleckun^;  für  Unmärsigkeit  jeder  Art^ 
im  Essen,  Trinken >  Tanzen ,  u.  dergL 
Seilte  Diit  und  Lebensart  nufs  stiirkend 
aber  nicht'  erhitzend  seyn. 

'  ^  Nebst  dtmiff  Wafnittfgen  und  YerbietfiiB« 
empfehle  x»aft  dem  ^hschwaehea  atets 
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#iMB  gKlBM  "liditMlunt  TW  deM  Augen  m 
trugen^,  »ich  in  eiftcuon  Zimmer  mit  geuxttan 
Vorhängen  aufzuhalten;  auch  ist  es  xur  Stär-» 
kung  der  «elnraclien  Augen  nöthig ,  neh  iahr 
flacher  iiellgrunar  Brillen  oder  Gläser  zum  Ser 
|i6n  zu  bedienen. 

Aett&erUoh  wende  man  noch  eof  dae 
Eieluucität^  den  Galvaniamus »  zertheilende 
pänipfi»,  <^^*  Wasteiato^as ,  ^daa  Vorhaltieii 
«ndcittgender  stärkeaMl^  und  Anelitiger  Gai^ 
ater.  das  öftere  Waschen  mit  kaltem  Wasser. 
$mh^  4eß^  Augen  .mit^  £16  daa  DMMliba^, 
JBlntigeli  und  andere  Qr€Uciin  .Anliäa^ge% 
t?ermindenide  und  ableitende  Mitteln  das  üe- 
iberlenen  eiaerner  magnettscher  mki  mumfit^ 
»tiscber  Platten  u«  s.  w.  ^  - 

Aueli  komme  mim  wk  dem  abwechaelndra  - 
innern  Gebrancb  abfiibren4er  undataxkendw 
Mittel  ;(U  Hülfe.  :  r^n 


♦  r 

"i  ■ 

Nutzen  des  Erbrechens  in  der  Brust-- 

fiine  Dame  von  sehr  fetter  KSrperconstitn«» 
tiom  yerlangte  meinen  Haiitand  in  ihrer  ehe« 
maiigen  KaranUieiti  da  sie  toa  moigen  ge« 
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schickte^  Aerzten  eine  lange  Zeit  lier  ohna 
Hülfe  war  bebaoddt  worden^ 

Sie  litt  tchon  einige  Jahre  an  überhiUif« 
tem  Schleixji  auf  dor  BrustJ  alles  was  den  Aus« 
Wurf  desselben  erleichterte,  TermehrtBy  rew» 
besserte  ihre  Beschwerden;  alles  was  ihn  er»^ 
Schwerte,  unterdrficktei  Tersehlioiinerce  audi 
die  Zufälle  Dieses  war  hier  eine  so  be* 
kannte  Erfahruiigi  dals  es  schon  zu  einer  aU 
ten  Regel  geworden  War,  tonügliche  Rfick^ 
sjicht  darauf  xu  nehmen.  ^ 

Die  Zufälle,  an  deuen  die  Patießtln  ietzt 
ÜttOf  hatten  emen  ao  hohen  Grad  von  Ge- 
fahr erreicht ,  dala  man  sie  für  eine  Candl« 
datin  des  Todes  erklärte. 

Ich  ^d  sie  bletdi  und  sehr  elend  ausse-* 
hond,  mit  hohlliegenden  ängstlich  stierenden 
Augen;  ihr  entstelltet  Gesicht  Schate  nach* 
liinderun|;i  die  Zunge  war  staxk  mit  geibeqft 
Schleim  überzogen;  die  Atiieoizüge  waren 
schwer  und  röchelnd;  sie  konnte  nur  eine  nt* 
h^  aitaende  Stellung  ertragen,  denn  b^  einer 
Lage  auf  dem  Rücken  oder  zur  Seite ^  und 
bei  einer  Bewegung  bekanti  aie  solche  Beiin§ü 
stiguzig  in  der  Brusly  die  an  Erstickung  grenz* 
te;  —  fiberhanpt  war  ihr  jetziges  Leben 
auch  aulser  diesen  ein  beständiger  asthmeti« 
scher  Zustand;  sie  fühlte  dabei  eine  lieber« 

fiiUoi  ejn»  SchtTve  |a  diw  B^ust^  die  aie  an 
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erdrücken  schien.  Dfg  Fiilje  und  Hände  wa* 
ren  wassersüchtig  geschwollen;  denn  es  blie^ 
ben  die  in  die  Geschwnlst  gedruckte  Gruben 
lange  steHea,  ehe  sie  sich  wieder  füllten;  alle 
Ab-  und  Aussonderungen  waren  in  Unord- 
nung, weniger  und  schlechter  als  ihr  Normal- 
zustand erforderte;  Schweifs  zeigte  sich  sel- 
ten und  nur  wenig,  gewöhnlich  dann  nur, 
wenn  die  Beängstigungen  an  Ohnmacht  grenz* 
ten  oder  in  sie  übergingen;  der  Puls  schlug 
kaum  fühlbar,  geschwind  und  irrend. 

Diesen  Zufällen  zufolge  hielten  die  Aerzte 
die  Krankheit  für  eine  Brustwa^sersucht,  und 
ich,  nachdem  ich  den  ganzen  Zustand  der 
Zufalle  gefafst  hatte,  war  geneigt,  sie  für  eine 
Atouie  der  Lunge  mit  Schleimanhäufung, 
Schleiminfarkten ,  zu  halten. 

*£ine  kranke  Absonderung  in  der  Lunge 
brachte  nach  und  nach  Anhäufung,  Stockung 
hervor,  und  wurde  so  zur  mechanischen  Ur- 
sache der  Respirationsbeschwerden. 

*  Die  Lunge,  so  bald  als  möglich  yon  ihrer 
drückenden  Last  zu  erleichtern,  eine  gröfsere 
Freiheit  dadurch  in  ihren  Geschäften  zu  erre- 
gen, schien  mir  nichts  heilsameres ,  als  ein 
Brechmittel  zu  seyn.  , 

loh  brachte  solches  in  Vorschlag  —  alles 
MTiupfte  dagegen  y   aus  Ursache  dts  Wassers 
Qrust  —  die  Wiissersäcke  könnten  bei 
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wohia  eiaen  Erguls  p)ai:hea ,  wo  es  nicht  al^ 
geleitet  wardem  iuiimte;.-^  es  wurde  ebdenii 
die  Iwranke  erdxiiickeoi  ct^ibst  verikuleo, 
i»  w.  u.  s.  w.  — * 

Diese  und  sfelurere  Ai^Semente,  diii  dem 
Wegesiüldc.  ein  üjrechoiitl^  zu  geben  ^  entge- 
gengesetzt wurden ,  konnte  icli  mit  iiiditi  an-« 
.  dereoi  effwiederai  id$  mit  der  viei^eiohs  nUfg« 
-Jüchen  Aettui^  der  KjankeUi  da  sie  docl\ 
auch  obne  dieses  sterbe«  müfate.  ~ 

Die  ^attptpersonen  wiUigtea  ein  —  und 
awar  mit  Zutraueii,  aber  doch  iurdits^m  und 
ichiieliteiii  ~  dana  würde  .die  Kraake  wih-« 
rend  des  ErbrecjienA  sterben»  wer  war  mk 
gut»  daCs  nicht  Neid  und  Verläumdung  tiuf- 
trat  «ad  adbh  als  Uvbebefr  ihres  Todes  aaschvl* 
digte  ? !  —  gab  ick  den  ürechweio  m  getheil«« 
ten  Dosea  so  lange  lue  aar  Wirkuag;  ne  er« 
folgte  wid  mit  jeder  &rec|iopecaaon  eine  Er- 
leichterung des  furchtbaren  Z^istandes.  - 

Idi  und  die  Kfaake  athmetaa  freien»  and 
mit  einem  siebenmaligen  li«rbrechea  war  es 
dieses  mal  geaug. 

Der  Unralkf  deo  die  Kraake  aiisgebro-. 
chen  hatte,  betrug,  mehr  denn  vier  P£und|  daa 
Getränk  abgereckaet';  and  e$  war  so  gelati'^ 
Boa  srhleimig»  dafii  man  es  pfundewaiTs  au£ 
eine  Küthe  nehmen  uod  jherumttagen  iy/iakAte,; 
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Mtoh  fee&Addii  %kk  danmtw  einige  to  mcirfe» 
würdige  festere  Schieimpfropfe^  die  einer  Abi^ 
Zeichnung  verdient  hätten,  und  die  tnich  an 
cKa  Wu^maonscäie  ^tdinnng  eines  Schtoim« 
gewächses  in  jeinem  wichtigen  Wei:ke  enia* 
nerten* 

A.d.^.  Ni*«« 

einer  Zwischenzeit  von  tech»  Stunden,  erken* 
Ben>  dafs  sieb  die  Kranke^  wie  durdi  eioMl 
Zauber  bewirkt  I  gebessert  batte  und  gerettet 
war ;  auch  ging  sie  yon  dieser  Zeit  an  ^  bei 
dem  Oebraucb  mnigar  stärkender  Mittel^  einer 
bessern  Diät^  und  nach  dreimal  wiederbobma 
Erbrechen,  den  Weg  «ir  vollkemmnen  Ge-t 
^nndheity  die  sie  jetat'  nacb'  aebn  Jaliren  noch 
genieist*  '      •    '  * 

Doeh  ist  es  nVthig,  daGi  sie  von  Zeit  eh 
Zeit  ein  firechmittel  wiederholt,  weil,  ihro^ ' 
Lunge  die  eigfie  kranke  Beschaffenheit  au  6icb^ 
bat^  Sdileim  in  git^ßer  Menge  an  eraeuge«. 
und  anzubäufeD»  »  ^  * 

Da  mir  dieser  Zufall  in  practiscfaer  Hin^ 
tkkt  so  meiic.wiirdig  zu  seyB  scbeust/dafii  er 
in  yorkommendem  ähnlichen  Falle  sehr  wohl, 
einer  Naöhafamunl;  verdient  ^  und  da  der» 
selbe  nut  einem  andern  fallen  den  ich*  fetak^ 
gelesen,  Aehnlichkeit  hat,  wo  wegen  eines  hart» 
nackigen  asthmatischen  Znstands .  die  SquiUe^ 
bis  aiua  bei^iipn  firbreoben  mit  gro&er  £ce-. 

leich- 
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JeiehteruDg  gegeben  wurde  ^) ;  so  bescheuugf 
ieb  die  Wahriieit  dieser  Erfalmiig  mit  An* 
xeige  das  Mamens  der  Pttientin  (Frtu  tiene- 
raMn  v*  jRohosine)  und  Benennung  der  Aef^tei 
-fdie  Herrn  Hofrath  Demüno/ski  und  Dr«  A(v 
coucheur  Siunz» ) 


4- 

dem  widematü^rüchen  Beben  der. 
Augenlider^  {NicLitaUo} 

£in^  öliirurgisclie  SclinftsteUer  nennea  die- 
sen Fehler  an  den  Augenlidern  auoh  das  Au- 
genwioken* 

IKete  Krankheit  ist  awar  selten  ^  jedoch 

♦ 

habe  ich  sie  wfUirend  meiner  xuedicinischeil 
Laufbahn  dreimal  beobachtet^  und  ich  werd0 
in  diesem  kieinen  Auf&atae  die  He&uitaia  der* 
selben  mittheilen.  \ 

Sie  charaoierisirt  sich  durch  ein  utiwill« 
kSrlichesi  selbstständigesi  schmerzioseSi  schnel- 
les auf  und  nieder  Bewegen  eines* oder  bei»» 
der  Augenlider.  ^ 

Dieser  Zaiall^  der  wahrscheinlich  zu  den 

lokalen  Krämpfen  gehört,  nimmt  am  öfitersteft 

i 

S*  AUgemeino  medicinische  -Aiuisleii  das  Jahrs  180I* 

April.    Daa  Koirc5ponir«ii2bUu>  Seltd  5s« 
Jtiira.  IXI.  a«  1.  Sc.  £ 
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dts  obere  Angenlid,  seltner  däs  untere  ein, 
and  noch  seltener  findet  es  nor  an  einem  An- 
genlide^  gewöhnlich  immer  an  beiden  statt* 

Personen ,  die  schwache  und  reizbare  Ner- 
Ten  haben,  die  an  Nervenkrankheiten  leiden, 
,   sind  diesem  Moskelspiel  am  häufigsten  unter- 
'  werfen;  zuweilen  ist  es  ein  Fehler  übler  An- 
gewöhnung. 

Ich  sah  diesen  Zufall  einmal  bei  einem 
dem  Trünke  ergebenen  Menschen;  es  hiels, 
er  wäre  nach  einem  heftigen  Erschrecken  ent- 
'  standen.    Auch  im  Schlafe  bewegten  sich  beide 
Augenlider,  doch  nie  so  hefdg  als  wachen d# 
Etwas  der  Nictitatio  ähnliches  sah  ich 
»  bei  einer  jungen,  blühenden^  hübschen  Dame; 
sie  winkte  einige  male  mit  den  Augenlidern,,  f 
.  dann  drückte  sie  selbige  fest  su,  rieb  sich 
die  Mände  und  der  Paroxysmus  war  vorüberi 
und  man  blickte  gerne  in  ihr  schönes  grolse 
blaues  Auge  hinein  und  bedauerte  die  Entstel- 
lung desselben  bei  jedem  neuen  Anfall,  der 
am  öftersten  und  gewöhnlichsten  erschien, 
wenn  sie  Freude  oder  Beifall  äulsern  wollte. 

Er  ?erlor  sich  bei  aller  Bemühung  nicht 
yuUig. 

Im  heftigen  Grade  entstellt  diese  Krank- 
heit nicht  allein  den  Kranken,  sondern  sie  ist 
ihm  auch  lästig  und  kann  gefährlich  werden.  * 
Lästig  ist  sie  ihm  beim  Lesen  und  Schrei- 
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den  Fallen,'  die  ieh  sab,  konnte  kconer.  aoU 
ehe  Arbeiten  lange  und  gut  yerrichten: 
£üuiich  kann  dieier  Zb&U  den  Kranken  wer» 
den,  indem  ei  dem  Eindränge  de$  Staubet  , 
derg^«  in  die  Aogm  melurere  Freiheit  aU  tonet 
giebt«  aelbit  dca  I^ackU  ihn  ttidit  abwehret, 
und  dadurch  Veranlassungen  zu  gefährlichen 
fintafindnngeii  und  ihren  Folgen  geben, kann* 
Die  Heilung  dieses  Zu&Us  mufs  Tor^üg« 
lieh  den  Verschiedenheiten  der  Entstehungs* 
.  naaehe  angemessen  sejm;  ^  ist  nimlioh  all«  . 
gem^ner  oder  parddler  Krampf  zugegen^  so 
iscbt  iMn  diesen  sowohl  durch  inneier  ala 
i«ia0r#  kirampiwidrige  Mittel  s^u  heben;  ieuoh« 
tet  Nwenschwächa  stark  hervor,  oder  ist  ein 
aahon  würkiiah  vorhandenes  Nerrenfieber  niieht 
mehr  zu  verkennen,  so  bestrebt  man  aioh« 
beide  zn  heben ;  «eigen  sich  scharfe,  schlechte, 
veed^tbene  odw^  krank^  j>tifce  im  Kdrper^  so 
da£s  schon  die  festen  heUe  Antheil  daran 
nehman,  'und  giebt  sich  ihre  Art  au:  «ken- 
nen^ S9  arbeitet  man  ihnen  mit  den  bekannten  • 
Mitteki  entgegeni  sucht  sie  zu  entschärfaui  zu 

?eiafi£sen  und  an  ?e^ssem  —  wenn  man 

das  f  wie  es  d^  hiimorrhal  Pathalogia  gemai* 
niglich  leicht  glaubt,  überhaupt  kann?!  ~ 
Wenigstens  führe  man  die  gröbsten  Unrei- 
üj^eiten  aus  dem  Körper^  und  schiitze  die 

En 
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,  Eingäw^i^e  ^dtirch  geitede  Süfkimg  für  i^n» 
Anlage  dazu.  ; 

Am  yorzüglichsten  ist  bei  diesem  körper*  - 
tidbelB  Fehler  fkixib  «ipirisdie  Heilart  geeignet; 

Man  lasse  dajier  ileüsi|;  und  häufig  Mol« 
,  ken  trinken  OTtlich  wende  man  kalte  Bähun-. 
/  gen  von  £saig  und  Branntwein  mit  Campher 
an;  mache  Einreibungen  mit  der  flüchtigen  und 
Kerrentalbe;  gebiaudie  Dampfl>äder9  Blnt«^ 
igel,  Senfpflaiiter,  äpanischefliegen,  Tropß- 
und  Douohbäder^  Magnetjplaltenj  und  die  Me^ 
fall-  und  Glaaelektiiüit&U 

4 

In  eineiti  meiner  Falle  leistete  ein  gUi«^ 
hendes  Eisen,  so  nahe  als  möglich  dem  beben« . 
den  Augenlidern  gehalten  i  und  sogleich  her- 
nach dieselben  mit  Eiüs  gerieben,  die  ge««' 
frünschte  Wirkung,  nachdem  schon  lange  und'  ' 
anhaltend  fast  alle  yorhergenannten  Mittel 
fruchtlos  waren  angewandt  worden;  —  diifesea 
letBtere  helfende  hoMisohe  Mittel  mnlste  abw 
oft  wiederholt  und  Tage  lang  fortgesetzt  werden* 

SoUtien  alle  diese  und  mehrere  innere  und* 
ittlsere  MiUel,  mit  Geduld  und  Muth  lange 
genug  fortgeseut,  nichts  leisten^  so  möchte 
ich  den  Versuch,  die  Durchschiieidttng  des- 
jenigen Kerren,  der  durch  das  ß^ramm 
praorbiiale  gehet,  in  Vorschlag  bringen. 

Diese  Operation,  die.  auch  yieUeicht  in 
andern  Hinsichten  ihren  ü  uuen  bei  diesem  Zu- 
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fall  leistetoi  nlndioli  durch  Lähmung  dos  Mua« 
luh,  UahemiUiuig  und  Eitarung  ^gmohie* 
hett  indem  man  die  iLiigeiibraiuieBbogen  neoli 

der  Stirne  lunauf  liehet^  und  mit  einem  steifen 
Scalpel  eiaeni  einen  guten  lielben  Zoll  bogeOf 
Querschnitt  dicht  Uber  dem  ob^im  Rande  der 
AugenhÖle  (Marge  orbitalis  supcrwr)  bi&  au£ 

don  JKnpdi^  «aoht« 


.  £in  merkwürdiger  Gebur^fa^. 

Xeh  wurde  zu  einer  GebährendeAgeruTeni  und 
ieh-fand  bei  meineni  Hinkommen  «ine  fnogo 
kraftToUe  £rstgebä|:e<ia  in  yoUen  Wehexi^  und, 
adt  iIht  eine  gute,  und  geschickte  Hebamme, 
Namena  PhiUpfri^  beMkifuget»    -  . 

'  Ich  unteriuchie  und  erreichte  mit  einem 
tic£ '  eingebraehten  finget  den  Kopf  in  einer 
gaten  Stellung.  Das  Kind  lebtoi  bewegte  sich 
aber  nur  sehr  schwach;  die^lase  spannte 
vor  dem  Kopfe  bei  feder  Wehot  wurde 
jedesmal  aber  nur  sehr  wenig  herabgedrän^t* 
Schon  seit  a4  Stunden  hatte  das.G^urts- 
geschähe  ««inen  Anfang  ganommen,  und  im- 
mer  nur  mit  schwachen  Wehen  fortgewürkt; 
jetzt  wnrdctn  dieselben  yon  Zeit  au  Zeit  aohwü- 


eher 9  $ie  wärkten  kurz,  spannt^exi  die  Blase 
nur  eitt  wettig,  tmd  drtickteii  den  Kopf  end« 
Udi  gar  nicht  loehr  Torwarts^ 

Die  Gestalt  des  Unterleibs  schien  es  je«» 
r  doeh  an  beweisen,  dals  die  TmMmmnmkxa^ 
gen  des  Uterus  stark  seyn  müisteiii  denn  der 
Unterleib  theilte  sich  in  seiner  Mitte  durch 
eine  £sst  iwei  Finger  -bMea  Querfurohef 
,  ^die  sich  zu  ))6idm  Seiten  bis  zu  den  Darm«« 
beioen  hin  erslMckte,  doch  aber  in  der  Mitte 
am  atarksten  und  tiefsten  war;  diese  Furche^ 
I  während  der   scheinbar   schwachen  Wehea 
starker.^  Teisch#and  aber  beim  NabhbXir  deiw 
selben  nie  ganz;  etwas  diesem  ähnliches  hatte 
weder  ich  noch  die  Hebamme  jemals  gesehene. 

Striktnren  der  Gebirmutter  waren  nnr 
bekannt^  aber  keine  so^  starke  und  heftige» 

Die  Wehen,  die  immer  acfawiloher  wnri* 
den  9  und  mit  gänalichem  Awbleibea  droii- 
ten,  suchte  ich  zu  verstärken,  indem  ich  alle 
Stittiden  6  Gran  Born  mit  Zocker  an  Pttl?er 
gerieben  nehmen  ttefiu  ' 

Krampfstillende  Mittel  innerlich  und  Sa« 
iserUoh  hatte  ich  sohen  lo  Stunden  angewandt. 

Ich  erinnere  mich  bei  dieser  Gelegenheit 
en  die  Frage  in  dem  Jonmal  der  Ei&ndaiigeii 
etc.  a8.  St.  nämlich .  :    >  i 

^  ob  es  auch  ein  Mittel  giebt^  das  die  We» 

«hen  befördert?« 

'% 
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Ifc»  «bm  genannte  kenne  kk  aus  «o  nel£iki. 
ßw  EtÜhnngy  däis  ich  dann  nicht  mehr  im 
geringsten  «treifele,  .sondern  es  als  spwiaseli 
wörkendempfiBUen  kann.  ~  Verläfst  uns  die- 
»es,  .so  kenne  ioh  kainas,  daft  Stelle 
einnimmt.    Obgleich  mein  Ztttnttoi  au  dem 
Bowx  ab  wehenbeförderndes  Mittel  unbegi«nst 
ist,  so  sind  nur  doch  Fälle  bekanatf  wo  o» 
•«ne  Hülfe  schwach  leistete,  in  andern  «ar 
versagte.  i~  Aber  giebt  at  Qberiiaupt  in  der 
Materia  medica  ein  Mittel,  dals  in  allen  Fäl- 
len «ch  als  unfehlbar  beweiist?  —  Die  We- 
bmn.  wurden  mit  jeder  Stunde  des  Borax.  Neh- 
,men  häuBger  und  kräftiger  herabdrängend; 
—  die  Blase  sprang  und  die  Querfurche  de» 
Unterleibs  rernünderte  sieh. 

Gleich  nach  dem  Wassersprunge  sendirte 
ich  «bemuls  die  Scelluog  nnd  den  Uuifang 
des  Kopfs;  ich  fand  denselben  reeht  stehend 
vad  ttichte  in  äeinent  Umfange. 

Bei  dieser  Untetnidinng  war  es  mir  auf. 
fallend,  da£i  die  Kopfknochen  so  nngewüluH 
lieh  lese  waren,  so  su  sagen  klapperten;  ich 
schiols  daher  auf  den  Tod  des  Kinde»,  «ad 
bemühte  mich,  die  Fontanelle  su  eireichen, 
um  durch  sie  das  Polsiren  de»  Oebirns'zu  be- 
merken, damit  ich  mich  ron  dem  Leben  oder 
Tode  des  Kindes  fibeixeugen  keidtte^  all^  die 
xa  starke  UdMiraiBaBdersahiabaiig  «ad  Her- 
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Tordraognng   der   KopCknocIien  Terhixtderte 

mich  daran. 

Wegen  Enge  des  Beckens,  nnd  sicher 
anch  wegen  der  Striktor  der  Gebärmutter,  Ter^ 
zögerte  sich  die  Geburt  Ton  Anfang  an  ge- 
rechnet Uber  48  Stunden,  ehe  sie  voUcndete. 

Obgleich  der  Kopf  des  Kindes  geburts« 
recht  stand ,  so  hätte  ich  doch  wegen  des  zd« 
gemden  und  schwachen  Wesens  die  Zange  zu 
Hülfe  genommeoi  um  die  Geburt  schneller  zu 
beendigen,  weil  ich  aus  Erfahrung  wuIste, 
dafs  eine  solche  schläfrige  und  lange  dauern- 
de Entbindung  dem  Leben  des  Rindes  und 
folglich  auch  der  Wöchnerin  schädlicher  ist,  als 
die  Mithülfe  der  Zange;  —  allein  mit  Recht 
scheuchte  mich  die  zu  starke  und  lange  an- 
haltend« partielle  Znsammenziehung  der  Ge* 
bärmutter  yon  diesem  besseren  Wissen  und 
Willen  zurück. 

So  wie  der  Kopf  geboren  war,  so  sah  ichj 
dal's  sich  die  Nabelschnur  um  den  Hals  des 
Kindes  gewickelt  befand* 

Noch  während  ich  beschäftigt  war,  die 
Nabelschnur,  die  sich  zweimal  umgewickelt 
hatte 9  abzunehmen^  drängte  eine  .kräftige 
Wehe,  womit  auch  die  Striktur  gänzlich  ver- 
schwand, das  ganze  Kind  nebst  Nachgeburt 
hervor. 

Das  Kind  war,  wie  ich  schon  vermüthet 


htfta*^  tod,  und  durch  mancherlei  Bemühun: 
gen,  4ie  koge  forrgeseut  wurden |  nicht  m 
beleben« 

Um  den  Leib  des  ICindei  wer  ein  drei 
Finget  breiter  rothhlauer  blutiger  Streif  und ,  ^ 
Torne  und  en  d^r  rechten  Seite  desselben  war 
die '  Haut  fast  wie  abgestreift;  so  andi  das  ^ 
£icrotiun .  der  nämlichen  Seite^  aufgetrieb^^ 

blau  lind  enthäutet»;.  '  ... 

Die  fintbundne  wurde  gehörig  besorgt, 

sie  be£äxi4  ^^ch^  auis^  Schwäche  und  IJnruhei, 
ziemlich  gut^  und  wyrde  sehr  bald  roIU^om« 
ment  gesund,,^  .i^t  abi^r  seitdem  «K»cb  nicht  wie<- 

der  schwanger  gev¥orden* 
^  .  Jetzt  will  ich  mber  diesen  FaU  folgende 
Bemerkungen  den.  Geburtshelfern  m  bedeu«- 
ken  mittheilen ;  . 

,  i)  Er  lehrt»  dals  die  Ni^elsdmur  mehr« 
mals  um^  den  Hals  des  Kindes  geschlungen 
sejn  kann,  ohne  das  sonst  gewöhnliche  Zei« 
chen,.  nämlich  dais  sieb  4^r  Kopf  bei  jedem 
NachUis  der  Wehen  wieder^  zurück  zieht,  statt 
findet; 

Denn  bei.  aller  Aufmerksamkeit  9  die  en- 
gewandt wurde )  konnte  weder  ich,  noch  die 
Hebamme  Philippe  den  geringsten  Zurücktritt 
des  immer  tiefer  steigenden  Kopfes  bemerken. 

Hätte  ich  dieses  wahrgenommen,  so  hätte 
ich  dennoch  bei  aller  Furdit  für  der  Striktur 
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der  Gebarnnitteraiidtts  gehandelt,  ab  ich  hatt* 

delte:  ich  hätte  nämlich  i.,  da  die  Geburt  zu^ 
dem  noch  so  stark  zögerte^  und  schon 'des«  [ 
wegen  dfim  jUeben  des  Kindes  drohtei;  die  Blase 
gesprengt,  mit  der  Hand. zur  Seite  des  Kopfs 
eingednuigent  nridi  bemüht  die  Nabelschnur 
vom  Halse  abzuwickeln^  und  wäre  mir  dieses, 
gelungen^  sie  dann  nach  meiner  Methode  in 
dem  Aussdinitte  eineaSchwraoims  eittgeklemmtf 
•  sie  sa  zur  Seite  des  Kop£s  gelegt^  alsdenn 
den  Kopf  eingeleitet  und  so  die  Vollendung 
der  Geburt  abgewartet»  oder  auch  bei  einer 
zu  langen  Ver^erun^  die  Zange  zu  Hülfe 
genommen. 

's>Da  in  diesem  Falle  die  Nachgebiirt|  sehr 
wahrscheinlich,  schon  früher  getrennt  war ;  denn 
sie  folgte  sogleich  mit  der  Geburt  des  KtndeSf  ' 
auch  zeigte  sich  mit  d^  Wassersprunge  filnti 
welches  mit  Jeder  Wehe  wiederholte ;  so  hätte  , 
ich»  w^nn  ich  diesef  bei  der  Entwickelung  der 
Njtbelschnur  wahrgenommen  hätte,  bpi  diesen 
-zögernden '''Wehen,  sogleich  die  Zange  ange- 
legt, die  Geburt  damit  zu  beschleunigen»  und 
so  wäre  wahrscheinlich  das  Kind  beim  Leben 
sirhalten  Mrorden*     ,  ' 

3)  Die  erwähnte  starke  Querfurcbe  am 
Untcrleibe  entstand  wohl  ron  keiner  andern 
Ursache,  als  von  einem'  lokalen  kiampfhaften 
Zusammenzug  der  Gebärmutter?      Auch  war 


Digitized  by  Googl 


4 


*  « 

—   75  — 

dietei;  üch&t  di#  Ursache  des  blutigen  Scret«i 
fes  nm  den  grölsten  Theil  de&  Unterleibes 
dee  Kiadet. 

Die  Enthantiuigen  in  der  Nahe  des  Nar 
bels  und  des  Scrotuttis,  so  wie  aneh  deismi 
AHsehweliang^  M^reii  irahrscheinHch  von  der 
Anspannung  und  Reibung  der  durch  die  Um- 
schlingung  der  Nabdsclinar  entstandenen  . 
kttCEung  derselben  entstanden. 

Auch  dieser  Zufall  wäre  d^iu  Leben  des 

Kindes  nicht  gefährlich  |^orden,  hatte  ich 
nach  i)  gehandelt. 

4)  Wie  leicht  hatte  dieser  Fall  nicht  zu 
«nem  miglUckliehen  Verdachti  rar  Verurthei- 
lung  einer  Unschuldigen,  als  Kindefmörderin^ 
Anlafs  geben  können;  wenn  diese  Schwangevr 
echaft  und  Geburt  irgend  eine  niehl  Veteb^ 
licLte  Person  getro£Fea,  und  die  beide  zu 
'Verheimlichen  sich  bemähr  lli||te/  aber  den» 
noch  wäre  entdeckt  word».  — >  Die  Oesohwulst 
des  Serotams,  ^ie  Bnthiutungen ,  und  def. 
blutige  Streif  um  den,  UntnrMb  hitteü  gegen 
die  unglücklich  Verirrte  schuldlos  geseugt  und 
•ie  rar  Mörderin  gemaehti 

Wie.  leicht  kätte.  nicht  in  diesem  Falle  bei 
einem  guten  weiten  Becken  das  Kind  bis  zum 
Ndbel  knnnen  geboren  werden ;  bie»  bin»  ei 
nber  die  Zusammenschnürung  der  Gebirrmutter 
fSMSgehalten  und  erdrückt ;  ehe  aber  noch  dieses 

» 
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^tecJieb^  wiItj  hätta  das  Kind  Athem  l^boltf 
sey  6$  auoh  nieht  ganz  ToUkommeiii  so  MlMi 
de^AOoh  ciie  Luogexiprobe  das.  Leben  des  Kia^ 

des  angezeigt,  und  die  äufseren  VerleUuipgeii 

den .  ▼ermeiatlichisn  Mord  bewiesen. 

1    Ach!  di^  grolse  yerewigte  Cai^riuabMA 

nur  zu  recht^  als  Sie  das  erhabene  Getelo 

saAotiomite: 

^  es  ist  besser  zehn  Sc^ldige  au  befreien« 

: .  als  einoll  Unacbnldigen,  an  rerartbeii^  «  — > 

1         ■    •        •  • 


n  junges  Kind  heiupi  auf  beiden  AugeB^ 
eine  heftige  EDtsfiadnng ,  die  dnrch  YbniA^^ 
lÄlsigungf  i^id  miohi  regten  Gebrauch  dee 
dagegen  verordneten  Mittel ,  das  eine  Aug# 
gane  lind  das  ajideffe''<aiitti  Zheil  zeiatötte» 

.  Auf  dem  reghten  Auge  bildeten  sich  Wnii» 
den  auf  der  Hornhaut ,  es  schrumpfte  atro- 
phisch ansanunen,  endlich  Aoia  die  wisseriehtei 
Feuchtigkeit  ganihch  ab^  das  Auge  hei  zu* 
sammeHy'  füllte  sieh  nixiht  n^ieder^  es  ging 
«Iso.ne^ss  dem  Sehen  damit  a|if  immer  vew^ 
löten  —  denn  an  eine  Regneration  dessel« 
ban^  wie  ioK  einmal' so  etwas  toa  einer  ^Wi#- 
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lieiteMteIhlog  eine»  seistöftMi-  Äugte  be* 

narkte  *) ,  kann  wohi  mcht  gedacht  werden« 

Das  linke  Auge  wurde  mit  grofser  Mühe 
uid  Sorgfalt  in  so  weit  fi^iialtea)  dals  die 
Horubant  zwar  leucomatisch  mndarchsichugi 
Iber  do«h  ganz  nmd  gewölbt  blieb. 

Alte 9  die  dieses  Auge  sahen,  Aerzte  und 
sonst  geschickte  Oculisten^  erklärten  Jus  Kind 
für  ewig  blind» 

So  abachreclpend  diese  Entscheidung  war^ 
90  wenig  triktendp  Hofnung  mir  der  Zustand 
das  Auges  auch  übrig  liels^  so  dachte  idi 
doch,  •»yielleiipht  ist  es  tuogUchn  dais  durch 
AofipfMkniig  der  Lebensktah  in  dem  geUUu»^ 

Organismus  der  Hornhaut  die  JNatur  bei 
Wenigen^  ihre  hülfreiche  Hand  zur  Zertheilung 
äm&t  Dunkelheit  reidit,  und  wann  dieeeä 
geschiehet^  wie  gliickhch  ist  dann  nicht  das 

So  dachte  ich  9  und  ich  belebte  die  Mut^ 
ter  mit.  ttfuth  und  Zutrauen  t  das  folgsamL 
und  mit  Geduld  £u  thun,  was  ich  £ür  gut 
finden  und  verordnen  würde« 

Mein  Heilpidn  ging  dahin,  vorzüglich  die 
Vardmikelung  der  Hornhaut  an  Ort  und  Steile 
«uungreif en 9  und  hierzu  wählte  ich  als  örtlich 
Anzuwendendes  -Mittel  folgende  Mischung : 

^  S.  meine  B«j;räge  sttr  ^rsnsiwMlS^lcluft  end  W 
«rzaiüuuut  sie.  '  ' "  .  . 


DiQil 


Meiiiea  serdietteiideii  und ,  «sfloftenclea 
Spintuf»  ^     >    •      ^  ' 

pAlIe,  iroA  jedem  gleich  vieU 
Einen  Tropfen  davon  liels  ich  mit  eiaem  fei« 
nen  Hearpinsel  einigemal  de»  Tags  aanit  aaf 
die  verdunkelte  Hornhaut  streichen »  und  die 
Augenlider  eine  Zeit  lang  oflPen  halten,  da^ 
mit  sich  das  Mittel  nicht  so  schnell  durah  den, 
^udruck  der  Augenlider  vervirischte.  —  Das 
Kind  ▼fftnig  dieses  Mittel  ohne  Beseigung 
j^op  Schmeraen^  welches  ich  auch  als  einen 
Beweils  annahm,  dafs  Leben  und  EmpHaduag 
.  diaaea  sehr  gelittenen  Thwfaf  ran  aeiaen  Nor» 
nalaUstande  abgewichen  sey. 

InnwUdi  gab  iidi  nur  smreilM'  eine  ge* 
Mnde.  Mereurial- AbfiUnruag.* 

4.  Nach  sechs  Monaten  täglichen  unablässi« 
gen  Gebrauchs  dieses  Bfittels  sind  wir^o  glUck« 
hch  zu  bemerkm,  dais  sich  die  VerdunJceiung 
der  Hornhaut  merklich  aufgeklärt  hat;  wir 
sahen  sie  Scuff^weisea  dufchsiehtiger  werdest 
fieuten  uns  dessen  mit  innigem  Antheil«  und 
fiihlten  uns  autranungsvoller  gestärkt  in  An» 
Wendung  des  Mittels. 

Auch  das  Kind  äu&ert  emigen  Erschei* 
iiuBgiBn  xttfolge  den  Süin  des  WiedetsehaiUt 

*  ^  8.  Mefaaa  AnFtitse  eic.  Site  ijS* 
^.  Mfia  Haadbuch  stc. 
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mnwkt  XU  liabBii»  M  mit  deoi  A^ga 

und  Nachdrehen  des  Kopfas  Feräodertes  licht 
und  gebende  Me&icheifc  verfolgt,  im  dimkeki 
nicht  liebt  w  ^eyn^  (Wafkdekn  imviv  jm^ 
dem  Hellto  strebt. 

Wir  hi^bea  y«iii$be  dieser  Art  mit  dfm 
Kinde  oft  und  mit  solchfi(r  Sic^rheit  gemacbl^ 
dais  solches  kein  Betrug  des  Gehörs  yosi  Sei* 
ten  des  Kindest  sondwn  wirkliches&liea  ist«'-» 

Wenn  maa  das  Äuge  seitwäru  umher  mit 
Genäuigkeit  b^treohtet,  so  kann  man  die 
schöne  himmelblaue  Iris  durch  die  klarer  .ge* 
wordene  Hornhaut  erblicken — ;  nurhab^ich 
beim  öfteni  emsigen  Zusehn  leider  die  trau- 
rige Bemerkung  gemf^cht,  dals  die  Jbis  amsam-* 
mengezogen  und  wahrscheinlich  auch  uabe- 
wegUch  ist;  —  die  genaue  Betrachtung  mit 
einem  Vei^roI&aruDgsglase  hat  mir  d|ese  Be* 
« nerkung  nooh  deutlicher  und  gewisser  bestä- 
tiget. Koch  werde  ich  hier  die  Anwendung 
des  Belladonnaexträcts  nach  den  Erfahrungen 
des  Heifn  {Professors  ffimty  wa  Güttingen 
TersucheUf  um  zu  sehen^  was  es  für  Wirkung 
nnd  Nutsen  auf  die  •  zusamuiengezogene  und 
wahrscheinlich  gelähmte  Regenbogenhaut  <tt* 
Isert. 

Dafii  die  Iris,  die  Pupille  nicht  ganz  ver* 
achhelat,  ist  mir  daher  wahrscheinlichi  weil  das 
Kind  mit  dem  Auge  zu  sehen  äuf&ert» 


Digitized  by  Google 


* '  SoRte  di^  Honhant  TöUkommeB  dnre^ 

•ichtig  werden,  wie  ich  jeut  fast  glaube,  da£i^ 
es  nach  Jahren  geschehen  wird^  uad  sollte  dann 
die '  Iiis  sdr  eine  kieiiie  itoTqllkommene  Oeff« 
nung  zeigen,  wodurch  das  Kind  auch  nur  sehr 
unyx>lifct>miliett  m  nhen  im  Stande  wäre;  odte 
aoUte  stch  nach  einer  langen.  Zeit  auch  nur 
an  einer  Stelle  die  Hornhaut  zum  vöUigeil 
hellen  Sehen  aufklären,  so  bin  ich  willeu,  al^* 
dann  eine  künstliche  Pupflhl  zu  machen ,  da« 
mit  mehr  Lichtstrahlen  zur  Netzhaut  dringen^ 
können  «ad  dadurch  das  Sehen  foUkommnet 

werde«      -  ' 
;     Das  neuere  Bebpiel  des  OeuKsten,  Btiri 
ger  DemaurSf  giebt  mir  hieran  mehr  tioff^ 
nung  und  Zuyersicht  des  glücklichen  Erfolgs. 


ßemerkunßen  über  die  ScJiruLzpocken^ 

impfung.  .  / 

^ueh  hier  im  weifsrensischen  Gouveme^ 
"menti  das  jetzt  in  zwei  Gouvernements^  näm* 


*)  S.  SUfetes  Journal  1%  B.  4«  St.  SeiL  sig* 
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lieh  in  das  Mobij^fac^ie  ufid  yVitepikMßhfi 
jtheilt  i^t|  verbreitet  6idU  der  Segen  def  wobl-  , 
t]iätig«a  SohiitipockeiiiiDpfang  immer  mahrt 
indem  siek  ihrer  einige  würdige  Aerzte  (die 
ich  noch  in  der  Folge  namentlich  bekaxmt 
m^ben  werde)  mit  eiper  Hershchkeit  enge» 
nommen  haben,  die  ihrem  Herzen  und  Sinne 
fiir  Verminderung  dtfs  Menschenelends  Ehr« 
Biacht;  a)ich  muia  ich  zum  Jiuhme  de$  iiie* 
aigea  Publicuius  gestehen  ^  dais  sich  softrohl 
onter  den  Aerzten  als  Nichtärztea  nur  wenige 
Gegner  der  Kuhpocken  iiMdea  ~;  einige  von 
efsterea  sind  durch  einige  mifslungena  Ver* 
suche  I  andere,  aus  Furcht  vor  den  iuweflev 
lange  und  iä:>üg  nachbleibenden  Geschwüren 
;  und  Aussehlägen  abgesohreolLt  worden,  der 
gutjBn  Sache  weiter  die  Band  aur  Ausbreitung  > 
zu  bieten;  jedoch  durch  Zureden  und  Ueber- 
seugung  des  dadurch  bewürkten  Wohls  ünd 
sie  &chon  wieder  grälsten^heils  dahia  gebrach];^ 
dafs  sie  sich  derselben  abermal  freundschaft«  * 
lieh  annehmen,  und  die  wenigen  noch  AbtrtiaH 
nigen  hoiFe  ich  bald  zu  ge\^innen. 

Das  Reiohsmedicinische-Gollegium  so  St.  • 
Petersburg,^  wo?on  ich      meiner  £hce  Mii^ 
glied  bin,  läfst  es  sich  ernstUch  angelegen 
aeyn,  alle  MedicinalverwaltnngeB  des  Aeicha 
o&  mit  gnter  uq4  frischer  Schü|zblat$dmlym« 

Journ.  XXI. B.  l.St«  '  F      .  - 

-  -  ^ 
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phe  2u  Vörsphen  ,  irt<cl''*rirkt  «o  «um  Wohler- 
gehn  des  gaxuen  Vaietlaixdes  sehr  kräitig  miu 

So  yiel  ich  kann,  verbreite  ich  Sdibat^ 
Ipipfen  der  Schutzblattera  auch  unter  dea 
Nichtärzten,  —  ich  habe  dei^egen  hie  und 
da  Schutzpöckenljniphe  all'ne  kusgetheilt,  sie 
das  Impfen  g/elehrt,  so  auch  die  Art  und  Zeit 
sich  Lymphe  zu  verschaffen,  und  sie  auch  auf- 
merksam geoiachtj  '  auf  die  Pocken  an  den 
Kuheutern  u.  s*  w* 

^  ■  i 

'   '  Ich  weils  zwar,  dafs  hierdurch  vielleicht 

ihaücher  falschen  Impfung,  so  mracheuilrrtkU^ 
nie  die  Hand  geboten  wird;       aber  ich  w^iTs 
kuoh ,  däis  man  bei  diese^r  Einschränkung  zu 
1in|[stUqh  verfahrt^  dals  man^  zumal  hier  bei 
den  wenig  guten  Aerzten,  der  Wohlthat  der 
KuhpöckenimpFung  zu  'Weaig  Spielriram  läßt. 
'      Um  der  .Menschheit  durch  die  ächutzim* 
pfung  recht  nützlich  2u  werden,  so  maöhe 
man  den  Laietf  init  den  ächten  und  falschen 
Kuhpocken  bekannt  9  lehre  sie  die  Art  und 
.  rechte  Zeit  der  Abnahme  der  Lymphe,  ihre 
"tichtigb  Anwendung  und  Aufbewahrung,  war- 
ne sie  für  den  Gebrauch  der  Kuhpockenlym- 
phe der  Kinder,,  von  denen  man  nur  yermu* 
,  thet,  dafs  sie  schon  die  Mensohenbiattem  ge^ 
habt  haben 9  belehre  sie,  dals  solche  Lymphe 
keine  oder  doch  nur  unsidiere  schützende 
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* 

Knft  für  den  Menschenblattern  enthält ^  dalf 

nnT  die  Lymphe  Von  noch  ungepockten  Kin^ 

dern  dazu, tauglich  ist,  u«  a.  w. 

^  '    Man  thue  dieses  w  kurz,  raTslicI^  und  gut 

ids  mSglich  is^,  theüe'  sugleidi  diese  Aawei- 

ftuDg  und  Begeln  achriftUch  mit,  und  dann 

wlid  das  in  der  Ferne  grofie  Phantom  des 

fiehreckens  falscher  KuhpoekoDimpfungeiii  in 

der  Nahe  zu  einem  sehr  kleinen  schwinden. 

»  > 

Es  werden  aoch  unter  diesen  Laienimpfon- 
gen  manche  gute  ächte  schutsende  Kuhpocki^n  , 

hervorkommen ,  mancher  Menschejntod  und 
Mensch^nrerkriippelaog  Terhütet  werden*  ~ 
Zudem  was  schadet  die  Impfung  der.{Cuh-' 
pocken,  wonn  sie  auch  nicht  imuH.r  für  Men- 
»dienblattern  schützt?  Die  Sache  bleibt 
sich  j^eich  —  die  Gefalir  der  Mea^chenpocken 
wird  dadurch  nicht  yennebrt;  und  et  drückt 
ein  wohlthätiges  vielleichc  vei  mindert ,  ;di6 
Waagschale,  worin  ihr  Glück  für  die  Mensch- 
-faMt  gewogen  wird  ^  nodi  etwas  tieier  ^etab. 

•    '  •  •  -  • . 

Es  ist  ToIIkomnieu  wahr,  Jafs  nicht  im-'. 
mei*  bei  sdieinbar  unregelmälslgem  Verlauf  der 
Schntzblatterp^  die  Ansteckung  der  Menschen« 
pocken  nicht  vermindert  sey  sondern  dals 
anch,  wenn  die  Schutzpocken  nidit.  all^e  ihrn 
wahre  Zeichen  haben,  dennoch  nachher  die 
ElDpßtoglichkeit  tut  Mansühenblattom  rertilgt 
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i$tr      Aber  'volikommne  .Sieherliait:  far  eine 

Aasteckuni;  der  Menschenpockon  in  der  Zu^ 
künft  gewährt  eine  unvollkqainme  YoUendungr 
der  Kuhpocken  doch  nur  in  äoltnen  Fallen* 

Mau  mifstraue  daher  Uiesein  nicht  immßf 
ipid  baue  darauf  keine  Yersprechungeiiy  deren 
Nichtigkeit  die  Natur  nur  au  leicht^  spät  odei; 
früli^  durch  Hervoibriogung  ächter  Mensqh^n- 
pooken  beweisen  möchte. 

Wahrlich  man  kaiMi  für  die^n  Keuling 
der  Kunst  nicht  sichere.  Maafsregelii  genug 
nehmen^  um  ihn  nicht  im  Aufkommen  su  hin« 
dern^  unfi  ,sich  für  Schaden  zu  hütep» 

Häufig  bedienen  sich  Aerzte  -de^  fatalen 
Ausdrucks  »Kuhpockengiit«  —  es  "wäre  zu 
wünschen,  dafs  man  diese  Benennimg  ab* 
schafcef  daüi  man  an  ihre  Steile  Se^utzgp|^ 
kenstoff  setzte*  —  So  geringe  auch  dieae  An- 
merkung zu.  seyn  scheinti  so  hat  es  doch  mehc^ 
mala  die  Erfahrung  gelehrt,  dafs  der  praktir 
sehe  Ärat  auch  behutsam  in  Benennungen  seyn 
mnlst  — *  daft^  er  auch  auf  klßinß  Dinge  grofse 
Rücksicht  zu  nehmei)i  oft  nöthig  hat.  «-^  Jch 
habe ,  eifaluen^  dafs  mancher  Nichtarzt  mit  je- 

Her  Benennung  einen  üblen  Begri£P  zum  Nach- 
theii  der  SchutzbUttern  verband;  ^  qs  erin^ 
nertc  einige  an  das  Vefwandt^erden  mit  dem 
yiehe»       -  * 
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Kleilugkeiten  führen  manchmal  den  Arzt 
zu  groisen  Thaten :  —  Ein  MM  in  Kurland  er- 
warb sich  nnd  der  Kunst  Tiel  Zutrauen  da-  ' 
durch,  indem  et  öfter  das  Krankenzimmer 
früher  als  den  Kranken  untersuchte ;  » dieses^ 
«Fenster  taugt  hißt  nichti  es  muia  dort  seyn^ 
'  »der  Ofen  hat  eine  uD^esuade  Stelle,  er  mufs 
.ao„  «.h»  .  w./  «^»^-.nä 
wirklich  gi^sdhah  es,  dafs  Fenster  zugemauert 
und  an  anderen  Stellen  durchgebrochen^  der 
Ofen  abgerissen  und  an  einem  anderen  Orft 
aufgebaut  wurde.  — • 

Diese  kleine  wahre,  und  ich  seixe  hinzu 
wichtige^  Anekdote  aus  dem  Leben  eines  be- 
rühmten Arztes,  dessen  Schriften  wir  Tereh- 
ren  und  doch  leider  zu  .  sehr  vernachlässigen 
—  schlieise  ich  deswegen  hier  an^  lam  den 
fungen  Aerzten  zu  zeigen ,  was  der  Arzt  zu- 
weilen  vermag,  wenn  er  als  pathologischer  Po- 
litiker gewissen  Heilzwecken  sichere  Annahmd 
nnd  ErlbTg  rerschaJQPen  will  —  der  Kranke  denkt 
und  glaubt  an  Fenster  und  Ofen,  das  Spiel- 
zeug des  Arztes  mehr,  und  der  Arzt  an  die 
Wirkung  sein^  Mittel  er  sucht  die  Seele" 
des  Kranken  auf  entfernte  Gegenstände  ^ 
lenken  und  zu  fisären,  indem^  er  als  Heil-  . 
künstler  in  der  Nähe  den  Körper  bearbeitet.  ^ 
Wissenschaft,  Krauker  und  Arzt  gewin-* 
nen  oft  dui^  eihen  unscliädlichen  Kunst- 
griff ^  dureh  heilende  Empirie  i  ~ 
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Um, das  Zasammeiifliersen  der  Impfwiin«* 
den,  als  gar  nicht  nöthiger,  aber  oft  laag- 
Ytrierigeir  iilid^ttiiaxigGnehmer  Felgen,  tn  ver« 
hüten;- TorsügUch  aber  auch  deswegen,  .da- 
mit eine  Localaffectioa  nicht  die  andere  io 
ihrer  WUrkung  stört,  öder  wohl  gar  aufhebt, 
sondern  jede  ror  sich ,  als  ein  ejgne^  Organ,, 
ihren  wohlthätigeu  Gang  zur  Hervorbnngupg 
der  Schutablattern  geht  —  impfe  ich  jeut 
nicht  mehr  wie  sonst»  und  ziemlich  aligemein 
geschieht^  mit  drei  parallellaufenden  perpen* 
diculären  SohmUen  |  J  | ;  soodern>.mit^di:ei  zwei 
Zoll  weit  von  einander  entfernten  Quei:-  oder 
Horisontat  Schnitten  wenn  der  Arm  eine 
solche  Entfernung  erlaubt.  Oer  obere  und 
untere  Schnitt  sind,  wenn^er  Arm  eine  sol- 
che Entfernung  es  erlafubt^  also  vitr  ZoU 
weit  Ton  eiinander  entfernt. 

Wenn  ich  nicht  mit  fmcher  Lymphe  von 
Anb^  zu  Ann  impfe ,  so  lege  ich  den  mit 
Schuupockenljmphe  getränkten  trocknen  Fa- 
den in  die  fcleioen  Wunden,  indem  ich  sel- 
bige mit  den  Fingern  von  einander  zq  spal- 
ten ^uche,  und  yorher  den  Faden  (ein  Stück- 
chen als  ein  viertel  Zoll,  oder  wenig  grölser) 
in  dem  wenig  heraussieckernden  Bhit  fiber  der 
Wund^  einigemal  hin  und  her  geweigert  ha- 
be; —  auf  solche  Art  g^im^ifc,  hat  mir  die 

Digitized  by  Google 


-   87  - 

Impfung  der  KuhpO€ke4i  nur  da  Ferftagt^  wo  * 
dia  Lymphe  schon  ihre  Kraft  verloren  hatte* 

XXachden*  ich  die  Impf ang  ao  weit  ▼ollen*.  ' 
det  hai>6,  bedecke  ich  die  /Wunden  mit  Pa- 
;  pter  mit  weiTsem  Wachs  bestrichen,  nnd  lege 
eine  Binde  Uber;  den  andern  Tag  nehme  ipkt 
diese  ab^  und  lasse  ein  Stückchen  Wachspa- 
pier  im  innem  des  Hemdermek  anheften^ 
*  damit  die  Wunden  fürs  Reiben  geschützt 
werden« 

6. 

•  >• 

Mochte  man^  doch  die  Sc|iutapocken^m« 
pfung  Ton  Arm  zn  Ann.niofat  gar  st^  s^hr  yer» 
Tielfäitigeiiy  nicht  z.a  oh  wiederholen^  spndeni 
sie  um  der  mehrern^  sichern,  schützenden  Kr^ft 
wiUen^  wo  mögtioli  öftess  mit  Kohpockenlymc  • 
phe  Ton  Kühen  wechseln.  —  Ich  warne  hi^r- 
vor  aus  dem  Grunde,  weil  durch  lenes  oTte- 
re-  Vacciniceii  von  Menseben*  xn  Menschen 
der  Kuhpods^enstof  ausartet 9  zu  analog,  zu 
verwandt  mit  unserra  Körper  wird ,  U|id  da4* 
durch-  seine  für  Mensoheilblattem  schUtMnda 
Kraft  verliert)  obgleich  die  äulsere  Physiogno-  ' 
I  mie  derselben  sich  gleich  bleibt.  ~*  Die  iForm 
der  Schutzpockeii  kann  . in  ihrer  ganzen  äch- 
ten Ge&t^lt  da  seyn^  und  ibae^  4och  die 
Würknng  anf  uasctrn  Körper  fehlen,  nämlich 
ihm'  die  Fähigkeit  für  Ajist;jeGkung  4er  Men- 
schenpocken zu  eniziehen.  —      .  . 

V 
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Einen  Fall  dieser  Art  sehen  wir  an  den 
Schutzblattern  derjenigen,  welche  scäion  die 
Menschenpocken  überstanden  haben. 

Noch  habe  ich  seitdem  folgende  zwei 
wichtige  Bemerkungen  die  Schutzpockenim- 
pfung betreffend  gemacht die  obgleich  ihr 
Ursprung  nur  die  Folge  einiger  Erfahrungen 
ist,  dennoch  gewifs  der  weitem  Prüfung 
und  Aufmerksamkeit  der  Aerzte  verdienen. 

Nach  der  Impfung  der  Jenncrschen- Blat- 
tern geschiehet  es  zuweilen,  dafs  die  Impf- 
wunden einige  Tage  lang  dui^h  Erhebung 
und  Rothe  eine  Würkung  des  Kuhpockenstof- 
fes andauten,  aber>  dafs  sie  schon  den  Ta^ 
darauf  diese  Freude  vereiteln^  und  anfangen, 
nach  und  nach  zu  verlöschen,  — 

In  diesem  Falle  machte  ich  die  Erfahrung, 
dafs  wenn  man  diese  im  Verschwinden  be-" 
griffene  Impfwunden  mit  irgend  einem  Instru- 
mente aufs  neue  reizet,  dadurch  der  gleichsam 
eingeschlaffene  Schutzblatternstoff  aufgeweckt 
und  in  Würkung  gesetzt  wird  und  seinen  Lauf 
vollkommen  vollendet. 

In  einigen  Fällen,  wo  ich  dieses  unter- 
liefs,  war  den  vierten  und  fünften  Tag  die 
Impfung  nicht  mehr  zu  erkennen  oder  gänz- 
lich von  der  Bühne  verschwunden.  \ 

Ich  machte  diese  Erfahrung  mit  einerlei 
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und  zwar  gutec  Schutzblattemlymphe ;  bei 
einem  Subjekte  schritt  die  Impfung  ihren  na* 
diiüchen  Gang  fort  ;  indem  sie  bei  einem  an- 
dern im  Verloschen  begriffen  war,  und  ma 
durch  eine  Reisüog  belebt  wurde  und  jene 
etnboke;  bei  einem  ;dritfcen  Mi  gleiche  Art; 
und  mit  gleicher  Lymphe  und  gleicher  £rr 
Wartung  des  Erfolgs,  abejr  ohne  Reizang  wirk«^ 
iidi  FeHoscb.  '       -  * 

Ich  sah  einigem at,^dafs  die  Impfung  auE 
dem  einen  Arm  wKrkte  uifd  auf  dem  andern 
vertrocknete»  und  in  einem  andern  Falle  nur 
durch  eine  Aufreizung  niit  der  auf  dem  an- 
dern Arial  wieder  in  gteichen  Schritt  geneth. 
\      Entweder  die  Impfmethode  oder  der  Impf-  . 
stoflF  hat  nichi  bei  allen  Individuen  einerlei  , 
Kraft,  zu  wirken,  oder  aber  die  Empfiinglich-*^ 
keit  der  geimpften  Subjekte  ist  stärker  und 
schwäclier  —  daher  kann  nicht  bei  aliea  einer-  - 
lei  Impfinetfaode  geltend  seynf  daher  stn(Sl  bei  > 
dem  einen  Subjecte  die  flachen  Hautstiche 
zur  Fassung  und  Hervorbringung  der  Jenner-«  . 
*  $efaen  Pocken  hinreichend,  indem  sie  bei  a^n« 
dßtn  nichts  vermögen  y  wo  nur  tiefere.  Ein« 
schnitte  und  Fadeneiolegung  würksam  sind; 
daher  kann  das  wollende  Einschlummern  der 
Schutzimpfung  durch   irgend  eine  Reizung 
wieder  aufgeweckt  und  ihre  sinkende  Kraft 
wieder  erhoben  werden. 

f 
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Die  zweite  Bemerkung  yermehrt  die  Wohl- 
that  der  Jeonerschen  Blattem  fürs  Mep« 
scbenge.^cUecht  um  vieles ;  -r^  nämlich; sie  hat 
noch  auC'^er  den  schou  bekannten  ^rolsea  wohl- 
thätigen  WUrkungen  das  Gulo  na  sich^  dals 
wenn  aucU  die  Impfung  derselben  keine  ächte 
Schotzblattern»  sondern  unächte  horyorbringt, 
so  ist  dennoch  die  Gefahr  der  Menschenpok- 
ken^  dadurch  vermindert  worden*  — 

Alle  die  mit  den  Jennerschen  Pocken  Ge- 
impften, und  die,  nachdem  sie  Menschenpok- 
ken  bekamen,  also  keine  wahre  Schatzblat- 
tern  gehabt  haben ,  bekamen  selbige  auf  eine 
leichte  Art  und  rollendeten  sie  ohne  Gefahr.  — 
Welcher  Gewinnst  für  die  Menschheit,  wena 
diese  Erfahrung  sich  allgemein  bestätigen  soll- 
te^ —  Hier  spreche  ich  nur  von  einigen  Fäl- 
len, die  ich  beobachtet  habe,  es  giebt  ja  wie 
,  bekannt  keine  Regel  ohne  Ausnahme. 

^  Folgende    Erfahrung    lehrte    mich  die 
schützende  Kraft  der  Jenuerscaan  Blattern  im. 
hohen  Grade  kennen. 

Von  drei  Kinder  wurden  zweien  die  Schutz« 
blättern  gegeben  ^  das  dritte,  der  Stolz  seiner 
Eltern,  wurde  damit  veischont,  weil  es  etwas 
krank  war,  es  sollte  mit  Lymphe  seiner  Ge- 
schwister geimpft  werden,  —  ehe  dieses  noch 
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geschehen  konnte,  bekam  es  die  natüiUchcn 
Pocken  ^  die  hier  eine  2ieit  lang  !a  ihrec^ 
g^az§a  Kraft  würgen.  —  sie  blieben  Aach  und 
wurden  brandig,  keine  Kuost  l^aU,  e$  starb, 
wahrei^  d/ba  andern  beiden  mit  den  im  Ab* 
blühen  begriffenen  Kuhpocken  um  iUren 
Kranken  Broder  urd  seine  Leiche  gesund 
heram  .taezren» 


«  « 

.       .  ■  8. 

Einif^3  kleine  aber  für  die  Kunst  wicA^ 
4ige  yLnrnerÄungen,,  zu  Loders  Jour-^ 
nal  'Vierteil  Bandes  erstem  Stücke 

Zu  Sate  80. 

£jia  ist  hier  die  Rede  \on  dem  schnurrenden 
Ton  und  der  Erschütterung,  welche  der  Tre-^ 
pa&  bei  dei*  Trepanation  durch  $eine  schnei<* 
dende  Zacken  verursachtet  rorzügliph  sind  an 
diesem  aiangenebnien  Umstand  die  schneid  en- 
den 3eiten  dfli^  Tr^pan%  schuld«  aumal  weian  die 
Trepankrone,  wie  häufig  der  Fall  ist»  eine 
schräge  Gestalt  hat,  nämlich  unten  schmaler 
und  oben  breiter  ist , .  also  wie  eine  umge«' 
'  keiirie  Pyramide  «uAimmt. 

f 


Digitized 


—    9»  ' 

^ber  auch  dann,  w^nn  die  TrepankrMUlr 
eiä#  grade  oder  koniache  Gestalt  bat^  kann 
dieser  Umstand  bei  der  geringsten  Abv^eichung 
von  ^er  p^rjMDdiculiren  SteUuog  eintreffen, 
indem  alsdann  die  hervorrage^e. Seitenzahne 
im  Knochea  eingreifen« 

Ich  habe  4je  Wundärzte  auf  diesm  Ge« 
genstand  und  eine  Verbess^erung  der  Tre^ 
pankroce  schon  lange  in  mebrern  Schriften 
aufinerksam  gemacht.  *)  - 

AUein  aueh  dieser,  wie  so  mancher  an* 
dere  nicht  unwichtige,  Vorschlag  für  Wund- 
ärzte, scheint  nickt  die  gehörige  Aufmerkaam- 

♦ 

.  *}  Richters  chinii'giscbe  Bibliothek  etc.  —  wM  Ge* 
sehr^  über  die  Wanden  und  deren  Verband  und 
^  Heilung.  Aus  dem  Hoiläadiichen  übersetze  und 
mit  vielen  Anmerkung«!  vermehrt  nnd  verbessert 
von  u4.  i^  Jjofficr  etc.  Diese  Sckritt  i«t  ohne  mei- 
ne Einwilligung  und  Wissen  zum  ^weitenmale  auf- 
ifelegt  worden  nnd  in  'dert  Sommerichen.  Buchband««' 
luDg  2U  Leipzig  herausgekommen.  Es  ist  Scbad^ 
'  und  Verlust  Iiir  die  Wissenscbaft,  dals  eo  viaie  Buch- 
händler so  eigenmächtig  handeln ,  ja  selbst  ihren 
eignen  Vortbeii  entgegen  arbeiten.  Ich  häcte  diesem 
Bttcbe  wUhtige  Verbesserungen  und  Zusatie  gege» 
hen,  und  es  so  der  brauchbarsten  Voilkommenheic 
nähergebracht,  die  es  so  sehr  verdient  —  di$  Wund« 
ärste  h&ten  dann  mit  diesem  Buche  den  gansen 
Keicbthum  der  neuesten/ und  wichtigsten  Erfahrun- 
'  gen  dieser  Lehre  in  einen  Kern  ^sammen gedrangt 
erhalten.    '     /  *       .  ' 
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Vergessenheit  verschlcngeji  «u  seynj  w-.,  ick  ^ 
f rgreifcL  dah^  diese,  t^rd^nbeitt  c|nr#n  m»cA*r 
^na/.y  driageiul  zu  ei:iDner%  dafs  man  zur  £i> 
^arung  der  Sdbinrerz<sn)  des  Anfentfaidts,  dw 
aehadliqhea  £rscbiitteruDg>  und  der  yermim*- 
derujig  des  höchst  widrigen, Scburreqs  des  Xre»- 
pans/  dafs  maiiy  um  «lies  dteses^i%,^ermei«i* 
den^  sage,  ich 9  die  schneid wdezi  Seit^nsähae 
der  Krone  des  Trepans  abschaffe^  sie  ganz 
gla^  maAhen  lasse;  ^  nwe  xuxt^^  darf  der  ' 
Trepan  kleine  enge  äcfaneidesähne  und  n|<^t 
Äur  Sc|ite  haben,  Üer  iind  sie  nicht  alkia* 

gan*  hutaexUos,  sondern  aubh  si9hr  schädlich^ 
frie  ich  an  ei^wähncesL  Orten  nech  mehr  er^ 
YTie^ex^  habe% 

•  '    .       Zu  Seile  iö3.  /  '    '  "  '  * 

,  Ich  habe  die  4ibsicjkiliehc  BxöSmmg  ei^en 
eingeklemmten  Darms  in  munchen  Fatl^ 
scboii,  lange  als  eine  «Operation  empfohlen^ 
wptvon  ^ur  aUein  die  .AetjLiiAg  eines  .s<^)cJ|;i^|i 
Kranken, i erwartet  werde|i  l^apn^  und  ich  l^^l^^ft 
.dieselbe  meh^erefnale  mit.  de/n  glÄekl^clyjJjpR . 
Erfolge  verrichtet»  *)  ^ 

Es  i^t  mir  zum  Besten  der  Kunit  und  ^ 

*)  S.  meine  BeiträgQ-suv  Ar^aeivyissejisdlaafc  etc.  2l«r 
Theii«  Seile  72« 

♦ 

•  *  « 
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Wohl  der  leiden  Jen  Mf^nschheit,  ajQ  deren  rasp, 
VenroUkdmpiiftäg  und  Minderung  wir  gem^in^ 
ftchaftlich  yr^Hand  in  Hand  als  Freuado  derseF- 
ben>  arbeiten,  seht  angenehm,  de  Ts  auch  Herr 
Jonas  auf  den  Einfall  Icam,  einen  ähnlichen  Vor- 
schlag wie  der  meinige  zu  tb-in,  und  dai^  der 
Uei^r  Geb*  Rath  Loder  deti^lben  schoik  wx6 
in  mailiem  Falle  es  Herr  Hofrath  Ai^iluer  *) 

.  th^t,  zur  weitern  Nachahmung  in  gewissen 
bestimoften  Fällen  empfiehlt.    '  « 

Nur  ist  es  schade,  dai's  beide  geschickte 
und  gel  hrte  Männer/  die  sich  mit  ganxem 
Hersen  und  Sinne-die  Bereicherung  unsrer  Wil^* 
senschaf t  ^angelegen  sejn  lassen,  meinen  Vor« 
schlag  der  ahichdicheri  Eröffnung  manche^ 
eingeklemmain  Bruchs  und  meine  Beoi)äditun- 
gen  darüber,  Ubersahen '  ihn  nicht  zu  meh* 
rern  sichern  Be^itäugung  seiner  hUlfreichen, 
gefabriosen  Anweiadun^,  und  als  Ökeres  Mittel 
der  einzigen  möglichen  Bettung;  des  Lieiden* 
den,  als  einen  beweifs  anführten.  *  "  ' 
*  püiich  sum  Besten  die&er  Operakio&^mbh- 
iere  ^g^lfauttige  Erfahrungen  darüber  gesamibelt  • 
babe,  sa  tfaeile  ich  sie  wohl  einmal  ber  tnbh-i^ 

-  iNsrw  Hf nfw'  4em  niedieinischen  Publiöum  mit» 


*)  ^*  tsiad  .dbirargUche  Bibliothek.-  la.  Bd.  609^ 


4 


Digitized  by  Google 


1  « 


■  •  :  •  ;  'v.. 

TiLbeliari^jcl^e  Uebeisichi 

aller. 

der  Kranken  und  Krankheiten 

beiderlei  Geschlechts^ 

welch«      *  •  • 


•  1,  • 


in  der  von  Ihro  Majestät  der  vcTwitt*vetea 
Kt^ä^eriii  am  Kaiserlichen  Möskowisolien  Er* 
ziehuDg&bause  errichteten  Krankerianstajü  für 
Arme  vom  Tage  ihrer  Eiiitfnuag  an,  das  ist, 
Tom  Juny  i8o3  biai  zum  |V  Jaho.ar  1804 
\       aufgenommen  und  behaadelt  worden*  ' 

In  Kuimcher  Sprache  verFaCst  und  ins  Deutit^ea^borAilif 


O  p  p  e  1| 

Ober^WundAMC,  Ruttiecb^Kaiierlicheii  Staabachinu^ 
gus  und  CoIiesi#a*Aitu|or«  { 
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July  . 
August   .  >.i 
September  , 
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Wovember  ►  . 
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Total -Öumme  der 
wegen  ihres  Aus- 
bleibens am  En- 
de  des  Jahres  aus- 
geschlos^'eneia  • 


Total-  Summeder 
.noch  wirklich  in^ 
.  der  Behandlung 
stehenden  Kran- 
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Anderweitige  monatli- 
che Ausgabdll*  * 


Zu  W9S  Bamentlich  das 
Geld  iTbrbraucht  Vier- 
den und  wie  hoch  sich 

überhaupt  die  Summe 
der  Ausgabe  belauft* 


MayetJuny 
July  • 
Aucutt  • 

Qctober  . 

November 
Peoember 


9 


o 


Wenn  man  zu  der  aus 
3of)h^  Rubel  60  Copeken  be- 
stehenden  Summe >  w^lcb« 
zur  Einricbtung  und  be^tan- 
digea  Unterhalt ung  des  Kran* 
kenhauses  sowohl,  als  für 
den  Gehalt  aller  dabei  an« 
getcelhen  Beamten  nnd.Ua- 
terbedJenlcn  noch  die  Für  Me- 
dicaniente  vecbrauchte  Suai- 
rae  hinzu  thut,  so  betragt 
die  Total- SumflUe  der  Aua- 
ig^kß  TOn  Monac  May  bis 

|öo5&i6a||  Aubel  64i  Copeken.  V 


171 

297 

.444 


4 

Ii 
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l  äiB  Ihro  KaiserK  Majestät  den  gro&mü- 
diigen  Entschlufs  fafsten,  ein  Kraakenhaaa 
ausschliefslich  für  Arme  jeder  Nation  zu  er* 
richten  9  das  laut  den 'Statuten  aus  zvrei  Ab- 
theilungen bestehen  soll:  nämlich  aus  einer, 
fiir  solche  Kranke,  die  ins  Hospital  nur  nach 
Arznei  kommen,  und  sich  derselben  nach  je- 
desmal zu  gebender  ärztlicher  Vorschrift  an 
Hause  bedienen  können,  und  für  deren  Anzahl 
keine  Gränzen  bestimmt  sind:  und  einer  mit 
aoo  Bettstellen  .für  liegende  Kranke  beiderlei 
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Geschlechts  iretsaheaeii  ABtheiiang;  se  wc^ 
Vm  Alierhöolist  -  Dieselben  schon  ?or  der  Voll* 
endung  des  ganz  neu  zu  erbauenden  Hospi« 
tele      an  irelobem  bereits  nnablassig  g8ai4>ei*» 
tet  wird  ^  wenigstenis  diesen  so  groismüthi- 
gen  Entschluls  durch  die  schleunige  Einrioh* 
tttng  fener  ersten  Abtheihmg  illeigDidigst  in 
Aos£ülirung  bringen^  was  auch  4urch  die  Er- 
Öffnung  derselben  den  i*  Juni  pr,  a.  wtirit« 
lieh  gesohdien^  und  woiaitf  ei^sig  und  allein  • 
diese  Tabelle  Beziehung  hat    Obgleich  sich  ' 
auch  bel'dtoser  Abdieikuig  Curiehleiinige  und 
an£serordentliche  Fälle  to  Bettstellen,  fiia«^ 
lieh  5  für  männlrehe  und  .dben  so  neriür 
w^bKehe  Krauh«  beBoden ,  so  hat  sich  ab# 
doch  hia  daUn  kein  FaU  gei^Eindehy  der  da- 
von Gebrauch  £u  machen  veranlafst  hätte« 

Die^  Glastifidititm  der  Krankhmten  ist  a* 
Tiel  als  mdgli^  gedrängt,  um  die  Hohe  Stif- 
terin, an  Höchstwelche  sogar  die  täglichen  . 
Rapporte  gelangen,,  im ^  Lesen  nicht  an  er» 
müden« 

^  ...  .  - 

'  <  n« 

,  Hieher  werden  alle  krankhafte  wistwn»» 

tSrliche  Verhaltungen  und  Ausleerungen  blu- 
tiger und  anderer  nickt  Mutiger  Peuchtigkei«» 
tan,  mit  uüd  ohne  fieberhafte  Bewegungen  gCi^  , 
rechnet.  -     E.  Blutspeien,  Hämorrhoiden)  Hä«- 
mocrha^n,  ■  wmlser'  Flula,  Bckleimtrspper  ete* 
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.  In  den  mooaiUidieüa  Rapporten  befinde 
sich  auf  ausdrücklichen  Befehl  Ihro  Majestät 
ein«  ' besondere  Scab  9  in  Reicher  die  AaMhi 
derjeaigeii.  Kranken ,  welche  zur  bestimmten 
jjl^eit.iich  nicht  eingeftuiden  od^  «os^ehliei-: 
ben  .aind ,  aUeoaai  angegeben  ist* 
.1  AUa  dergleichen  Kraake  wurden  am  £nd0 
d#a  JFahves  ausgenchlosses,  wte  dtea  tna  der 
Slabelle      ergehen  ist.  Meldet  aich.  -ein  im 

üfeigaqgßnen  Jah.re  ausgebliebener  uiid.  daher 

•i^sgesehloasaM^r  Kianker  im  Col^ebdetf  jme» 
4iffiio  wird  denelbe  j — w^nn^h  seine  KrAnk* 
Jß^t  .abermal  sut  AHi£uahm<$  qualificirt  —  aUfs" 
»eue  ina  Ki^keii'-  Oiaiiiim^ibiBgeaokaielieii  und 
9^iedej?^  mit  ^m;^euei;i  fiillet.  v^erseheii  ^  mit 
•welchem  er  dann^  abermals  das  H0i|äbal  Im' 
Sil  aeiner  Generaiig  besuobeii  kann»^  « 

Das  Krankeaüillet  lautet  in  dei?  Ueber- 
aefiraog  folgenderniafsen?  . 

» .  Wo.  ia45.'  ,    '  -4 

»Billet  des  Mos  co wischen  Krankenjiauses 
itfiir  Arme  gegeben  dem  (oder  der),  gekomi»  ^ 
^  men     ^.y» wohnend  in  dem  nnd  dem  Sta4t- 
9>thcila  im  Hause  N«        zur  Heilung,  z.  £• 

.«.eines  Geschvriires  am;Fu&e,  mit  wddiem 
1»  er  (oder  sie)  zu  der  vom  Oberarate  beatimm* 

»  tän  Zeit  sich  wieder  einsufioden  hat.  Datum 

i^  nnd  Jahr  ^mterscbdeben  vom -Pbenunte««: 
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\^yeier  KAnk^,  det  sieh  emn  erttctoniale 
m6Ldet  i  ivitd  yoii  dem  .OherA.me  untersudt!, 
lind  wenn  ei^  laut  der  Iiisll?ufcti<*n  angcnom- 

-mm^  werden,  jcaiin,  ims  KMifken ^X>iai^ia.  eiii* 
gesohrieban^  ftödwii  mit  M^dicin  versehest 
und  ibni'' mündlich  eine  verständliche  Vofschitkt 
WBL  deveo  Ge4>f ao^  ertheiii,  ^ 
f*.  weHen  füi^  diese  AbtheifuBg  oder  ua-  . 

"Ii*  die  9LM  der  'attibulii^n^n  Kranken  nw* 
#8Q}eheaii%eneAiiieBy«derMKiäiteaiAdliLran^^  ' 
/heitsumstande  es klauben  ^  aufser  Hause  za 

*  gelMi/  bdei^ei:iig;st€fkis^stii  ^v^ibnen  bestimfli^ 
teu  ^eit  ;wiederbalt  ins.  Hospiial  ^ch  Arznei 
zu  kommen.  Schwache  Kranke  oder  deren 
Krankheitsfarm  tiberhaupt  einer  genauem  ärzt<*  . 

liehen  Aufsicht  erfoxdectf  -'^^^^^'^  dann^  wenn 
^beides  im  Hospital  vereinigt  seynAvird,  in  die 
liir  liegende  Kranke  bestimmte  Abtheitung  au£» 
genommen^  Und  bis  zu  ihrer  Genesung  so 
'  wie  alle  idsgesammt  mit  Medicin  und  allen 
zu  ihrem  Unterhalt  nSthi^en  JBedürfaisseö  un« 
entgeltlich  versehen. 

Was  das  medicinisehe  Personale  bettift, 
.  welches  dermalen  angestellt  ist,  so  besteht;^ 
dasselbe  jetzt,  aufser^deni  dirigirenden  Ouer- 
wundarzt  auch  aus  einem  Apothekergesellenv 
dermalen  Ueirn  Apotheker  Schröder,  und  ides« 
sen  Dlscipul,  zwei  Chirurgen  und  drei  Unter* 
/Wundärzten«   llerr  Ghirurgus  Tschirofsky^  der' 
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ichon  als  Gandidat  der  Medicia  und  Chirur- 
gie sirih  auf  hiesiger  KaiserK  Academie  durch 
ieinen  Fleifs  und  Kenntnisse  rühmlichst  di* 
stinguirte,  und  hernach  ah  Regiroentschirur- 
gns  diente,  besorgt  unter  m^^iner  Aufsicht  die 
weiblichan  Kranken;  so  wie  Herr  Ghirurgus 
Boschaliny  der  schon  vormals  dem  Prosecto- 
rat  auf  der  hiesigen  und  St.  Petersburgischen 
Academie  ruhmlichst  vorstand,  hernach  bei 
der  Garde  zu  Pferde  und  dann  als  Ghirurgus 
bf^i  andern  Kaiserl.  Feldregimentelu  diente, 
die  männlichen  Kranken  zu  behandeln  hat. 
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VI. 

0 

.   U  4  b  6  f  * 

die-  Schutz;  blättern 
■  ■ 

im  ^üdöütliclien  Pommern 

itiocd  ' 

ihre  Verbreitung  durch  Prediger. 

s 

^  *      '  ^  Von 

f.  W,  B.  Wilde, 

Prediger. 


M  ein  Vorschlag  ^9  dals  die  Scbutxblattarii 
durch  dieLttodptediger  und  LandschttUehrer  ge- 
impft wefdeAdUrfteo^  ist  swar  voo  deo^  das  Ge- 
sundheils wojiil  desPreui^ischenStaats  dirigiren- 
deui  Patrioten  der  Aufmerksanikeit  werth  ge- 
achtet; aber  es  bleiben  doch  noch  viele  Men- 

•  ■  / 

*)  Vergl..  d.  Jouraal  XV.  B.  iu 
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sehen  der  Gefahr,  ausgesetzt»  von  deti  Menschen- 
pock^n  angesteckt  und  verstümmelt  zu  werden, 
la  dieser  Gegend  impfen  bb  jetzt  nur  äufserst 
wenige  Pr.ediger  *)  und  noch  weniger  Schul« 
halten .  Die  Schuld  liegt  wohl  nicht  immer 
.gan2  allein  an  dem  gemeinen  Manne;  denn 
es  kommen' Leute  mit  vielen  Beschwerden  2 
'Meilen  weit.  &st  an  jedem  Sonntage  mix^ 
nm  sich  tider  ihre  Hiwiex  xmpfeln  zu  iaasen» 
und^  ich  wurde  auch  von  verschiedenen  nicht 

nahen  Dorfscha&en  (z.  B.  Kowalk^  Kurowi 

Zettuha  etc.)  in  ihr  Dorf  gefaolet^  wo  sich 
'  oft  einige  Gräoznachbaren  einfanden«  ^ie 
konnte  ich  sopst  in  so  kurzer  Zeit  über  sie- 
ben hundert  geimpft  haben  ^  da  hier  schon 
seit  iQoi  erst  durch  mich  und  den  Herrn 
Chirurgus  Deetz  ^ .  dann  während  des  Verbots 
durch  den  Kreis^^hysiküs  Herr  Dr*  Scheißle  ge^ 
impft  ist  und  die  Menschen  pooken  un^  mich 
her  hausßten«  Lieisen  mich  die  Gutsbesitzer 
zu  diesem  Geschäfte  hinkommen:  so  waren 
die  Eltern  mehr  wegen  des  empfi|idUch  «eejm 
isöUenden  tStichs  oder  Schnitts^  als  wegen  gött* 
licher  Strafen  oder  nefier  Ansteclcung  besorgt. 
Sobald  iqh  einige  Kinder  iren  d^  Gegentheil 

überzeugt  hatte^  so  war  der  gröfste  Theil  der 

»      ■  <  * 

*)  Hr.  Pr«d.  Lü^salm  in  Ffitvow«  Hr.  Prsd.  taistikow 

«,  * 

in  ScHweUin. 

Vergl.  d.  Journal  XV.  3.  St. 
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Elttm  hmmL  wid  bok^  «o  gir  a  Dikämo, 
wo  det  Vt^dxges  .iiidbt  iof  dies^  impiiui^ 
stimmte.  Was  wäre  aUo  xm  erwarten,  wenn 
ein^  federn  im  Dorfe  voa  Tenoa  bekannter» 
Mana  das^  Gesdiä^e  vorrichtete  I  Wie  viel 
mehrere  hatte  idt  impfea  ^öaoeii ,  wenn  idt 
nicht  mit  oo^woaiiiich  fi^ea  gaoa  Tersdhie* 
den  artigen  Geschäften  so  überhäuft  wäre^  da(> 
ich  sehen  mehrere  .Tage  nadi  emander  Herr 
m^einer  Zeit  bia  und  mehrere.  J^leilen  Y^rrei« 
Sen  kann« 

Die  Ursachen,  wamm  viele  toii  meinen 
Amtsbrüdem  bei  ihrer  Mulse  weder  iiir  ihre 
Gemeine,  noch  fdr  diesen  edeln  Zi^iLvertieil) 
ein^penommen  sind^  mögen  wohl  nicht  gana 
aligemein  j»eyn;  sie  gehören  auch  nicht  in 
eine  Zeitschrift  für  Aerzte*   Oft  koonten  auch 
die  Gutsbesitzer  mßhr  fiir«  die  Verbreituog  der 
Schutzblattern  >thun|^  als  sie  zu  tbi^n  gepeigjt; 
sind.    Einige  sagen       laut,  dals  man  die 
Kinder  doch  der  Natur  d.  i|»;der  Ansteckung 
Überlassen  sollte.    Auf  dei^  Lande  fangen  difi 
SchutzbVittem  jedoeh  än^  sich  niehr  xu  Ter«, 
breiten 9  als  in  kleinen  Städten»  wo  ein  ein« 
seiger  theurer  Chirurgus  df s  Jmpf^  des  Pre« 
digers  hindert»   Dpt  l^^aimmn^  sucht  siich  et^ 
nen  benachbarten  Prediger»  wenn  der  seiniga 
nicht  .impfen  will;  dann  selten  ersucht  hier 
ein  I^rediger  deh  andern  in  seiner  Gej|iidA# 
zu  impfen«       ,  . 


*  Afeine  wemgen  ErfdutiDgeir*  littd  tmär 
üii}>ed6utend  gegen  die  grofsen  Aerste ;  aber 
^iQ  Theil  der  fKditgme  traut- dem  Qiiaeksal- 
bar  mähr  aU  dm  Arste«  riaUaicbt  hört  die* 
ser  einiges  TOtt  meinen  Bemerkimgen.  Ich 
f eböre  m  denen ,  welcher  in  Pömment  Mefit 
impfen  Uelsen  und  impften.  Zu  der  Zfeit  aU 
i^  nicht  selbst  durfte»  impfte  der  hiesige  Ur« 
Kreisphysikns  sehr  .yi^  in  meinem  Haute. 
Alle  diese  sind  der  Ansteckuag  bei  der  hier 
umher  herrscheDden  Pockenepidemie  ohne 
Nachtheil  aiiigesetst  gebeten.  Fiinfe  waren 
schon  yor  meiner  Impfung  ailgesteckt  und  be- 
kamen am  3 — 5ten  Tage  sehr  leichte  Mei^- 
MheHpoek^n;  achte  lieft en  sich  nicht  wied«^ 
impfen»  als  die  erste  Imptuofg  oime  Würkung 
^lieb  und  wurden  nach  einigen  Wpchen  an 
gutartigen  Menschenpocken  krank.  Keiner 
ton  den  Geimpften  ist  an  einer  bespndern 


■ 

ll 

nig^  fanden  sidi  ^niga  Wochen  nach  der 
Impfung  Geschwüre  undausgescblagene  Köpfe, 
imch  iiach  *Abffihrmrgeii  Iah  habe  Uk  die« 
aem  Jahre  wegen  meiner  GMolÄfte  swar  «ur 
727  selbst  impfen  kcfnuen;  ich  unterrichtete 
Vtfber  Mnige :  Sdiuthiller  (z.  B.'  ü&nieseh  in 

^  Gawofanlicli  gehß  ich  'kdfaa  Atvnei,  brauch«  auch 
Dicht  loidit  Ssibtn  wi  PAssisr  soi  Hcilupg  iß$  As* 
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ÜMtß  )Piper  in  Kowalk)  ivl.  den  xiim  .sichern  ^ 
Impfieii  notftwmdigM  4C!eBätfl(t$aeiiy  :Weil  iim. 
Mensehtmpockett  mit  mu:  gleichen  Schmitt  hal« 
tan^  wollten;  ich  impfte  eiaigen  Döf^ 

£nti      B«  iit  Sohmeniiiir  flodribam,  Kuttin^ 
Nea^C^nbiiitSy  Giut|  SecfaMdorf  ata) , .  ivä 
tmh  die  Pockea  schon  ia  einigen  Hausera 
verbmitet.  hatten;  ;die  O^pften  fl&fn  «nil 
acfaiie£ei|  bei  den  an  Mentchenpocken  i^ran- 
ken,  wecb^eltau  mit  ihn^^  Hemden,  leioenOy' 
wbUeBe  '  und  bauanrolteae  Kleidungntückef 
Betten  elo«.  bettiichen  sich  mit  Eiter  wm 
Mejnschenpockeni  steckten  sich  abgerisiMsnea  ' 
unter  ^e  Hemden];  aber  obgleieh  mein 
j«n|^ter  Impfling  in  Neu -Sorge  aiu^  acht  Tagei: 
imd  der  älteste  *  in  Dargen  an  £MfzIg  Jahre  - 
alt  wair;  obgleich  ich  Väter  und  Mutter  tUt^ 
GeseUsohaft  ihrer  Kinder,  Knechte,  Soldateik.  > 
erwachsene  Töchter,  Sehwasgere,  Kinder  ton 
adlichen  und  Ton  bürgerlichen  Standesperso«*' 
neo^  auch  sogar  auf  dem  Sandkruge  ein  con« 
trafcMs  Mädchen  und  auf  dem  Lilienhofti  einer* 
Secfaswctehnerin  fiersehn  Tage  nach  der  £ut^ 
Mndung  geimpft  habe;  so  ist  mir  doch  kein 


1 

f 

hatte  9  fon  MeaschenjM)cken  angesteckt  oder 
.  Vt'ährend   der  Sohutzblstterqkraukheit.  auch 
nicht  auföllig»  gestorben.  Nur  einer  hfatte  Aus«» 
sciilag  über  den  ganseA  K,örper«  EiuaeUie 


—  — 
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J 

giiM  SduoiManim  ietffi^ 

1«  sad  wmmmd.  (b^ta  «ii£  den  lUisiiiacfaaft 

Vorwerk)  vorgekompieii«    Dia  dritte  erwadÜ 
s€Be  mid  gtttt  |[8SBüde  Tock^t  dm  Skh^dum 
ia  P«i4idai|[e&  ia-  nennmiy  theiis  .von  deat 
Hrn-  Kreiß phjsikui ,  liieils  voa  mir  auf  veiw 
sdne^eae  Alt  ud  jbu  -  WEfidriedenea-  Zttm* 
afaoe  die  g^iiigste  Wütkiaig  geimpft^,  olixir 
geachtet .  ihre  siebea  Üfef»  mmd  ]ümg0nt  Ge-»- 
ftciurriiMr  alle  aut  gluck  licheia  firfidge:  geuapfit 
iiad|  sie  aie  das  vaterUciiQ  Haus  redasMü 
liat«^  eacli  'aie  der  AnsMkaog  aosgesetst  gei» 
weiea  ist»   Die  Z^it  wkd  leiu:ea,  was  ich  oact 
lieh  au^richtea  werde  oder»  wie  »/.  ablaufea. 
ivird«'  Maiae  Fraa  ist  ifoiiter  iaia  dar  Aa^ 
•tpfiiülag  ausgesetzt  gew&saa,  kaj:  auch  Bia 
e^jie  den  Meascbenpocken  ähnliche  Kr^iakiieit 

voa  dem  Hra»  Or»  Soke^ 
twd  dam  Hu,  Cbir«  D^etzj  tiioi^s  imi  mjv^ 
adbftt  funfzehnmal  auf  verschiedeae:  AfOLl-ge? 
iaip&  jrordea*. '  Ikas  eiMeaiai  Jbekaoi;  laia  «eiiBki 
bpi^es  Fieber,  /.eiae  sckmerahafre.  ip$eai^ 
tige  «Geickiralst  aa  der  linkten  Haad^  waiaie 
gf»impil;  3var,  uad  eiae,  klare  Bla^e  v^oai  def> 
Griilse.  emer  Nuß  auf  der  InopfsteUe  ^an  dec; 
Hand,  auf  der  aadem  aa  dem  rej^tea»  C3dMr« 
anaa  war  aichu  au^sahea»..  Ich  wüge  es  aicfat 
6iö  der  AnsteckuDg  auszusetzen,  obgleich  Pok- 

l^jpkcai)^  bald  aack  ibiar  G^aeamig .  sie  ia^ 

'  .meiaem 
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fiiiiiie  olm'e  Ntciitfaeä  fittettascht«« 
Die  älteste  Tochter  dfes  iiies^^A  Försters  sog . 
lieh  durch  Zucken  einen  tiefen  Schnitt  zu} 
iclif legte Lymphef  in  die* Wunde;/  Fieber^  £nt« 
ftiindung  und  andrö  Zeioheii  aohter  Schutz- 
blättern  waren  sichtbar  vörfaiahcIeQ^  aber  es 
WU-  keine  PiiH»ä  da;  die  Wunde  bekam  end« 
lieh  einen  schwärzen  Schorf^  welcher  an  yiec 
Wochen  salii.  Seitddita  ist  f eäe  Impfung  ohtfe 
Wiirku^g  gebüebeni;  ,  An  eittem  Sohn  ismea 
hiesigen  Tagelöhners  haftete  erst  bei  der  Sßchs-» 
'Mn.*-; Impfung  Bische  Lymphe  aus  Berlin,  abiälr 

• 

die  Pttst#l  ohne  Fieber  hatte  kein  einziges 

Zeiohen  der  Aeohtheit  und  doch  wollen  die^ 
tteueia  ¥ersaofae  liiit  it(m  iiiciht  glücked^  ob  in£r 
gleich  sonst  die  meisten:  zum  ersten  Male  za 

haften  pilegen»    Der  Herr  Or.  Bremer  in  Ber« 

kü  fofderte  tnidh  unter  dem  a5;  Janu^  1804 
auf  mit  der  Mauke  der  Pferdie  Versuche  ^ 
machen;  aber  obwohl  viele  P^de  unter  mei«» 

«er*  .^Mftichr stehen  und  kdr  afech  ixt  der  Nach* 
bar^ohsfr  sorgl^alrig  geforscht  habe,  so  traf 
ioh  in  diesem  Jahre  dach 'niiSh^  die  wahre 
Mauke  an,  mn  dUesem  Wimsehe  genitgidu  alt 
kqnhäi«  Yieileioht  gelingt  mi^  diei^in  der 
Folge;  fieMeföhii'WiVfct'sie  bei  d#nto, 
ut  o£d  f^rgebMs  geimpfo  sindr  -Seitdem  hiec 
geimpft  istf  haben  hier  aufser  den  Menschen«, 
poekeft  ioBUie  «w(|aäs.ejQLdek  JCrwjfiMfeMi  nfk 

Joiixn.  XXL  B,  X.  St.  ,       '  -  ' 
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die  Masern  und  seit  einem  Vierteljahr  das 
.»Scharlachfieber  geherrsdit.  Weder  dieses  noch 
'  jene  waren  durch  die  Schutzblattern  abgewandt 
]  oder  bösartig  geworden ;  denn  an  beiden  Krank- 
.heiten  starben  wenige,  obgleich  die  Maaem 
in  cier  grö&ten  Wmterkälte  ||errs*ht.en  und 
4ie  meisten  keinen  bessern  Rathgeber  als  mich 
.  hatten.    Die  Lymphe  von  xwei  mit  der  Krätze 
behafteten  würkte  bei  andern  ächte  Schutz*^ 
blättern,  aber  keine  Krätze.    Erwachsene  und 
vornämlich  Kinder,  welche  während  der  Schutz- 
. blatternkrankheit  Branntwein  tranken,  haltea 
gewphnlich  ein  heftiges  Fieber  und  eine  starke 
Entzündung.   Diese  traf  auch  die,  deren  Impf- 
^  stellen  von  dem  Aegen  nals  geworden  w^ren. 
Heftige  Kälte  schadete, weniger ;  aber  die  Sota- 
nenstrahlen,  Arbeiten  in  der  Hitze,  Dreschen 
und  andere  starke  Bewegungen  der  Arme  wa- 
ren nachtheilig*    In  Zettuhn  hatte  Bernds  Frau 
jifeährend  ihrer  Schwangerschaft  die  Menschen- 
pocken  überstanden«    Bei  dem  von  ihr  etwa 
\   drei  bis  vier  Monate  nachher  gebomen  Kinde 
^t>rachte  ich  ohngefähr  in  seinem  siebenten 
^fjgihre  ächte  Schutzblattem  hervor.  ^ 

Obiges  konnte  ich  mit  glaubwürdigen 
2iettgnissen^  j^legen ;  abeir  ich  furchte  nicht, 
dafs  man  mich  der  Lügen  verdächtig  halten 
Yfird,  da  ich  mich  nenne  und  diese  Zeitschrift 
agcb  in  ineiner  ^Qegend  gelesen  wird.  Was 
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Jißüfiit  faie&i|;eii  Herrn.  Kreispl^s^ij^ 
«auir  f«laiü>tt  Vorsahlügit  isur  .%U^€h 

jineiaerii  VerbTOitq|i|;  der  ächül^LIatte^'n  sv. 
Jßriti^ng  voi^ulegen.    Ich  wüBsclie,  ^Jk  der 

.  geiiug^  yoihj^i:  angefii/iijrteii  Erfahrungen^ 

.«Mr  A^m^Awsfifii  Werth  haha  und  i^^oph^ 
.iiph  irr^,  biJiehce«   •  .  ^  . ' 

Vyjitden  .mciit  manche  Geimi^en  der  Ia\« 

pfung  aoipflB^iishw  wi^deiii  Y^eim  ai^  du^i 
^be^yoÄera  Pi^edigt,  ihre»,  »i^ea  $^eUoTf^ 
.nber  6\p  Schatshlatteni  hörten?  Könnte  die- 
ilmen'  mcbf  die  i}ede^k4i«h|^eiten  Ton  dem 
Jweftfiff^«^  jli^  .Rechte  det  gptljlichep  VoK-* 
xße]^ng$  oder  voA  der  Gefahr  dennoch  tin^ei» 
.iteokt  zu  wenden  5  |)€^n«^ai€^?  yViiird^  ,er 

niqht.«elb&,t  dadiircli  ngch.  inj^^r  j£u^  Impfa|i^ 
jbe/vipgp^  oder  wohl  gar  gejgiöthiget  finden? 

Warmn  ^iite^ifian  nic^Cüi^  die  Sei]jiti4^^^ 
Jtefn.  eb^n  so  |^n«tändig,  als  über  das  Brannt- 

wein^ripkenj^  worijl)W  wu;  doph  p^redigen  splr 
4fiR, .  Vft^i,  d§y,  Kft^el .  94er  ^ia,.  eimi:^  öffen4- 

chen  KatecUjisatiOJft  reden  kpimen.  Die$  ist 
,acb^  von  eioigeiv        ^^rnai^tigen  Predi- 

gerA  i^^l^mm^  W^  niqht  J[utÄ^ 
,^e&uhehen,  Igh  leugpe  njcht,  dafs  selbst  eu^^ 
^e  Pfcdiger  dat.  Impletp  Jftc^ch  bedenhlich  fii^* 

^  im^  **3  J^W*  S^Ä^.;^ 
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der  oAs  m  deutUch  merken  la^ien^;  ^im 
sind  doch  nur  W'enige  unds  es  werden  der 
Tolge  noch  vtrenigere '  wfeu    GosetM  e«  (M^ 
pliötile  Auch  einer  nicht  die  gute  Sache  j  so . 
würden  es  doch  benachbaria  Prediger  in  ilii» 
ren  Gemeikien  tihtäi^  -  nad  sie  würd«  wsh»^ 
6cheinlich  sohn^er  ailgemein  werdexii  eis  weniii 
nvie  jetzt,  Tiele  Prediger  davon  gan??  schmal* 
gen«  Mir  sehcdnt  es  nicht  TmgwertfciiiHfyg^  zis 
Sayn»  wenn  für  )eut  jalurlioh  an  ^eni  Sonn- 
tage Uber  eiil  lETangeUnm»'  worin  etwa 
^Kranken  oder  von  der  Sorge  für  Kinder  (a;'B. 
Reminiscere  i4i  199  21  n.  Trinit»  3  n.  BpipiL 
•tcf ,  je  nachdem  die  Denkungsakt  der  66- 
naeine .  f on  dieMn  wählen  iiiefte, )  gecedst 
wlirde*,  ^darüber  in  der  Stadt  und  auf  deifia 
^ande  geprediget»  nnd  die  Pl*edigt  all  die 
•  Konaistoriam  eingesandt  werden  mü£ite»  Witfr  . 
wider  die  gute  Sache  ist»  wird  der  Predigt 

"Heber  answeitheiny  als  jene  herabiatken.  -  • 
.  Die  Medaillen»  Tornämlich  die  öffentUdid 
Bekanntmachung  dieser   ehrenrollen  Beloh- 

"iiung»  werden  swar  läk  und  dort  i^en  Bft- 
diger  aus  seinem  Sohlummer  erwecken;  abw 
die$e  V Königliche  Gnade  wird  wohl  nicht,  sb 
fiel  Wie  der  Tüel  eines  Raths  auf  diSH^Attrsle 
wirken.   Verdient  ioloht  die  unbezahlte  Mühe 

"«ines  Pibvdigers,  ^der  aufser  seinem  Fache  für 
StMt  wUrifit,  eben  «die  SriaHanng,  ureUw 

#■ 
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*  der  oft  ^reicbltck  mit  G^ie  belohnt^  AmIi  der 
dddi  x^ur  in  smneoL  Fache  blieb, .  erl^ält? 
Waram  ^soiljbo  eia  gescfaicktidr  thätiger  I^d^ 
Prediger  ekier  gleichen  Betohnuiiig  unjjihig  ' 
oder  tmwfefÄ  seyn?  D^r -Räthß  giebts  man« 
xiiithEalcigej:  I^er  Kieif^städtety  fielleiaht  auch 
selbst  mjLApher  Prediger^  bildet  sich  bei  die*  ^ 
SAT  Gelegeidieit  eiii>  de&  dev  Predigtostand^ 
in  Ffaulsisdxen  Staate  aiirii0k:ge&et2t  &e^,  wel«.  / 
^es  doeh  u  eifern,  die  Biiduag  und  GesundtT^ 
li^  dm  grpfftön  theila  der  Untetthaaeii,  wiei 
PMi^en  Ueb^i^deii,  Staate  njleht  gesohi^bt ; 

i,her  jener  Wahn  hindert  die  Verbreitung  der/ 
^cdiutftblattera«  .  Der  Predigar  hat  awar  aich« 
lei^t  G^i^enheit^  so  vi^ie^  .zu  impfen 
d^r  Arzt;  aber  wenn,  jener  wxs^  so  viele  impft 

ala  svh  darJbieten,  86  tiwt  ek  genug.  Di« 
de9  Arzt  ver^proQhene^  Bdahnung  ist  zi^eich 
mit  mehreren  än&eriichen  Vonheilen  ,  rer« 
knüpft >  als  die,  welche  dem  Prediger  Ver- 
sprechen  ist.  Der  Staat,  hat.  auch  noch  an«  - 
dire  Mittel  den  Prediger  zu  belohnen,  wozu 
diesem  keine  Ansaichten .  er6£aet .  sind  9  a«  B«  . 
Versetzung  .4n^'-einträgIiche  Pfarreien , 'Sttpex^ 
dies  fiür  sekie  atudirenden  Söhi^,  Anfnabm» 
derselben  in  Pepioieres^  Schulen,  uncl  Itehc* 
anstalten  etc* 

Ein^e  Gatsbesitmsr  lassen  Aerate  oder 
fipemde  Prediger,  oft  mit  JB^ühe.  und  Rostisn^  ' 
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ki>m06iii  dABEiit  tief  in  ibkm  impUmi 
imd  erhalten  d^duFcli  dem  Staate  gesUada  irnd 
bra^fehbare^Büiwolmer;  andre  hindern  hingen 
ff^B  den  Pxedig^r  imd  geitte^Mir'^lIaitn. 
Mick  Eord^tten  ipehrere^  z.  £.  der  Hr>  Land- 
räth  von  MißU€rmann  in  Karmin,  der  Hr.  von. 
Wenden,  w  Gribnits,  der  JE|r«  Hauptttnuiil 
von  Hlelthrmann  in  Gerfin,  di^r  Mir;  Lieute» 
Haut  von  Khisi  in  Wärniii  eti;«  '*)^  zum  Im-* 
pfen  in  ihren  Gütern  auf;  ändert  himä^emM 
die  Verbreitung,  wann  ich  gelegentlich •  oder 
jir  meinem  Hause  jemaiiden  ihia  ihrerti  Ddcfo 
geimpft  hatte.  Verdiente^  n^cht  jane  einb 
EhrenbezeugüDg  von  4m0m  Staate,  welobeir 
jedea  Woi^)  d6r  Üntertfaanen^  äuf  «Sie  ei%iMli^' 
Kch^  Art|  wie  der  Prea£|ische  bafördettf 
(f^ürde  sie  ganz  ohne  Würkung  bleiben? 

In  einigen  jdeiti«qi  Städteny  wofin  idA 
nur  ein  einziger  hartherziger  Ghirurgua  befind 

,  •)  Ich  glaube  dbrch  ilie  offeQdicha.ErwShnvtng  Jersel- 
ben  in  dUser  ajlgetnoin  gelesenen  Zeitadirift  densel- 
ben ön  bleibendea  Denkipal  jia  erricbtra.  In  <!ea 
öutenb  des'  Hm.  Landr.  tfon  Hellermann  wurden 
4urch  mich  413  ^  in  denen  dea  Hrn.  «lon  ^end'di^ 

e  -  ^  187»  i*.  denen  dm  Hrn.  UautKoi.  vtm,  ffei/ttrmann  43, 
in  dea  Warninschen  42  ,auf  ihre  yei^ustaitun^  un-' 
entgeltlich  geimpft.    Obiget.  Hr.  von  Wenden,  der 
^  Hr.         SomnUs  in  Gramtdo^F,  die  Hrn.  tio«  G/ä- 

*      senäpp  in  Gramenj  und  Baüan«  Ii.  a.  Uefieil  auch 
.  i  Ani<h  Mfkti$  impfeflC;  '.  . 

/  »  '  - 
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det»  betrachtet  dieser  die  Impfung  einzig  und  * 
all^n  als  nUyersiegbare  reiche  Quelle  des  Er«*  ' 

werben ^  >y6cachtet/ Medaiiieoi  und, fordert  von 
*  dem  dürftigsten  Tagdöhner  fUr  jedes  Kind 
1  RfhK,  elsfo  |{ir  aebh^  Kind«r  6  RthL,  vHdl« 
che  der  aripe . Tagelöhner  und  Bürger  nicht, 
bezahlen  kaan.    Er  muls  also  die  Kinder  dem 
Staat  ditrch  den  Tod  entziehen  oder  durch 
Blindheit  und  ^X^ähmuxi^  Terkrüppeln  lassen* 
Die  arpaere  Klasse  der  Städtebewohner  yer- 
dient  keine  Zürücksetsun^  oder  VeriiachlSl^  . 
si^ng.    Wie  leicht  wäre  diesem  Uebel  abge* 
helfen,  wenn  der  dürftige  Städter  sich  von  ,  ' 
ä^inett  oder  eiüeta  beitachbarten  Prediger 
4urfte  iinpfen  lassen!  Der  reiche  würde  yon 
selbst  den  Arzt  yoraieheiiy  fedoch  müfste  je* 
nea  an  Oertare«  wo  der  Arzt  die  Armen  im- 
Orte  umsonst  oder  für  einige  Groschen  im- 
pifeti  Wallte^  gar  nicht,  an  andern  aber  nur 
dem  notoriach  Armen  nachgegeben,  oder  ein 
unentgeltlich  auszustellendem  Armenattest  von 
einer  einzehien  Magistratsperson ^  «von  däna 
Prediger  oder  Jiector  etc.  zur  Bedingung  ge* 
macht  werden.   Dieses  Attest  x^iüfste  der  Im« 
pfer''  zu  seiner  Rechtfertigung  ein  Jahr  aufbe« 
wahren»   Eine  solche  Verordnung  würde  man* 
che  gute  Würkung  hervorbringen»  *)  ,  ^ 

SoUcen  die  Sek utzblattern  allgemein  werd«a,  so  mua«^ 
•en  «ie  nicht  ganc  allein  Quell«  d«i  £rwerbee»  lon* 
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Mi. 


Geschic.htQ 
glücklich  .geheilten  Pemphigus 

dnrdi  die  BeUadonna« 


Vom 


Höfmedikus  Henning  zu  Zerbst. 


#  • 


« 


Mit  ▼ieler.  Venrimderung  luid  mit  henli^ 
cliam  Bed^em  hiitte  ich  die  Erzahlnngen 
IpaQches  redlichen  Arztes  Uber  den  Pemphi- ; 
gus  uipd  dessen  Unheilbarkeit  gdesen,  ohna 
d9&  ic^mir  Aur  selbst  den  Gedanken  ein* 
.  kommen  liels'^  je  eine  Erfahrung  dieser.  Art 
mchen  ztt  wpHen,  um  fiber  die  jHeübarkeiJv 
Qder  Ni<^tlieilbaikeit  dieses  Uefcyels  richtig^ 
etwfis  Ye]::suchen  undt  urtbeilen  können« 
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Noch       hatte  ich  aucli  in  meiner  zwanzigw! 
jährigea  Pnxis  Gelegeaheit  gehabt^  dieadi 
acheiulidhie  Uebel  xü  sehen^  und  konnte  ala^ 
aufser  was  ich  darubei  gelesen  hattei  in  niohtt^ 
mitsf^r«e]iem   Gmd  tm^ß^anth^tf  olma  liai«. 
ioh  Rechnung  darauf  machen  konnte  >  ward 
mir  das  Schicksal  zu  Theil,  im  hiesSgea  Ztidrt- 
Muse  6iner  Firamn;ftp^son  krank  W  bekomm 
men,  die  nach  halbjai^rigen  yielfachea  Lei« 
den  endlieh  mn  einem  wahren  Pemphigus, 
vri^^  ihn  einige  Schrifsteller ,  besonders.  H/M- 
Dr.  Meinhard  in  Leipzig  schilderl^  erkrankte. 
Die  Erscheinung  dieses  Uebels  macbta  miek. 
so  stutaig  und  trauri«,«  da£s  ich  diese  arma.  . 
Person  ^schon  in  GedankeA  J^ür  verioreii  an- 
und  nxat  das  Mitleiden  mir  sagto:  nvep« 
suche  alles  !<r 

♦ 

.  ,  Am  6.  Mai  i8o3  wurde  eine  arme  Weibs« 
person  Charlmte  Sehr  ~  .  Armiitba  haibar  in 
das  hias%e  Zucht-  und  Arbeitshaus  abgalt^ 
f^rt,  weil  sie  sich  über  dem  Betteln  hatte 
beti^en  lassen.   Diese  Penon  saha  sAt 
^iind  aus  und  hatte,  aulser  einer  geringen  Kurx- 
dithmigkeit,  kaiiie  Spur  irgend  dtn^r  KtanÜ«^ 
heit  in  sieh.   Sie  sähe  wohl  genährt  aus»'  Wäl^ 
ihrer  Aussage  nach  an  einem  cisterreichischen 
Söldaten  yerhenrathet  gew6sAb  und  war 
,     §iS^n  3o:  und  40  Jahre  alt    Sie  War  kauni 
l^'^'^lll^pchen  ia  d^m  hiesigen  Arbeitshau^i  UncI 
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•  % 

iMiioltiete  mllig  und  gern  dü  noitiaittte  Ar^ 
bcit)  ohne;  daJQi  je  über  sie  wäre  Klage  an* 

führen  nÖthig  gewesen;  überhaupt  war  diese 

PeneA  ton  meiner  fnlugite^iind  aanfton  Q^m 

muthsart)  verträglich  und  unverdrossen  ^  war- 
auch)  da  sie  sehr^  afaBr  war,  iiift  illrem  Schick^ 
aale  aehr  am&ieden;  als  sie  auf 'einmal  aieb 
ttber*  heftige  Brustschmersen^u  beklagen  an« 
Rag,  dabei  verlor  sie  allen*  Appetit^vmd  j»- 
seltands'  nMUtf»  und  &6b^ne  h^Üüg.   Da  ihr 
Puls  keinen  epi^adtidfön  Zustand  verrietb,  4 
afticb  niokt  fBfffenlMure  Spuren  gescrisdier  Mw^^ 
ordnungej^t  da  waren^  sie^  gehörig  menstruirt 
war,  und  um  sich  zu  verstellen  zuf  aufrichtig, 
aioh  bisliisr  betragen  iiatt^v  so  befira^ie^  irii- ' 
ob  3i&  irgend  vor  ihrer  InhaCtirung  kranll. 
gewesen  sey,  oder  sonst  auf  eiue  Art  eine 
Verfetaung  als  FaM^  Stofii  u.  s«  f.  .erlitten  iiabe. 
Da  sie  aber  dies  alles  mit  iVbin  Jheantwortete^' 
sie  nur  eine  gehabte  Erkältung  schuld  gab^ 
ao  niulsie  ich  dies.Ucd^el  für  einen  tYssmo^i 
tisohen  Zustand  halten^  zumal  da  uusre  Ge** 
iangenen  sich  mit  dem*  Waschen  häufig  an 
bescbäEtigm  haben*  loh -verordnete  ihr  dahcKr 
eine  Mixtur  aus  Spiru.  Minderen  %f  Tincu: 

jimümonü  iiu»h*  5/  A^rnm  Sumhm:.  %fv.y  - 
und  Jieis  davon  alle  swei  ^Stunden  einen  Efih« 
loSel  voll  nehmen  y  die  schmerzhaße  Stelle  * 

aber  voist  disr  AiMditigenialhe«itfeib«n;  ^Plöte«^ 
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lldfcftW  so^  »ich  der  Schmetz^  n^  dMi/ 
redbteo  Hj^pochoadrittm  unter  den  kurze» 
Kippen  5  und  schien '  dasdbst  tnck  m  Bmfmhr 
aacb  schwoll  der  M«^^  siark  «uf^  lüe  Zunge 
belegte  sich  mit  einem  $cbmü tilgen  Schleime^ 
w  stellte  sieh  JKFeiguig  zum .  Brhfeohils  "ttOD^ 
^r  Puls  üebene  stärker,  die  Respiration  wä^ 
kuEz  interrumpirt)  der  Durst  heftig ,  die  Oef« 
itttig  sptriam  un3  wie  Terhranmt,  ^liaf  nl  On«*' 
teikihe  fühlte  sie  Bewegungen ,  wie  maaeha 
Juanen,  diö  die'Pmiode  bekommen  sollen; 

■ 

auch  war  der  Kopf  heftig^>älgeilOtl^Bi^^  .dto^ 
Haut  ge$pj9innt,  heifs  und  trookam  leb  Ueia^ 
Seufteig  aüf  die  Waden  legen»  ein  wwei«. 
d^ttld  Gjrstier  geben  t  und  au  obige«  Mtxii» 
'  3$  L(i,udanum  Liquidum  machen.  A)>enda 
bdt^Mi  %ie  ein  heftiges  Bintt^ecfae»^  wob^ 
aogieich  einige  Spulwürmer  mit  ausgebieehea 
iry:urden.  Der  Schmers  in  der  Brust  stieg  hia 
WA  Brstiokaiif  ^boA  esü  anhältenies  Winsria 
Underto  ihr  die  Xoiteinde  Brusteinjp£ndung._ 
linter  diesen  Uaisüaden  ward  ich  gerufen*  Ich  ^ 
iHV^die  Kranke  bis  auas  Sierben  aaM«,  itÄwads. 
und  sprachlos^  den  Puls  aulkerst  ausaäimim^ 
gezogen»^  den  UntWieib  gespannt  sufg)Btrie-* 
heti^  am  '  mndlpten  Hypookondiinm  >Qsondaia 
achiDer^thaft  und  a»^eU:iaben«  ioh  liefs  ao« 
gleieh  ?oil  erwischenden  Mitteln  warme  tlm« 
aoUiga  mi  den  UnMrfeih  iii'  dm 


* 
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bergegeitd,  die  ieU  vorziigUcli  aU  die  t^ttoflte 
de%  Uebels  ansah,  die  (Quecksilbersalbe  noft 
I^udänain  su  gleichen  Theüen  einreiben,  und 
alle  Stunden  fünf  Tropfen  Laudanum  mit 
Dem  Efslöffel  voll  Mandelöl  iind  Fenchelwas^, 
ser  Älell^8i€tlk   Hierauf  legte  sich  dieser  Anfall 
und  ich  fai^  die  Kranke  d^n  andern  Morgen 
besser.    Sie  hatte  einige  Stilndaa' geichfafen, 
stark  ^schwitzt  ^  und .  der  Blatauswurf  hatte 
nachgelassen.  Eine  auffallende  Heiserkeit:  und 
tdlgeiroina  'Schwäche  M%te  sich  besonders, 
sa  wie  ein  ^steter  kiuelnder  Hustesi  bald  mh 
bald  ohne  Auswurf,  der  ^ur  einem  schimmi- 
gen S|»eiohel&fanläch  war.    Appetit  hatt»  die 
Kranke  gar  nicht,  hatte  auch,  auli^er  einigen 
Tassen  Hollunderblumenthee  nichts  zu  fich 
^ena^inienV  Dieser  Ziiattod  hielt  emi^  Wo- 
chen hindurch  abwechselnd  bald  mit.  einiger  . 
Erleichterung,  bald  mit  bedenkßchelrtt  Sym^^ 
f tnmen  yerknüpft  an;  auffaU^end  w^ar  es  ^het^ 
daffi  diese  arme  Fer$Qn>  so  oft  sie  einen  Biut^ , 
answurf  erlitte,  allemäl  einige  Spulwurininr 
xlul  ausbracfb.   Gewöhnlich  stellte  sich  auoh 
der/  Bli^tauswurf  um  die  Zeit  der  mönatliohen 
Fieridde  eint  und  allemal  war  das  Gefiihl  h& 
def:^  liehergegend  am  emphndiichsten ;  öft  ere 


1 

r 

grübe  ,  wo  alsdann  mfiokatörische  &^mpj^m4» 
eiamtM^  die  dann  nach  üeibei»  und  Umla* 
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jpa  roa.Senfuig  widbea;  ""irtiirnnthttüi 
.  spaktischw  Natair  warei^.  Oeligte  Mltt^  ««^kj^ 
.  neu  der.  Kijaok«o  am  bmttm  n  bal^tfpiäi^cal, 
welche  ich  dann  mit  ereffaendjen  ^  o^kup^  04$^ 
BetdiafifaiiMit  der  Umstände  mir  lu^rap^t^ 

leodeu  YSfi^mffß*       aiMOiten  |n4(^  ^Itiii^. 
gßDßha  ein  blt^tif  «dileiinig^  ^bgafig; 
•  tt&^te  dimar,  ^en  idi  grölMemheds  den  ejg. 

wßwhwidaii  Cljstißi^  zu  ,vei;4fuMuni  hfiti, 
\so^  hatte  die  Kranke  in.  der  fast  anhalitend 
•dn^evasliafMn  Ldiergegen    grofse  Erleicht«* 
mpf^  Au^aU«Rd  war  die  G04i4d.4jL«f^  «f 
.men*  Pttrson»  uod  nur.  ein  schwacher  g<|tisip 
wn  J^aHerni^  wmQgltß  bei  ihr  pUesf  ai«  war 
w  abgezeVt  und  ^traÄipf,  n»i|fe%,Ägi 
Ä«nda  war,  «ic^  oh^e,  HiOf«  .ans  de^i- 
*a  bßW9fSfitu    ick  Jcona|o  nnjter  ^f^fn  JSmr 
«täad^n  auf  nichu  and^^  A'f^^ßlfi^ 
.baben^  als  auf  «me  Indiuyttion  der  Lß,b,er,  und 
4«s ,  ^plpitwicheo  .^JSfteqsy  mit  aifnaiß^ 
Coipplication.     ,    ,  »  .    .  '  ^ 

D»  «tBh ,  einige  Zaii;  lan^ .  wührend  d^ 
agbraachs.ob^er  ilitfiold^f  ^»tWld  derjUai^. 
k^n  in  etwas  gebefwert, .hatte,  yet^rj^xp 
ikh  vÄ(ä^t  den  EUu^ibungen  i»  der  Leberg^ 
4§nd,  die  BigimÜJi  pur^4». jpnt  di^m-  Qu^' 
dtenexfrau,  Abeads  «ber  vor,Sch||Aten^e^eit 
Mit»®» ;         .T«'«üfet^e»  Qtteßkiilber. 
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il^a  ,  und  nur  selten  er$Y)Liea  ela^  AnfaU^  ^« 

diurcli  Zdha  Tropte^  l^audamua^  ui^d  emoA 
Eftlöffel  Leinöl  besänftigt  wvii  den.  Dia  Krajoke 
npuede»  ^mmirerf  adim  fripder  etwas  xu^  (cuui 
.eubii^t  cuia  labhafteres  ^Anaelu^xii^:  aucfai  teigte 
lieh  wieder  iiiebr  Efslast,       freiUck  mancli* 
mjll  auf  OiAge  Terfiali  die  iob,  woltf  ^^t»tta&» 
,ii;apate« .  Auch  erschiaja  die  monatliche  Kei- 
ndgnDg  wieder«  £o  w^ren  beinahe  >  drei  Mqk 
ii4te  v:eratrioihaii%  alt  eich  a^f  eiwnai  ein  |uratai* 
ger  Ausschlag  äuiserte*   Nun  glaubte  ich  g|ini& 
,gewüs,  obi^ch  dUe  Knnke  hartnackig  leugs»* 
Mtof  je.YOl^.  dieser  ILciM^eit  beJtaüea .geece^ J 
&en  2;u  sejo^  dafs  eine  zuröckgetriebene  Ki;'äta<» 

fisharfe  an  all^  Erseheiumfek  ymph^ej. 
kh  eii4este  aaeieen  KjUfpka  v'tME^ 
iNind  einige  schwefelhaltige  Mittel  mit  den 
Qbigep.  4iiid  heUte  naidi  «linigea  WeelM^  -4«^ 
{i«aiilsM|,  VQn  dids^^;,  Auss(:hl4g^»  Allein.  S4i 
jsiaiiiem  I^eidwe^en  erschienen  nunralle  obige 
SMiiyiie  iffiedeir,«  die  iirme  Kr«iifc^esb|;a^  J^iMT» 

O^oA  üanler  boti  ich  mid»  jiklH^«jbe9ii%ak».dab 

4ieM  Krankheit  nach  de«   v«Tew){gten  Wichnianns 

•  Thsffii^»  in  dar  Q^nurar(,^^wiii^  Xosecu»  b^silihp:» 
ob  tis  gleicb  la  feifttai  nia<Uic^ea  Werkdieo :  uh%t 

die  Aeüolo^c  der  Kj^äue  abgebildet  sind!  Icli  glau^ 

b«  immer  noch»  sie  betftehe  in  einer  beaond^m  tA> 

■  •  *  —- 

*  mitcbung  d«r  Säfte  dea<  Haatoigaaif ,  die  nur  d^sft» 
f  meingn  L|tmf bmaaa«  iA  Vsihyidiinf  i^hsai.  "  \ 


Bhit  9  Wiimidr  I  bekam  wieder  die  h^^Ui^iifaL 
Krämpfe y  uieid  kurz,  d^s  gan^e  tlie  Lied  wartil 
Wiedfer  emeftert.  Jck  nitifste  als6  WiedA^'^ 
aii£aD|;eo9  wo  ich  stehen  geblieben  war,  ond 
mit  vieler  Mühe  konnte  ich  den  Sturm  in  der 
MascMiue  wi^er  benihigen«    Die  Kteiika  ^ 
holte  «icJi  doch  und  da  wir  uns  4em''F<iiii» 
'  jahrie  v^ediisr  näherteti )  auch  diß  Zeit  ihJC€^ 
£ntt^39tft?g -heranTücteef  so  |[laubte  ich,  lAali 
sie  zu.  der  Zeit  ^ewi£s  hergeuelit  sejqa  wnrdjeb 
V      Ich  hatte  die  KnidL<e  wohl  in  Ml 
^eohs  Tagen  %chon  nieht  me]br  gese^i^^ 
*nur  auf  einmal  gemeldet  ward,  dafs^  sie^  üb^ 
'deuf  ganzen  Kc(rper 'einen  -  Aussclftäg.  V pn  gida 
'bdsendefer  Art  bekommen  habei'  Sogteidi^be^ 
ssuchte  ich  die  Kränke,  fand  sie  im  heftigstiA 
Filtbei^,  mtttroekner  Haltt/ hodhr6tlt6r'Faifc& 
tot  Gesichte^  g^oiser  Aengsilichkei^  -g^earai« 
-  ter  Respiratio|i^  vielem  Dürste  im  Bette  lief- 
'g^,  sie  konnte  kämm  8tii^en/-ä|i^i4iAfi6i^ 
-J^ftet»-  tleber4ekt  ganzen  Körper/  Vorzi»jgUeh 

im  Gesichte^  amHalse  und  auf  der  Brust  war  sie 

it.  i^iieai.*ilbKftQhlaga  befail^^  dw  udnt»  tib 
-  braiingelbe  Bkson  eines  preuCnschen 'Groschen 
grofs  bildete.   In  diesen  Blaseq.  wAr  eine  gelb» 
lichte  sßjcose  f'euchtigkeit «  dib  Weniä  elV  anf 
.  ^ der. nach  ,£rö|[aung  einer  Blase  hi^ef« 
Wgieieb,  die  Halüt  heftig  ^reitzt«  und  braniiik 

h9m 
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bedeektf  imd  'klagte  über  ein  funUnt  zu.  €^l$^  ^ 
gdiides  luckeA  imd  Brennend  ^ 

gestehe  gern,  dali  ich  in  dem  eirsten-^  - 
A'ugenbUck.A  iiiehc  w^ii^      woFür  ^ch  -dteM' 
^4iefaieiiiuiig  iiidiexit /und  was  für  einen  Ka- ' 
m&a  ioli^dem  Kinde  geben  sollte;  verordneee 

duhe^'niirr  ein  lauwarmes  ^u&bad  und  reichte 

#  ... 

l^indareJi^^eiyLi  niit  Klapprosensaft  j  weil  ich 
glaubte^  ^es:  aey  eine  .def  Biatf errote  aii&ltelke 

AiASSichlagskrankheitt  dnrch  unterdrückte  Aua*»  \ 
duastiiog  entstanden.    (Denn  schon  war  diei, 
Kranke  wieder  ioi' Arbeitssajale  gewesen^  und 
batle  s;oh^-  uin  lich  die  Zöi^tBU  verkUraeo^  nut 
Strumpfs  tri  cken  '  beschäftigte)    Auch  sah  ^  ich 
die  Kranke  gegen  Abehdr*  Allein  deat  end^m. 
Morgen^  erschrack  ich/  aU  ich  diese  >bijbnde 
über  und  über  \tie^niit  grindigen  Eiterbeu- 
len.  übersähet  sah,  upd  die)en%eni  dfed  ich  ge- 
istern, aufgestochen  hatte,  in  dua](.elbrauae 
schwärze  *  Sdiorfe  'verwandelt .  erblickte,^  Un* 
aoihlbar  waren,  die  Beulen,  am  häufigsten,  aber 
im  Gesichte,  auf  der  Brust  undaiif  den  Armen» 
'Unter  diesen  Efscheipungen  ent^cbiofs  ich. 
mich  9  mit  der  Belladonna  ei^eur.  Versuch,  am 
machefn*   Ich  fieng  also  getrost, und  piit  inni-  • 
gern  SSutrau«^nx  itfi  Febniai;*  v«  J.«  *anfi^  dieses  ^ 
'^Mittel  anauwenden^  und  gab  alle  ?ier  Stun« 
den  die  ersten  Tage  hio durch  einen  h.^iben 
Gx»n  gepulverte  Blätter  mft  etwas  ^iSackef  ßb^ 

Joura.  XXX.  B.  x.  S(.  I    '  *  ' 
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gdrieben.  Gleich  dKe  ersten  Dosen  ?6rariach» 
ten  bei  dieser  äuüerst  schwache  Kranken  dii^ 
gewöhnlichen  Erfolge,  als  Schwindel,  Trok- 
keoheit:  im  Halse,  Doppelseben  tu  s«  £  Da 
ioh  mir  nun  durchaus  vorgenommen  battei 
mit  diesem  Mittel  schlechthin  so  lange  in  stei«^ 
genden  Gaben  foruuüabren^  bis  ich  *  einige 
Veränderung  gewahr  werden  würde,  so  mulste 
sie  na<^  vier  Tagen  (26.  Febr.)  einen  ganze» 
Gran  Tiro  Dosi  nehmen.  Nach  dem  ersten 
Pillver  bekam  die  Kranke  völlige  Bewufstlo* 
sigkait,  Sehwii^delt  sähe  alles  doppelt,  und  ver- 
kehrt, indessen  half  eine  Tasse  laue  Milch 
dem  bald  ah;  nach  dem  zweiten  Pulver  er« 
/olgte  derselbe  Zustand  mit  vieler  Angst,  wor- 
.  auf  nach  einer  Stunde  ein'  heftiger  Schweiis 
,  erfolgte.  Das  dritte  Pulver  verursachte  i>los 
einige  Zuckungen  in  den  -fijrtreQiitäten  ^  und 
auf  das  vierte  erfolgte  ein  blos  laufender  hef- 
tig stiekender  Stnhigang.  Am  I.  Bfärz  wur* 
de  die  Gabe  abermak  um  einen  halben  Gran 
verstärkt;  bis.  dahin  aber  hatte  sich  in  Ab^ 
iioht  des  Ausschlags  noch  nichts  ywinderf. 
Die  Kranke  war  immer  noch  elend  ^  matt, 
abgezehrt)  und  jammerte  über  Brennen,  Jucken 
imd  Schmerz.  Die  Diät,  die  ich  bisher  hatte 
beobachten  lassen^  bestand  gröistentheils  iis 
Haferschleim  mit  Gitronensaft,  dünner  Fleisch^ 
briahe  mit  Graupeüi  f(ttdehi|  'Griea  U.  4.  t 
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Auch  liefs  ich  zuweilen  ein.balbes  Maafs  Ter- 
dönntes  Bier  reichent  Vom  t.  Märe  an,  wo 
die  Kranke  Graa  des  Mittels  bekamt  und 
einige  Tage  datnit  fortgefahren  war  ^  änderte 
lieh  die  Scene»  Der  gröfste  Theil  der  Ge^ 
schwiiro  trocknete^  und  die  schwarze  faulicbte 
oder '  brandige  4Crttste  fiel  ohne  Schmers  ab^ 
woronter  die  Haut  schön  rotli  und  rein  er« 
schien.  Gera  bätte  ich  nun  ein  lauwarmes 
Bad  nehmen  lassen ;  allein  die  Kräfte  der  Kran- 
ken  verstatteten  mir  dies  nicht;  wiewohl  icii 
?öUig  überzeugt  war^  dafs  ersiiich  durch  ein 
laues  Bad  das  Hautorgan  gereinigt  ^  sodann 
ron  seinem  krampjhaften  Zustaode  befreiet,  so 
wie  auch^  da  die  Kranke  so  äulVcr^t  reiEbar 
Wtt^  g^wifs  in  ihrem  Nervensysteme  eine 
grofse  Beruhigung  erfpj|;t  sejn  würde/ 

Hin  und  wieder  erschienen  zwar  neue 
Pusteln  I  allein  doch  nie  mehr  von  der  vori- 
gen Grofse  und  Umfang;  es  wurdq  daher  mit 
der  Belladonna  fortgefahren»  Attch  fieng  die 
Kranke  an»  sie  ohne  alle  Unbequemlichkeit 
ertragen,  nur  beklagte  sie  sich^  dafs  sp 
dt  sie  ein  Pulver  nehme ,  sie  allemal ,  einige 
Zeit  nachher  eine  brennende  £mp£ndung  im 
Halse  und  nachher  im  Magen  verspüre,  wes* 
halb  ich  ihr  .anrieth,  jedesmal  eine  Tasse  Ha« 
fergriitae  nachzutrinken»  ^Bis  tum  i5.  Mars 
ging  die  Sache  ttnunterbrochen  fort^  der  Aus- 

1  a 


Digitized  by  Google 


schlag  nahm  ai>,  (]ie  Kranke,  die  vorher  k^ine 
Nacht  geschl  fen  hatte,  bekam  Nachtruhe, 
und  mit  dieser  erschienen  die  physischen  Kräf- 
te,  die  bis  dahin  noch  immer  sehr  geman-^ 
gelt  hatten.  Sie  verlangte  nun  einige  Tage 
ohne  Arznei  zu  seyn,  und  aus  dem  Bette 
bleibeii  zu  dürfen^  welches  ich  ihr  auch  um 
60  lieber  gestartete,  um  zu  sehen,  ob  die. 
Sache  von  reeller  Wirkung  sey  oder  nicht  ?^  I 

Zu  meiner  nicht  geringen  Freude  ging 
alles  gut,  und  pb  ich  gleich  die  Kranke  vom 
i5.  bis  ^4*  ^ärz  ohne  alle  Arznei  liefs,  so  er-.  | 
schien  doch  nichts  vom  Ausschlage,  das  mir 
auffallend  gewesen  wäre.    Mit  (Jem  aS.  März  , 
Tiong  ich  die  Belladonna  wieder  jpn  und  gab^ 
zu  jeder  Gabe  nun  zwei  Gran ;  dabei  liefs  i^h 
der  Kranken  ein  bitteres  Elixier  nehmen,  weil 
sie  sich  über  schwachen  Magen  beschwerte, 
und  offenbare  Symptome  einiger  Verdauungs- 
fehler äufserte*    Sie  befand  sidi  auch  in  eini-^ 
gen  Tagen  besser,  und  nahm  nun  uaverdros«  > 
sen  ihre  Pulyer  bis  zum  Anfange  des  Aprils, 
wo  ich  denn  noch  zu  jeder  Gabe  einen  Gran 
zusetzen  liefs.    Vom  iVnfange  Aprils  an  liefs 
ich  dib  Kranke  alle  Morgen  und  Abende  mit 
der  Abkochung  von  Kleie  und  Seife ^Qberall 
waschen,  uhd  nach  dieser  Expedition  allemal 
in  Bett  gehen«    In  der  Mitte  des  Aprils  wat» 

meine  Kranke  völlig  rein,  ihre  Haut  ohne  alle 

i 
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Pusteln  und"  nicht  das  geringste  MericmaT 
au/serte  aich  mehr  vom  widderkebrtedem  Aus- 
schlage«  Dem  allch  ohneraohtet  aber  lieis  ich 
vom  i4*  April  an  nur  täglich,  näoilich  Mor- 
gens tand  Abends,  ein  Pulver  von  drei  Gran 
di^t  Blätter  nehmen«  am  Tage  aber  verordnete 
ich  dea  •  Aufgufs  aus  Baldrian  und  Nelken- 
Wurzel.  Auch  liefs  ich  sie  von  dieser  Zeit 
an  aus  dem  Krankenzimmer  in  dem  weibli* 
chen  Arbeitssaale  täglich  einige  Stunden  am- 
briogen,  und  auf  den  Korridors  des  Hauses 
bei  heiterer  Witterung  umhergehen^  damit  die 
Kranke  tfadls  einige  Veränderung  uüd  Zer- 
«treiiung,  aber  auch  einige  £rmunterung  ge- 
tfefsen  konnte.  Am  Ende  des  Aprils  war  el- 
gentlieh  die  Zeit  ihrer  Entlassung ;  allein  auf 
meine  Vorstellung  ward  sie  bis  Ausgangs  Mais 
im  kaüse  behalten,  um  sie  ganz  gesund  und 
sicher  entlassen  zu  köntien. 

'  Bis  2Üm  Anfange  des  Mais  mufste.  die 
Kranke  Ta^  für  Tag  noch  ihre  Arzneien  ge- 
borig fortbrauchen,  sich  allen  Verordnungen 
untergehen,  und  die  iluv  vorgeschriebene  Diät 
pünktlich  halten,  welches  sie  dann  auch  mit 
dier  Folgsamkeit  that»  Meine  Kranke  hätte 
wo  im  Gahzen  während  ihrer  Kur  278  Gran 
od^r  4  Drachmm  38  Gr^n  Pulver  der  Bella« 
doanablatter  verzehrt,  und  wurde  zu  mein^iw 
gtofsen  Freude    selbst  ;^um  Vergnügen  aller 
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Bowöbner  der  Anstalt «  voiv  ,eiiier;  Krankheit 
befreiet,  die  .gewifs  eiae  der  scheu&Uchsten 
vnd ;  ftchraershartesten  in  der  Welt  iit*  Mit: 
Ende  de$  Mais  wurde  »ie  eotlassexif  und 
ging  gesund  von  hier  ab» 

.  lieber  die  Aetiologie  dieser  Krankheit, 
geratie  bei  diesem  c^ubjecte  meine  Meinung 
vx  Sufsem «  traue  ich  Aiich  nicht,  indem  wohl 
hier  noch  yieiea  im  Dunkein  liegt*  Vielleicht 
würde  ich  auch         meiner  Theorie  nicht 

%  »  . 

nach  dem  Systeme  so  manches  neuem  Pathos 
logen  au  Werke  gehen,  indem  ich  geradem 
doch  gegen  meine  Ueberaeugung  reden  müfste. 
Doch  aey  ei  mir  erlaubt ^  einige  Fragen  zvl 
thun,  die,  wie  ich  fr^Uoh  yorausaehe,  4nch 
nicht  jedem  rech(  seyli  werden  f  indem  sie 
,  wohl  nicht  nach  der.  Form  fener  Systeme  amd« 
Doch  mir  ist  ea  mehr  um  wahre  Belehrung 

und  Erfahrung  SU  thun,  e!s  um  Syatemel 

^)  Als  etwas  eignes  muU  ich  noch  bemerken«  dais  düa 

Kranke  erstiich  während  des  Gebrauchs  der  Bella^ 
doDfii  in  Absiebt  ibrer  fienstmatioir  auch  iiicb(  die 
*  allermindeste  Veränderung,  Unordnung  p.  s»  f.  be» 
merkte;  anch  war  nur  ao  lange«  a)$  diese«  Meilmic-» 
tel  anf&Uend  auf  die  Nemnactionen  würkte,  einige 
Veränderung  im  Pulte  bemerkbar,  und  lieft  anfäng- 
lich eine  sohneiiere  Bewegung  apuren»  bernaph  aber« 
als  ich  file  Dosen  erhobete,  und'  die  Nerven  mehr 

* 

an  das  Mittel  gewöhnt  worden  wa;  ,n,  aufser  isineni 
▼ollerea  Scblage,  weder  Schn«dKgkeit  ^ocb  JLanj^ism^* 
k^it  mehr^  bemerken,  ^ 
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'  Sollte  sich  wohl  diese  Krankheit  ab  eine 
Fem  darstellen,  zu  der  ein  sogenanntes  Mias- 
ma erforderlich  ist?  ~  und  sollte  «fieses  Miss« 
ma  sich  per  Coataciutn  fortpflanzen  und  4nrei* 
ter  yerbreiten  ?  —  sich  auch  wohl  eine  Zeit  ^ 
lang  in  unsrer  Masohine  aufhalten  können^ 
bis  dttich  irgend  ei|ie  sogenannte  Opportuni« 
tat  die  völlige  Entwickelung  und  Efscheinung 
erfolgte?      Endlich' noch,  wäre  es  wohl  mög- 
lich^ dafs  a«  B.  Krützgifti  wie  hi^r^  der  Fall 
war,  sich  so  umändern  könnte,  dsfs  durch 
;ap6iiieUi6re  und  gans  eigene  Veranlassung  in 
irgend  einem  oder  dem  andern  Subjecte  eine 
gana  andere  Krankheitsfornt  erscheinen  könn*. 
te,  die  sie  eigentlidi  dw  Natur  nach  nicht 
hat  —  und  sich,  gleichsam  als  ein  Amalgama  . 
▼erschiedener  in  einapder  wirkender  Poten- 
zen darstellte?  —  ) 
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T  r  a.u  Figo  Folgen 

«loer 
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i  ^  dyrch  eiae  serösje  Bräune .    *.  * 

'  veranlafstea 

^    '  *  \       '      •  -  .  . 

y ereiterüng  ,  der  Xüftröhrfc 

» 

,  .  .      .  ^ 

*         '  r.Vom 

<  • 

.Hpfmedikus  Henning*  - 


E.     '  '  ' 

in  hiesiger  Bierbrauer  und  Böttcher  Gr— 

5a  J^hr  alt,  bekaqpL  im  JDtf ärs  d;  J.  einen  An- 

£sJl  von.  Halsweh,  <  wobei  er -einen  Wund* 

arzt  um  Rath  fragte ,  welcher  ihm  auch  ganz 

zweckdienliche  Mittel  gngeraüfen  hatie.  Die» 

ser  Mann  liebte  a^^hr  da»  hiesige  starke  Bit«. 

ferbier  und  trank  auch  daneben  seine  Jm^ 

reichende  Portion  Bcanntwein.^  Er  war  dia 

Ifx^gei:  hagrer  Maoni  liebte  sehr  die  Be^uöm- 
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Hdlrkeit)  u&f]  war  im  ganzen  ^cxmmmBn.mdir 
phlegmati'^r.jü  als  le.id6mc|ia^dich«  Seine  KräzUü^ 
,K{;hlieit  schien  auch  eioQn  guten  Ausgang  neh« 
meo  «u  imflen^  als  er  in  einer  Naditi  'in  weW 
cber  «eine  Frau*  ?ntt]|unden  ward  t  aieh  voa  ^ 
iseueiD  einer  heftigen  Ejrkäkung  aussetztCi  und 
auf  diese  Weise  seine  iNarch  nicht  gsnz  gebl!» 
bene  Krankheit  wieder  ^verschUmmerte« 

^   Dieser  uogluckhche  Mann  ferlicl  nach  - 
dieser  erliiteiien  ErkaltODgin  eine  wahre  rheu- 
matische Bräune  I  die  gleich  d^n  zweiten  Tag  ^ 
in  eine  so  heftige  Enuüiidung  ausartete,  dafs 
ich  Gefahr  an  sdhen  überzeugt  igar«  ,  Auf  der 
Stelle,  zumal  4a  auch- schon  äuiseilich  be- 
sonders am  Larynx  sich  heftige  schmerzhafte 
Geschwttl&t  "seigte  und  wie*  der  Zustand,  ab 
eine  TrachealentzünduDg  .  erschien ,  liels  ich. 
um  den  Hals^  hevmn  lo  Stück  Blutigel  anle-  . 
gen  und  am  Fuis  eine^Ader  ofnen,  zwischei^ 
die  Schultern  ein  gut  saturirtes  Bfasenp[la!^ter 
legen ,  fleifsig  ibit  eidcm  erweichenden  De-*  ^ 
cqct  gnrgehi,  und  eine  Kampfermilch  neh- 
men.   Gigen  Abend  dieses  Tages  schien  sich 
auch  die  Entzündung  in  etwas  gemindert  zu 
habeny  4ind  der  Kranke  t'ersicheitd  selbst^ 
sich  besser  als  früh  zu  beHnden.    Um  den 
Hdb  hatte  ich^  nachdem  die  Blutung  joiach« 
gt^lassen  >  einen  zertheilenden  'Breiumschlag 
tagen  lassen«    Sein  Puls  war  in  der  Ihat  wei- 
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.dii^r  ^  firmer ^ttiid  langsamer  gevrofdes»  .  Icli 
4iefii  es  hei  der-  Vieror<iiiiiQg  bewenden;»  .und 
lieft  nur  «och  Sianpisi^eA  die  Waden  le- 
gen* Den  .  Morgen  nachher  schien  .alles  .ein 
l^essereib  Ansehn  zu  geivinnen«  und.  ich  ho£x0 
schon»  eine  Tollige  Zertheiiung  des  ganzen 
-Ztustandes  erwarten  «n  dürfen.  Allein  an  dem- 
$6li>eQ.  Tage  gegen  Ab^nd  stellte  «ich.  von 
.tiettem  ein  heftiges  Fieber  niit  so  heftiger 
VerschUmmerung  ailer  Zufalle  ein,  daia  ich 
noch  in  dieser  Nacht  ,  eine  Erstickung  zu  be« 
fUrcbfen  Ursaoh  hatte«  .  Der  Hals  war  heftig 
geschwollm»  dipka  und  hart»  die  Gegend  des 
(«aryn^^  so  aufgetrieben,  dals  ich  nichts  an- 
ders als  Soffooation  hefürditen  muiste«  Da* 
i^ei  der  Puls  äuft^rst  klein »  hart  >  geschwind» 
.  die  Unruhe  stieg  aufs  höchste»  P4  der  Kran- 
ke den  Tag  keine  Oeftiong  gehabt  hatte, ^  ao 
verordnetQ  ich  ein  erweichendes  Glysti^ri  und 
naph  diesem  ein  laues  Bad ;  um  den  Hal$  liels 
seh  Breiumschlage  mit  Opiuin  legeot  und  be- 
fahl ßeiJjsig  mit  erweichenden  Oecocten,  worin 
ich  einige  Tropfen  Salmiakgeist  tropfein  liefs, 
an  gurgeln,  auch  wo  möglich  das  Blaaienpfle* 
^ter  zu  erneuern«  AUeia  alle  die^  Yorkeh*» 
rungeu,  um  eine  Ableitung  dadurch  au  erre* 
gen«  .waren  Tergehlicht  vielmehr  hatte  aich 

den  Morgea  darauf  eine  so  grolse  harte  ent- 

aündUche  QeachwuUt       rechten  Seit«  des 
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Larypx  zusammengezogen',  di^  bis  an  di0  Pa*  .  ' 
rotift  l]ie^6r .  Seite  ji^erauf  ^tieg.   Da  ic^  sähe» 
dafs  aa  keine  ^ei'theilung  4u  denken  war^  so 
Jiefi  ich  erweichende  Breinmschläge  ui^» legen, 
um  sobald  aU  möglicli^  4^e  Geschiynlst  auri 
Reife  zu  bricgeni  damit  nicht  etwa  durph  obn- 
gefahr  nach  innen'  zu  die  Sache  $ich  einen 
Ausweg  bahnen  mö|;t;e,  4^r  für  den  Kranken 
um  SQ.  nachfhei^iger  werden  konnte.  Meine 
Vennuthunjg  ward  leider  schött  einige  Tage 
luchber  erluUt^x  Dei:  Kranke  konnte  kaum 
jchluckea,  und  mit  der  grofsten  Mühe  brapbte 
er  einige  Löffel  Maberscfaleima  hinunter;  je«* 
des  Arzneimittel  verursachte  4<on  h^iugstan 
Reiz  zum  Ersticken;  denn  innerlich  war  der 
Gaunibogen,  die  sogenannten  Mandeln  .(Joit«^ 
siUac)^  d[as  Zäpfchen  '(^f^mla)^  mm  ;2;erpia;(« 
len  angeschwollen  und  entzündet»   Das  Fie-»« 
i>er  war  l^eftig  und  der  arme  Kranke  konnte 
nicht '  einen  Augenblick  aufser  dem  fiette 
daueret,   dabei  gab  ef  einen  fremdartigen 
^gans  auffaltenden  knunend^u  "Vou  s^us  der 

LuUröbre  ypn  sich,  der  mir  gleich  nichts  gu^ 
tas  für  dieses  Organ  yermutben  liefs«  Am 
Ab^d  war  alles  noch  schUmmefv  und  Ich  be»- 
nirchtete  nichts  gewisser ,  als  völlige  Suffoca^  ^ 
tion«  ,  Dämpfe  von  Flieder  in  Mildi  ^gekocht, 
fleif&iges  Pmselni  bt  hutsames  A^sspiützen  des 
Halses  arleicbtertißn  nur  kurze  2eit;  bfa^ht^n 
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doch  al^CT  allemal  einen  ungeheuren  zähen 
Schleien,  hervor ,  der  inili  großer  Lind^nng 

\  ausgeworfen  \yarcl.  Heute  Abend ;<a7.  Mfirz) 
er£n]^f.a  äudi  em  höchst  widriger  Geruch  aits 
dem  Munde,  und  das  Kn^rreii  und  Rasseln 
in  der:  Luftröhre  war  aufFallend  hörbar/  der 
Pttls  schlug  unglaublich  schnell,  tind  mit  f e- 

/^dem  Athemzuge  fUhUe  der  Kranke  .^ne  po- 
chende Empfindung  in  der  Luftröhre  dicht  , 
unter  dto  Larynx.   Es  Vrurden  iswischto  den 
Schultern  blutige  Schröpfköpfe  angewendet^ 
und  auf  die  Brust  abermals  ein  BlasenpHaster 
gelegt;  um  den  HaU  herum  aber  laiuWatme,  ^ 
'  von  erweichenden  Kraulern  bereitete  Breiüm- 
schlage  gelegt»  und  dem  Kranken  blos  Rosen- 
hoii%  mit  etwas  Haberschleim  eingeflöfst ;  imil . 
dabei  erweichende  mit  nahrhaften  Partikeln 

.  yermischte  Clystiere  beigebracht.  Morgens  - 
den  a8-  IVfitr^  ward  ich  früh  gerufen ,  und 
war,  was  ich  yermuthete,  eine  innere- Ver« 
eiterung  erfolgt,  welche  aufgegangen  wer,  und 
init  einem  hafslichen  Gestank  und  Gj&schmack 
yom  KraDken  ausgewürgt  wurde,  t  Hierauf  war 
etwas  Erleichterung  erfolgt,  auch  hatte  sich 
das  Klopfen  und  Pochen  in  der  Loftruhre 
verloren.  Die  Geschwulst  auf  d  er  rechten 
Seite  des  Hklaes  war  auch  weieher,  und  schickte 
sieh  förmlich  asum  Abscefs  an;  die  innere  Has- 
che des  Mundes  nncc  des  Hi^ses  aber  war  we*  ' 
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iiig.pd^er^mchts  v6rÄ]i4^rtj  daher  Yff^xilQ  mit, 
Spr]Cze|]^,^Iüiise]fi,  Dampfeiiiathnien  u.  s^^ 
wie  gasten» .  ^itgßfahren  y'  au£  deo  $icix  for^ 
mireudeß  Abspefs.  aber,,  um  da^  |l«ur\Yerdei(, 
zu  beschteunigeja ,  noclii  da%  Rmplastrum  c 
Oummat.  übejcgelegt,  u^d  die  Umspmüga  fort«^ 
gebraucht.    Seüi  Zustand  wajr.  in  etwas  bes^ 
set  als  gestern  Abend,  aber ^ noch  nicht  vieJ^' 
auch  konnte  der  Kcanke.  einiges  vernehmU;- 
chei:  sprechen,  und  das  Pochen  war  auch  in 
einiges  minder.    Abends  berichtete  mir  der 
Wiindar^ztf  dal»  alles  wieder  wie  ges(ei:n.  .^ey, 
und  der  Kranke  &ey  so  unruhig,  pha'ntasire 
ujnd  könne  sich  gar  nicht  aufhalten ,  er  be« 
fürohte  bei  dem  schwachen  PulsCi  und  demi 
fortdauernden  Fieber  in  dieser  Nacht  eine 
£xatickung»   Ich  giagi  sogleich  mit  ihm/ zum  . 
Kranken,  und  fand  ihn  in  der  grörsten  Ge« 
ffthr;  alles,  war  wieder  auf  dem^  alten  Fiecfce* 
Die  Respiration  wurde  mit  der  grolsten  Diffi^ 
cultät  iVerrichtet,  da^  Rasseln  ia  der  Luft- 
röhre  wat  entsetzlich^  und  nur  schwaph^durch 
Stichen  auAeite  der  Kxanke .  dals  es  wieder' 
heftig  poche  in  derselben.  .  Das  Geschwür 
nach"^  anlsen  hatje  sich  merklich  erhoben,  und 
war  beinahe  zuujl  ,  Erpfn^n  geschickti  allein 
ein  neuer  Abscefs  formirte  sich  -gerade  vorn 
auf  dem  Laryox  und  verursach t^  heftige  Schmer- 
zen.   Alier  Auswurf  eines  eitrigen  Schleims 

•  I  »  ^  • 
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hatte  aufgehört^  ^er  Puls  War  schndlt  tkhd 
klein  und  die  EntklrSftttDg  HuE»  hctehste«  Der 
Kränke  WiU^  glicht  vermögend  ded  Muiid  zu 
üfneü^  also  war  mir  eine  Untei*suchuag  un«>' 
möglich«  Indessen  ^ßh  ich  Wohl  ein»  daiSi 
durch  ein  Aei^mittd  der  Ausflu£i  wieder  het^' 
beigescihaft  werden  Inufste,  Wenfi  ich  den 
Krallkto^  nicht  gerade  ivt  wollte  ersticken  Us« 
sen*  Ich  drang  durchaus  darauf ^  dafs  def 
Kranke  durch  «Snen  Trichter  i^eizende  bämpPe 
einhauchen  murrtet  welches  nuch  wahrlich 
von  f dem  unaussprechlichsten  Nutzen  war,  in« 
dem  dadurch  W  künstlicher  Hatten»  2War' 
mit  vielem  Schmerz  erregt  wurde»  wodurch 
eine  grofse  Meuge  Schleiin  mit  blutigem  £i« 
ter  hM^tvofgebracht  und  der  Kranke  erleichtern 
Wurde«  Morgens  früh  den  »g»  hatte  sich  dat 
Abscoi's  freiwillig  gpöfnet»  und  dadurch  eine 
siemliche  f^ortipn  Eiter  ausgeleef  t ;  ^a  ich  aber 
die  von  freien  Stücken  eotst^i^dene  Oefnung 
noch  nicht  hinlänglich  grofs  genug  fand  |  ,  so 
lieFi  ich  solche  noch  erweitern » ^  worauf  eine 
sehr  betrachtliche  Menge,  eines  stinkenden  Ei* 
ters  ausflöfs«  Der  vorne  am  Larynx  seit  ge«^ 
Stern  entstandene  Fleck  und  Erhöhung  wären 
merklich  weicher,  und  schienen  sich  ebenfalls 
2um  Aufbruche  im  fcArmiren.  Auch  hatte  defr  ' 
Kranke  eine  beträchtliche  Menge  veines  äinlserst 
ilbolschmeckenden  Eicers  mit  .Blut  vermischti 
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dar  iili(W*dies  «bleu  «iiffattenden  GesMäilf' 
hütete i  ^  anagelioatet  ii&d  ausgeworfen v  «"Wot^ 
Bach   er  Mhr  merkliche  ErläichteHmg  er- 
lialtali  liatte.   Wir  £nideii  iho'  dafaW'  imt  vl«^ 
1er  HofauDg  beseelt  sahoo  glaubend  |  dafit 
alle  pefabr  ^  nunmehro  vorüber  sey*  FreU 
lieh  war  der  Zustand  um  .  vieles  besaer,  allein  . 
das  noch  anhaltende  Pochen  in  der  Tra^^ea 
unterhalb  des  Kehlkopfs^  ferner  ein  stechen^ 
der  brennender  Scbmera  tiefor.  iü  der  Brusl  . 
Uelsen  mich  noch  ähnliche  Auftritte  vermu^ii- 
then )  wbbei  das  («eben  des  Kranken  immer 
nach  gefährdet  war«-  In  der  Mundhöle,  aua 
der  ein  völlig  faulichter  tcadaveröser  Gesta^ik 
hervordrangt  hattei  sich  die  fintaändung  in  et^  ' 
wm  gemindert»  und  schien  ein  besseres  An* 
sehen  su  liiabep.    Auch  hatte  der  arttie  Lei« 
dende  etWaa  geschlummert  ^  allein  seine  Ent^ 
kraftung  war  auijerordentlichy^  sein  Puls  ait« 
ternd  und  langsam.  Seine  Sprache  War  schwer 
und  rasselte  noch  etwas.   Bei  dem  a-isgewor« 
feneh  Schleife  waren  einige  Kluo^pen^  wie  . 
^  ein  häutiges  Weesen  nach  der-  Erzählutig.  der 
Umstehenden^  mit-geMrasen^  über  welchei  da 
ich  sie  nicht  sähe»  ich  nichts  mit  GeWilsheit 
nrtheUen  konnte,  ob  gar  vielleicht  eine  An* 
lege  aar  häutigen  Bräune  mit  im  Spiele 
Wegen  der  grolsen  Enti^räftung  versuchte 
ich|  dem^  Kranken  heut^  einett  Ghinaabsud 

•  • '  • . 
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wAt*  Ahke^ft 'Su:  gebcl&V  mid  »Ikb « ttbrigeni 
die  .  SucJ^e  -wie,  gesKefiii  den  Ab&c^s^  alNdr 
gehuiig  .chirurgiscli  behandeln.  Heute  blieb 
der  7  Kranke  leidlidi  ^  .yerlangte  .  attcft  jetWas 
SSlabriui^smittel»  Ich  ferordoeta  ihm  deshalb 
dUaae  Kalbfleischblühe  mit  Eierdotter  ftbge^i 
lieben,  viidr  ^eiterr  mebts  ^  Torjet^  su^  ret- 
chen ;  Eum  Getiäak  rieth  ich  Haber$chlelid 
mit  Sauerhonig.  sA.»  *  Abectd  •  £aad  ich  den 
Kraaken  zieoiiftch:^ .  und  nun-  Beng^ieÜ^  du 
er '.weniger  Fieber ^  etwas  muntrer  und  ru« 
tilger  ivar,  selbst  Hofnung  sur  würkKefaen 
Besserung  zu  schöpfen  an.  Der  geiofnete  Ab- 
fc-fs  gtfb'  viel  Eiter;  auch  hatte  sich  der  ge» 
rede  auf'  dem  ^jchildfSrmigea  Knorpel  des  -La» 
ryhx  foioiirte  Abscels  io  so  weit,  reräadei^ 

dafs  ich  ihn  durch  den  Wundarz.t  konnte  pf-^ 
i^en  lasseo ;  es  drang  beinahe  ein  halber  Tbee- 
köpf  eines  guten  milch weüWn  Eiters  hejcatuu 
Auch  konnte  der  Ktanke  seinen  Mund  bes- 
aer  öfnen;  nur^war  der  stechende  Sdhioera 
tief  in  der  Brusthöhle  mir  noch^sehr  verdäch? 
tig*  , Der  Puls  war  etwas  voller  und  laogsa- 
ner^  aucii  hatte  der  .  Kranke  qtw>s  Fleiacb* 
j>rühe  geaa^^^y  und  mehr  als  sonst  getrun- 
ken. Oefnung  durch  eia  Clystier  erfolgt*  ^ 
IßfA  wurde  nichts  abgeände]::t.  Den  3o«  fr^Jhe« 
Der  Kranke  hatte  in  dieser  Nacht  et\i^as  ge- 
iMlhliai««!  Tiel  gehustet^  und  ttets  atiakeadeB 
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Eiter  ausgeworfen,  sich  .zum» öftern  über  ein 
Brennen  wd  Klopi^en  in  .der  Luftr^lm  Ihn« 
klägtp  häufig  -^etri^iken,  und  mitunter*  ^?iel 
.  Hitse  ^im&ettj  etfdi  über  den  '^Schmerz,  der 
^  «iclr  bis  aar  w^bren  %äi[^d  der  ri^cJi«* 

tea  Brust  «rytreckte,  beklagt,  und  o£t  i&cimeU 
de^kalb  eufges^tzfst» :  Der  •  Urin  war  jttmeatös^ 
der,.Pulft  gdsokwind  9 .  yoUer.  wie  gesterj^^  let)»« 
was  hap^    Die  Mimdhuhle.  nach  hiateu  zu  im«« 
mer  noeh  sieht  tob^  idler^  £ats^ibidafig: -frei^ 
gesdhwolleoy  voll  eifies  käfsUchaoL  stinkendea  -  - 
Schleims.    Die  Verordnung  wie  gestern,  uod\ 
da  Bbt  Kranke  gar  keinen  SöhweÜs  gekate^ 
katte,  ,  wurde  eia  Versuch  gemaohty  ^k.er  aUib 
vier  Stund en  ein  Pulver  von  Extr.  Opiu  ^f. 
Kenn^  min.  -^97  SßeGb4r  leZfe  .^ne  amd-etHA 
Tasse  Thee  von  Lichon  Isiandi  und  der  i{a«t 
Senegal  tmt  Syrup^  de  Akkuea  u^hdEien  koiHttie^ 
Abeodfr^ileicbri  war  altes  •wüeder  sdiiimn^aiif 
besonders  hatt^  der/Schn^prs:  in  ^der  Lufiroiaffel  ~ 
und  tief  in  der  B^nst  liehr«  asigenoinmetti^^  dii» 
Respiration  war  ängstlicker,  diii>  SvlU  kUim»^^: 
schneller  und  härter,  auch  gaben  die  geü^t  - 
neten'  Absoeasle  mehr  eine  jaitohigte^  foiiobtig^ 
keit  als  wahrea  £iteriy  wekcke  iie£i%  stei^^  * 
die  .  Mundhöhle  war  weit .  mehr  entäüadet 

tmd  en^stf^dlIeE#.  ein  klebksig^^  meka  kftb% 
tw  Sekweii^  überzog  das-giuiM  C^^^cht.^de» 
Kranken,  der  Unterleib  ;war  goaipcywt  uod.e^ 
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uocuhigte  ihn  uDa4iliörIich.  Der  Husten  war 
ilwmfliQrJicli,  mehc  troeken,  und  «mreiien  wuii!» 
de  OMt  grolser  Mühe  eine  punilente  &tinkea« 
de  Materie  ausgeworfen«  Der  Hab  schwoll 
ünfgerlioh^  beMndeii  ia  der  Gegend  des  1*« 
lyax  wieder  mehr  an^  woau  aich  eine  ate*» 
dieude  Empfindimg,  die  zuweilen  ein  Brennen 
aolierte^  tief  durcb  di*  jLttftrölire  imiaertiew 
(ghiaaum/ichläge  mit  Campher  und  Weinessige 
fleilsig  wweidiende  Dampfe  nnd  om  Linktus 
aas 'Gbiaaeztract^  Goldsehwefel-  nad  Oiako« 
diensaft)  über  die  Brust  aber  lauwarmer  Wein* 
essig  mit  Gamphergeiit  ^legt»  Den  Zä.  £rfik 
fiolji  .atinkender  Eiter  ana  dea  geofiaetea^ 
Abscessen,  auch  hustet^  der  Kranke  eine  Mengn 
ikaHcher  Materie  aaa,  vSUiga  Atome,  Kaka 
iiber  denganaea  Kxifper  nndkiebnget  Schweif 
imaufhörliohe  Angit  in  der  Brust  Und  .der 
iriiftrithffe,  tack  aeigra  tick  Uber  dea  xeefc 
Qavicttla  eia  aeuer  Absee&i  der  ganae  lialft 
geschwollen^  ein  dumpfes  Aocheln^  alles  Voiw 
batea  eiaei  achreckliokea  Aa$gangi^  AmAbead 
T$Uig6  Bewuistloaigke)ti  und  alles'  verschlim» 
mertj  sö  daXis  ich  Bau  ia  dieser  Nacht  daa 

£ada  des  KrankM  geifi(a  efweneta«  Ick  lieft 
dem  «naea  Leidäadea  etwaa  Xkee  aiit  ftkeia* 
INia  einflSlstoy  ilm  die  Lebenskräfte  Svl  rei-» 
wm^  aadf  aft  dia*  Wndea  MhiinfliitM  kia 
Aei^e  legen«  . 

1* 
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Den  i.  April  frühe«  Gegen  Morgen  hatte« 
der  Kranke -ein  freiwilliges  Erbrechen  eines 
stinkenden  Eiters  bekommen  ^  nnd  sich«  dar* 
nach  etwttft  erholt  ^  Übrigens  wat  an  keine 
Wahre  Beiswang  an  denken.  D#r  Hals  wik 
ätt&erlich  starker,  als  gestern  dnge^ch Wollen, 
die  Oefaung  der  Abscesse  gab  blos  blutarti* 
gei  wäisriges  Eiter,  die  Wunden  sahen  mifs* 
farbige  der  Uber  der  rechten  Glavikul  sich 
äuTöeinde  Abscels  war  hart,  wenig  roth, 
sdimerzhaft^  den  Mund  konnte  der  Kranke 
nicht  mehr  öfnen,  und  es  quoll  gleich&am 
ein  so  unansstehlioher  Gestank  aus  demfcel- 
*  ben^  dais  man  nicht  aushalten  konnte.  Auf 
der  Brust  hörte  man  ein  stetes  Gerassel 
und  die  Inspiration  ^errieth  ein  Hinder« 
nila^  als  wenn  ein  Klumpen  in. der  Luft-  ^ 
robre  steckte*  Der  Stuhlgang,  so  auch  der 
Urin  9  war  nnwillkiihrlich  gegen  Morgen  ab- 
gegangen ^   Bewulstlosigkeit   trat  periodisch 

9 

Stark  etn,  über  den  ganzen  Körper  verbrei- 
tete sich  eine  Kälte  ^  der  Puls  War  klein,  ge- 
schwind ^  aitternd^  und  alles  kündigte  einen  ' 
nahen  Tod  an.    Unter  diesen  Erscheinungen 
wollte  ich  nichts  mehr  yerordnen ,  weil  eine 
atigemeine  Lähmung  der  Organe  sich  au  sehr  , 
lufserte,  und  mir  alle  HofnuDg  raubte;  fe» 
•doch  erholte  sich  der  Kranke  gegen  Mittag;  ^ 
wieder  in  etvy&&  iuad  erbrach  nochmals  eino 
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M^pgd  Btinkendea  Schleims;  indefs  erfolgte 
d» 'Tod  m  der  ^Naoht^vom  ersten  bis-sutti 
xweiten  su^okatqfi^hy  und  endigte  eiuß 
KraakKiity  die  mir  während  meiner  practi- 
•achen  Lauibahn  noch  .nicht  vorgekomaic^n^WAi^ 
Ich  bat;  die  Angehörigen  um  die  Leichfnä^ 
iiung;  allein  diese  wurde  mir  nicht  gestattet,' 
blos  daium^  weii  die  hinterlas3^ne..  W^ttwe 
^während  ihres  WacheabeUes  nicht  ger.a  die«- 
aen  Auftritt  haben  wollte* 
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Dais  gelbe  Fieberv 
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Schreiben  des  Herrn  Professor  Joseph. 
-  Frank  zu  VJ^ilna  an  dqn  Heiaus-^ 
ßeber.  :  r 


eben  erhielt  nch  das  ate  Stück,  def  soateii 
Bandes  lYkies  Journals  der  pracüschen  Heil* 
Jiunde.  Ich  sehe  aus  demselben»  dafs  auch 
Sie  die  Eatstehung  d.es  gelben  Fiebers  in-Ea-^ 
xppa  unter,  d/^m jenigen  Geaicht^puhkte  be- 
trachten, deh  die  Sache  ihrer  SNatur  nach  er-  , 
beischu  Besonders  freute  mich,  dals  Sie  die  ge* 
saoimten  Aerzte  nicht  allein  aufforderten,  die- 
ser  neuen  Krankheit  i9ire  besondere  Aufmerke, 
samkeit  zu  schenken ,  und  nun  mehr  .als  je- 
mals auf  die  epidemischen  Fieberkrankheiten 
Rücksicht  tVL  ncihmen:  aoind^m  dafs  Sie  auch 
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Ihr  Toornal  ran  V«rein|gtiogspTinktd  aller  hier- 
über gesammelten  .  einzelnen  Beobachtungen 
bestimmten.  Es  wäre  allerdings  unrerzeihlich  ^ 
fiir  unser  Zeitalter ,  wenn  dasselbe  der  Nach- 
kommenschah nicht  allein  keiiie  yQlU^ommene 
Geschichte  der  Krankheit,  die  e«  zu  ertragen 
und  zu  befurchten  hatte,  geben;  sondern  auch 
die  zur  Bearbeitung  derselben  pöthigen  Mate- 
rialiQO  zunickbehalten  wollte, 

'Wo  ich  nicht  irroi  iiiul!|  die  Geschichte 
einer  aolqhen  Krankheit  i  wenn  sie  yoli)Lom- 
men  seyn  soll,  picht  allein  von  der  Entste- 
hung ,  den  Forticbritten,  der  Verbreitung  und 
dem  Ende  des  Uebels,  dort  wo  ^  wirklich 
Platz  gefunden  hat:  sondern  auch  von  den 
blofsen  Gefahren  und  UnruheUi  in  W*elcha  an- 
dere Länder  da4urch  versetzt  worden«  pnclden 
Mitteln )  deren  sie  sich  bedienten ,  um  diesel- 
ben abzuwenden  oder  zu  besänftigen,  Rechen? 
Schaft  nbs^^tt^Pf  Daher  theile  ich  Ihnen  eine 
Nachricht  niitj  welche  mir  in  letzter  Ilinsicht 
picht  unwür4ig  scheint,  in  die  Geschichte  des 
gelben  jpiebers  aufgenommen  ^u  worden« 

^     Sr.  Eiccellenz  der  Geperal  -  Gouverneur  von 

Liit^ßUeny  Baron  Benriigserf^  erhielt  zu  An- 
^  fang  de3  Monat«»  pecember  iSo^  die  Nach- 
richt;  es  b^^fi^i^^o  sich  auf  dem  Baltischen 
**ifro  ein  SchiflF,   übe?  dessen  Volkes  Ge- 
eitssustancl  man  laicht  ohn^  »Ua  Sor- 
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jSehiff  sey  bereics  yoü  einem  Hafeo  suriickge«* 
wi^en  word^iH  Diese  JMachricht  hatte  die- 
JPoIga  9  dals  Sr.  ExceUens .  4ie  ^  IMhauen  %m 
Abiirandung  der  Gefahr^  des  gelben  Fielen 
l^ereüa  g^beaeo  Qefoki*  toa^  neuem  eio« 
achärften» 

Vierzehn  Tage  aadiher  erhielten  der  Herr 
Gener§U  GouTdrneur  ^inen  Brief  Tom,  ^usm 
imiide^  in  welchem  man  ihm  Tpn  der  Aeufse-. 
ning  det  gelben  FielMMra  in  Lalus»  in  der 
Kachbi^rschaft  von  T^uro^pm  im,  Aossiani^ 
sehen  Kreise,  als  yon  eiper  bekannten  Sache 
ijwrach. 

.  wenig  es  möglich  schien,,  dals  .sich  ein 
aolches  Unglück  habe  ereignen  könnea,  ohne 
defs  das  Geiiiyemement  aogleiph  daron  wäre  be» 
.nachrichtige^  WQrden^  so  glaubte  doch  Se*  Ex- 
4:ellenz  der  Herr.  General- Gouverneur  nicht 
vorsichtig  genug  seya  su  können,  ii^d  .dieia 
besonders  wegea  der  vorher  erhaltenen  Nach« 
rieht,  und  weil  die  Erfahrung  nur  xu  oft  ge- 
lehrt hat,  da£|  die  Entstehung  der  pest^rti« 
gen  Kipankheiten  Ton  den  Bewohnern  der  Qrte, 
we  sie  Plata^  finden ,  gern  Terheimlidit .  und 
duher  xnanchmal  eher  im  Auslande  bekaiiat 
wurde         Sie*  beorderten   daher  sogleich 

7J  Eioer  meiner  ^uverliUiigAtan  ualienischeo  Kotreepon* 
^t«9  f ijriickeftaaiid^  msn  habendi«  ia  l^mgk  bm« 
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(den  8.  Dec.  alten  Stiels}  einen.  Arzt  ummti^ 
ein^m  OBer-Polizeibeamten  an  Ort  und  Steile, 
federn  mirden  nidit  die  gehörigen  Veiu 

hakungsregeln  durck  den  Protomedicu«  von. 
Luhauen  den  vortreflichen  Hro.  jDr*  Einholm. 
initgathetlt>  eokidern  Sr«  £xoeUenz  forderten 
zugleich  nievion  Vater,  als  6tiiter  der  m^di* 
zinisdhen  Polizei,  auf,  sich  dieser  wichtigen 
Atigeiegenheit  gans'  besbndejrs  ansanehmoot* 
Mein  Vater  übergab  vordersamst  dem  abger  ^ 
schickten'  Avste  die  Besehreibung  des  gelben 
Fiebers,  die  er  aus  Italien  erhal^  hatten '^)^. 
und  eatvyarf  sodann  in-Eite  die'Hauptmaximeni 
welche  in  dem  FhJIe,  dafs/  ein  solches  Un<-  \ 
gliick  wUrklich  eingetroffen  seyn  dürfte  ^^xu, 
befolgen  gewesen  wären.    Unter  diesen  Maxi? 
men  befand  sich  besonders  eine^  welche*  we^ 
•nigstens  in  Li^orno       yeroachlalsiget  wurde. 

Sie  Lestand  in  dem  Verbote  aller  P^ersamnt^ 

*    -       '  * 

tchaada  Hraakh^t  auerst  in  Lueca  ackannt/tind  von 

4 

da  aua  tey  vorclersamst  der  Lerm  ^entstanden.  Das 

♦  ■  - 

Gourentement  von  Hetrurien  sey  bierfibar  eebr  un« 
;       gclifliten  gewesen;  und  habe  im  Anfaflga  die  ganse 
6ache  Für  eine  kaufmänDische»  zum  Vonheii  daa  Ge» 
iittaaisoh^  Habna.  erdacht«-  Sptci|la|mir\.  ange^eljeu^*' 
*)  Es  ist  die  nämliche,  welche  sich  in  ihrem  Jo^mai 

aus  der  Hamburger  Zeitung  alngarucLi  iindat, 
**)  Man  Vr^ifs,  dafs  sich  allda  bei  einer  l^eliglonsfeler* 
lichkeit,  die  wegen  des  gelben  Fiebers  gehalten  wor- 
^den,  über  3oodo  Man»<4ien  Tersamniott  hatcaif.  *  ^ 

y  ' 
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hingen  von  Menschen  y  dah^r  in  dem  Sperren 
der  KiKhen«  Öffentliefaeii  Sehvleii  u.  s;  w. 

£s  Ter|[iifgea  tiebein  Tage  (i^.  Dec.  ^  Sr.) 
bis  der  GelkeraK- Gouverneur  die  gewünschte 
Naoliiiohtx«rIuiIfM  koimte«'  Sie  können  eieh 
die /Lage  der  Personen,  welche  af^  diesem,  da* 
mals  grOf:»en  Geho^imnifs  Antheil  hatten ,  in 
dieser  ZwischenaetC  leicht  Torstellen!  £ndlioh, 
trafen  die  ^abgesandten  mit  der  Erklärung  An : 
dali  die  ganxe  Sache  nicht  den  geringsten 

■ 

Gnmd  habe,  indem  der  angegebene  Ort  gat 
moht  existirei  und  in  der  ganzen  Gegend 
nicht  einmal  eine  was  inmier  für  epidemische 
Krankheit,  geschweige  das  gelbe  Fieber,  hcrr«  ' 
seile»   Diese  nämliche  Erklärung  paik  in  dem 
gegenwärtigen  Augenblicke  aftf  gans  Lithanen^ 
Welches  k^ine  ungewöhnliche  Krankheit  aufsu«  '  - 
weilen  hat:  eine  Behauptung,  die  man  um 
sc^er  «retbürgen  kuin,''  ab  der  Protomedi« 
eus  diesQ^  l?Koygiäz  von  atteo  ihm  untergeord«  • 
neten  Kreisphy^icis^  monallich  ziA^eimal,  einen 
^ffidetten  SanitMtsbericht  ihrer  xespecliven  Di- 
stricte  erhält« ,  Diese  Sanitätsberichte  können 
r  gegenwärtig  nicht  befriedigender  lauten. 

Ber  dieser  Gelegenheit  habe -ich  stfligUich 
die  Ehre  Ihnen  zu  ver&ichern,  dals  die  Lage 
Lithaiions  und  besonders  jene  dieser  Haupt- 
Stadt  ff^ilnä  so  gesund  ist,  dals  man  aiida 
selten  etwas  ron  epidemischen  Krankkeiten 
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stimmig,  d«ifs  seit  3c>  Jahrea  .nur  zwei  J^ide« 

^iinrer  den  Juden  ge^wir^cht  Jb^ben;  ^dafs  der 
Jieftige  Typhiis  oder  die  M^ahren  Nervepfieber 
^eiteii  £poM4i4ciL  f orkoifimeii «  4iars  die 
Aerzte  yon  der^  ^usgebreltetsteki.Pi:^xiif  diese 
Kraakheiteii  öfters  ^ahre  4aDg  gar  nicht  zu 
seilen  i^ekoipmen«  Yen  deiR  fiirchcef'U^^A 
Sc;l|arlacblieber  soll  Qian  hier  ebenfalls  nip^ts 
wissenv  indem  dies«^  Uebei  dureh^ns  sehr  ge« 
4iade  und  guturtig  ai|  «eyn  pfiegetf  Die  Puk* 
kep  sollen  hingegen  vor  der  Emfuhrung  der 
y^coine  £i|rcUterliel|  gewütiiie|:  h^en. 

Q  broni»cha  KranlLheitiui  J^pmnw^  in,  Wihut 
pehr  häufig  lotf  un4  unter  diasen  am  mei- 

(Üe»  nnd  der  Fluor  qlbus.  Entere»  ^r^pkiieic 
ist  im  Verhältnils,  so  f  nrehterliofa ,  als  sie  es 
pur  |imp«r  ia  Wiep»  ¥tm       Im^^  ^ey^ 

'  Von  unserer  hqhen  3chu1e  spreche  ich 
lucht^  weil  mir  vorbehalte  Ihnen  keine 
Projekte  f  sondern  die  Ausfuhrung  derselben 
|iiit|sl9t|ieiien.  .D|e  iiötbig^ten  Anstaltezi  miis» 
$eif  Bj^^K  ersQha^i^  iver4Qn^ 

Indessen  behtlfen  wir  iins,  wie  wif  kÖn- 
nen,   (ch  fiihre  bereits  meine  Ziibärer  in  das 

Spit4  4^'  htifm^QW^m  &9\kw^tm»f  na»  ih- 

r 

m 
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nen  aUdf  die  meifttaq  Krankheiten,  4«- 

gen  Sprache,  ia  nqiura  za  demoostrirec« 
Mein  Vater  wird  aeio  laieräffS^  QU^icum  in 


Jedfi  JBepierkung,  jede  Aaor4oiing  eiaet  Fran^  itt  wicht 
tig,  Aber  hqchtc  fchüCsbtr  W4r*  m  g«wM^,  wonii 
der«  ii^j:  14ns  eben  mit  eix^er  so  interest^nien^Keii««  ^ 
besch^eibuog  b««<:)ienkt  )|ac«  Q^le^enbe^  gebtbt 
bätt^,  fiucb  LSoder,  die  der  Siti^  des  gelben  Fie-» 
ber«  Wiarden,  2u  (»esucben,  und  n4chst  dem  Zu- 
stunde  der  Me4iuiia  und  iaedi*iiii«^beo  Poliaei  d«* 
selbst,  auch  diese  Krankheit  und  die  Behandlung 
dexsetben  zu  acbüdem.  —  Yi^ü^icht  künnea  wir  dai 
jioah  bpfiFfn».  und  es  wäre  gewib  der  erleuchteten 
Bussisciien  R.fjidruag  würdig i  dazi^  VeraiiUssu«|[ 
ju  g^ben. 

D.  m 
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Dr.  Monte  von  WiUich> 


pVingf  yom  ^jad^n  Gelehrteid,  Langel  an  Zw- 
lliidit>  ein  .eiigwe^  "Wetk  vb^r  meine  e^enm 

»^^^^▼•^^•■^f'    ^    *  •   »,   '"BIT*  '  HL^Ti' 

,9»  .3c|irei|xe|U   loM  w^ltl^  cttetea 
meifle  grSftt^lieüs  Hilf  der  Insel  Rugw  gfh 

dpi*  il^äiiiiw^     J^^ffi  j^^^  jfji^ 

A  • 
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vorzulegen,  ich. hoffe  und  wünsch»,  daß  cie 
lächt  gtnz  ohne  Nutzen  seya  laoeen. 

'Da  ab»  seic  einiget  Jahren  dt«  buel 
Rügen  von  so  rielen  Fremden,  aus  allen  Ge- 
genden Deotuyilaads;  (>e&iieht  lyird,  und  die 
Schönheiten  Kügens  rpa  so  manchem  Gelehr- 
ten und  Ungelehrten  besehen  und  beiyon- 
de«  ffer/icn,  so  "kam  es  nicht  fehlen,  da& 
aiicht  gegenwärtig  diese  losöl  recht  oft  der 
Gegenstand  der  Unterhaltungen  in,  GeseU- 
sch«£ceb  seyn  sollt»;  dshw^vraiden  es  mir'äuch 
Wohl  die  mehresten  Leser  dieses  so  yiel  gele* 
s^en  Journals  sehr  gei'ne  rerzaiheh,  wenn 
ich,  obgleich  aiififer  d^oii|«ial  für. dies  Jour- 
nal bestiroroteii  Ordnung,  meinen  £^fahriui<- 
gen  hnd  ÖemerfuDgeo  einige  nicht  medicini- 
sche  Nachrichten  jrocaos  sduc^e.   Ja  ich  hoffe 
um  6o  mehr,  dafs  auch  diese  Nachrichten 
Ton  Rügen  von  den  mehresten  Aerzten  avs 
dem  Grunde  gerne  werden  gelesen '  iv«i^en, 
weil  es  ausgemacht  ist,  dals  die  Lage  ixai  dei 
Cliiaa  eines  lianäiis,  aadh  Erwerb-  und  Nah- 
*»oogsmittel  einen  großen  Eingoft  auf  den  aH^. 
grineirieh  Gang  der  Krankheiten  haben,  und 
auch  daher  dem  dt^ndem  Arzte  ohnmög- 
3ich  ganz  unwichtig  n«ui  ttberfläMi^  scheintoft 

.  Die  kleine  UuiB  Hßgen  Kegt  an  dem  iu^ 
ßersten  Ende  Deutschland«,  fegen  Osten  iH 
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der  ChtMßäi  StnkmA  gßgmübät.  Min  gi^bt 

g^fvöliDUch  die  Länge  und  "^äucji  die  Jiieit^ 
der  btMl  mx  7  Maüen'ü»,  allein  wenn  man 
die  |;füi&este  lifinge  und  die  gr<»i$este  Jtreite 
der  Insel  durchreiseti  so  sind  e$  immer  nur 
6  MeileB*  Die  Südwett-»»  West-  und  Nord-, 
weatsiaiteya  der  In&el  «ind  gana  flacb,  beKM:^ 
dörs  die  mü;  Rügen  verbundeneii  beiden  Halb-v 

iaaalnf  Zudor  nnd  Wittor^  lieide  liahtn.  auMdi  . 
ganz  TortrefBchen  Boden»    Gegen  Monlaati 
Osten  und  Südost  aber  ht  die  Insel  mit  vie^ 
hat  and  gv^&en  Bergan  nnd  grdlaientbail^  mit 
^oIm  bedecket.   Ueber^iupt  aiad  auok  diese  < 
Qtogenden  minder  firnebtbar. 

£twn  in  der  aOkte  Rtigtns  liegt  die.Stad» 
Becgen  au£^  so  beben  Bergen ,  dais  man  dic-^ 
tflibi  fosiLVon  aUen  Saltott  RUgena  aehen  iLanm 
.  ^/Dia^.ganaa  Jaael  ist  sebr  von  den  «oge* 
Qannteti  Binnengewässern  durcbi;^ssen,  so  dafa  ' 
nf  der  «gnan  Insel  baift  einaiger  Ort  ist^ 
der  aacb  nur  eine  Meile  vom  aobiffbaren  Was* 
entfernt  läge. 

Viele  Gegenden  Rogena  ailid  4elir  tWK 
pfig»  andere  mit  äola  bewachsen  9  dennccb  ^ 
bedient  man  sich  an  den  mehresten  Orten  dra 
Torfea  aar  FenaroDg;  eine  in  den  kleinen  nie« 
dtigen  Londstttben  meistens  sehr  :i^ogesunde 
feorang. .  .        •  ,  * 

Die  Insel  Rii^en  ist  Ina  vor  wenigen  Itla^  ^ 
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f«b  80  W^nig  bemerlct  #6r{}^ti,1iaft  lid  Vid« 
Ißicht  ganz  in  Vergessenheit  g^rathen  wärd^. 
wenn  nicht  der  itn  Au  Unde  äo  allgeAieiii  be» 
kannte  und  geehrte  Dichter  Kosegürtefi  dai 
prachtvolle  und  in  seiner  Art  ginas  eigene 
Stubbenkammer,  dem  Rugard,  Arcofia,  und* 
mehrere  schone  Gegeüden  Rügens,   woran  i 
hier  wahrlich  kein  Mangel  üt,  so  meisterhaft  \ 
besuDgen  hätte,         Vom  Glitna  Und  den 
Krankheiten  Rügens  ist  aufser  den^  ran  mit 
in  des  Herrn  Geh«  Rath  Bäldingers  Magazm 
für  Aerzte,  bekannt  gemächteo  Bemerkungen 
2uvor  noch  nie  etvras  bekannt  geworden.  — « 
Die  Geschichte  Kosegartens,  die  Reise  ZotU 
fi'ers  durch  Rügen  ^  die  Badeanstalten  Mi  Sa- 
|;ard.  auf  Jasniund)  21  Meilen  ton  Bergen  onB 
5  von  Stralsund,  haben  seit  einigen  Jairren  | 
Tiele  Fremde  nach  Rügen  gebracht,  und'  nie-  1 
manden  hat  es  bisher  gereuet,  diele  schöne 
l^ürklich  reizende  Insel  besuchet  nnd  gesehen 
SU  habep.    Wer  sie  mit  Wahrem  Vergnügen^ 
und  bei  dem  hier  schönsten  Wetter  besuchen 
will,  m'tifs  sie  von  der  Mitte  Juni  bh  am 
Ende  August  Monats  besuchen.  ^  Nur  scha&, 
dlafs  die  Reisenden,  wenn  sie  so  flüchtig  rei- 
sen und  sehen^  wie  Zöllner  und  Relistab^  tA  \ 
niabches  Schöne  und  Merkwürdige  ,  woran 
diese  Insel  würklich  Ueberflufs  hat,  übersehen, 

nd  meistens  nur  das  l)emerkeh/  Was  ihnen 

■       .  I 

•  I 

•  «  I 
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fon  söldi6li  Bdgkhdrü  erzihfef,  aber  bAmerfc» 
bar  ßemmfkt^  iirilti  f  niisldit  '  etttiredM  Mll»tl 
mit  ^dtti  Vima|[qV'^Mas€l|  nit  ihren  Natura 
fclidälieiten  y  und  auf  derselben  durchaus  se^ 
&tet^8fd%Mi  Gegenatladen  '^a  wenig  bekannl 
^d,  oder  die-  den  Fremdea  nur  dies  sehen 
und. bemerken  lassen,  was  sie  selbst  aus  Ne« 

bü!ngrändett  woHeA  gesCfheA  ttnd  bemerket 
'  wissen,  /  - 

Rügen  hat  fetten  schwarzen  Ackergrund^ 
Aller  auck  grandigiem  Boden»  das  iat  tragbare 
Brde  mit  4übine&  Steinen  untermischt;  hat 
Mteeb  und  gelbe»  Ti^n^  auch  ScHte  PoTodi^ 


Itterde;  hat  granea  nnd  geiben  Sand,  «nd^^ 

weÜsen  Flugsand,  hat  Moorerd^^  die  hier  ö£b 
sAtotaltig  ist,  daher  ea  hier  auch  ih€direi# 
ttstelvEiii^fo  Brunnen  gieht;.  hat  Torf»  KretdOi^ 
und  Kalkerde«  Ton  letzterm  ganze  Gebürge^ 
iAm  hieor  Meh  einige  KaUibrennereie«  sind. 

StemB  mancher  Art  findet  man  au£.  hn^ 
gen»  besonders  s£hüne  gro£ie  Feuersteine  und 
in  so  gröTaer  Menge »  dafs  es  tmhriidi  sdiadi^ 
ist,  daja  sie  niidit  zu,  Apothekergeräth5(:ha£teit 
und  Mörsern,  ansta^tt  der  gewöhnlichen,  Ser- 
pentinatetne»  tervrbeitet  «nd^benntsec  werden. 
Audveino  Menge  grofser  und.  schüner  Kiesel, 
grofse<jranitUddte»  vonügKch  sehönen  Schw^ 
/felkiela,  nud  mandier  andere  Steinarten  ,  bo'« 
sendtrr  seltene  und  schöne  Versteinerungen. 
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mancher  Art,  welche  Von  «dem  Herrn  Pastor 

Frank  zu  Bobbm  auf  Jasmnnd  sehr  sorgfäl- 
tig gesammelt  \yerdeny  und  von  welchen  der- 
selbe auch  schon  hin  und  wieder,  besonders 
in  dei  Herrn  Archiater  /i^e/^e/j  Magazin  fHr 
Freunde  der  Naturlehre,  einige  Nachrichten 
gegeben  hat.  .  . 

Das  zahme  Vieh  ist  auf  Rügen  das  ge- 
wohnliche; die  Pferde  sind  gut  und  dauer* 
haft,  aber  gröfstentheils  nur  klein.  Das  Rind- 
vieh schön,  doch  von  mitlerer  GrÖfse;  Schaafe 
in  Menge,  aber  <][ie  Wolle  nur  mittelmäfsig, 
und  das  Fleisch  derselben  recht  f^tt;  die 
Schweine  sehr  schön  und  in  so  grofser  Men<« 
ge,  dafs  hier  jährlich  viele  nach  Quedlinburg 
und  Nordhausen  abgeholet  und  theuer  ber^ 
a^ahlet  werden.  Ziegen  findet  man  hier  sehr 
selten  und  Esel  gar  nicht. .    ^        .  ' 

» .  Das  Federvieh  ist  hier  sehr  vorzüglich, 
am  meisten  die  Gänse  und  die  Enten,  beide 
werden  hier  in  grofser  M^ge  gezogen,  und 
erreichen  häufig  ein  Gewicht  von  20  Pfund*  - 
^  Fische  sind  in  dieser  Gegend  der  Ost- 
see und  in  den  Rügenschen,  Binnengewässern 
sehr  häufig;  dienen  den  mehresten  Bewohnern 
Rügens  zur  häuslichen  Nahrung,  und  vielen  I 
zum  Erwerbe.  Die  hier  gewöhnUch  vorkom- 
menden n^ir  gekannten  Fischarten  sind. 

I)  In  der  Ostsee  allein:  Lachs ^  Dorsch, 


Steinbutte,  (ist  eine  sehi  grofse,  domichte, 

krele  vLachsfon^Ud  Xi^d  ZomS^i^cU, '%ekeii  auch., 
oejr  JDeiphio  und  dew  Sehreiifisüb*  - 

wäisern  zugleich:  Scj^pely^Hechr^  öfters  bif 

Barsfib^s- aooh  $andba|^olidt  gli^Up  iin^xaplie 
FlupdecQ^  Pleuronecief  Plutersu.  und  Flisus, 
HaefiQg^,  Ahle,  «aeh  Me<|rr  o^lor.AUquap^ 

3)  In  den  Binneiigewäs^rn  alkin:  PIotze% 

I^atilbafpche,.  Tobias,  Ammod^^ ^  fobianus^ 
auch  Krabben,  wenn  ich  dies  Insekt  hier.mitL 
lOiiiilircb  'darf?  .'^ .  .        ..      f     *  . 

4)  \.^  den.Lan4gawfsi#rn>  JEUidieo 
Teichen  allein:*  Karpfen,  Karauschen,  Bach« 
forallen,  "Neunaugen  und  KriybM  ^  .W6}<^  idl 
anph  hier  mit  aufi&ähle*  i' 

Das  Pflaazentqich  Ui^fiart,  auf  Riigm  vielai 
seltene  und  schöne.  Caf?äcli$6«  Dia  Ton^ug«. 
liebsten  Holzarten  auf  dieser  Insel  sind:  Ei- 
chen^ Weiftbuchen^  Hafubnchen,  Eden^  Bir^' 
.k^n.^  Ahorn  Y  Uloif  Esjcke,  £spe,  weüse  und 
schwarze  Pappel,  Weiden  mancher  Art,  wor- 
«»ter  die  gröfiiast^n  alba  und, /rßgiliSf 

vmd  die  kl^n^ten  Salüc  repens  und  rosmarim 
ttifolia^  auch  aiujgdalina  und  rimfnalis  sind 
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}A«t  Htdhf  selten.  Crätäpgai  öxyscantha^  Mehl* 

<|o»#,  4mütt  iUgoAaip  '^lant,  wird  lütt  »eot* 
oft  uD^  *a  vitle»  Stelle;^  bi»  zur  Baumgrö&e 
gefunden.  Fichtcb  findet  ttan  in  tieten  O^' 
gbwMtt  4w  Insel»  «iMl  ^  flr«drdd&  j«hrU«k 
mehtettt  gesäet,  doch  sind  sie  hier  nie  irÜd.'  . 
•  .  {>«i  OU|0ii  M'aiif  diMer'Ilisei  iMiffeiitf 
#lttll»  tmA^-  oft  faerrschen  iät^  •tarkn  nad  lubi 
.Winde.    Dedt  Frühling»  ist,  fest  all«  Jahr# 

^wind  eigeo,  der  .oft,  wie  man 
auF  die  Knacken  duröHdringet.    Im  £k>iiimer 
MM)  d«r  Sad«9  ^8lidwMt4  «ild  WM«#f«tl  ^ 
lierrscbendaii»  ufid  dMn  ist  ei  oft  tfl^ 
emaunend  heifs^  und  doch  sind  die  Kächtd^^ 
.meistdila  $ahr  kiihit  oft  kalt.  Im  HmImk»^^ 
9tem  Nd^dwest«*  ttii4  jN<>rdwuid,  aiu^  Nord« 
0l^e   Im  Winter  ist  aa  am  kältesten  bei  Nord^ 
dit^  müd  SiidwittAi  if^cfe«  ilMii  «alA 
liaufi|;sten  wehen^  oft  heftig  sytfimen*  ßVfcH^ 
und  ititke,  wenigstens  s^rfe,  dnrchdnngen« 
ifo  Wüide  ^ind  lü»  tfbMlNitipt  whr  MMi^ 
mi^ch;  so  idais  wir  hier  selten  länger  als  acht 
Tag«  WuMr  binaii^t  atiltes  W«ttet  hdMM  ; 
iiii  Sömnar  aber  sind  dia  statkea,  Witi^'ttMF 


Stürme  selten  aohaltend,    *       "    v  ^' 

Dia  9H>hiing  ist  Viar  oMtafi»»  aehr  leäMlfl^ 
Wonn  nicht  vom  Hegen  ^  doch  von  kaltaip)^ 
iMidbtatt  Nebeln  f  der  Sqmmar»  wansgstana  hl» 
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Jidi^miU  s^r  tfcreken;  bis  Soiilii£i  Aügait 
siad^  die  Wage  gewöhnUcli  sehr  Wärm ,  jedoch 
htm^bmiid^  Wind«  itti  SolH^  * 

riier  diii-Iittft  seJir  seiineU,  deQit  es  kann  die 
eine  Stutid^  Wuridich  heiü  s^yit/  und  wenn 
iuim-  der  Wind  plöulicli '  mch  ÖMn  f^t^  ^ 
NordostM  ttttiftpEuigti  so  ist  es  eb6a:sQ  sclmdU 
die  zweite  Stunde,  nicht  kühl  sondern  kalt, 
delvipegetk  ibttt  liier  eueh  nie,  ohne  «Ifie  Wet«'' 
me  E^eckuiig^  miteunebmei^i  reisen  ]iiu£i. 
0er  HeriMt  ist  fast  imtner  srdir  Müh,  windige 
eft  etthwuicb^  iftef«  und  kidt^  dinn  tit  iii^  ^ 
die  gante  Insel  sehr  häufig  mit  einem  dicken, 
fest  gern  tindnirofitiehtigen  VMs^  ühetz^gä^ 
der  eft  in  »4  Stnndeti  drei  bis  iFiermel  ret^ 
schwinden  iijcid  vrieder  surdckkehren  kaXin# 

M  treh^  «orttftgtiek  In  den  TMtom/  ^e!w 
ettfhMti  4e§  imengenehmsie  kalte« 

ste  iit  döT,  welcher  voa  der  Seeseite  über 

fter  lüiTfei  silfiliet,  «Mi  <Net^^  flAn  küsr 

aieini|;tich  Seedaack  neonec«  Der  Winten  irt 
hier  oft  heftig  und  lan^e  aftlialtend  kalt,  und 
ei  JMtffliotoll  «IsdMi»  iiUjiieir  t^k»  ki^W) 
-  schar£e  Wirkde^  die  eine  so  sekneidende  KelM 
Ifiit  sich  führeni  dafs  iMatf  es  auf  den '^iiildd&> 
«ttrefren  %i!a«a  an^kakite  kAan;  em  sekneideii^ 
^tt^  iftid  sie>  wenn  man  über  das  Eis  deir 
greisen  Binnengewässer  fäkret;   2aweilei»  fttfc 

*mmmA  «VM  iekneei  -  itod»  ee  giebi  nicht 


seilen  ^drai  JjTage  luntor  einander  fUrcbt^r«  ^ 
Itdbe^  Sekneegwtöbet,  duf»  fd$t  kein  Meiisck 
wkWi  Ostd.  Mm  andern  kompA»  kai^ 
und  wenn  ftie.  QS^ennock  wage|i|,so  J:ommeii.- 
liier  nieht  eo  genz  wlten  -  Menschen  in  did« 
$6nf  •W0tt^  u.cn.,  I>aa  Eis. wird  hier  ä6:ec  bin 
,«u  4  Eüß^  dick ,  und  man  fähret  nicht  sei-** 
ten.^hne  alle  F.ureht  nnd  G^ahr  ipit  4  Pfer«* 
und  den  sehwereaten  Laoten  niei);ienweit  über 
die  tiefsten  sonst  .schiffbarsten  Binneogewäs«» 

aer^t  (BinivmeawjBiser  iind  Th^e  der  .offett« 
Jiasen  See,  welche  zvi^üicheii^  das  Land  iiineia 
treten,  oft  gro($e  Gewässet  bilden,  und.^dock 
soit  dejr  offeubamn  Säe,  von  irgeikd  einec  Sei*« 
te,  in  unmittelfatair^r  VerMndang  stehen,  und 
fast  alle. schiffbar  sind).  Die  Stürme  li^hteOi 
liiert  be^cmd^rac  im  .  friihMiige  und  HerbeMi 
groj^es. Unglück  auj.  i&i«  >lüraeh  zuweilen  gan^a 
Hüikier  und  Scheuren  um,  leiltea  die  beutetet 
BÜrziictoten  und  tragbarste  ^Bajutte  #ua  d#c 
Erde,  werfen  oft  die  gröfitea  SchiiOfe  ^u£  dao 
Bdtmd,  so  da£i  man  hier  snweilea  schreckfit 
üb»  8traitdungssc9&en.eiljebt|  yrq^i  s^Aach^ 
mal  fiir  den  Arzt  höchst  merkwürdige .  und 
intePMSSnte .  Oipge  ^r£slle&*  <  Dooli..  lindea 
diese  uoglückliche]^  Menschen  b|^i  den  Bewoh« 
Stern  RUgens-  die  menschlichste :  Aulaa^me^ 
rSLülte  und  Unteff«tUtsufi|[«  *  ; 

,Der  Ke^eu  verur^actiet  |)ier  ,nur.  seitsa 
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S^ikädeiii  Ikmii'^ UebevsehWditiaiiingeii'  keoiitt 
und'  erlebte  man  hier  fast  gar  mcjßtp  und 
Wolkenbrücho  niemals* 

•  Vam  iftigel  leidisn  wii^  MA  attch  nur  si^ 
ten^^in  fo  Jahren  kaum  einmal i  und  dann 
atieh  g^^vahnlich  nur  in  kleinen  Strichen, 
l^swacha  ist  läfir;  so  lange  tcii  denken  kiinn^ 
nodbi  nie  vorgekommen,  also  auoh  keine  Uun-  i 

geiwoth«  ' 

Gewitter  sind  hier  änfserit  .^elteti  r^obt  ' 
heftig  und  nie  stehend,  daher  sie  hier  auch 
teltea  Schaden  nnd^  Unglück  anrichten« 

^ach  des  hoch  lebenden«  verdienst?ollen 
Greises,  des  Herrn  Schlolshauptmaons  von 
M^hefÜmoh' Angabe ,  ia  seinen  vortreBiehen  ' 
^  patriotischen  Beitragen,  war  die  ganu  iVten- 
scbenzabl  im  Jahr  1781  auf  der  Insel  Rügen 

sSSgSi  und  im*  Jähre  i6<io  betrag  ste^  nadi' 
den.  damaUgei^  und  im  hiesigen  Ötaatskaien- 
der  für  i6or  an^eseigten  BdfMhntingen  28927 ; 
et 'Sit  aüia  die  Measeheraabl  aoi  Kügen,  ge* 
xade  in  20  Jahren,  um  Sss  ahgewachfieo,  und  . 
d&e  ADgabe^lat-'dodli 'Wohl  icanm. richtig,  ixk^ 
dem  man  fast  in  allen '^Sijtädten  und  Dörfern  7 
'  alfe  Jahre  mehrere  sonst  unbebauete  Stellen  « 
nttt  serneii  Hauseim  bebauet  findet«  Nwäx  4§m 
wandern  alle  Jahre  mehrere  Menschan  « 
hier  aus;  die  Vornehmem  suchen  auswärtige 

Qini-  nndMitihrdiensii;;  beietfdera  am? r«j|iK, 
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iaMi^;  viele  aosen^  ^iliineF  §^e|iWv.^ 
imd  IfLeoomeii  luc^t  i?it4er;  a^e^li^apik^ 
Handwerk,  geben  dann  auf  die  Wapdexsfibfi^j 
und  ltfma9U..afia|ifiits  ilor  Bkqfi,*  iitliri 

ihren  Tod;  dM  sind  M#DQpf..  pjiy^ 

ji9m«it  ,e»  d«iMi  auph,  daf$  in  ^t»dteo 
itad  aifi£  4ew  JU|ode  «Ue  AiMalil  d^r 
aiminer  ivei/  größßr  is^,  fkU  die  4^? 
gewUs  eine  fiür  den  Afat^  hiesigen^  LWlflp' 
bookst  üiicijktigf  J^esief^knag.  Jedneli^  ^ebc^  ai  | 
jiiei:  auf  der  Ix^sel  aucb^weni^^e  ^aaner,  w^r 
che  im  QoeUb^t  .Ifbiiar,  wenig^e  Wu/sweit.^] 

'Wiuwe^  ,  mA  B»ejto4|rea ,  mityftrhwyrXthtf*^ , 
Frauenmnineri  rornehmeo:  al#  geringe^  ^&t4ii- 

dei«  Um  £ndel  en^       ?i4e  lljji^t  | 
gtiws  das  weiMn  yarschUig^  48MMrii|^*  | 
ten  Pe/er  Fwi/c  ontf^^g^  aip^  r  zwi^en'^lr  j 
taai«mMt  iiiPflaai .  ■  igoaimdiir  nod  fcritoifctidwffi 

%  ! 

«gesnnde  NacbkommensGbaft  di^  fpl^e;^«! 

mit  der  M^vsoJb^Mabl»  mle  ^^i^c^s  )i|i4/t^ 
alle  Jahre  4nelitere  lU^lien  eU  Mfidobea. .  ^t- 
rter  diaseil  JKeiftgehiMViW  4tf  4^'^^'| 
eiüicibeu  geringe^  etwA  ds^  s^^e||4{^  j^^i 

4imB  Ansalil  ist^  aßndhtMwil  ideü  Qe$^n4ß^  ffi^ 
^fciu0d4aa;  dma  in  eioigen  ^i^enci^o*  ^VtfiH 
iprajden  weit  mebre^  ujadhliciie  K^ad^^  ^abo^l 
iMi  4ia     nttdevB»  Mirilwriiidiig  uft  'm  jk^t 
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däfk  in  eiiier  Cregend  ifi^ser  Imel^  wo  sonst' 
m  'io  Jahren  kaum  em  uneheliche^  Kind  ge^ 
bor^  worden  ^  jetzt,  in  einem  Jahi  e  drei  soL- 
che  gebogen  ^äilid;  diefist  utai  aO  mcrkwiiiv^ 
diger^  ^da^schön  seit  undeniLlich^n  Zeiten  .die* 
Knechte  tind  Mägde  dieser  Gegend  immer  in 
einem  Zimtoir,  und  so  ge«cbU&ir  hO^n,  ddi 
beide  in  vekschiedenen  Betten,  entweder  mit 
dem  Kopfe^  bdefl^  auch  mit  den  Fiifsen  gegen 
einander  ^lagen^  und  dennoch  waren  die.  un^ 
ehlichen  Kinder  vormaU  dort  so  selten;  die 
so*  merklich  yiergro£iette  Zahl  derselben  ist 
ohne  Zweifel  Folge  der  auch  hier  abnehmen- 
den Strenge  der  iSittcn.    Ganz  ausgemacht 
werden"^  Iner  die '  mehrestenjune^licfaen-  Kin« 
d£fr  im  July^  August  und  September  i  also  in 
den  hiesigen  Erndt^monaten  ^  -  erzeuget ,  aber 
eben  so  «nsgäinacht  die  wenigste^  ehelichen 
in  eben  diesen  Monaten« 

Todte  Geburten  sind  hier  nur  selten; 
etwa  yon  lio  bis  .120  Kindern  nur  eines; 
doch  kommen  auch  hier^  s6  wie  allenthalben« 
bei  sbhweren  und  langsameoi Oeburten  todt« 
adieinende  .  Kinder  zur  Welt^  welche  abei^ 
nach  dem '  den  Qebammen  mitgetheijiten  sorg« 
Cähigeii  Unterrichte  linr  'Wiederbelebung/'  oft 
wieder  xuin  lieben  <  anriiokgebracht  werden; ; 

'Zwillingsgeburten  sind  hier  nicht  gans 
sehen  y  denn  nach  meiBeii  acfaoa  rorlängst  in 


Baldingers  Magazin  fB(r  Aerztp  gemachten  gei; 
xiauen  Berechfl^uogen  ist  hieif  €t]f||j^ie  goto 
Geburt  eioe  ^wMUailßebuili.  .  ; 
f  '  DriUicg(e  komiiien  auch, 
teo,  v©r^  upd^Mifsgeburten  netch^l^elteüe*^ 
poch  muU  idi  g^iaheo^  i^h  q  soHi^ 
derbar  finde,  daf^^  der  Herr,,^»  Hof  er  19 

Augsburg  aUs  deiu  luer  im  Jahr.  geborkugfi 
$0  äufaerst  iBerkwUr4ig;ßii,  u^d  ^mjils  vou  quup 
ui  des  Herrn  Yioh.  Blumenbach^JaL^Goximg^^ 
medioiaiichen  Bibliothek,  Bd^     Stä  3 9  S^^j^ 
^9  und  ferner  beschriebenen,  und  im  X\^|p 
Bd«  4*  St»  dieses  Journals  abgebildeten,  in  ihrer 
Art  wahrlich  ganit  einzigen  Mi£igetim;tt  nidit 
nur  j&weifelty  sondern  auch  sogar  siuoe||i  Z\^^- 
fei  so  gans  freimtttbig'und  öfiFentlich  beknnt 
machet».  Ich  berufe  mich  auf  die.  Herren  iii^ 
feland  und  Heim  aus  Berlin,  Kölpin  ußd 
ßriigmann  aus  Stettin,  Nolde  aus  AostodCi 
fioüi  Halem  aus  Emden,  yon  welchen  liiese 
'  l)/lifsgeburt  mit  .vieler  Verwundei^ung  und  seinr 
genau  besehen  worden  ist.  .  .      *  \ 

Hebammen  sind  hier  fast  in  jedem  Kirchr 
sprenget;  sie  werden,  von  dem  je/lerzeitigen 
ersten  Physico  unterrichtet,  von  ebendemsel- 
ben vor  dem  Protocpll  esaminirt,  von  dem 
KönigU  Sanitäts-Gollegio  su  Greif&walde  ap- 
"  {»robiret,  und  dann  erst  erhalten  sie  .V9n  ih- 
rer Örtsobrigkeit  die  Concession  dieHebam* 


\ 
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menknnftlr  ausüben  zu  dürfen«  Im  ganzen  sind 

unsere  Hebammen  nicht  schlecht,  wenigstens 
giebt  es  in  manchen  Gegenden 'Deutsefalands 
mehrere  todte  Gehurten,  auch  sterben  die 
Wöchnerinnen  in  yielen^  Gegenden  häuiiger  , 
wie  hier  9  auch  herrscht  in  manchen  6ejg[en- 
den  Deutschlands  noch  weit  gtöL&&ifk  finster« 
ni£i  und  Aberglaube  als  hier.  Es  giebt  hier 
jettt  schon  mdirere  BeBammen  auf  dem  tiSQ« 
de^  welche,  einen  Steinschen  Hebaaimenstuhl, 
eine  zinnerne  (^lystierspritze  und  manche  an^ 
dere  nützliche  .Bedürfnisse,  wenn  sie  zum  Äc- 
jDOuohiren  gerufen  yverdeUj,  mit  sich  führen«^ 

Die  vernünftig^e  Behandlung  der  Kreis« 
.  senden  und  Wcf  cftnerinnen,  T^elche  hier  schon 
mei&iens  von  den  Hebammen  ohne  Hinzuru- 
fujpg  eines  ^Geburtshelfers  öder  Arztes  besor- 
get  werden,  ist  vielleicht  eioe  wich^ge  J!i(Iit|ir« 
Sache,  dafs  vo|n  i*  Juljr  1783  bis  zum  letzten 
Juny  1 787 1 '  als  so  lange*  4ch  meine  Berech«* 
jaungen  und  Bemerkungen  über  Rügens  Be- 
wohner und  deren  Krankheiten  fUr  des  Heir^ 
.G^.  Rath  Baidinget  Magazin  für  Aerzte  aus- 
gearbeitet und  aufgesetzt  habe^  also  in  4  Ja1>^ 
rea  im  schwedischen  Pommern,  und  auf  der 
Insel  Hügen  no37  Kinder  mehr  geboren,  ab 
Manschen  gestorben*sindt  Gewifs  würde  die« 
ser  Uaberschufs  noch  grölser  seyn,  wenn  hier 
,  nicht  eo  mancher  Mensch  unglücklicher  Weia% 

'  -     •    .  B  a  ,    •      •  , 
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und  miS  eine  widerakaiiurlichan  Art  um  ^eia 
Lebea  kämp«  deua  aulser  den  auch  m  an- 
dem  Lindern  gevrohnlicli  vdrkommendeii  wi- 
dematärlichen  Todeaarten^  kommen  hier  jähr- 
lich viele  Memchen  im  Wasser  um^  welche 
t^iU  auf  der  offenbaren  Sed  mil  mid  Ton  ih« 
ren  Schiffen  versiaken  und  eruinken;  theils 
ertrinken  iie.  wenn  ^e  mit  Bdten  yon  einem 
Ofte  zum  <an4f  H  ^aegeln;  theils  apch  beim 
Fischen  I  welches  hier  sehr  häuhg  und  Ton 
Vielen .Menscheop  fast  an  alietf^KiistiBn  darin* 
ael  betrieben  wird;  theils  geben  unjd  fahnen 
sie  2u  frohe  o4er  zu  suät  auf  das  schwache 
EiSy.  Qiid^  ertrinken  dann  oft  im  Angeaicbte/ 
mehrerer  Mensohen.ohne  alle  Rettung,  wefl^ 
niemand  ihnen  au  Hülfe  kommen  kann,  ohne 
od^.ihaea  einerlei  träur;ges  Schiokaal  an  haben.- 
Die  Anglomanie  des  Selbstmords  ist  hier 
•alten )  und  wann  es  vorkpmmt,  sq  sind  es 
.gewöhnlich  offenbar  Melatt€holischa>  nnd  xeoi^ 
tar  diesen  waren  in  den  letzen  J^hrens  zwei 
)ibar  70  Jahr  alte  Weiber»  die  sich  ertränk- 
ein  alter  6Qjühiiger  Mann  wollte  sich 
erhängen y  wurde  aber,  wie  es  hier  ^^cht  so 
'  gan«  weiten  geschiehet,  yon  t^inam  guten  Meii- 
sohen  so  früh  wieder  iosgeschnitten  |  dals  er 
noch  aum  Leben  wieder  zurück  gebracht  wer 
den  konnte«  Das  Erst^en,  Ersohi^isen  und 
Vergeben  mit  Gift^  kommt  hier  nur  sehr 
♦  » 

**  /  y  .  .  • 
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leiten  vor.^  ^.lifitifigar  du  Erhaogen.  uii4  :&r 

tränken.  .  *       .  •  .  .     v  ^ 

>  Hoffentlkh,  wird  diese  JSinieitimg  kei* 
Atm  Antd  zu  weitläufig  sejii  9  besonders  dm 
lie  auf  meine  nao^blgenden  medicimsch^ 
ahjnurgischi^i  Bemerbrngen  fiel  Bezug  hn^ 
nnd .  zu  ^  deren  Eriäjiterung  und :  besserer 
Erklärung  dienen  kann  und  wird.  .  • 

Kranke  giebt  es  anE  dieser  Insel  vMem 
und  auch  wa^Uch  mancheclei  Krankiieit^ 
Einige  da^von  sind  hier  fast  eiidieiniiscli  $  ale  ' 
kalte  und  .rbeuoialische.  Fieber^  fijEer  ^banmn*, 
tbmus^  galliphte  Kraxikheiten»  verschiedene 
Arten  Hüsten ,  HakkranUieiteD  und  Magen^r 
beicbwerdeli»  .wovon  letztere  bald  mit  hart* 
nackiger  Verstopfung!  bald  mic  Diarrhoe  und 
bald  mit  wArem  KoHken  vtfbunden  sind«* 
llanche  andere,  Krankheiten  sind  hier  selte« 
Her,  als  wahre  £auündun^,-9  auch  reine 
$dildm-  nnd  .Nenrenfieber,  euch  wehre  Gicht 
Mauche  sind  hier  gar  nicht  |  ^wenigstens  habe 
loh  in  32  Jahren  I  so  lauge,  lebe  ich  hier  als 
Arst^nooh  gar  keinen  Ruhrkranken  und  kein 
Wittes  Faul&^er  gesehen.  Manchei  welche 
den  Gegenden  gemein  eind^  und  anok  so!« 

^  a)s  contagiöse  andere  Lander  dtti^di-^ 
ziehen^ .  bleiben  auch  hier  nicht  weg:  hieher 
mime  ieh  vorzüglich  alle  Anssohlagsfieber^ 
tls  Blatteruy.  Masekm».  S(di^lacbheber  und 


^thelii  odar  Riddelo;'brigm6l]eii  epidemischen 
N  Friesel  sähe  ich  noch  nie*  wohl  ahex  hia  und 
wieder  acddentenen  Fri'eser  utid  Fledcen. 
.  Im  Frühiioget  nsoh^  anhaltender  strenger 
Kälte  und  Frost,  ßndeif  sich  häufiger  entzUn- 
dungsartige  Fieber  oirie '  sbhst ;  oft  auch  nui^ 
örtliche  Entzündungen  in  den  Augen,  im  Halse 
und  in  der  Brust:  wechselt  d^e  Kälte  im  Win- 

ff  '  •  . 

ter  mit  Regen  imd  feuchter  Luit  ab,  so  giebt 
.es  sogenannte  hitzige  GaUen&eber  oder  Kran 
heilen ;  bei  welchen  die  Entzündungsdispo«» 
sitios  mit  gäbrender  gallichter  Scharfe '  ver» 
bunden  ist,  und  wo  bald  die  eine,:  b^M  die 
andere  praedominirti  am  häufigsten  aber  doch 
die  gallichte,*  so  wie  üBerhaüpt  und^'in  dtr 
Regel  hier  fast 'alle  Krankheiten  mit  turges^ 
isirender  Gßlk,^  öder  scharfem  gährend^  Siihl^ 
me  vßrbunden  sind)  VorzügUöh  gegen  Ende 
des  Aprilmonatsy  usid  im  Mai  kommen  Hheu'- 
müusmi  und  rheumatische  Fieber  liäuHg  '^<ip^ 
welche  eb^faUs  bald  mehr  entziindhoher»  bald 
mehr  gallichter  N^tur  sind,  und  daiui  nach 
di^er  Verschiedenen  .Anlagt  audi  gan^  yer- 
schieden  behandelt,  werden  müssen»  Auofa 
die  kalteii  Fieber  sind  hier  im  FrUUih^e  sehr 
hätt£g,  ironüglich  bei  den  Kindern  ^  am  hSn^ 
^sten  Febris  tertiana^  auch  dupUcaia^  auch 
nicht  selten  quoudiana^  Seltener  quartana^ 
auch  duplicam  zuweilen,  , 
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'  ftn  Sommer,  beiioxiderc  im.  lony«  Jnly. 
und  August  sind  'hier  fasc  immer  all^  Krank«^ 
heiten  gaUichter  Art ;  ki  giebt  dann  auch  sciioii 
mitunter  wahre  GalljBofiebar,  welche  zuweilen 
mit  sehr  staikea  Schiyaerzen  und  mit  emphud* 
lidtekn '  Reilseil  in.  den  änf^arn  Theileft  T6i^ 
buaden  $indL\und  also  rheumi^tische  Gidlen« 
fieber  genkunt  zu  werden  verdienen ;  hier  eine 
der  allerhäafigsten  Krankheiten.  Auch  skom« 
men  im  Sommer  sehr  häufig  sogenannte  fal- 
sche Pleutesien,  {Pleuritis  spuria,)  vor,  wel« 
che  hier  eine  gana  eigene  Behandlung  be- 
dürfen.       '  ^  / 

Gegen  Ende  des  Sommere  und  im  Herb« 
9te  werden  die  reinea  Gallenfieber  immer 
häufiger  und  immer  einfacher,  besonders  bei 
der  arbeitenden  Menschenklasse,'  weil  diese 

.  sich  hier  dann  bei  der  gewöhnlichen  Ji^beit 
nicht  nur  alten  so  sehr  veräuderlichen  Wit«  , 
terungen  aussetzen  müssen,^  sondern  aniDh  yiele 
Menschen^  welche  am  Tage  die  Landarbeit 
betreiben,  gehen,  wenn  es  irgend  das  Wettto 
erlaubt^  .nack  wenigem  Schlafe,  Nachts  der 
Fischerei  nach,  wobei  s^e  oft  tief,  ja  bis  un- 
ter die  Arme^  und  zww  stundenlang  im  Was« 
ser  waten.  Im  Herbste  giebt  es -hier  auch 
mitunter  sogenannte  SchleimHeber ;  doch  sind 

.  hier wiirkliche Gallenfieber haufigeri;ils Schleim- 
fieber I  welche  oft  nur  diesen  leuteii  Namen 
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erlialtaciy  ^eil  das  Neue  doch  basf  er  Und  ge« 
lehner  klingety  als  das  achüii  längst  gdfrolmfia 
bekazmte  Ahe.  Zuweilen  werden,  hier  am 
Ende  dea  Sommers  nnd  ini  tjE^rliata,  bason- 
'  der»  wenn  der  Sominer^sehr.  achwiil  und  heUa, 
uixd  mit  Tielem  Regen  untermisolit  gewesen 
Sit  9  die  GaUenfieber  so  böi^rtigv  da&  aie  sieh . 
fast  dem  Faolßeber  nahem ;  doc^  ^d  es  bei 
meinem  Hierseyn  noch  nie  wahre  Faulfiebar 
gewesen»  m 

^  Pie  gewobnlichsten  Beg;Ieiter  des  Herb- 
stes sind  manche  Arten  des  Hui^tensN,  auch 
gaUüdite  Bräunen  und  Augenentaunduagen; 
Jetatero  kommen  auch  häufig  im  Frühlinge 
Tor,  sind  dann  aber  ganc  anderer  Natnr^  weil 
die  Augen0ntaändn|igen  im  Frühlinge  nur  den 
scharfen  Ostwind,  und  wenn  der ^  mit  Trcicken- 
beit  verbunden  ist,  den  alsdann  in  dar  gansen 
Luft  vertheilten  Sandstaub  zum  Grunde  ha- 

V  -  .1 

ben,  im  Herbste  aber  allemal  Erkältungen« 
Al|öh  findet  sich  hier  im  Herbste  oh  und 
häufig  ein  leiohtea^  gallichtes ,  ausseuendes 
^Fieber  ein  |  welches  hier  yon  manchem  Stop- 
\pelßeber  genannt  wird^  weil  es  gewöhnlich 
dann  ankömmt  i  wann  es  Stoppejn  ipi  FelÜe 
giebt«  fiilit  deiftselben  finden  sich  auch^  a\i- 
weilen  zu  gleicher  Zeit  würktiehe  kalte  Fie» 
ber  eiU)  welche  meistens  einen  gans  ei|;enen 
Gang  .haben;;  doch  giebt  esi^  hier  audi  im 
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J^^H^  xnaache  bösartige  und  haitnicIUge  ter- 
baa  Iwd  quittan  Fteber#  * 
Jp.  yyiaM  aind  hier  alle  Krankhettea 
melir  entsiindun^^artig;  ja  mehr  aniialtenda' 
scharfe  Kilte^  desto  mehr  neigen  sie  sieh  tut  * 
Eatzündong^  veriu^saclieD  auch  dann  Lungen^ 
.  und  andere  örtliche  EntzünduDgen,  £xe  Rh  ou- 
matismeiif  und  plöuUch  eintretende  heftige 
Gic^tbeschwerdan*  Letztere  beide  w.erdan  ge^ 
wÜs  von  den  Tielen  und  plötzlichen  Erkältun« 
-   gen  Terarsacfaety  wosn  auch  die  sehr  niedrig« 
,   gen  und  heif^en  Stuben  des  gemeinen  Mannes^  . 
.  besonders  auf  dem  Lande  sehr  vieles  beitra« 
m  weiv^  sie  atfs  diesen  oft  erstau« 
neiid  warmen  und  beklommenen^  StUbcben. 
durch  und  durch  heifst  plotslich:  in  die  hef- 
tige Kalte  kpmmen^^  so  mnis  dies  ja  solche 
Folgen  haben«  , 

UebHgens  findet  man  auch  hiei'  auf  die« 
ser  jlasel  alle  die  Krankheiten,  welche  .andera. 
Landern  ui^d  Gegenden  Deutschlands  gem^n 
dnd  und  ;  aich  an  keine  Jahresseit  binden^  ^ 
Torzüglich  die  epidemischen : ,  diese  treten  hier 
oft  gsnz  plötzlich  ein ,  ohne  dafa  man  im  " 
Stande  ist  nschzuspüren,  woher  sie  gslBom*^ 
m^n;  aber  oft  reischwinden  sie  auch  ebien 
so  uncrifartet  und  plötzlich  wieder^  und  grei- 
fen' nur  in  eine^  <  Orte  öder '  einer  Gegend 
um  sich|  und  wenn  die  Menschen  bei  solchen 
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Ansteckungen  nur^  ypifsic^tigex^  wär^n^  6tt^  lÜte 
hieVf  ,  nftch,  der  Lage  der  Josel,  derek  ^f^er-» 
bceitung  sehr  oft  und  seht  leicht  zn  V'erhn* 
tesx^  Znweitea  lihd  uod  werden  sie  aber  auch 

.  ^anz  allgemein  und  breiten  sicn  manchmal 
tsehr  schnell  aus;,  meisteiis* aber  verbreiten  sie 
sich  s^hr  langsam und  beehren  u|id  belästi- 
l^^n  u^$  Jahre  lang  mit  ihrem  höchst  widri* 

^  gVdn  Besuche .  wie  fetzt  die  Blattern  -und  das 

^  Scharia chBeber;  die  Ursache  dieser  langsamen 
'^Verbreitung  ist  ohnstreitig  darin  zii  suchen^^ 
dafs  diese  Insel  nicht  allein  so  sehr  init  Bin* 

/  n  enge  wässern  durchschnitten  ist,  sondern  auch 
aus  mehrern  Halbinseln welche  nur  mit  ei« 
iiem  sehr  achmalen*  Striche  Land  mi6  der  gan« 
:seii  Insel  vetbun4en  sind^  und  aus  dreien 
beainseln  bestj^^iiet.    Auch  die  epidemischen^ 

^  Ktankheiteat  verändern  hier  9  nach  der  ver* 
sichiedenen  Jahreszeit,  in. ^welcher  sie  grassi« 
T&a^  ihre  Natur,  und  nehmen  nach  derselben 
auch  ^nen  ganz.Terschiedenen  Gang,  wollen 
daher  auch  wahrlich  nicht  zu  allen  Jahrss^ei«* 

,  ten  nach  einer  ' und  derselben  Methode  be« 
handelt  seyo.   Im  Ganzen  sind  «sie  .hier  mei* 
steus  nicht  bös^itig,  weninsteas  nach  piainen  , 
.Erfahrungen.  * 

^Ohnerachtet  der.  hier  würldich  häuhg  vor* 
kommenden  Krankheiten  mancher  Art,  ster* 
ben  hier  doch  nur  wenige  Menschen  mit^ 
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lera  Alter;:  die  .mehre&ten  sterben  in  der  zu^ 
testen  Jugejiidi,  und  unter  lo  Jaliren  recht 
fiele  em  Husten;  und  dann  naoh  dem  6btett^ 
Jahre  oft  alt  und  lebenssatt.  Die  Weiber  er^ 
reichen  hier  in  der  Regel  ein  höher^js  Alter 
als  die  Männer«  nnd  Meh  meinen  ehemals 
für  dia  Baldingersche  Magazin  fiir  Aerste  dar- 
über gemachfen  Berechnungen,  waren  untef 
36  übeir  90  Jal^  alf  gewordenen  Mettsdheni 

welche  bintfen  4  Jahren  in  Fommern  uüd 
R%en  gekdtbhi  >traren ,  nut  x3  IMänner  und 
^  FlTfliäejiaBimn^er;  wahrscheittUch  :weil  sick 
die  Männer  hier  weit  mehr  der  rauhen  oft 
sehr  veränderiichen  Witteriiog,  und  daher  ^eit 
häufigera  Erkältungen  evssetzen  müssen  als 
4ie  Weiber«        '  * 

Ich  werde  mich  bemühen  über  jede  hier 
auf  der  Ins^l  yorkommende  Krankheit  dasje* 
»ige  nach  und  n?ch.yorzutrageU|  w^s  mir  yor^  ^ 
Zuglich  merkwürdig  seheint,  besonders  aber 
doch  das  y  welches  .den  praktische  n  Wundarzt 
und  Arzt  intressiren  kann«  Hauptsächlich 
Werito  4eh  enf  nkeine  hiei'  engewandterCue« 
methode  Rücksicht  nehmen,  di^  von  mir.an* 
gesandten  und  vorzüglich  eirprobten  Mittel 
empfehlen  ^  d  agegea  abte  für '  andern ;  euch  - 
&r  Jnrthümerh)  warnen«  .  '  *  ^ 

Zuerst  werde  ich  meine  Gedanken  ndd 
Bemerkungen  über  die^  mur  auf  diesem  Insel 
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Torgokommenea ,  ehfrurgiscken  KranAheiten 
TÖrrri^aDf  jiildooh  maü  ich  um  VenaUmng 
bitten  f ,  w^nii  ioh^  maAcha«  antuhreiif  Mllce^ 
wata^  &choa  Andere  yör  mir  gesagt  habezii  imd 
woyiim  «ogv  tohon  mucheft  allgemein  bel^nat 
^eyn  mag.  Aber  ich  hoffen  dafii  luich  Besta- 
tigungen  nfltslicher  Erfahrungen  und  heilsa« 
mer  Währtteiten  i4^P  mmüu  lAid»  iibeifliiaftig 
seyn  wer  den,,  wenn,  sie  niur  o(u^  reiner  Wahr^ 
heit  und  ohne  Vorlieha  fttr  irgend  eine  Mei« 
^nng.  voigetraf^A  ^nd  ernhlet  w^^m;  nnd 
die$  werde  ich  ^ewüa  zu  thnn  bemiUit  sejn» 


^  r 

Erste  /Ibtheilung. 

ITieAer  dtB  von  mir  beobachteien  und  Ae&Mi-' 
.  deUen  chirurgischen  Krankimsen  auf  <i£er 
Insel  Rügenm         ^         ♦  .  . 


w. 


enn  hier  einmal  Kopfwimden  Torkom- 
men»  io  aind  es  meiftma  gequetschte^  TOU 
einem,  erlittenen  Falle  oder  Ton  einem  er» 
haltenen  Schlage ;  dena  Hieb  -  und  Schufsw^ii* 
d«n  aind  mir  hier  nodr  gar  nicht  TOigekom-^ 
meti.  Soldaten  aind  nidit^uf  der  InaeL  und 
aonst  ist  das  DueUiren  hier  nicht  Mode.  Au- 
&er  einigetf  gewalatameat  Todtschlagen  wo- 
von hier  die  Bede  nicht  aeyn  iumn»  und  wel* 
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tbi  lait  den  fiirchterliohsteii  Kopfre^Atznn*  ' 
gen  Terbludeii  waren  ^  oiir  noch  gat 

keine  andere  als,  solohe.  welche  nur  durch 
die  äi^erii  Bedeekuogen  de|^^  Kopfii  gin^en^ 
▼orgekommen.  .  '  .*  > 

Je  «UDfacher  solclie  KopFverletzuegen  be« 
handelt  vrerdent  desto  besser  i  Nach  meinet  . 
Ueberseugung  fm  besten  so Man  wasche  die  - 
Wunde  tiiditig  ipit  dem  aogeilannten  The* 
denachen  Scholiiwasaer,  (^yiia  vii/aeraria  TAe- ^  ' 
dentis)  bringe  und  zic/he  die  Lefzen  der  Wun- 
de  mit  Hülfe  einiger  Heftpflaster  ordemliek 
sosanimen»  bedecke  dieselbe  dann  mjit  trock« 
ner  Charpie^  und. lege  über  dieselbe,  ^in  nicht 
tZu  groftes  gans  unschuldiges  Pflaster^  etwa 
Emplasirum  diQchylon  simplex^  und  oben 
über  dies  alles,  w^nn  ^er  Schlag  irgend  ge« 
waltthälig  gewesen  is^  die  gana.  rortreflichen 
Schmuckerschen  kalten  Umschläge ;  doch  /nüs« 
sen  auTOr^  wenigstens  in  der  Gegend  ^ea 
Kopfes,  wo  der  Schlag  hingekommen  is^  die 
Haare  abgescljoren  werden/ 

Ist  die  Qnetschunj;  nicht  mit  eine^  Ms 
auf  den  Knochen  penetrirenden  W  unde  rer«  > 
bnnden^  oder  ist  auch  ein  grofser  Umkreis 
der  Quetschung  mit  der  Wunje  yeibunden,' 
&o  lasie  ich  über:  di^  ganze  gequetschte  Stelle 
Gharpie,  oder  auoh*recht -weiche  ausamdiea^ 
erlegte  Leine  wand,  wiaderhoit  mit  dem  Tor* 

a 

*  *  • 

üiyiiizeü  by  Google 


^trefliclien  Tfaedonsch^ÜSphttiswassdr  «ngefeuch«» 
tet,  legen;  es  beifst  zwar  eu  AnfaDge^  aber 
es  nmcht  auch  bald  Alles  heil  und  gut* 

Man  hüte  sich  aber  f a  tiei  KopfirerletsuB- 
gen  rt^izendoi.  die  £iterung  befördernde  SaU 
ben  anzuwenden.    Denn  wenn  der  Knochen  ' 
irgendwo  vop  der  Knacheohaat  entblöUet  war*  ' 
den  ist,  so  .folget  nach  Anwendung  solcher 
Salben  gewils  Abbläctening,  die  sehr  oft  bei 

,  Ideen  trocknen,  oder  gaina  einfachen  Verbände 

'  vermi^dan  wird|  und  gewi&  sorgfältig  zu  yer«^ 
meiden  ist,  weil  Kopfwunden  mit  Abblätte« 
'ruDg  der  Knochen  sehr  langsiun  und  sehr 
schwer  heilen. ,  Hoffentlich  glaubt  auch  kein 

.  Wundarzt  heutiger  ^Zeiten  mehr^  daCi.'6|iie 
jede  Wunde  eitern  müsse«  \^enn  aie  heilen 

Wie  Torsichtig  man  fiberhaupt  bei  Kopf- 
wunden au  seyn  Ursnohe  hat,  und  wie  wenig 
bestimmt  II) au  auch  bei, der  dem  Scheine  nach 
leichtesten  Verwundung  des  Kopfes  sagen 
könne  und  müsse,  es  iii  keine  Gefahr  damit, 
verbunden,  beweiset  auch  nachstehender  merk- 
würdiger  Falb  Zwei  .kleine  Knaben  spielten 
mit  einander;  einer  warf  den  andern  im  Spiele 
mit  einem  Stocke  an'  den  Kopf,  an  welchem 
Tome  ein  kleines  spitses  Eisen  safs.  Der  ge* 
worfene  Knabe  fiel  sogleich  sinnlos  zu  Boden^ 
besann  sich, aber  seht'  bald  wiadcr  und  war 
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gast  liDU«  .Die  Eltern  achteten  daher  dar* 
Verletzung  gar  nicht.  ,  Am  Tage  darauf  veir-  . 
lor  dejc  ^nabe^  die  Besinnung  plötzlich  wied#)r^ 
itn^  nuii.  eute  4^r  Yater  |;i^ch  Hiilfe^  allein 
wie  er  wieder  aurUck  kehrte^  .war  der  Knabe 
bereits  todt.  Die  tlntersuchuog  .wurde  aias 
unwichtigen  und  hier  gesetzwidrigen  GrtiAdien 
unterdrückt;  doch.,  bin  ich  überzeugt,  diils 
diese  kleine  sonst  unbedeutend  scheinende  V  er- 
IgXt^n^j^xirm^asoi  und  den  Tod  bewurkt  habe. 

Ajich  ^bei,  heftigen  Erschütterungen  des 
Kopfs,  {Cqmmotio  Cerebri^)  leisten  die^Schmu- 
ok^r|c^en  kalten  Umsc^läjge  die  schnellste  u^iid' 
Mcherste' Hülfe,,  so  sicher,  dafs  selten  etwas 
Bedenkliches,  nicht  einmal  peifiodisclie  jLTnbf^ 
Sinnlichkeit,  oder,  migewöhnliches  Stüleseyn 
nachbleibt.    Der  Bauer      in  B.,  dessen  Krem« 
kengescbichte'  ich  vorlängst  im  Baldinger schien 
Magazin  /ür  Aerzte  ^erzählet  habe,  ist  nach 
aeil^er  1781  erlittenen  Ji eftigen  Commotio  Ce^»^ 
r^ri  noch  heute  yoUkoikimen  gesund  und  wohl, 
obgleich  er  ^  jetzt  .scho^  ein  Greis  ist.  Be- 
merkepswerth  ist  es.  dpch^  dafs  alle ,  de- 
ren Kopf  durch  eine  aufsere  Gewaltthäligkeit, 
oder  durch  eine  Qommotio  Qsrebri  gelitten  hat, 
tiiBt  immer  an  Yerstopfuiig  leiden  ^  und  dann 
gewöhnlich,  ni6hr  als  noch  ^inm^  >o  vidi  wie 
gewöhnlich,  von  Eröfnungsiiaitteln  bedürfen, 
ulin'  .diese  ZR  hebeUf .  M^mufs  ja  bald^  dahin 
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streben,  diese  sa  heb^n;  denn  sobald  die  Vejr-> 
Stapfung  gehoben  ist,  luMi  alle  Zi^UU-iiMh^ 
.  und  alle  I^eidende  fühlen  io|^lei€^  Eaidj^cktm^ 
tung.  Reisepde  Cly stiere  foit  Sq^uilla,  Ac0^ 
$uni  vinij  ettch  sogar  lUt  Tarmnis  *0m^ucu0 
würkea  hier  a^a  schnellsten  und  sichersten« 
unß,  sind  gewlfs  weniger  sdiädlich  als^  stark 
reizende  Abfiihrangsmittel. 

Eine  Frau,  wdche  scl^pn  über  5o  Jahr 
alt  war  9  St.  in  V*f  £el  Ton  emim  ßAmm^ 
baikeAf  etwa  5  J^len  hinonter;  sie  fiel  aa£^ 
,die  linke  Seite  des  Kopf,  brach  das  Schlus- 
aeibein  ipfawula)p  hätte  aber  sonst  |^ir  klilne 
bedeutende  Verletzungen:  doch  lag  sie  24 
Stun4®>^^ ^^^^  Besinnung.  Naeh.Anwendmig 
de^  oben  angezeigten,  niir  bei  Mlcfaea 
fällen  .ganz  gewühnlicher  Mittel,  bekam  sie 
ihre  Besinnung  wieder;  nnd  nun  erfuhr  ich^ 
dafs  sie  bei  dem  Falle  plötzlich  auf  deqi  lin« 
ken  Äuge  blind  geworden  sey.  Sie  ist  noch 
]>liild|  sonst  aber  so  viel  ich  weijs  noch  im» 
nier  ganz  wohl.*  Gewöhnliche  ableitende  und 
Ani^mittel  bewiirkfen  "bei  dieser  BUndhi^t 
gar  i^ichts»  Eleclriciüic  wäre  ^  vielleicht  das 
rechte  Mittel  zur  Hebung  dieser  Blindheit  ge- 
wesen f  wenn  sie  sogleich  dort  im  Orte  bitte 
angewandt  werden  können;  ?ielleicht  wäre 
der  dimak  noch  lücht  bekannte  Galvacisrnna 
noch  wUrksamer  gew^esen  doch  habe  ich  bis 
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joaethode  gesehm,  m  riei  im  audi  aogeprie» 
MA  und  angewanidt  wird. 

Hier  war  doch  woU  Cammoiür  Cer^bri^ 
und  insbesoadexB  iVem  opuci,  als  die  einsige 
Urtaolia  di^er  so  plötzlich  ^nutandenen  Blind- 
heil  auf  einem  Auge  anuiseheji,  denn  das 
Auge  selbst  war  durchaus  g^y  nicht  verletzet,  . 
nidit  einmal  entsOodet,  und  doch  war  die 
Fr4u  plotzjUcJhL  bei  dem  Falle  blind  geworden» 
Kinder  werden  zuweilen^  be^ond^rs  %st- 
geborne  bei  langsamen  und  schweren  Gebur- 
ten, iM^d  vordigUch  solche,  deren  Müt^r  schon 
über  So  Jahre  alt  zum  erstenmale  gebären^ 
nut  einer  mehr  jöder  weniger  großen  6e- 
schwulst  oben  auf  dem  Kopie  geboren;  die« 
ae  vergehet  gewöhnlich  innerhalb  acht  Ta-  < 
g/Bu  fach  dem  i^iüugen  Wachen  mit  ,Weia 
Mind  Es&ig,  oder  .mit  Branntwein  ulfd  Essig, 
nnd  ist  nur  allein  Folge  des  bei  der  Geburt 
erlitt epen   Drucim  öder  Einklemmung  des, 
Kopfs«    Mir  aber  ist  hier  in  Bergen  bei  dem  * 
St  H..  Kind:  der  Fall  yorgekommen,  dai|  di)a« 
ses  ^ind,  welches  über  ^in  halbes  Jahr,  alt 
Wferi  eine  solche  mitten  auf  der  Fontanelle  . 
aitzende^aaa.  karua  Geschwulst  hatte,  die  etwa 
a  ZoH  im  Durchmesser  und  ^  Zoll  in  der 
Hohe  hatte,  gauz  blau  War,  und  sobald  sie  ^ 
TOA  ^ben  int  ,mimiestei^  angedrucht^,  wurd»«  ' 
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Twior  dM  'Kind  dto  BetmiraBg  und  liel»  den 

Kopf  wie  todc  iuui§dii.  jk:h  zu  AaCaiige 
wohl  3  bis  4  Tage  Weizenbrodt  mit  Bleiwas« 
fter^  SU  eioea  dicken  Brei  gdsLOchc  ^  iaLeim^ 
wand  gefüUeti  kalt  auilegeiii  hernach  nahm 
i£ä  Mohafick  znsammeA  gelegt<^  Weichs  Jjeino- 
wa&d^  oahete  ,eiae  gaiia  dünne  hohl  ge»cfala«» 
gena  Blciplatte  darauf ,  legte  rund  um  die  Ge« 
ackwuliff  Gompressea  bis  lur  H^e  der  Ge- 
aehwulst)  und  nun  die  ziitammen  gelegte  Let^ 
newand  'mit  der  leichten  Bleiplatte  so  obön 
darüber,  da£i  die  Bleiplatte  nach  oben  lag, 
und  also  zu  Anfange  nur  einen  ganz  gelin* 
den. Druck  bewüiken  konnte;  nach  und  nach 
nahm  ich  die  untern  C^ompresaeo  und  ao  auch  J 
die  Leinewandlagen  weg,  um  den  Druck  all^ 

mählig  tu  reratäiken«    Wie  dia  Kind  den 

Druck  der  Bleiplatte  ertragen  konnte»  be- 
wfirkte  ick  einen  anhakenden  DfudL  Ton  oben 
aa£  dieaelbot  und  zwar  yermittekt  dw  gn^ 

wohnlichen  Kopfbinde  {(Douvre  chef)^  die  ich 

nach  und  nach  nicht  nur  atirker  anspan-"" 
netCf  aondem  auch  noch  aUmählig  dicke* 
re  Compressen  unter  dieselbe  auf  die  Blei* 
l^atle  legta^  ao  dala  der  Druck  immer  atir-* 
ker  wurde  und  werden  mufste«  Hiedurch  i 
wurde  dar  Tkimor  alkniklig  kleiner,  und  , 
da  denelbe  £ia€  i^alick  vraschwunden  war, 
liela  iah  eine  diokere  und  schwerere  .Bi^i^ 
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-  pUtte  in  die  tägUche  MdtM  de«  Klnfy, 

«ade  auf  der  Stelle  einnähen,  wo  der  T4ua<n> 
^  aal*,  und  Jutt»  diel  Reode,  daTs  derselbe 
,eAdJich  gändich  verschwand  «nd  sich  die  Fon- 
tanelle wie  gewöhnlich  zu  sohlielsen  anßng.. 
J^  diesem  Tumor  lag  ohne  Zweifel  Gehirn 
selbst,  wenigsteos  scheinen  mir  die  oben  an. 
geseigten  £rscheiniiDgea  dies  ,u  beweisen- 
der rorsichtig  and  «llfflählig  angebrecbte  Druck 
•chützte  das  Kind  für  Üble  Zufälle,  daher  es 
auch  noch  jetzt  reche  wohl- und  keinesweges 
einfältig  oder  dumm,  geworden  ist.      .  •  . 

Die  Augen  sind,  Wie  bekannt,  manchen, 
ZoBÜlen  unterworfen.  .  JHer  auf  der  Insel  lei. 
den  sie  am  häuügsten  an  Etuzündttngen  - 
^theÜs  Folge  von  den  plötelicheo  und  heftige^ 
Erkältungen,  theÜs  von  dem  hier  so  oft  und 
in  Mecge,  besonders  iip  Frühlinge,  in  der 
Lnft  heran-^  fliegenden  feinen  Öandstaube, 
totere  vergehet  oft  von  selbst  beim  fleifsi- 
gen  Auswaschen  der  Augen  mit  kaltem  oder 
Aosenwasser;.  b»  der  aW,  welche  einer  ernst 
liefen  Erkältung  folget,  ist.  meisten;,  wenn 
am  an  einiger  Heftigkeit  gedieh^  un4  anhal- 
tend ist,  eine  Aderiaft  «ir  <  Ai^^e ,  Blutisol 
um  das  Auge  umher«  spanische  Fliegen  hhii 
ter  die  Ohrim,  fleif.ige*  kühles  Auflegen  dea 
oboi  angezeigten  Breies  von  Wei&brodt  un4 
Bleiwa&ser  in  X<einewand  e«i^e£nllet,.  öftete 
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Wa^clien  der  Augeii  mit  BleiWkisWt  ▼^raii'dK 
mit  gebraontem  Alaim  und  Tutia»  verbunden, 

mit  einer  vorsichtigen  Diäc  und  m&Ciig  war- 
men Verhalten  I  'nothwendig.  bt  aber  die 
Entzündung  so  tief  eingewurzelt  >  daU  auck 

die,  Augeulieder  schon  mit  angegriffen  ftind^ 

ao  tfattt  die  bekannte  rothe  Augensalbe .  aiÄ 
Ot  Unsen  ungesalzener  Butter  9  21  Quent  wei^ 
fsem  Wachs  und  einer  halben  Qiiente  rothom 
Präcipitat  {Mcrcurms  praeeipiiatus  ruber)^  vw- 
trefliche  Dienste«  Am  heften  würkt  dies^ 
Stlbe,  wenn  man  et?was  davon  m  feine  dieb> 
te  Leinewand  .bindet^!  dann  so  drückt t  da& 
aie  gleichsam  in  Fnrm  deiner  Fäden  dlirok 
die  Leinewand  ^raui  spritiet,*  und  man 
dannyrdie  ausammt^n  geiügten  Augenlieder  et» 
wa  dreimal  täglich  damit  bestreicheti  die  Au- 
gen at>eT  bald  darnach  wieder  'mit  Uesens 
Wäsier  oder  ein  wenig  warmer  Mikh  m»- 
'Wfitcfaet*  Oft  ftind  die  Augenentzündungen 
hier  äulserat  heftig  und  kartnackig  und  wol- 
len durchaus  nicht  wejcheni  hieran  sind  dann 
meistena  Dilitfehkr,  besonder»  *der  luuifige 
GenuTs  .geistiger  Getränke  ode£  ein;  in  den 
Eingeweiden''  angesammleter  -aaher  Kleister 
jidhttld«  Sobald  die  Gedärme  gehörig,  am  be^ 
ftw  durch,  langsam  und  anhaltend  whrkende 
Ausleerungsmittelj  als  z«  E.  durch  eine  Ab« 

kechnag  fou  fiilNd^rtett  Glaube      tmd  Tn« 
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mtnnden^  gweinigt  m>rdeii  sind,  so  lafst 
die  Eauiiiidrag  nacli  und  Fersthwiod^t  bald 
gäncUdi.    *  •  '  • 

^  Xfidir  gans  selten  fiiidet*  mku  Midi  hier 
Menscheo,  die  bald  auf  einemt  bald  auf  bei- 
WA  Augett  efif  ' sogenanntes  Fdl  (Leucoma)^ 
oacb  den  Blaitera  oder'  ntth  einer  Heftijg^Ü 
Augenentzuflding  bekommea  haben«  *  Kein' 
Mittel  Ist  besser^  keines  sicAer«r  dies  wieder 
Wg  zu .  bringen,  als  das  vom  Herta  Geh.  Kath 
Bmidinger  ftf  der  Pharmacopoea  Edinhurgeiisl 
angezeigte  Augenpulfer»  ^  ^BbU  albi^  Cre^ 

moris   'Tartari^   Sacchari  canariensis  Ifa 

Die»  yM  tl||Iitfil  eintgemal  in  dM  Auge  ge- 
spreuet  nnd  nicht  geblasen,  und  dann  eSna 

viertel  Stunde  darauf  das  Auge  wieder  mit 

l^lgendei^  Aug^nwasser  iBuigewärc^      ]^  JP^ 
irhli  albi-Gr.  jv^^  Aquae  Rosarum  Unc.  viij  Mi  \ 
IM«k  jMb'^  lilriibei  noch  ß>]^end^s  2ti  bemeirken» 
Sind  .die'AligraL  enUUndet»  ^  nHiis  die  £atM^ 
Zündung  vor'  Anwendung  des  ^KiIvers  metho«  ,  ^ 
diidi  gelNM>dtf^%ettIenV  auäi'M^ 
ibiü&erst  feift"  sbyn-  nnd  'ifitsht  eingeblasen,  son^ 
dWli  anf* 'folgende  Wci&e  in  d^s  Auge  ge-  ^ 
faigttdit^^d^j^  Min  niihmt  eni^a  oiner  Erbte 
grofs  Pulver  in  einen  schräg  abgeschnittei^ 
BM  Fedeiffii^,''^et  niit  zweien  Fingern  der 
Uüken  Hand  das  Auge  des  den-  Kopf  hmt^ 
über  kältenden  Kranken«  schnellet  dann  mit 
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der  rechten  Hand  dat  gerade  Uber  das  offene 
Auge  gehaltene  Pulver,  aua  dem  Fedwkiele^ 
ao  da/a  ea  gerade  in  daa  Auge  hinem  lallt« 
luid.  ud)9ld  daf  Pulver  hiuein  gefallen  Ut^  läist 
man  den  Patienten  .daa  Auge  aehUeisen  und 
dui  Al^apfei^^  unter ^  dem  Ferschlotteoan  Au^ 
^uliede  .so  rjie^.alf,  niög lieh  hin  und  her  be^ 
Wfgen«  lit  aber  daa*  Pulrer  nicht  recht  fainn 
oder  wird  es.  in  daa  Auge  hinein  geUaaeu^  ae, 
erfolget  meistens,  wenigstens  zu  Anfange  des 
Gehwupht»  Sehmen  und  £ntsiinduiqgff  und  diai 
nm/s  sorgfältigst  Termieden  werden  9  weil  e% 
die  Knr  entweder  verhindert  oder  doch  er» 
aohweret  un4  ¥eri|ögert.  Mfikmm  «uS^aUead 
glückliche  Kq^fn^ha^^  ich  mjLt^di^m  wohlr 
diätigen  Pulver  aelbit  gemalt,  nnd  Veae^« 
ders  hleibt  mir  eine  an  einem»bet%|ln4efi  Mid« 
chen  iS,  j.  P«  stets  m^kwürdig^  aie  wav 
10  Jahre  stock  blind  gewesen  undv  ike  eines 

AiUgiB  ausgefiosi^  das  andere  abf^^ffy^ri^a  durch 
I^fe  dieses:  P^ulvers  völlig  seheuij^  ao  dals 
^  diemaeh /o|ine  all«  3eg|eitUQg  meileniieit 
libfT  Lind  geh^  konnte.  Ai^9h^  4^xl^J^ 
den,  wenn  diese  ein  sdion  gaha  dickes  Fell 
iiher.  die ,  Augen  haben,  ist;  dif^  £Mif «r  oft 
aahr  würksam  und  hiiilreich«  ,  • . 

:  Eine,  dem  Himmel  sey  dank,  seltene 
l^rankheit  der«.  Augen,  ist  das  Kntbsf^uge  (Cäf'^ 

f     ____  « 

^^fioma  cculi)m  Ciue  Krankhj^it,  .die  wohl  kei- 
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Bem^  Mittel  npi^keu   S(jr  iat       in  mwoM 
pnkä»öhw  Latifbaba  nur  einmal  yorgekogi« 
wm  un4       koBQie  dnwh  l^iiie  MitC^Ulllff 
und  Erlieichterang  bewürben,  mulild  mich 
Ailler  cur.  Amtohatkluf  des  Augat  emeoNi^  ^ 
iieii»   Die  Kraake«  war  .ein  kleines  vim'äliii- 
Madchaii  ia  MUhUiauaen  in  ThühngeB» 
Jik  tiidii  de«        iianponielitndeii  Augapfd: 
bqutw^U  mit  einer  J^faiM»  in  welcher  ein 
^MvioMer  Faden  war^  durch,  sog  mit  derai 
, Huüe^ daii  Aug»  langsam  lUid  foniehtig  hn*, 
vor ,  lösete  d^nn  mit  eiflem  Messer  den  Ajokg* 
ipM  raadm:  toa  der  Augenhöhle  eb|  tog 
ihn  jiiiA.noeh  «juifker  aber  sehr  langsam  her* 
und  schnitt  den  Seiienerven  mit  einer 
iMnmamKiioipfsahMra  dttmK  und  nahm  ihn 
10  leicht  imdi  schnell  herai^    I>er  Augßj^ül 
Iiitte  nehi^re  Auswüchse  '  nnd  angafressena 
teUan,  «ndi  wog  &i  hotk.  Dia.Aiiganhöla 
wuchs  hfii  eiijter  ganz  einfachen  fiehandlung 
hngiam  atto^  «ad  die  Augenliadar  ^nmehaaii  M 
emaad#r,  ^sa.  d||Gi  die  AugenhiÜa  rarsehlossen 
%ar,  und  wenig  eingefallen  achien»    Das  Kind 

bafanil.sivh  -hainach-  gada%wahlt  hia  aa  Mofei 

Verkauf  von  anderthalb  Jükren  ai^  einism  ispi«* 
4amiad|Mda  Husten  atarh.  ^ 
;  Das  SuhttBl^  gewohnt' jnan  den  l^nd^em 

im  besten  ,  dadurch  aby  wei^n  man  sie  zu  depi 

Aliar  MMta  la&t|.darA^.s»  aelhtt  aiosaha» 

t  '  Oigitized 


imd  Itthlen  kpanen,  was  anständig  nnd  gut 
ist  und  was  häT&lich  kleidet*  Mau  la^se  sie 
akdantt  Öften  Tor  einen  fitpicgel .  tfeten-^  und 
flie  sich  von  dein  Widrigen  Schielena 
selbst '  überzeugen  y  ünd  wenn  man  bemerkt^  . 
daia  sie  dies  recht  fühlen,  so  einnnere  mftk 

sie  alsdano  recht  oft  uad  ernstlich  daran.  Je 

I  "  i  " 

weniger  >nian  ea'  zwar  bemerkt  bsft,  desto  tie- 
fere Eindrucke  madien  dann  ernste  undAei» 
I^igd  Erinnerungen,  und  desto  sicherer  wer« 
den  sSdh  die  fiiblettdeii  Mensokett  de^  iSokil^ 
lern  zu  entwöhnen  bemüht  sejn.  ' 

Ohne  Zweifel  ist  der  ^^hmatte  Staat  dfes*i 
jenige  Augenkrankheit,  deren  Kv  mm  nnsi» 
chersteu  und  schwersten  ist^  weil  derselben 

nicht  nnit  so  maaoliefiei  Ursaehen  Mm  ^kon^ 

de  liegen  können  f  sondern  weil  sie  auch  oft 
in  ikrem  ersten  An£lDge  sehr  «dbiWer^  sn  ent«* 
.decken  ist.  Mandier  Jieidet  an  der  £nuie«* 
kung  eines  schwalrzen  Qtaiu'es,  und  wähnet 
•dessett  Entstellung  keineaweges,  wntf  er  plantet 
die  Ursache  aeinea  gegenwärtig  ackwänbern 
Sehens  liege  in  einer  Erkältung  oder  in  ei« 
nem  alideib  Däit%klei^  nnd  hjasorget,  §Brada 
W0U  seinem  ^t^ge  gar  nichts  anzuseken  ist 
nnd  ciT  in  demselbtt'gwr  keine  MunetiM, 
1^  keine  Beschwerden  iiUiltt  auch  durchaus 
(gkt  keine  Gefahr,  und  wenn  er  sie  erst  be« 

TOrgee  -ncd  einen  *Ant  an  Batke  aiekfti  ao  ist 
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es  oft  schoa  XU  spät,  und  dem  Arzte  Hülfe 
zn  scbafftfi  oknmöglidi,  Guradey/^wenn^deat 
Auge  gar  niehts  «nsuMken  ist  oad  doch  4m 
Oe&icbt  allmählig  schwächer  wird,  ist  der  aiiF« 
lengeiiAe  scfafwwM  Siaar  ^am  gewiüesleni  imd 
dkiiui  heüj^  es  prMcifMs  obsia! 

Sa  maani^faliig  auch  die«  Ursachen  des 
aehwafieii.  "fittttoea  smd^io  ka&ea  sidi;  dmek 
ben  do€:h  in  gewisse  Abtheüungen  brmge% 
und  nach  diesen  Abtheilungen  auch  diemüg« 
Uobe  Kur  deaaelben*  ^esimmen*  ^'  ; 

^  Je  bestimmter  die  Orsaohe^  desto  aidie- 
rer  oder  wenigstens  wahrscheinlicher  die  glücke 
Uche  Knr.  ■ 

Je  langsame , der  schwärzet  Staar  entsfie'* 
het,  desto  schwWer  die  Knr*       -  -  ^ 

Der/sohwmei  Staar^  cteasen  Ufaade  imr 
Kopfe  au  euchen  ist,  ist  schNverer  zu  heben 

der/daaäaii  Ursanhe  im.Unteirleibe  lieget. 

Ein  sdhnell  edei  ^  plolzlieli  entstehender 
Staar  ist  meistens  durch  schnell  würkende 
Mitlei  sdmell  ka 'hebte  oder  gar  siebt;  dft 


wm 
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Ein  oder  niedrere  duokle  Flecken  (Sco^ 
lonUi)  aiflfd  freilich  ein  Beweib  moer  SehwÜehe 
ip  der  Retina,,  oder  im  Sehenerfen;  allein 
aus  sicheren  Erfahrungen  weifs  ich,  dafs  Men- 
aeben  diese  £iacheinimg  20  Jahre  haben  kön« 
neni  ohne 'blind  zu  vi^erden« 
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.  Ebea  4teM  Erfüiniiig  äat  mkh  ttberniigt» 
dali  die  PupiUe  bei  einem  fast  Tollkoirnnenep 
eAwitoMn  Stam  auf  eiaam  Auge,  beireglidl 

.  laicht»'  sohadet  bei  einem  laoigsam  entsta- 
haadeti  chronisdmi  MlmwMs  Sta«  all 
tMbermaaiat  baio&dart.  im  Gennüa.  biksigar 
Getränke  und  der >r Liebe;  die  Ufsaelia  mag 
fiegeii  wa  aia  wilL  '  • 

Jdännera  dfobet  «die  GeMiv  das.  acM wal- 
zen Staares  häufiger  ak  de»  W^bara» 

^  -  Dia  Mm&ßßtw  .Unadiaft'  das  aabwania 
Scaarea  $ind  in.auÜQkgatMt^nM  Scbärfa  su 
anohaii»    Sind  es  chrooiseha  Haatiaviachlige^ 

(Tinea  capitis) ,   Änsprung  oder  Milchscborf 

(CrMM  iaetea)^  flaehtaii  (tfar/w)^  odar  Kiiti# 

(^a&itMOt  odar  anch  ;sccffbmiaelia;,A wc^iy » 
$py  es  nun,  dafs  diese  von  selbst  Terfclif?ua« 
deby  odar  durah  mröMiahtiga  Kw^iiV  oder 
dur.cb  ganz  zweckwidriga  Mittel  aarüakg^Uie- 
ben  worden  sind,  so  ist  und  bleibt  allefl*! 
die  Wiederherforbringang  diaiair  Uatatitti* 
schlage  dis  sicherste  Mittel,  dic^e  so  entstan« 
daoa  Mmdheilr  wieder  an  habw.  Hier  ivaft 
die  Inoouiation  ,dieam  aonat  ao  vnaaigMdt» 
man  Hautkrankheiten  ohnstreitig  sehr  paaseadi 
Ilm  atira  dadurch  >  daraai  EfMhalBuog  iroa 
neuem  bewiirken  au  können«   y^üs^jdim  aber 

«  * 
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.nicht. möglich«  so  miUite  man  , durah  Midera 
zweckmafsige  Mittel  etwas  ähnliches  su  hem 
würkep  9  Ofder  weiiigs|ei|t  dmroh  stark  fmiL 
scbneU  «^bl^iteilde  Mittel  die  suruckgetreteAt. 
Schaffe  Toaidieiii  Auge  wieder  wegsiibriDffeiu 
iipd  ,4iuseA  hiazn|opkex& .  h^müht  •  %bj^u  , 

Hi^r  ;Y^ürd6CL  ohne  Zweifel  Umschlägei  ^erwct^** 
chenAe.  auch  reiMiida  Sen^flilstw^  spantscha  *  ' 
FUegeßpiUster  I   Seidei^^lH^nd^ ,  Bähii^gei^ 
Fufsbäder)  auch  woki  ^Y^^^ia  Bä4er^  1^  be«  . 

♦  *  * 

staflT  pasaap»  . 

Sind  aber  ;,acute  Aiistrhjflge»  aUPestbeup 
len,  Blattern  (f^ariola^)^  Scharlach  (Smrl^^ 
$ina}^  RölheUi  adar  Riddeln  (Rubeolme)^  Mtn 
sem  {Morbilli)  i  Priedel  (Miliaria)  ^ .  FieckeA 
{F^imihißd^,  ScapN>phelii  oder  gar  aia  imfw-r 
sichtig,  %bga#chaitt^er  AiVeichselMipf  {Ti^t^ 
mania  ^vel  Plicae  poloni^aa  reseciio)y  die^Ur« 
ta^heii  d^  antstaadaiieii  schw^rata  Staaresf 
daijya  das  Uebel  aohosibadfnklicher,  und 
die  Kur  weit  beschwerlicher.    Freilich  ist  die 

KiU:  das'iiohwariMi  Stauasi  welcher  daa*  acu*  , 
ten  Haatauaschlfigen  folget^  weit  schwerer^  als 
die  desjenigen)  welcher,  auf  eilten  chronischen 
Hautausschlag  aischeMU;,  #ber  gewifs  folget  der 
schwärze  auch  einem  qhronischen  Hautausschlag 
ge  weit  häufiger  aia  ainam^aduten.  Ableitei^de, 
Torzügjioh  i|bar  aohneU.  angewandte  und ,  stark  ^ 
würkende  ^.iiafiihranda  MitteL  verbunden  mit 
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^einer  aelur  streogen  Diät  ^  sind  hier  aTimtreir' 
tig  dfi>^  pMMfiiidsteii'  Mittel«   DoA  mab  mmt 
dUbei  ja  nicht  die  allererste  £atsteliuiigtttrsa*  ^ 
•  the  aus  den  Äagea  lassen,  aber  eben  so  we» 
mgy  v^nn  ein  acutei'  Attssehlag  vöriRisgegan- 
gen     /  diesen  alsdaim  als  ganz  ausgemacht 
für  die  erste  ui)d  wahre  Ursache  dieser  Blind«  ^ 
hek  annehmen.   £#kann  ja  auch  gerade -su  ' 
dieser  Zeit  eine  andere  accidentelle  Ursache 
eingetfMen'  seyn  nlid^ititeeh  Steiav  l»«wtfakli 
haben.   So  kenne  ich  einen  Fall,  wo  bei  ei- 
ner inilaiuiiiatori'jcheQ  Ko^e  am  Kopfe,  durch 
an  häufiges  Baden  und  Wuscheki  de»  laischaid* 
haften  Auges  der  leidenden  Seitey  m  demsel«« 
ben  etn  anfangender  fiekWtnet*  Staar  erzeugt 
wurde,  der  schon  alles  Lesen  und  aUea  ge^ 
meine  Sehen  verhinderte,  und  durchaus  kei- 
jB»m  atadMi  Mittel^  ab  dem  üeüsigen  Bühan 
mit  mäisig  warmen  Decocte  von  Herka 
cucae  Stoerh  und  Ploribus  Mal^ae  horiensis  ' 
wieder  weichen  wollte«  * '    *  -^^  :  , 
^     Ist^  aber  noch  eine  andere  rersetate  oder 
aurliekgetreten'e«  Seharfe,  ala  oaniifKiiliscbe, 
rjieumatische,  gichtische»  scrophulöse  oder  ire*  ^ ' 
nerische  die  Ursache,  so  werden  die,  diesen 
Krankheiti^tt  vorsügiieh  angemessenen  Miuel, 
auch  g^wiis  vorzügliche  Hülfe  bringen*  Hie- 
her  ^chne  foh  in  diesen  Fallen  vonfiglich 
ioWünüa.y   Unia  ewcuaniiA ,    a^iümamialia  . 
omnia^  Ajgonitunjt^  Guafacum  et  Mercurialia» 
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WiMtti:  almr  ein  pKüaiiGlies  AusUeihM 
0der  AttQiQre&  irgead  einer  kritischen  oder  , 
gewdholicliett  Ausleemog  iiach  genauer  Ua« 
tertuchttiigdiaaasgemachte  Umche  dessohWM» 
zen  Steares .  Wire^  nämlich  ei&e  piötzlidie 
Beim  Bung  eines  SpeichelflMiety  maes  oft  ein^ 
tve[(mden  und  achon  jait  Gewohnheit  gewov^ 
denen  Nasenblutens ,  der  Mcosiuoi,  Lochio« 
rom^  der  Hämorrhoiden,  der  plötsUchea  Zu<» 
rncktretung  der  Milche  der  plötzlichen  Hei« 
Imig  oder  Anstroekaujag  alter  GeschwOre,  so 
3irUrda  •  man  diese  daraus  entstandene  Blind« 
heit  Wühl  am  leichtesten  hal^eu,  wenn  m^n 
diese- milomen  Dinge  wieder  in  Ordnung' zu 
bringen  bemüht  wäre  und  sie  würii.Uch  wie^ 
der  in  OrdnuDg  brächte. 
'     Hier  passen  gewüs  MMMmtorim^  Mereuß 
^rialiOf  auch  Tanarus  emeticus  et  Ipecacuanha^ 
nftmcta-^si  am  besten;  Htnet  S$emuta$o^ 
fiß  und  andere  Keizmitfel  der  Nase»  auch^ 
warmer  erweichender  Qualm  Uber  und  in  der 
Nase;  dann  Fnetionei  der  untern  Extremitä- 
ten, fuis«  und  Qualmliäder.  am  Unterieibey 
warme  erweichende  UmseUSge  auf  densd« 
ben ;  Bähungen  und  warme  Bedeckungen  der 
Brüste^  verbuaden  mit  JQleirsigeia  Saugen  der- 
selben von  Mensdten  vnd  jttn|;en  Hunden; 
endlich  f  das  fanreiben  des  spanischen  Fiiegen« 
^ulfers  euf  der  SiuUe  des  zu  schnell  zugeheil« 
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ten  Ofler  trocken  gewordenen  Geschwüres,' 
dai  Auflegen  eines  tpanischen  Fiegenpfi asten 
auf  dieselben  9  und  erweichende  warme  Um* 
schlage  von  Kräutern  oder  Leiasaamen  in  Milch 
oben  darüber.  ' 

Findet  man  die  gewisse ^rsache  des  schwar- 
zen Staares  in  heftiger  Erhifzuxig,  im  uniror- 
sichtigen  Gebrauche  warmer  Bäder ^  in  su 
grolser  Anstrengung ,  oder  in  zu  heftiger  an* 
haltender  Arbeit^  in  einer  yon  aufsen  erlitte- 
-  nen  Gewalt  ohne  Verletzung  des  Auges,  in 

^  gewaltsamen  Niesen,  in  zu  starker  Anspaxi* 
nuDg,  oder  Anstrengung  der  Augen,  oder  gar 
in  einem  heftigen  Schreck^  in  zu  stark  an— 

.  .  ^[reifendem  und  eindringendem  Lichte,  aüch 
in  der  plötzlichen  Erscheinung  eines  heftigen 
Blitzes;  in  dem  zu  heftigen  Eindiingea  und 
plötzlichen  Einfallen  der  Sonnenstrahlen  in 
das  Auge  oder  gar  im  Sonnemriche,  so  ist 
die  Kiir  wahrlich  sehr  schwer;  yollkommen  so 
schwer  aber  wird  sie  auch  seyn,  wenn  diese 
Art  der  Blindheit  vorangegangenen  Krampf  eil 
(SpasmDj  Gichtern  (Coni^ulsiones)^  dem  Schla- 
ge (Epilepsia) ,  dem  Schlagflusse  {Apoplexie), 
folget 9  oder  gar  mit  einer  Lahmung  irgend 
eines  andern  Theiles  des  Körpers  vergesell« 
schaftet  ist»  .  ' 

An  düese  Stelle  gehört  ohne  Zweifel  die 
oben  angezeigte  Blindheit  ex  commotione  ce- 
frcbri,  yon  einem  Falle  vom  Scbcunebalken. 


.1 

♦ 
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Hier  fa^i  dtoieii  i^bon  aogefülhrtaa  llm- 
ohea  det  schwarsm  Stfi^re»  wird  es  wohl 
•chwerlidi  liellaii,  wenn  man  den  lflijbl>r4udi 
4er  Uk  eben  engeführl;«^  Dinge  «ii£tud>t|  weiwi 
.man  auch  in  der  FolgQ  dergleichen  Dingen 
«itweioheC^  oder  die  «ngeseigten  KienUieiteny , 
dnrch  deren  jieitige  Ani»trengupg  der  Nerven 
luid  des  gankM  KSrpere  dieae  BUndilieit  be* 
wüdLi  forden  iat^  gümlioli  hebt,  bt  iijgend  » 
Hülfe  möglich^  30  köziiiea  hier  wohl  nur  mäch* 
tig  wätkende  urid  kreftig  eingreifende  Mxttei| 
als  die  Durchschneidung' einer  Pulsader,  äi:a* 
rificiren  4es  Auges,  schnelle  Anwendung  der  ^  , 
Bhitigel,  starkes  Aderlesten,  Brechen  nnd  Puiw' 
gieren 9  das  .Vorhalten  starker  flüchtiger  Gei« 
ster ,  die  innerliche  Anwendung  heroischer 
Mittel  9  idS'des  Was»erschieirlings  (Cancans 
maGulacum)f  des  Aconili  NapaLUy  der  Ami* 
eae^  de>r  Aimfme  ßelladoxHaep  der  Mereuwiof^ 
Uum^  des  Opiip  PulMiülae  nigraey  und 
des  Chelidonii  majoris  ^  auch  allenfalls  das 
Electrisiren  und  das  starker  würkeii  soUende 
Gelvenisiren  HUlfe  i>riugen« 

^  Ant  ki'ufigstesi  wird  es  glücken»  den  dfo« 
kenden  schwacaen  ätaar  abzuwenden»  wenn 
dessen  er&ie  Ursache  in  den  Eingeweiden  des 
Unterleibes  tu  suehen  ist;  aimlioh  wenn  hef*  . 
tiger  Zorn^  sehr  starke  KaiiCi  Erkaltung  selbst^ 
SU  langer  Aufenthalt  unter  freieni  HioDunLelj 
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"wälo^'ktockeade  Schilfe  in  dm  Eibgwwiden, 
schatle  gia  schwarze  Galle.  Gallen-,  iuSk»- 
XDatorische-^  auch  Biei- Koliken  diizu  die  lSer« 
i(nhii^iitig  gegeben  kdb»;  oder  wem 
als  eine  Versetzung  irgend  einet  Fiebm.an« 
Msehen  ist ;  ebe«  wird  ^  seyn,  waM  ttia 
Ophthalmie  heftige  XfOngesiiones  -jad  captdf 
Wnnnert  oder,  unvemünft^er  Gebrauch  stur« 
ker  Purgantta^  iJer  Brechmtitel^  der^Meeen- 
lialien,  dieselbe  bewürit  haben ;  -  4£An  im 

heilst  es  cessanie  caussa^  cessae  ejfjf^ccu^ ^  }mi 

kanii  man  nur  die  UrsacUa  hebm-y  ao  nM 
anch  schon  das  Uebel>  wenn  ea  nicht  gjuc^ 
alt  ist,  -wieder  weichen,  -  f 

Weniger  glnckUeh  wird  ohne  ZweilUder 
ApLt  seyn»  wenn  er  bei  dem  höchsten  Grade 
der  Asthenie  >  alt  Folge  anhaltend^  und  hs^ 
tiger  BlntFerlütte,  des  au  häufigen  l^ara^o») 
des  lange  fortwährenden  ^einens,  des  sn» 
dtenden  und .  ertchöpfenden  fitiUena  oder 
Sängent  der,  Kinder  5  det  heftigen  Speichel- 
-flttsses,  des  unmäfsigea  Schwitzens,  des  zu  «Ii 
wiederholten  Aderiatsens,  der  ausoiergelndMI 
Autschweifung  in  der  Liebet  des^schv? äobend- 
sten  Lasters  der  Oüahie,  einen  eabÄandenea 
achwaixen  Stäar  heben  soll  wid  wiU«  4^ 
Jhier  ist  wiedergegebene  Stirke  des  Körpers 
Sölten  im  Stande,  die  einmal  «titstandeDe  fi^iKi* 

lieit  an  heben;  am  wenigtten^  wenn  s^e. 

♦  •.einem 
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ainem  Sdririndtttditigaii,  pdftr  bei  ekieoi  sehpii 
lange  an  der  WAsersucht  Xieidende^  entite- 
Jiet«  Lt  die  Hebung  eines  aus  den  ebei)  aa- 
gaBlbnen  Uf»achen  entauodenen  sdiwalniMi 

S^ace3  noch  m9glich,  so  könnte  es  hier  wohl 
nur  duioii  eise  allgetnei^e  Rfsiauruäo  corporis^ 
und  v»dj:  dux^h  jinalßßtim%  ^romaiica^ ,  Toa> 
cay  Cajnphuia^  Cinchuna  ojficinalisy  wl  Cunex 
Chinae  ^fficinalii^  veL  rubraCf  vel  flavucy  vel 
regiae^  I'rigus  unii^ersalis  ec  copka^  d^errum, 
Mosehm^  yaleriana^  Vinunty  auch  durch  Rei« 
ten  na«k  .einem  angenehmen  fiadeoite,  nn4 
durch  kalte  eisenhaltige  Bäder  selbst  bewurkt 
werden^*  befonders  wenn  allgemeine  Zfer^ 
streiMiagen^  Heiterkeit; ,  und  ßuhe  der  äeelef 
und  eine  den  Umsttänden  gans  angemessene 
Diat  damit  »verbunden  wurdö» 

£ast  ohnmögtich  ist  es  dem  Arzte  Hülfe 
Ml  sehafiFen,  wenn  Beinfrafs  in  der  Augeii« 
höle^  oder  in  angrenzenden^  Knoct\jai  dei 
Kopfes ♦  oder  vorhergegangener  langwieriger 
{LopJ^ehmerz  ^  deseto  Ursache  in  einem  Feh« 
1er  des  Gehirns  zu  suchen  ist,  oder  in  «in^ 
Verletsung  des  Ner^i  frouuUis^  oder  gar  m 
eineo»  f  eh^  des  Nervig  opiw  selbst  ^  sey  er 
auch,  welcher  er  sey,  oder  ia  einem  Fehler 
der^  Tufäi^A  r&$inae^  oder  des  Humoris  viini^ 
welches  letztere  doch  wohi  nur  einen  falschen 
schwarsen  Staar^  oiiai;  eueKrankbeä^  y|reloh# 
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Her  ttfiramdiüj';!!  Ni^^^^^^^^^'^  grauen 
StMFMy  die  Eomafeuig  emm  «ckwaiwii  iStM- 
IM  iirabety  oder  g/kt  schoo  bewikkt  hat. 

So  schwer  es  ia,  hier  Hulf«^  zu  schaflFexL,  so 
Bchartidi  ist  et^  weui  Jeauad  diesatbe 
einem  SuiIm  des  Kopfes ,  tob  eiDem  biuche 
oder  Bfettseii  der  Himadbaley  tom  ptteUdtea 
Eiabriiigm  t&ad  Lmdtkugta  der  recatirkien 
(.i0bu(raJilen,  vom  Magnet  ^  rpti  der  Durch- 
boliniiig  des  TrotomelfeUa  [iktnimtuf  tym* 
pani)  erwanea  woUie. 

Vom  grauen  Siaare  (Calaracto)  weils  ich 
mchie  besoildera  m  »gen^  weil  ioh  nie  edbat 
eioeo  operirt  habet  ^on  der  Anyrenduiig 
atteh  der  kriftigiien  Artn^mÜtel ,  dairf  der 
Axtt  wohl  seltea  Uiilfe  erwartete  Neeh  tuet- 
ner  Ueberzeugaog  ist  die  Exiraciio  der  Z>e» 
prgaiö  Toimsieheti;- 

Die  ist  auuh  hier  nicht  aq 

^wz  selten  I  und  meisteDs  ISiachbleibsel  der 

BlMtem  nnd  der  ^Masen,  andere  UiMclien 
sind  gewils  höchst  selten*  « 

Bekanntlich  ist  die  Verstopfütig  des  tlirl^ 
nengaoges  ans  dem  Thränc^nsacke  nech.  der 
Nase  die  Ursache  der  ThränenfisteL  Wer  also 
bliese  ürseche  hebt^  der  hebt  die  so  ttiawge^ 
und  o£l  so  Torunstftliende  Thranenfistel; 
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Alles  Operiren  ist  ofc  rergeblich^  beson- 
dert  dar  aahattende  Druck  toii  aulWo  gegeA 
den  Thrätt^iiiack^  auch  die  Durcli$to£iufig  dea 

Thränenbeines  bewürkt  gewifs  nur  seltene 
Jlalfe»  nicht  ganz  selten  sogar  KaditheiL 
Das  Auf^ucben  des  Tbränenganges  mit  einer^ 
Sonde  ist  oieistens  ganz  ohnmöglicfi ;  was  bleib'tr 
dann  also  übrig?  Jb^ine  sichere  l^ur  gar  niehtl 
!Einigemale  habe  ich^in  meiner  praktitcben 
Ijaufbabn  auf  eine  f^anz  einfaehs  Weise  Utilfb 
bewiirktt  die  ich. hier  erzählen  will* 

W  ena  der  Thränensack  aufs  höchste^  durcb 
Entziioddng  in  die  Höhe  getriebe'h  und  nut 
Eiter  angefüliet  worden  ist  9  so  schneide  ich 
'ihii  kreucivveise  durch,  und  tlann  mache  ich 
aogleich  mit  nachfolgender  Kurtnethode  ded 
Anfang*  Ich  reinige  erst  den  Thränensack 
durch  dienliche*  Mittel  ^  und  bedecke  ihn  ydn 
änlsen  mit  dem  Kmplastro  diachjrla  cum  Güm^ 
matibus;  sobald  die  Eiterung  nachläl^t,  der 
Sack  rein  ist,  nnd  die  Wunde  «nfüDgt  sich 
EU  schliaTsen,  so  fängt  auch  meine  eigent|i^ 
che  auf  gänzliche  Hebung  des  Uebeis  ab* 
sweckende  Kur  an,  und  dann  sj^riue  ich  ^e^ 


nigstens  alle  Tage  swei  bia  dreimal  ^  jedesmal 
mit  eben  so  oit  s^rfüllter  Spritze  den  Thra-. 
iiensaek  mit  einer  Mischnng  aus  Essemia  lHärrr^ 
hae^  Mastichis  mit  Mtl  Hosarum  und  Ha* 
fersähme  aus,  und  awar  mit  di^ 
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^md  in  der  Richtimg  nach  dem  Naseobeiae^ 
und  zwar  tnimer  mit  einiger  Gewato,  und  mit 
you  aulien  ai^mliali  feat  und  genaue  ^«schlo»«» 
aener  Wunde.    In  das  Nasenloch  der  Seite, 
,an  welcher  die  Thränenfistel  iat^  lasse  ich  oft 
ytsucm^  erweichende  Dämjife,  durch  HuUe  ei* 
jies  Trichters  gehen,  und  nach  jedesmaligem. 
Jßiospritsen  ksae'  ich  die  Sßixe  der  Naae,  .an  ^ 
welcher  der  Fehler  ist,  mit  fester  Andiückung 
der  entgcgcngesetsten  Seite.atark  .^hnänsen*  ' 
Dax  £inspriU6n  geschiehet  so  liM>ge  Läglich^ 
bis  die  feine  Spritze  durchaus  gar  nicht  mehr 
in  die  W^iude  hinein  w  bringen  iat*  Auiser  - 
der  Zeit  des  Spritzens  wi^d  die  Wunde  Le- 
.  atändig  mit  ein  wenig  trockner  Gharpie  und 
u^X  d^m  angezeigten  PAaater  gedeckt« 
^.  ^  Diese  Methode  ist  gewifs  sehr  einfach  , 

'nn^  wahrBoh^^licht  gana  nnwirkaam»  beson- 

dera  ij^enn  da$  Uebel  nicht  gar  zu  alt  und  der 

Thränengang  nicht  .gar  za  fest  augewachsen 

<^ef  gar  Terknöohert  ist. 
^       Man  fijadet  oit,  besonders  bei  den  Kiih 

dem,  ßießeßde  Ohren  ^  ein  Uebel»  wobei  man 

Jipicht  naclilässig  aeyn  darf*  Denn  oft  klebt  d#A. 
^.Obr  vom  ausflielsendejpi  Eiter  yon  aufi^en  zu; 
-der  Eiter  frist  abdann  nach  inw^nd^ Jbineiiii' 

und  zersi^ort  die  6ahörwerkaau§e|  baror  xnaA 

.na  mmuthet« 
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ZaweSea  rameliet  dies  Ausfliebeii  Aei 
Ohren  von  Erkältung,  n&d  dann  folget  mei- 
stens ein  schweres  Gehör,  besonders  wenn 
nicht  tat  rechten  Zeit  yorgebeuget  und  es  iitld 

mit  Aufmerksamkeit  behandelt  wird.    Ist  daif 
Uehel  aus  diesig'  Ursache  'AiMtaaden,  so  hilft 
oft  ein  hier  im  Lande  übliches  Hausmittel^ 
besonders  wenn  der  Ausflufs  schon  vergangen, 
nnd  iiür  ein  schweres  Gehör  mit^Saasen  nnd 
Klingen  im  Kopie  nachgeblieben  ist  Dies 
Jiaiisiiuttel  bbstehet  in  einem  frisch  gebacjc« 
nen^  imd  meistens  mit  Kümmei  Termischtenf 
Boggen -Brodte,  von  der  Gröfse  eines  Tas-. 
setakopfesr^eK^^fodt  win)|'  so  helA^wie 
iichy  mitten  durchgeschnitten,  imd  wenn  es 
so  viel  abgekühlt  ist,  dafs  man  es  irgend  auf 
-dem  (^e  leiden  kanä/  fto^Wird  es  fest  auf- 
das3elbo  aufgebunden  I  und  so  lange  unge-* 
stört  darauf  gehtssen,  bis  es  kalt  gewoti^n 
ist;  sobald  man  das  Brodt  abnimmt,  bindet 
maja  ein  wärmes  Tuch  last  um  dai  Ohr;/  wenn 
dies  AHes'  Mttigftmale  lirii^tehölt  wird,  tO  ret^ 
seha&  es  meistens  Hülfe,  .oder  doch  wenig- 
atens  gro&e  •Brl^hterung^  '  Hilft  dies  itichti 
so  mnfs  lOan  öfters  mutme^  D'ifnpte  iron  «mitf 
Milch  uifd'Wassek»  gekochter  WeizenkleSsi' 
mit  wilden-  -  GhaDttUen  o^d  'H<rflunderbUitehV 
vermischt,  in  das  Ohr  gahen  lassen,  spanbch 
Fliogenpflaster  oder  auch  nur  geriebenen  Meer«' 
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irattig  iiinte;^  das  Oiir  legen »  und  mwui  dem- 
obaerachtf^t  das  Ge^ur  noch  «öhwer  bleibtf 
jßsseHäa  Masuc^ü  saiis  ^oßcenn'aiq  cum  Oieä 
^^jf^tifa^ru/T»  duloium  R^Uaif^  in  ^  dft«  •  Oiir 
U*öp£Bln  lassen.  Man  kann  ancii  puMi  Masti- 
Qhis  ttark  mit  d^  Qhß  4niyg4^ßrum  dul* 
dum  reiben«  dana  duich  Leio^wand  drucken 
und  ac^  eintcopfieltt«  Dias^ Mittel  be^  oft  eiiq^ 
aebir^  tief  eiogaYrorzeltes  ,acli,weraa  Uebör  gana«- 
lieh  oder  yerbe&^ert  doch  fveaig^tenjs  dasf^elbe 

«ehr  wieder^  wwa  aa  nur  Qej^.  i«idt:aah«k 

|and  gebraucht  wird..    ,   ,i   ...  , 

.  ^  Ist  der  Ausflals,  '<M|§teii9  bei  dev^ 
llondarn,  aina  nach  dam .  .^^k^^^  jpiyg^haitft 

5'^uchygk9^  5o^]iijj^,g^lf?,Qbnlich  gelinde  Ab-i 
ßihruDgen  m)4  d4sV^Aaifsig6  .Ei;nti;Qpi:elfi  daa 
|land^9la^  aUaafay§  gawärsitiK^       ja^  jaicbt. 

heiüer  »ülser  Mil{|i  hinläog^chi       Uqbel  % 

^niga«  WQt<:haa^T6Uig  zu  habeo«   .  . 

h^ba  schon  ge$^gt,  dafs  zuw^^Ua^  dar 
Gaborgang  von  de?  anifliefiiendea  Feuchtig» 
k«i^  anklebt,  saltanar  ist.  dai?  J^f.  dafs  ar 
T09  d^.  aifsflialsenddn  scba;ff9.,^Feiuchtigkeijt 
/^nd  gafressan  wirfl,  imd  so  anwftdiai. .  Ist 
ar..gäniUch  juigawach^^,  so  wuia>^  mit  eir 
nar  Lanzette  dur^ihschnitteni  od^r  mit  einer 
]|H:ei;|f9,  J>fadel  .iducohstaaban  wardan«  /Baidet 
abar  ^  mu[^  ja  Qiit^  aller  Vorsicht  geschehent 

damit  iiian  daq» .  TromiyiallalUi  aiiebc  schade« 

* 
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iBt  diß^§§^ck6hQaf  %f>  muU  cpglfMok  ein  der 
P^efaung  ang'iime&seoer  Queljmeissel  ton  ga^ 
fem  iVeb^chviranime  in  dieselbe  gebradit  w^l** 
flen^  jedoc;)!  ,i»u£i  derselbe  surpr  la  sicktf 
und  ordentlich  mit  einem  Faddn  durchzogen 
^ejrn »  4f  f^^it  jer  nicht  etwa  ia  den  Gehörgang 
hitieiq^  ^blüpfan ,  und  6o  noch  groUeres  Un« 
glück  anrichten  Könne«  Zuweilen  i^t  der  Ge« 
hurgaog  nicht  vö{iig  ^ugi^wacbseA»  wie  ich 
diüsea  Fall  noch  ohnlängst  beobacUiet  habe« 
Hier  ist  daa  tägliche  £inb|rioge«  des  .  Preis« 
«cbwamms  alleia  hialäagUch»  die  natürliche 
Weite  dw  Oefnisng  wiedw  bersiistellen.'  Der 
Pre^ghwamm  om^^  ther  qicht  so  laog  ge- 
ichniuej(\  wev<^e<is  4Ms  er  das  X^ommelfeU 
berühre«  kaon^  f^eil  er  sonst  durch  seinen 
Ücia  aoh^i^i;^  wUpde;  ick  tiopt^dle  auch  vor 

fjeüa    |ede§iiiAligön    Einbringen    des  Prefs- 

«pbirmm' p»aiga  .Trqpfea  ^^M  in.  den 

Gehörga^g,  ■  .  ' 

Z^üweilen  ist  pur '  allein  ein  Viurrath.  von 
«geMOioieltani  und  vefhäf  («tem  Oiir<»ascha>«l. 
ze  die  Ucswche  dm  schweren  Gehöres;  die^ 
loset  da$  eirrgetrvpfeUe  Mandeldl  aaf,  und  kfuin 
dann  leicht  a^5ger^^^iet  weiden.      .  ' , 

Ein  gr^?f^ eres  Ue bei  ist  es,  wenn^  wie  es 
nicht  aetcen  bei  Kindurn  und  Erwachsenenge- 
sohiehety  eine  Eiia Sammlung ,  nahe  ata  Ohre, 
besondera  naph  un^en  entstehet.   Dies  U^bel, 
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so  gelinge  es  scheint,  verdienet  grofse  Auf- 
HierkiaiAkeit«  Daun  fibetlä&t  nuui  es  sich  aelbst^ 
so  geschiehet  es  zuweilaiii  und  wahrlich. nicht 
•ao  gflna  selten ,  besonders  wenn  dfr  Kranke, 
selbst  9  oder  die  £ltwn  eines  so  leidendea 
KindeS)  das  Messer  scheuen  und  das  Geschwür 
nicht  rar  Teebten  Zeit  wollen  Ofben*  bissen, 
dafs  4er  E^ter  sich  tief  nach  innen  und  end«i 
lieh  bis  xnm  Oehdrgange  ' hinein  eiüeii  Weg 
bahnt  I  nnd  dann  meistens  die  Gehörwerk^ 
zeuge  zerstöret  oder  doch  wenigstens  aus  ih* 
rer  Verbindung,  trennet.  Wenn  aber  der  £i« 
ter  diese  Zerstöru|ig  .auob  nicht  bewürken 
sollte  f  so  ist  ein  solches  Uebel  doch  sehr 
schwer  wieder  zu  heben  9  denn  ein  sblckef 
fistulöser  Gang  schlieist  sich  ^gar  sehr  l^ichtf 
nnd  gar  gerne  nach  auTsen ,  und  bleibt  nach 
innen  offen  und  im  beständigen  eitern«  Dae 
kann  man  nur  dadurch  verhüten ,  wann  man 
recht  bald  erweichende  Umschläge,  Lmusu» 
men  odef  .Weilsbrodt  in  I^ch  gekocht^  flei* 
big  warm  Ton  euCsen  auflegt,  und  sbbald 
man  nur  irgend  fühlet  ^  dafs  der  £iter  wUrk« 
lieh  fluctuire,  das  Geschwür  mit  der  Lanzette 
löfnety  die  Eiterung  sorgfältigst  nach  anfsen  tu 
unterhalten  bemuht  ist,  in  das  Ohr  selbst  aber 
beständig  Charpiepfropfen,  mit  Liquamen  Myrr^ ' 
Aue  und  etwas  OeL  befeuchtet,  byseinbringl 
und  nicht  gerne  trocken  werden  läJst;.  die 
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Gliarpte  mufi  ja  mit  mnmsa  sutkem  zum  Okre 
^  binau»  hangeuden  Fa^en  gsLundea  weiden^ 
damit  m  D^dte  in  den  Gehörgang  hiacia^glmip 
ten  könne»  weil  dies  «elu:  sehwcnr  wiederiitiCr 

'  Zahnsokmerzen  aind  hiw  gras  ertUanaad 
häufig;  weil  ihre  er^ta  und  leichteste  Vn» 
ckef  £rkäitiing,  hier  dtr  kiael  oft  iaat 
gaa2  unvermeidlich  i*t.  .  &wA  keine  hohle 
Zahne  da ,  so  heben  Wirme  Kräuterkissen  auf 
de^.  Baaken  gelegt^  Seafpflaat«  od^r  getidw 
ner  Meerrettig  hinter  das  Ohr  gelegt,  diesel« 
heft  gewdhnlieli.  Ist  aber- ein  hohler  Zaha 
schuld  f  so  isi  ohnstreitig  das  einaige  siohero 
MitteL  den  doch  son&t  wiederkehrenden  Zahn« 
schmen«  loa  itt  worden  t  man  reiiso  ihn  ona 
uadx  wörfe  ihn  yon,  sich  l  Cajeputöl  auf  kleine 
Gherpiekudien  getröpfelt 'un^  an  den  hoUen 
Zahn  gelegt  f  ist  das  sichei ste  Lind^ungamit» 
tel,  noch  besser  und  würksamer  ist  es,  wenn 
ea  mit  etwita  Tinaurs  Mateice  termiseht  ist« 

^or  Tezschiedenen  Jahren  gebar  hier  in 
Bergen  dea  Soldaten  K.  Frau  ein  Kind^  wel« 
che»  i|  Schneidezähne  mit  anr  Welt  braehte; 
da  es  a4  Wochen  alt  war^  bekam  es  noch  a 
ZShnä  ,  und  aiiirb,  nachdem*  ea  36  Wochen 
alt  geworden  war  und  überhaupt  ö  Schneide« 
ühoe  bekommen ;  die  beidei^  mitgebornen 
aber,  wieder  wloren-  hatte« 
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Das  vo«u£lick3te  MitteV  W  Prhaliung 
«114  fUinigong  4er  Ziime  ist  fiacH  ^leioeo 

•dem  Namen  der  Zitthöktyreirge  d^r  Mad<  Pöj»» 
pääour  bekannt  geworden  ist;  isie  ist  (blgen« 

jA^i.  ^L.puh$nt  san^umis  Dr4ifiorm  Unc. 
^Ml/ioriiifft  ruhrbrumy  Mi  ßrmmif  Oiuum 

0/«i  Caryo^hjlLüTum  .Qutti  v.  ifSseniiße  Cin^ 
kutmomi^  Drgokm^  fi.  Alt.  Nur  Oeri  es 
€ili:lit  liu  oft  g^rauQht  watden«  Das  üeim- 
gen  der  Ztbne  vorm  Weinsteine  durch  Hülfe 
der  gewähnlieben  Zahnärzte,,  ist  den  ^^hnen 
gewiia  öfter  nachtbeilig  als  vort^eilhiiiu 

"En  ist  befcaiintt  dafs  Menscll«»  «uweiten 
/fMidö  'Kürp^r  kintevsoiUuckea»  die  iiii^ea  ioi 
Schlupile  Klecken  bleibea  und  oft  greife  Aogst 
Ternrsaeli^ , '  besonders  wenn  iie  -so  hoch 
liegen,  dafs  sie  die  Iiuftröhre  Ki^saminenpresr 
sen;  , allein  dafs  auch  gan«  tief  binunterlie* 
gend«  fremde  Körper  eben  so  heftige  Angst 
bewüfken  wurden,  hätte  ich  kmm  geglaubt. 
Eine  Frau  an  B-^^^ta  ▼ersohiuckte  ein  au  we* 
nig  gekauetes  Stück  üdoimeifleisQh  .oh^e  alle 
Kubcheuj  e&  blieb  ihr  im  Schlünde  stecken. 

fiei*  meiner  Ankunft  bei  der # elben .  J^nd  ich 

sie  der  £r&tickung  nahe;  sie  wai?  gana  braun 
im  Gesichte,  hatte  einen  sehr  beengten  Athem* 
aug^  konnte  kein,  .vernehniiiches  WoH  »pre* 
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•beoi  war  #a  4«9i/£xir«mitäiea  gaat  kalii 

und  hatte  ^ine  fqrcbieriiclie  Angj>£,    Wiö  gB^ 

wikkäkch  woUl«  ich  HlM^ftrachliiiigeim  Flaisah' 

mit  .6meitt  Sc^hwumiDci  gm  f  xs4ibbei&.  hiefasti- 
gec  iiisuater  atofMn ,  tlletn  meiner  grorM«i. 
•teiii^Verwmiderunf  nmiice' ich  nd^ntam  Fisoh« 
hßinß  so  weit  ia  d^xü  Scblioicl  iuiiuater  Uh- 
ren v^dafs  ich  Qaeh  dtr '«nlaMn  AnameMuiig  , 
iiaa  ^  f MKhlvokie  Slüaki  ^  f  iei(f^i  Aar .  au£ 
diem  MageDoiuad  lie|;«]|4  antraf.  Ich  mufste 
grofiio  Qr^witt  anwende«!,  «ndat  Stücjt  Fieisdi 
ioo  4w  J^agenonmd  iiineia  /j(Ui  ataiien^  $a  dala 
e»,d^  ^iqh  biegende  Fischbein  kaum  bewür- 

keii^iW4)IItei'  AU  ich  meiiieo  Zweck  enreichtef 

gab^.f^i  ein  lautet  Geiäuach»  imd  die  Frau  be-^. 
sann  und  erhohlte  sich  s^hr^  bald  darnach 
yiin^Wf  '  .    ^       y  ....       '  - 

i.  /  ScHwamln  mufs  nii^iht  nur  recht  gut 
an.  «dem :  Fischbeine  belestig^  «lyn,  »udem-m  , 
inaia  -aM«^  a»  mehrerer  Sicharheüi.  ein  stär- 
kst Fadea  lA  den  angebundeneni  ja  g^p^  woi-* 
ckan  äahwimm  baCeatigät.  werden ,  der  itoU«» 
kaiiM<i^%  die^  Länge  d€i^  Fiaphbeina  haben  «u^ 
daniit^  v^enn  etwa  iipglucklicher  Weise  der 

S^httaninit&ich  roift  'ffiachbam  treniien  aollie, 

W  mit  diesem  gut  haft^attgten  Fadeo  wieder 
herauFgeaögen  werden  könnte« 

Koidto  und  Erwach&ena  bekommän  hier 

oft  Drüsm§€^chivuUi%  YOn  Erkaltungen  am 
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Hali0  und  unter  den  Acliseln,  es  sind  nicht 
Scropheln«    Am  besten  man  legt  sobald  alf 
möglich  das  Emplascrum  diachylon  cum  Gum» 
matibui  auf;  denn  nach  diesem  Pflaster  yer« 
theilet  es  sich  oft  und  bald,  wenn  es^  sich 
noch  vertheilen  lassen  will;  ist  ea -aber  dazu 
schon  zu  spät,  l>o  gehet  es  auch  desto  leich* 
tar  und  ^choeller  zur  Eiterung  über.  Wird 
es  in  wenigen  Tagf^n  grüfser,  so  ist  die  schnelle 
und  fleifsige  Auflegung  des  warmen  Umschla« 
ge^  von  Leinsamen  oder  Weifsbrodt  in  Milch 
VAX  einem  dicken  Brei  gekocht^  zur  leichte« 
ren  Beförderung  der  Eiterung  am  nützlichsten 
und  zuträglichsten.    Sobald  sich' nur  eine  wei- 
che reifen  Eiter  anzeigende  Stelle  fühlen  und 
entdecken  läfst,  mufs  es,  besonders  am  Halse, 
sogleich  geöfnet  werden,  damit  der  Eiter  nicht 
weiter  um  sich  oder  tiefer  hinein  fresse,  oder 
gar  noch  neve  Eitersammlungen  an  einer  an« 
dem  Stelle  be^ürke ;  dies  ist  besonders  noth-> 
wendig,  wenn  versetzte  rheumatische  Schärfe 
oder  Ausschlag^fiebermaterie  die  Ui^saohe  ist. 
Besonders  in  diesen  Fällen  frifst  der  Eiter 
sehr  leicht  und  sehr  schnell  um  sich  und' 
dann  folget,  auch  noch  nach  geschehener  Oef-' 
nung  des  Geschwüres,  nicht  so  ganz  selten 
blutung,  nicht  als  Bolge  des  Schnitts ,  son« 
dem  aus  einem  vom  Eiter  durchgefressenen 
Blutgefäfso ;  und  diese  Blutang  wird  bei  Kin- 
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d»n  fttWfiilen^  auck  bei  der  Anw^i&dttfig  diea« 
lickar  Mittel  töddich»  *  Dia  toste  OcftiUDg 
mafk.  ja  nicht  so  klein  gemacht  jrerden  *  da* 
Dfidt  ^XMU  f  sich  aeibat  -sur  Scbaoda ,  es  nickt 
heraach.  noch*  eiamal  trieder  Öfif^  intissd* 
Ist  imd  bleibt  es  &4oh  gemachter  Oeinuog 
umher  noch  hart^   so  bebau  die  maa  es  sO 

lange  wie  zuvor  mit  dem  Pflaster  uod'Wai^, 

men  Umschlagen  olft^u  darüber,  bis  alle  Härte 
?endiwQiiden  ist.  Allenfalls  kann  man'  nur 
trockne  Gharpiis  an  der  Spitae  mit  «iä  Wisnig 
von  dem  geDanlxtßQ  Pilastar  beetlreichen ,  ia 
die  Öffnung  bringeiti^  damit  sie  offen  bleibe, 
Wfil  das  an  iVUhe  Sohliafsea  derselben  durchs- 
aiia  gar  nichts  tauget. 

X^unhheiien  der  SrüMte.  Man  kann 
es  nicht  o£t  ganug  wiederholen,  fast  ein  je« 
des  Franenstminer^  waches  im  Staiule  ist,  'ein 
Kind  bis  anr  reifen  Geburt  m  ihrem  Leib^  aU 
ernähren^  so  zu  ernähren ,  dals  das  Kind  ge?^ 
snnd  gebaren  wird»,  ist  auch  wahrlich  im 
Stande»  wann  sia  nicht  ihre  dazu  nofhige  Ge«- 
sundh^it  bei  oder  nach  der  Eatbindung  xu« 
getetket  hat,  das  yon  ihr  geborne  Kind  aaV 
/xar  ijtirem  Leibe  ^t  ihrer  eigenen  der  Natur 
üttea  Kindes  am  besten,  -ja  yöllig  angemo^se« 
neo«  Milch  zu  ernähren,  .und  wenn  el  auch^  ' 
wie  der  erfahrne  Geburtshelfer  Steidele  an« 

lithi  nur  wdnige  Menate  gesehehea  ktfnnie^ 
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so  würde  doch  das  Kind  dabei  si^hr  viel  ga-^ 
winBejft;  ick  weif»  M  walitlieh  mm  Tielßkltigen 
lijri^^hrttiigAO)  e&  gewinnt  sehr  ?iel  d^ei^  Auch  so 
gar^wenn maDcheiiei  häusliche  oder  andereNe- 
benvflistända  es  sonst  tA  YriderimihtB  sihianeii. 

Oaok|  üSejfitiicheT  Dank.  &ey  di.ii  bes* 
Sern  Mütterdl  meines  Vattrlsnd^s  dafür  ge* 
^Siagti  daJO»  sie.  den  Irciindlii^en  nnd  efiist«n 
Vorstellungen  immer  mehr  und  mehr  nichge* 
gelben  fhahen,  und  vorgetrageaen  Oriiadea 
nicht  üur^  sondern  auch  der  Vernunit  und 
denen  ia  manchen  Häusern  schon  wiederholt 
gexBachten  nnd  *  bekannten  Erfahrnngeii  so. 
gernoJolgen ;  solche  Frauen  ge&tehen  es  schon 
jetst  offentlieh  nnd  fühlen  sieh  in  sich  selbst 
ubeS^Keugt^  dals  ihre  vom  Schöpfer  so  durch-, 
aus  kiiostlich  eiugeiichteten  Brüste^  Wetlulich 
nicht  tur  Erhebnng  ihiet  Schönheit,  od6w  wät 
Zierde  ihres  Körpers ,  sonderi;^  einzig  und  el« 
lein  dazu  gegeben  worden  sind»  um  ihre  neu- 
g^bornen  Kinder  mit  laebe  nnd  Wolhm  dafw  * 
aus  au  ernähren.  ^ 

Kaum  sollte  man  es  steh  in  nnserfei  iSei» 

j 

ten  noch  denken  können^  dafs  es  noch  AesaCe 
geben  könnre,  deiDen  e.s  denauch  unmögiicl^ 
a^dteinty  daXs  Mütter  aus  eteer  gewissen  Mw^ 
schenklasse  auch  so  wie  andere  Menschen  im 
Stande  seyn  sollten  >  ihre  Kinder  selbst  an 
stiiieni  nnd  doch  giebt  es  wtirklioh  noeh  henie 
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mehrere  BoIehe  Aemetiv  die  aoMeit  Müttetlitf 

theo,  es  nicht  zu  thün;  sondern  die,  wenn  dia 
,MAUer  Mck  Mht;  gerae  ihr«  mütterlit^he  Püicift 
erfüllten^  ^  abratixea,  und.,  meistens 

mit  dem  Manne  gemeinschaftliche  Sache  iifw«* 
dien^  bis  üe  ihren  Zweck  erreicht)  und  das  . 
gut^  edeldenkende  Weib  von  iLrem  so  ver- 
nuaftigea  Vorsatse  abgebracht-  haben.  'Verdib* 
nen  solche  wohl  den  Namei^  eines  wahren 
Arztes  und  Menschenfreundes?  Nein  wahr« 
lieh  nicht! 

Freilich  leiden  die  stillenden  Mütter  auch . 
zuweisen  dafür ^  dafs  sie  selbst  stillen,  fn  ih- 
ren ü^ästehi  voraüglieb  diejenigen  MüttM, 
welche^  aum^er&tenmale  ein  Kind  säugen«  Die« 
sen  sauget  das  Kind  gewöhnlich  die  Brust^ 
Warzen  durch  öder  wand^  und  dies  ist  mei- 
stens sehr  schaier^haft  Doch  dafür  ist  auch 
Ratfa^  den  Lange  uns  gegeben  hate  man  soU 
.nämlich  weiisen  Zucker  am  Lichte  brenneUi 
auf  eine  Theetasse  tröpieln  lassen ,  und  sc 
unter  einen  Schrank  oder  Bettstelle  hinstel- 
le ;  hier  wird  der  gebirannte  Zucker  nach 
und  nach  flüssige  und  wenn  er  flüssig  gew  )r<* 
den  isti  so  bestreichet  man  mit  demselben 
schon  vor  der  £ntbiadung«'die  Warden  öitars| 
und  nach  der  EnrUindnng  ledesmal,  wenn 
das^  Kind  an  der  Brust  g#se|^  hat;  dies,  hilft 


'  ^wttriük^h  f8C^  0^  und  weim  e$  niol«  liU£ci 

oder  di^  WarMUH  tief  wund  geworden  siad, 
so  1^  mmn  ein  wenig  Gbftrpie  mit  XA^tiofAm^ 
Myrrhue  bef^ucbtet:»  pder  wenn  es  .gut  eitert» 

,  mit  der  Essenua  Mjrrhae  um  die  Warzen 
und.  besonders  in  die  .Wunden  derselben«  ^ 
friUi^  TOf  und  je  iieiivger  Dach,  der  £;atbin« 
dung  die  Warzen  mit  xerfloss^ttem  gebrinn«^ 
tem  Zucker  bestiichen  werden  de|^o  besser 
und  desto  seltener  und  schwerer  werden  sie 

.  durchgesogen»'  Werden  sie  tfur  Aeäsig  be» 
etricheni  beror  sie  wund  werden  i  so  sichert 
es  fast  allemal  für  das  Wundwerdem  Auch 
schidet  dies  BestTeiclien  mit  deui  nufgelose- 
ten  .  Ztieker  dem  Kinde  nie  ^  und  masi  darf 
den  Zneker  beim  Anlegen  des  Ktiides  nieht 
sorgtülug  wißder  abwaschen*     *':«^  '  • 

Nicht  allein  boi  schwangeren  Frauea  und 
Woehnerinnen,  sondern  anch  bei  gewi£i  nicht 
schwangeren   Mädchen   entstehen  zuweilen 

' Aitoieys  in  den  Briisien^  die  l^eineswegeS  scwtw 
bös  oder  sonst  bösartig,  sind*  ;  Ich  Imbe  diea 

/Üebel|  auch  ^elb^t  bei  nicht  schwangeren  oder 
sehwuger  gewesenen  'Madeben  beöbacbte^  es 
auch  zuweilen  sogar  m  £iterung  Ubergeben 
gesehen ,  ohne  dals  es  -  bedenklich  gewesen 
oder  gewordw  wäre»  Zur  Auflösung  sotcber 
Knoten,  deren  Ursache  bei  Unrerbdirathetea 
meistens  Erludtung  snr  2eit  des  fiumus^  inm^ 

* 
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sium,  odeär  ein  hefti|;er  Schrecki  oder,  fedoch 
selMd»;  *eiii  änftwar  Omok  iitr  bat  Schwän- 
gern und  Säugenden  abet  gewöhnlich  you 
«tookender  Milch  bewürki  wird/ ist  das  erste 
und  beste  Mktel  eine  AoflÖsung'  vom  SüU 

'  Tanari  in  Wasser;  man.thutani  besten^  vrenn 
man  etwH-  nUe  3  bis  4  Stunden  weiche  Leine* 
wand  aüt  dieser  Auflösung  durchnälst,  dann 
'die  harte  Stelle  stark  d^uüt  wäsclit  und  reibt, 
aber  nichts  wie  andere  rathea^  die  g^nä&te^ 
Leine wend  auf  die  Brust  legt  und  liegen  läfsl^ 
^eil  dies  würklich  zu  stark  reizt^  und  oft 
mehr  adiadet  als  hilft*       /  J 

£s  Traget  sich;  wenn  nun  einmal  ^ina 
aolcne  Geschwulst  von  irgend  einer  Feuch- 
tigkeit in  der  ^ust  entstanden  ist»  und  aick 
weder  durch  Waschen  und  .  Heiben  mit  der 
eben  angezeigten  Auflösung,  noch  duroli  an«- 
haltendes  Auflegen  des  ämpL  dud^kyli  c  Gum* 
matibus^  noch  durch  Umschläge  you  Weifs«« 
hrodt  mit  Bleiwasser  gefc«>cht^  oder  von  Ha<» 
fergrütse^  oder  von  Leinsamen  in  Miloh  ge« 
^ochtt  will  renfaeilen  lassen  >  sondern  der 
eifirigiten  Anwendung  dieser  Mittel  ohneradi« 
tet,  dennoch  in  Eiterung  übergehet,  was  i%% 
Ainn  au  thun  ?  Soll  man-  sieh  dem  Eiter  selbst 
eine  Oefaung  auchen  und  machen  lassen?. 

"  Oder  soll  man  demselben  mit  dem  Messer, 
den  Weg  bahnen?  JKaoh  meiner  ü^ifaneü^ 

*  -  % 

m  t 


Li  IQ 


gung  mttU  ich  nthea»  w^il  tt  hmiiiiig« 

licho  ErfjilurttDg  gelelirt  hajt:  man  Öine  den 
Knotao  mit  mam  LiBsetre,  MMd  maa  sidi 
tiberseugt  haVr  dafi  würklicb  £i(ec  üi^  dem« 
selbea  enthalten  tey^  und  er  nieht  aebr  tiaf 
Uegei  und  mach^  aogleicli  eine  nicht  an  kleine 
Oefnuog.   Meine  Grunde  hieau  su)d:  ij)  <dia 
Kranke  leidet  we|t  mrtrere'  und  oft  gann  nn» 
auastehliche  Sohmeraent  wenn  aich  der  JSiter 
salbst  durchfressen  soll,        Je  länger  der  £i- 
teiaaek  in  der  Bruat  remMmsm  bleibt  ^  de« 
ato  ärger  irist  der  Eiter  um  und  unter  aich*^ 
3)  Nach  einer  von  seihat  enfstandenen  Durch* 
.firesanDg  dea  Eiieca,  oder  wenn  man  aucii 
nur  zu  lange  mit  der  Lanzette  gezögert  hat^ 
giebt  es  in  der  «Folge  gewohnUeh  nebfinre 
und  oft  entfernte  fiiteraamadui^en  in  dea 
Brust ^  weil  sich  derselbef  nach  allen  Seiten, 
ungestört  Gange  aunkj:  und  nuKSht;  4) 
lieb  bewürkt  der  durchfreasende  Eiter  ge« 
wohnlich  entweder  eihe  zu  kleide,  oder  am^ 
an  «grelke  und  breite  >  oder  doch  lehr  unlonii». 
liehe  Wunde,  und  meistens  eine  aehr  grofse^  . 
oder  doch  verunstaltende  Narbe,  iiaa  ev^teren 
KBm  fliefiit  der  Eiter  s^br  langsam  *  nna  und 
hält  dadurch  die  Heilung  auf«  oder  die 
kleine  Oe&ung  acbUelat  aich  aueli-  an  friibe, 
und.  dann  entstehen  durohaua  neue  Eiteren^  - 
haufungen;  im  letzteren  Falle  aber,  wenn  din 


—    fer-  — '  ' 

Q^Stiaog  nt  §mU  ist,  miogert  aidk  didofolt  ^ 
die  üeiluiig  oft  gar  Mhr;  ,I>m  Meaier  abw*  . 
macht  dem  Eiter  auf  biBinal  Luft,  giebt^HUie 
i^ine  5cliiiüctWiiiid«  und  imlBt,  wie  bekanM|V 
MA  leichteaea  wieder^  und  meisteoai  weiokea 
der  Wundarzt  y  besouders  beim  fornebmeu 
Frav^imiDisr  läe  aus  d€ir  Acht  lasste  d«i€^  \ 
^folget  dem  reiaxen  Schnitte  eine  iast 'unmerlü* 
liehe  Narbe.    Gewifs  Vörth^ile  genug,  um 
dem  Measer  Tor  dam  wülktthrlichen  Durch«  • 
(  Draasen  des  Eiters ,  und  noch  mehr  vor  der  ' 
ron  Einigen  empfohlnen  Anwendung  dtaa  Aeta«  * 
SiitteU  deA.  Voraug  auzugestehen«  -  - 

Man  glaube  aber  ja  nicht,  dafs  das  Nicht«  . 
atlUen  vor  Knoteit  und  ^iliäiTerhjirtnBfgen, 
oder  Stockungen  in  den  Briiatea  ^hutael 
\ieia  gewifs  werdep  Frauen,  7^ eiche  nicht 
sfilbat  atiUtDy,  k&nfiger.räa  dieaem  Uebel       • ' 
ge&llen^  als  diejenigei^^  welche  selbst  stillen; 
und  wenn  sie«  Wie  |ha&  im  getneinen  Leben 
sagt,  Eiüsdiula  in  die  Brust  bekommen^  M 
heilet  es  meistens  schwerer  bei  daE^ad^-wel« 
ehe  nicht  stillen  als  bei  den  Stillei^en,  weä 
bei  letaterea  die  Milch  noch  eimn  aadera  ^ 
Ausweg  hat,  und  daher  der  Zuflufs  nic^t^  sie 
Stark  ist«  als  bei  denen  NiehtstiUenden»  * 

Ein  aweites  Uebei.  dem  das  weibliche 
Oeschlecbt,  auch  die  Ünverheirallieten  nicht 

ansgenoAUMtn^  an  ihre»  Brfistei^  aiiayatm  kjt^ 

'E  a        ^  '  \ 
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menschlichea  Körpers,  TqrsUgUch  dm  Laf - 
sen ,  das  Gesicht  und  die  ZeuguQgstheile  hi^ 
VAU  vkkt  ausgei^iHiiadeB ;  auch  üodai;  er  w^il 
aa  andern,  sowohl  äuTserlicfaen jals  innerli-,. 
'  oheA  Theilen ,  fcdaeb*  seltner  ^It  an  den  § e» 
naontaa,  'Das  männUche  Geschlecht  ^  too 
dieser  fUrchterlichea  id^ankbeit  nicht  ansge« 
aommen«. 

D«  Krebs  ist  das  scbreckUc^te  Uebel, 
welches  ich  kenne»    Daher  sind  audi  au£  , 
sehr  vielen  Wegen  Versuche  genucM»  die« ,  * 
sem  fürchterlichen  Uebel  abzuhelfen,  und  des.-*, 
baft  swd'^^iiich  fast  lüaaahlige  Mittel  dagegen 
empfohleki  worden*    Von  <len  sogenannten 
Arcants  enthalte  ick.  mich«  alles  Utthelb,  weil 

deren  ^usanuneasetwug  mit  Sicherheit 
niobt  keane,  und  ftUo  über  ihre  Kraft  nach 
ihren  Beslandthailen  nicht  urtheilen  kaiin^  und 
Mbl^ens  vkenne  ich  ihre  Würkungen  nicht, 
weil  ich  nie  ein  Arcalklim  aov^endm  werde, 
aa  lange  mir  nach  irgend  ein  andaras  Mittelf'^ 
dessen  Bestandtheile  oder  Würksaoikeit  ich 
Jt^ane  und  ton  dein  ich  nnr  irgen^Nntsen  hoF* 
fjin  kann,  ühng  bleibu  Die  würksam&ten  aind  ' 
ohnstreitig  die  mächtigem  Mittel :  Arsenicum  \ 

■ 

doniuili  mmjiäif  als  Aezmittel,  Conium  ma^u^ 

\ 
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yüriolum^  wovon  einige  wenige  ionerUob,  cU^ 
mehröstea  aber  aoiMrboh  -togevfaade  iireid^tti; 
Ton  eini^Bi  weiu  sie  mir  mit  Vorsicht  juiMl' 
Ordnung  gebraucht  werden^  mochte  auch  wohl  •  ^ 
hin  uid.#»eder  JHüife      'erwi^teti  J>M 
einzige  sichere  oder  doch  das  ücherste  Mi£r 
bleibf  nhdl  ist  obnstreitig  dti' Messer,  nur 
|a  zur  rechteorZeit  und  eine  %fil«küglbMl;  joi^ 
gewandt,  das  heilst  den  Schnitt  ja  gleich  auf 
jglBttal  'lireitr' und' tief  genug  gemaebt^V  weil  ^ 
Alan  sonst:  nur.  Scboienen  iindi »keine  üüJ^ 
dadurch  bewürkt.    Ich  habe  die^Jeider  schon 

ibebreriBaialis  etlebty  iro  dffeäobar  <tieaBlödig« 
keit   unda^  f  unehtsamkeit,  des  sctmeideftdea 
,  Wundarztes  die  Ursache  war,  da£i  das  Uebel  ^ 
bald  und  inili  •  er nmetter .  Wuth  1  inriiokkdirte 
und  sohi»ckliche  Verwüstungen  ancicktete ; 
der  Schnitt  ' war  durckans.  niefati^hmt  «nd  tief 
l^ug  geaaokt  wiorden« . .  Jkm  effatAn^nnd  Um^ 
fig$teh  gesckiehet  3i^s  beini  Krebse  an  dar  . 
Lefm^  weär«  an  dtte^  StfeU^^er'  SfCknitt  oh» 
nekin  mit  snekreien  Schvier^iMiien  verbun« 
den  i^t,  ds  an.  einer  jed^n  andlern^  .bei>on^  , 
d^s,  .wten  aioht  £riih  genug  gesiäuiitten.ifjrd^ 
SoUte  aber  dec. Kranke  das  Idesser  durchaus  . 
nicht  anwenden  lassen  wollen,  so  empfehle 
ich  ans  fJd>ewettgttng  ^  riMt' Herrn -Geht. 
Rath  Hufeland,  und  .mdkrerei^  cr£&hra^  Mao- 
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^em  äU  roniiglich  gerühmte  Auflösung 
Arseniks!  Es  ist  walirlich  äüfserlich  und  mit 
;der  gehörigen  Vorsicht  angewandt,  ein  sehr 
'Wichtiges  Mittel.  Nächst  dem  empfehle  ich 
mit  Hecht  den  äalserlichen  Gebrauch  des  jiuf  ^ 
ripigmenti  nnd  die  Anflösung  des  Lapidis  in- 
fernalis.  Man  sehe  Baldingers  Magazin  Für 
Aerzte  Bd«  X.  St.  %.  S.  117,  wa  ich  von  bei- 
den letztem  Mitteln  meine  QuelieX:  angezeigt 
habe.  . 

Rippenhrüchie  sind  wohl  überhaupt  seKen. 
Mir  sind  während  meiner  fast  Sojährigen  Praxis 
nur  zwei  vorgekommen,  die  ich  sehr  einfach 
behandelte,  und  deren  Heilung  mir  doch 
Tolikomipen  gelang.  Der  erste  Fall  wer  bei 
einem  Kutscher  auf  Rügen,  dem  ein  starkes 
Pferd  mit  einem  Schlage  von  hinten  die  dritte 
falsdhe  Rippe,  etwa  anderthalb  Zoll  rom  Ruck* 
grathe  queer  durchschlug.  Ich  machte  eine  äu«> 
fserst  einfache  Bandage ;  ich  baiid  eine  breite 
Binde  fest  um  den  Unterleib  dei  Geschlage- 
nen, so  dals  der  Rippenbruefa  etwa  mitten 
.unter  der  Binde* war;  ein  guter- breiter  Rie«> 
inen  mit  Schnallen  wäre  freilich  wohl  besser 
gewesen ;  :  lillein  ich  hatte  keinen  bei  der 
Hand«  Unter  die  Binde  legte^  ich  auf  das 
äufsere  Ende  der  gebrochenen  Rippe  ziemlich 
dicke  gra^uirte  (Kompressen  v  so  dals  dadurch 
ia  Spitze  der  gebrochenen  Rippe  in  die  Uoha 
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gezwungen  Mrurde«  Gtoieh  n&ch  aogelegter 
Bandag«  Ueftta  Angst  Und  Se^merseb^  weU 
chd  zttirox  sehr  heftig  waren»  Dach,  und  ga^ 

bea  dadurch  dea  Beweili,   dafs  die  Bandage 

das  bdwärict  habe,  was  ich  dsTon  emartate  * 

und  wünschte.  Auf  4er  Steiie^avo  die  Rippe 
gebroehra  war,  liefs  ich  die  Binde  oft  und 
sd^  lauge  mit  A0ieis«nspiriltta  und  Salmiae^  . 
Spiritus  betröpfeln y  bis  der  Krauke  die  Nasse 
'  am  btoft«  Leibe  fiihke.  -  Bioi  diesem  hcicbsi: 
eioiaehen  Verbände  und  dem  damit  verbun*/ 
denen  innerlichen  Gebrauche  kiihler  und  ge^ 
linde  abföhrender '  Mittel ,  und  dem'  Trinlten 
eines  Decocts  von  'Wokerley»  Flores  Arni^ 
eae  etc.  und  der  strengsten  Ruhe,  genafs  der 
jUDge  ^Maehe  Mann  in  t4  Tagen  so  weit, 
dafs  er  »wieder  umhergehen  und  Ideine  Ge« 
tehäfte  Veinriohtea  Iconnte;  fetzt  ist  er  -völlig 
gesund  9  "nnd  hat  vc^a  der  zerbrochcfn  gewe* 
Miefen  Bippe  auch  nicht  die  aller aüadesten 
Beschwerden.  Der  zweite  FaU  war  bei  einem  ^ 
über  60  Jahre  alten  Manne  «u  B.  auf  Riigen, 
der  von  oben  von  einem  hoheo  Scheunendache 
herabstüftte«  btaoh  die  dritte  wahre  ^ippB 
^er  rechten  oeite,  etwa  2  Zoll  vom  Sterno; 
^ie  war  so  sehr  z^rbrbehett,  daCi  es  bei  je* 
dem  Athemzuge  fcoackte;  der  Kraoke  hatte 
einen  aufcerordentjich  schweren  vtnd  geprefs- 
ten  Athemng  uad  heftigö  Beängstigungen. 

•  1 
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Bei  meini^r  ersten  Ankuaft  W  demselben  lag 

fr  ohne  alle  Baeiiimiiig^  hette  mm»  rnfnlic^ 

starken  Blutauswurf  mit  sohwerein^.  äuiserst 

angstvöUem  Hmiteo,  und  stenrikA  eiatfces  Fie^ 

2>^* Ick  legte .  ikm  eegjeick  eine  lueoiUck 

breite  Binde  mitten  um.  den  Leibi  eine  &Ur 

dme  IUI'  den  MdhtejB^  Qbtearia  lud  keCitMa 

MKk^  beide  Binden  .kleine  Binder;  npm  «mc 

ich  die  rechte  Schulter  und  den  Oberarm  so 

« 

ftaik  wie  möglick  znriiek,  nnd  kAnd  lettteren 

mit  Hülfe  der  kletiren  Bänder  sß  /es^  M  die 
Leibbiode ,  dafs  der  i^nke^  defpielbeii  d««k- 
ans  weder  rorwüMs  bi^e».nock:siek€Miiko|inte« 
Hiedurch  .bewürkte  ich|  dafs  die  ge^Pckene 
Rippe  so  weit  iiervorgedrängt  wmsder  daft 
das  au?or  nack  innen  stehende  Gode.iiu%  deip 
andern  in  einer  Richtung  zu  stehen  ki^u  und 
das  Knacken  sogleick  gekob^i.  wv^e»  *^  ^iua 
legte  ich  einige  kl^oe  ibche  Gompfes^w  anf 
die  gebrockene  Stelle ,  die-  idi  iuvor  tULcbtig 
mit  ji^ua  vulaifa^  T/iedenü^  ange£mohtet 
hatte I  und  bef^s^tigte  dieselben  mit .  eili^r  Inä« 
üig  angezogenen  bn^ten  Binde*.  Das  angst« 
?oUe  Athemholen  verlcir  i.sipk  bald  .nach  ,dier 
Sern  angelegten  Verbanne  i'  und^,  da  ich  aus 
vielfältigen  ^Erfaktttngea  weÜS9  daiji  sqkaeli 
bewiirkte  Leibesüfnung  |>ai  solchen  V^irfsUen 
die-  sdineliite  Erleichteruog  yerschaltf  so  lieb 
ich  sogleich  Clystiere  mit  Weine«^«.  setzest) 
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fufd  be&orgte  «uglc^k  köhlaiiAd  und  .f;eliad# 
ahföhreade.  Arueien,  auch  ein  auflöseodw 
lind  dto  ]£xpeetoratiou  beförderndes  Qecoct» 

>  Bei  meiner  Preise  befand  iqki  den  Kren* 
kenr|m  ruhig  Uegw  lafseni  und  den.Arin 
«orgfaltigst  in  .  der  demselben  vpn  mir  gege- 
bcMMA  Lege  und  Rkhuing  zu  erhalten^  auob 
die  Cpinpresaen  iiiten  mit  einer  Misot^un^ 
ans  SßÜfe,  Ämeiften-  und  Salmiaospiricns  sn 
^e^ttohteii^'  jedoch  ohne  dipi  Binden  a«  ,ia« 
aen«  i  Weil  dem  Gefallenen  die  Brus^  »t^tk 

*  I 

rcicheke  nadr.Yiel  Blut  ausgeworfen  wurde,  m^. 
aehiokte  ich  ^en  WundaJ^t4uny  dem  Kran* 
JfiOa  :eine  Ader  am  linken.  Arme  :&u  u£d^ 
wid  ein  gana  Thetl  Bhu^  abawEMahmeii}  d^m 
dies,  und  Zdhne  ausziehen  s^d  di^  einfigeit 
chirurgischen   Geschäftes   welche  ,idi  glicht 
übernehmen  mag.   Oer.  Wundmt  warf»  gaaa 
gegen  all^  Qjrdnungi  so  voreilig  den  Arm  wie*  . 
der  lot;  in  aoacheU)  weil,  seiner  Meinung, 
nach  f  de^  KrenLe  doch  bald  stei^ben  werde^ 
und  demselben  d^s  Anl^tnden  des  Armes  nur 
unbequem  aej;  allein  sogleich  nach  Lösung' 
des  Armes  nahmen  die  Beängstigungen  wie- 
der zu,   und^ich  wurde  recht  bald  wieder 

eelbst  au  den  KraiÜL^  ge£ovdarr.    Ich  band 

den  Arm,  wieder  nach  der*  oben  angezeigten 
"Weise  f^t^  liefs  alles  bei  meiner  zuerst  ge* 

maiihten4  Aaocdnung,  und  haito  die-grojae* 

•  '  - 

/  -  ,  - 
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frenä^f  d«m  Kmiüten  dadorcli  gleich  wieder 
Erleiohteiru^g  uad  grofte  Bdittderaiig  «einer 
Beängstigan^en  xu  bewUrken.  Nach  drei 
Tä§^  erhieLt  devsell^  seine  yöliige  Sesta* 
nung  wieder,  und  nach  vier  Wochen  war  der 
Greifs  schon  $0  weit  9  dafs  er.  zu  Pferde  an» 
<ierthelb  Stunden^  oder  f  Meilen  ron  «einer 

/  Heimath  zu  mir  nach  Beigen  reiten  konnte. 
In  d«r  Folge  war  er  so  wohl  9  wie  eiii  über 
60  Jahr  aUer  Greis  nur  immer  «eyn  kamu,  uüA 
«eine  gebrochene  Rippe  verursachte  ihm  swtr 
«41  Anfange  g«r  viele  ^  aber  ia*^ei'  f^lgp  gar 
keilte  Beschwerden,  und  der  Aite  fühke  sink  ^ 
wieder 'to  gestand,  <lafs  er  nadi  wie  vor  sei« 
na  sonst  gewohtaUchra  Arbeiten  uberaehoian 
konnte* ,  An  der  Stelle,  wo  die  Rippe  gebro- 

'  ckett  wtt»  sitzet  ein  Knoten  einer  kleinen 
Haselnuls  grois.  /  ^  *  . 

Sehlässelbeinbrüche  kommen  hier  redit 
käufig  vor,  am  häufigsten  im  Wtnt^sf  vom  FaU 
len  auf  dem  Eise.  Die  beste  Bandäge  ist  und 
bleibt  nach  meiner  Uebe^ieugLing  di^'  Fost- 
vnd  Zuriickbindupg  der  Schuijtw  und.  des . 
Oberarms  der  Seite,  an  welcher  der  Bruch 
ist^  denn  gerade  aß  dnandet^  keiletf -ein  fiehltts«» 
s^lbeinl-ri^ch /ojt  nie.  Auch  die  künstlichsten, 
gcpriesensten*  Btindagen  bewütken  nie  Hei- 
lung gerade  an  einander,  w^n  «der  Kranke 

•  ■  ■  * 

ttichl  wenigstens^  emjge  VV<^chen  so  i&tille  liegt, 

* 

» 

> 
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M  -Jj^enM  $chuk;er  bjiwegt*    UocUir«  ' 
iLÖimte  dies  wohl  so  lange  aushalten  ? . 

jEiaUs  ^•ehr  liaa^g  toti.  am ;  liäu£^sten  «ueb  im 
Winter.    Sind  diese  Brüche  ganz  einfach,  daa 
Jieibtt  iift  4«  iKaoohett  gaw  geradö  dnnhge* 
brocheu^  ohncT  S{iUtter  opd  oline  Wun4ei| 
nach  avAe«,  so  ist  gewifa  äie  feinfao^sia,  Jfo« 
hmmäbmg  tiie  aiaJiarato  imei4  beste«  loh  selbst 
babe  ohne  Ziithim  dioes  Wundarztes,  welche^  ^ 
ifdi  iletah  .iehv  ibgem  tbiie,  mehieve  Arm^ 
mid  fieinbrüche  verbmideii  und  gefaeilet|  wor« 
unter  ein  Armbruch  eines  Kiades  von  5  Ts- 
mßf^  ßmtif^  Awat  die  Idhtter  beim  Abiiehed  4lei 
Htoides  den  Oberarm  gebrochfxi  hatl(e»  Jüei»  ^ 
.  na  Behandlung  war  wabriieh  böi  allen  ii^Sehst 
trinfiM^h  «ad  der  firfiolf  aU^M  sebr  gK&cJüiab; 
lob  brachte  die  j^ebrocbanfPL  Knoehen  so  ge^ 
Mitt 'wie  möglich  imA  der  gefröbnüchiin  Me* 
Ütt>de  an  einander f  siegte  danoc sogleich  ^ine 
doppelte,  ziemlich  breite;i  etwa  ^  Ellen  lange, 
äpelr  aeeb  der  Oaik»:  des  ge&cocbeneii  Tbei- 
li^  iLürserf  durch  und  durch  mit  u^gua  vui-- 
n^ßtia  Thedenii  diirolmafste.  Binde,  mitten  - 
'  fUld  namtetelbar  llmldf^^  Brach  aienrftcb  £es|: 
herum,  weil       nacb  meinem  Dafürhalten  die 
besee  Staidie  -^t^bi ;  dara  wickelte',  ich  noeb  ' 
eine  .acbelälere  tr^ekae  uad  aiemUcb  lange 
ßind^.ganAi:e|;elavär^ig  und  forsiehtig  uqi,  da«  ^ 
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^  Viit  ^//ef  ganz  gktt  i^iirde,  und  wen»  ich 
dann  die  Vertieftmgaii  mit  hinlänglichen  Com* 
ptBWen  antj^fittevr  hette^  so  *  legte  ioh  aa 
;  dreien  Stellen,  wo  sie  am  wenigsten  besdiwer* 
fiHi  im4  doch  gPoGia  HaltuBg  bbwärkttt^  hfll* 
serne  ii|  Leinevfand  eipgenähetet  ittd  an  4ex 
,    inwendigen  Seite  gut  mit  Baumwolle  oder 

WoHa  gefi^ttertie  Schieneyi  ao«   Wo  fier  ataik» 
>  fita  Druck  nol^ig  ist ,  da  lege  ich  gewöhnlich 
die  M6te  Sehieoa^  hin,  ood '^'wicfcrie:  eine  jod* 
*  besandeta  ^es^  dooh  so»  da£i  ^^e  drai  mit 
einer  uad  derselben  Binde  befestigt  wtlrdaBi 
Dies  Wiokelii  und  Bafastigen  dhifr  )a^«iii>d«r 
*  jgr6lsesteii  Yovsieht  und  Adfmerkaamiteit  g[e» 
scheheo,  damit  fa  alles  ganr  genau  alnschli^se^ 
ja  «dit  stt  festi  aber  noak  wenigar^JW  loa 
werde.'  Nim  wickele  ich  noch  eine  kät^era 
Biade  mh  d6m'^regela»&igaait«6cUligcirM[>lMii 
Über  daji  Ganze,  und  lege  dana*  bei  einem 
Beinbrüche  eine  ganz  einfache,   nicht  groise, 

oder  sfaike  Sfirehlade»«^^  die  iek  •itije^-'4^ 
^  dieselbe  umfassenden  Bändern  befestigaL  -Ditt 
Platfttß  Innde  ich  nach  gewehttiicheF  IH^ise, 
damit  er  sich  nie  Wilikiihrlich  bewegen  k&a^ 
ne,  aber  nie  so  fest»  dafs  es  beschwere^  odw 
SöbBMrsen  Termrsathe. '  Der  HaekaA^mttils 
ja  gut  aosgeftittert  werden  I  damit  er  aic^t  ^ 
hart  oder  tiafs  liege;. in  beiden  Fallen  entste*; 
hen  Schmwaeoi  oft  aelmeUe  fiifiann^gaB|'  vmi 
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bei»  ßo  lange  der  KranjK^^e  liegen  muDif  «ciiwen  ' 
wieder  abmhelfeiK   Der  gebrochene  Arm  mu£i 
alleinil  tn  eisec  Omde  georageii  wercktt,  bis 
•r.  völlig  vrieder  auiigeheilt  ist,  und  die  Biadd. 
derg^sldt  an.  der  Kleidung  de»  Kiudbea 
lastigt  hepkf  dMU  der  Arm  nie  weder  will-» 
kuhrlich  noch  uawilikUhiUch  bewegt  weicleo 
'  köüäe»   Nicht  gerne  lege  ioli  auf  der  obera  .  " 
Seile  dea  Bruchs  eibQ  SchiieAe,  vfeMm  es  an« 
,ders  die  Stelle  des  Brachs  irgend  erlaubt,  un^  ^  v 
tan  etile  .  «n«|ilegaii;  denn,  wenn- oben  iieiaa 
Sdiiana  liegt,  kann  man  besser  seh^,  ob  der 
Brueh  gerade  ist  und  bldibt^  und  x  es  ist  ein  -  - 
wahres  Scandal  für  einen  ordentlichen  Wund«« 
arzt^  wenn  aiu  ganz  eioGscher  Bruch  schief 
gdbeflet  #ird;  auch  kanii  man  die  gebrp(jia-i 
n*  Stelle  am  besten  aufeuchten»  iweni^  oben 
keine  ,  Schiene  liegt.    Naoh  Erfahrung  und 
Udtiet:2^gung  ratha  ich  3iea  Anfenchreo  ak 
lemal  zu  Anfange ,  allanfalls  bis  aum  awiciten 
Varbalade,  mit  ilem  Thedenscben  Soiiufswas- 
aer  lu  thun,  dann  aber  .mit  den  .Ganlard«* 
^  sehen .  Bleiwasser ;  weil  aber  das  Thedensche 
Schnftwasser  alle  Bandagen  naeli-  und.  nach 
.  aeririst  f  so  mois  man  aioh.  beim  aweiten  V^er^ 
bände  mit  ganz  neuei^  ttaadagen  einrichten. 
Ist  aber  der  Brueh  uui  irgrad  oder  ^ewiß 
Mm^jÜ^itlii  ^d«An  jrieie  Wiwdar^te  gebeaiaiisaqf 

# 
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Brach  oft  -Ab  ,eoiiq[»li^  ddr>  wabrUGfai 
Hiebt  ist|  am  häufigsten ,  wenn  er  laogsnia. 
öder  gar  schief  geheilar  ti4rd.)  m  nmft  tmui' 
durchaus  gM  keine  stei£s  ^  Sohianaa  anlsgeB^ 
bis  die  complicirce  Wunde  wieder  geheilet 
istf  eder  di«  SpUtiar  bei  Seile  und  in  Ord« 
Bung  gebracht  worden  sind;  wahrlich  ißue 
Regel  9  wider:  Welche  alach  noch  hmM  mA  s 
^fere  Wandärate  sUndigen«  ^  <^ 
^  Beim  V orderarmbruche  •  besonders  wenn 
mir  ein  Knochen  .^ebtodien  ist^  können  mm» 
stens  g4ite  steife  Pappschienpi;!»  mit  Leinowand 
be9?)ckelt,  hioUn^lich  seyp,  vorsügUdi  bei 
lUndenif  euch  ebeniaUa  bei  gana^,  kleinen  Kin*  •  - 
dem  am  Oberarme.  *  , 

Bei  deitt  kleinen  fünftägigen  Kinde,  de^ 
aen  Oberarm  gebrochen  war^  entstand  an  de^ 
gebrochouen  Stolle  oia  dem  Gallus  äbolicher 

Xnmor^  van  der  Gröüse  einer  welsc|ien  HmS^ 
^  der  ab«  hernach  dem  täglichen  Wascheta 
mit  Salnriac  und  Kalkwisser  nach  vnd  nach 
ao  aehr  ^ich^  dals  der  Arm  wieder  gams  eben 
wurc^e^  nnd  suieut  gar  kein  Gallus  mehr  au 
fühlen  war*  v 
Nach  meinen  Erfahrapgea  und  Bemerp 
kuDgen  müssen  die  SduBiersen  eines  eiofa* 
dien  Bruches  allemal  sogleich  nach  dem 
aten  .Verbände  aufhören;  wenn  der  Bruch 

kuBstmüsig  und  io  Tcrhondw  .wardeil  ia^ 
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dafii  «Ha*  im  reclit»  ««tfirÜche  Ordaiiog  ge« 
bxAoto  w.ardea»  uad  kein«  Complicaiio^  ai« 
fcharfe  Teilende  Splitter,  Wenden  odtor  ancli 
nor  QuetiphiAogaa  I  welcke  Scshmer»  vcfiurfft« 
clien.^  mit  dam>t}lban  YerLund»  sind;  im*letz« 
tetn  FeUe  ireiden  die  Sohnmen  nanh  den 
engelegt^o  yerl)aode  heiugor«    Zum  Bewais^ 
dais  die  Schmeriei^  nicht  nachlnueny  wenn 
ni^ht  alles  in  gelUicige  Ordnung  gebracht  ^ 
worden  ist  9  aber  Mgleich  naiübtlaasen,  wenn 
alles  in  Ordnung  und  gerade  gegen  einandet 
Hebracbt  worden  utp  inafs  ich  .einen  merk* 
würdigen  Fall  gans  kurz  erzähleo.    Eia  jun« 
ger  Bauer  X«  in  T.  auf  Rügen  brach  das 
Sohienbein  sif,  dafs  an  dem  obern  Knochen  \f 
'    ein  g^ader  und  oben  spitaer  stemlich  grofser 
.  Splitter  ausgebrochen  war«    £r  wurde  Toa 
einem  Wundärzte^  wie  ^ewöbulich  mitSchie« 
neu  verirandent  und  hatte,  gleich  nach  airga«*  ' 
legtem  Verbände  heftige  Schmerzen«  .  Oer 
Fuls  wurde  wiederholt  anders  verbnndeov  we« . 
nigstens  die  Binden  un^i  Schienen  anders, 
uod  von  neu^m  angelegt}  und  doch  dauerten 
die  Sehmersen  fort  ^nd  waren  oft  so  hefdg^ 
daCi  der  Leidende  keinen  Augenblick  Ilul^^ 
dafür  Aalte.   Da  der  Kranke  eilf  Woohen  so 
auigehaltem  und  der  Wundam  den  Fuis  lang# 
nicht  gesehen  hatte,  wurde  der  Bauer  despe^ 
rat,  lie£i  aich  aild:  ein  Pferd  heben,  denn  mf 
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seineo  gebrocbeaen  Fnb  komite  er  bis  dahid 
nicht  ^nmah  tr^tw^  viel  weniger  aooü  |^ 
beaV  uia.  eina*  gute  TierteL  Stimda  au  4«u 
Wundärzte  zu  reiten.  Kaum  war  er  wenige 
SotuHLtte^  von  Hausav  daa^  Pferd  staflpäm^ 
ü^l  und  er  aeineii .  FuU  von  aeMm  auf  der 
alcen  Stelle  abl>Mch.  Weil  ir^der  der  vorige. 
Wundarzt  noch  ein  anderer  äogleich  an  ka- 
ben  waren/  so  wurde  icb  flehentlich  gebeten 
au^dem- UnglfickÜchen  att.'kjbmmen  tiBd^ihn 
zu  vetbindem  Ich  ikat  es  ^  aber  wakrlicli 
»ehr  UDgerne,  weil  ich  nur  gewifs  nicht  viel 
Gutes  yon  diefem  Bruche  vertprechen  konnte* 
Ich  fuid  den  Fufs  auf  der  alten  Stelle  wieder, 
^ebroeken^  den  latgewesenen  Splitter  aber 
vuiUg  angewaohten^  nnd  zwar  so,  daJlk  dar 
uutera  breite  Theil  etwas   eiagedrückt|  ^ie 

obere .  Spitze  aner  etwas  ^kervotttehend  war; 

j^dock  fühlte  der  Mann  weder  unten  nook 
cth^n ,  auck  bei  mmli^  starke  Druck, 
Sckmeraen«  .  Nack  dem  Gefühle  au  urdteilen 
hatten  die  gebrochenen  Knochen  des  Schien* 
beinas*  nickt,  gerade  'an  einander  gesesserai  . 
denn  icii< fühlte  deutlich  an  beiden  Seiten,  so* 
wokl'  aaai  obem  *  als*  untern  Ende  derselben 
Knoten« /Welche  dem  Auswuckse  einaa  Gallus 
ähnlich  waren.    Was  konnte  ich  \nter  die» 

«  • 

aan- UmslSnden  wohl  von  mdner  Hülfe  kof«  ' 
..Wohl  s<^werüok>.  dis£i  dieseir  &njdcben» 

t 
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der  schba^vox  eilf  Wochen,  gehfioclieai  sii4 

geriogen. 'SM^cbea '  da»  ^FiiEifs  fon  n^uam 

brach)  nua  noch  Mfiedlar  anheilen  könne»  *  Idu» 

als  >^C4SIA  idh  «ineiii  «jg^ncjA&iachea.  Bruch  iror 
min  hftM-.  *  •  Ibh^  wiuoh  dahw^  jsüenr»  mit  ge^ 
ffkmifjfit  ^üaNiim  üUttny  ^  Abs«  g^ftos  d^ii^t^HMta 

iftor  ODd'ül)er  tüchtig  mit 'Tfa^«iis^chdii  $Ghu£ic 
muier,  ' bfaekte  die  Kaiooheiiendeii  so  geaHu 
iOi  gendenm*  iniigU^k  an  ieifiaacUr»  Obea 
Mfü  der^  Splitter  «jage djrUckt  war ,  blieb -eine 
)Uftiifi6iitig,  .«elito  idi  »ia  trockoef:  Qllaf|ii9 
i^iuliitfr  .^aiiA.  ^eidiaaik  t€h\  4^  Bruck  gaos^^ 
nach  meiner  schon  oben  axngezeigtea  ftl0.UKH 

Aar  oun  dia  g«lir«clmi^  8t«U^  Ugr 

lieh  dreimal  mit ^^iactTiA^  aWi.Stlf^ia^ 
«uL  JUlkiraiMr  brafiüeii.  « Okteh  Hack  an-^ 
geb^gjlein  Verbände  «ram»  i(ile  SohmeveA  wc^C 
d^n  Kxabke  adltif^  die  iffficht  nach  eilf  Wqp^ 

ehea,JWB(  emekmafeiaieinlttk  x9hig.;>N4d|p^ 
fUttC  .  Wochen  kannte*,  er  auf  .jieiAeB  geb;ra« 
ehenen  Fufs  treten  und  nach  sieben.  Wo- 

richtet«^ er  alie  Bauerarbeit  ohne  Schmers^« 
and  ohne  Besjdhweirden  'im  ^Fniie.    Fast  «ni» 
giauhlich  schien  ea  mir^  dais  ein 
Wofchen  zufror  gebrochener  Knochen  noc^ 
am;  völligen  Aiie«MiMlarfl^a«|s«^eg  ^pk'C  ^ng« 

Joarn.  X.X1.  ^,  9.  S<.        -     i      .   F  ^ 
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teJir  gerne  aHef  fliMMi  ilbeib.dntlliPP# 

im  Bitf  eiaeft  leichten  Verbwi es,  wenn  des 
Arm  nur  so  iiefaüigty  itkd,  dtfCil  dMi&mto 
^  dnidiaiia  sichl  ivi|)kiUirli^  haiKfidA  , 
Kinft  Ra§el>  welche  i^wils  bei  )edeaii  Bni^ 

^  «  *  Farnniamgm  «ind^^an  dkir^üheiien  des 
mentchliehen  Kefpers,  hx  ^eloMm  KM^üdma 
mit  aiaaftdar  mrfattiidM  siaiA'piKi  y/timm  ^ 
.  lenke  mägliob^  sowohl  in  dei^  Va^indungides 
fiehenkelbeiaes  tailP  daai  -ttBefceti^ab  cudi  in 
«klein  Oliede  <dee  Fingers.   Ich  habe  häuh§a 

■ 

BeobachtfiDgen  darüber  aDge^uUt*^   *      >  ' 
Je  sehtielMr  nach  ytübehüüei  lAUifcuiitaing 
idas  '  Einbringen  ge^ehiehet  V  desto  <dei(bter« 

'  I4icht  immer  werden  die  grofteren  Knochen 
4ehr  schwef  nftd  die  41einertt^4ebr  Mahl:  wie* 
der  ^ge|>racht«  -^uß  eine  gute  und  Kinliag- 
iiühe  Ausdehnung  fcÖmmt  o^Ues  an«  Beim  Sehen* 
kelknothen  gediehet  <Het  aai  bemn  nit 
^inem  flasididMUge.  Ist  Knochen' würk- 
lieh  wieder  völlig  io  seiner  li^ge,  so  kaon 
^  ihn  der-  Kranke  gleich  nllmiaelbar  nadi  der 
'.>^    voiiK4^uimenea  Biabringung  wiUkührlich  und 


40  ist  4m  IjUocben  g6i?i|!ir.  noch  nicl^t  w&Uig 
wieder  i»>  s«ioer  aatUirli«b«a  X^age*   £f>  wr«' 
$tebet>;sich  Top  selbati  dafs  die$6  erste  Bewe- 
^mg  pit  gw)fiM,  Voipidtii-.  1^  xoit  kmläogUi- 

.Clie^ea  ga^chi^lietj  w^ü  aonat  der  Knoche 

JUK)/^  ktifii^  wt^iUr  S9^i€^  aa^priagiu  Ist  dar 
lynpc.hsii  .wifrJUioti  f^njt  in  seiner  natädicheii 
JUage,  und  iueFO&.mvJCi  aich  der  Wüudarst- 
durchaua  aogiaich  aur  Stelle  ToUkomaiea  über« 
«zcugei^,  sq^^^d.  eijae  Buüclage  aa^elegt.  ,Dia 
jrinfjiliJuC^t  iH  fäVLC^  bier  die  bestei;  nnr  mnU 
44a ^  CjJlifd  dadurch  hiiilaiiilUj^  419  Gelenke 
befestigt  j^d  für  alle^  mögliche  lyillkübrliche 
B^we^ülig^  ytP^rteaa;:fö#t..Tage  hindiurdi, 
.for^ai^i^t  ;jg|es^iJil;(t^  imd  bewahrt  werden, 
:i#0nac  geht  es  mir  teltan  gut;  denn- wenn  der 
,^At»ex^  4iD;(cj|,A9ch  >o  hßüig  ^yersprichtf  dafr 
^^r  d^n  Arm  oder  Fufs  durchaus  garniphtbe- 
;«r^gea  wiU;  er  hält  dock  «cht  Wort«  Glei«A 
.-fmoh  den»  ^iedjsr  mngebrachtea,Celeoka,i|i^ 
sehe  ich  die  Stelle  tüchtig  |bit  Thedenschea 
!i^itiaira«$er  >tt«d  hern^iah  feuchte  ich  aietäg- 
4ich  einigndal  mt,  di^  Mischung  aus  3alau{(a 
nnd.Ka^wasser  an,  weil  dies  die  Geschwulst 
em  bestajs  aafibeilet  und  v^Oiet.  . 
*.    .  Es  i^  aahündlioh,  wenn  ein  Wiwdarat 
.einen  gehrochenea  Knochen  £&p  emen  rar» 
renkten  und  einw  verrenktisn  füif  eiojen  ge» 

F  a  ^  ' 
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brodieiien  halt,  denn  beide  litiin|M  liab&a 
oft  sdif oeklioMa  Folgen ;  ft'  nodi  schändlicher 
ifit  es^  wenn  eints  fixirte  rheumatisöhe  Schärfe 
in  irgend  ^  etaem '  Gelenke  fiiif  eine  'Veanm» 
fcung  gehalten  und  so  gehwdiiAbt  wird,  weil 
dies  meistens  ganz  außierordentliabe  £it<eruii* 

gen,  Terbtt«4an  toit  d»  lieftigsten  und  en^ 
hallendsten  Schmerzen  nach  sidi  zieht  |-  und 
doch  lu>mmen  solche  Irrdi&ilet  'niolit  geos 
•elten  Tor»  ..  '  .r  .  ; 

Die  Ausrenkung  der  untern  Kiiinlade 
'{hiiMi&  maxiüae*  mferioris)  ist  mir  ^ige» 
male  yorgekonunen ,  und  «war  beide  ipele 
nach  hinten* '  Ich  fafste  mit  beiden  Daumen 
TOfne  unier  die  Kihnii^dey  *  mit  beiden  Voiv 
derfingern  jeder  Hand  so  weit  vfie  möglich  in 
den  *lf und  hinein ,  und  sMite'  die  Finder  fest 
hinten  auf  den  KinnbadLen;*  drückte  daoi» 
den  ^nnbacken  mit  den  Fingern  und  oiit 
Unterstiitsu%  der  Daumen,  gleiehsam  als  fib«r 
;raQken  Hebel ,  aus  allen  Kräften  nach  hinten 
nnd  nach  unten:  Sobald  ich  bemerkte,  dals 
der  Kinnbacken  nach  unten  wich^  gab  ieb 
mit  beiden  Daumen  s^ugleicb  einega  starken 
Schub  aacb  TOme.  und  nach  oben,  beide 
male  gelang  mir  die  Einbringung  auf  den  er- 
sten Zug,  ohnerachtet  der  eine  Kinnbacken 
schön  16  ScuQfden  ausgesetst  |fewesen  war«, 
.  Die  Geschwulst  ':ilgte  ick  durck  Wa^ahen  mit 

dem  Tkedebscheui  Schuftwasser. 
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Weitigen  Jahreu  eine  mrditerliohe  VerrimkAiigy 

Ein  Arzt  reisete  mit  einer  frohea  Gesell*^ 
«dMift  imtf  Wir  sdbti:  firob,  «f$  Juaten,  ia  «« 
nem  uftbededaen  Wagen  ^  attf  einem  auage« 
stoptten  Sacke,  und  hatte  seine  Füfse  fest  un«^' 
ter  dpn  amtan  Sittsaak^  anf  waickem  Fraben- 
aimmer  aa&en.    Er  rickiete  «ic^  in  einem 
Walda  anfy  uai  Zv^if^  Vötf  .eünein .  Baume  aa 
brechen^  allaia^  dia^  Zwaiga  fafstaa  il|D  nnd 
zogen  ilm^  hinter  über.    Kopl^  Brust  und  Arme' 
hingen  aekwabeand  iibar  dia  RüaUehna  daa 
Wagens  herantWi  i|nd  die  Fuüie  stedUfSA  to 
lange  unter  dem  zweiten  Sitze  fest/  bis  das 

Rückgrat  aw^MBgc  wurde  und  das  ][Jabei>* 
gewicht  daa  achweren  Obailaibei  die  Fu£i6  \mr 
ter  den  Sitz  heraM  rils|  da  daun  der  ganze 
Maua  Kopf  übet  hkranter  stiirata*  So  lebco 
er  drei  tabraokUcihe  Tegei  da  .  er  dann  end* 
ktit'  aitnr  Traat«:  aainer  Frännde  titri>*  Dia 
anteiA  Extremitäten  ; waren  ganz .  ohne.  Gefühl 
und  ohne  Bewegung*  loh  habe  den  Unglück' 
lidian  mabc  seibat  gaiahaiii'  viftift  aber^  da&  . 
dies  Waiuhak  ist*  -  «     .  . 

•'  '   Eine  wahre  Commotio  mtdullae  spinalis 
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ein  aofdiOT  bSoltil;  sdtti^frFdH'fWgdho^ 
utf  and  ich  daat^lbeü  aekr  genau  beobeah'* 
tet  habe 9  so  kana  ich  nicht  uoterlassen  hier 

I 

eiwia  won  demseUnii  Yimiitrageti»  Qkaatrtui« 
tig  ftiad  die  bei  einer.  Commoiio  m^u^ae 
spinalis  vorfallenden  Geschäfte  eben  so  sehr 
GMahäfte  ain^a  Wuaidnrsie^  aU  akite  ArstMr 
und  deswegen  erwähne  ich  dtetes  ni^:lLWttr< 
digen  Falles  hier.      *  »       -  \ 

Oet  Bauer  ji.  M.  in  AT«  anf  "Rügen  ^  ein 
sehr  gesunder  feister  und  starker  Manoi  hatte 
das  Ungllicfc  imn  einein  siesilsch  bsriien  Fn» 
der  Hob  rUckwärts^  hinunter  an  alUraen;  er 
fiel  auf  einen  harten'  Fufssteig,  und  so  uq« 
glUckhehy  daia  ei^  mir  TO^wiita  .gebogenam 
Kopie  gerade  auf  den  Nsicken  üel,  lind  sich 
also  die  ganee  Last  des  so  schweren  Kürp«=»rs 
anf  den  Halswiriieibeiaan  nnd  auf  -den  Sehui« 
tern  stauchte.    £r  lag  gleich  ohne  Besinnung 
und  ohne  alle  Bewegung  dort^  md  erholte 
aiab  nur  sehr  hmgsain  wieder^  er  .bjieh.  am 
ganzen.  Stamme  .und  an  den^otern:  fand  obenr 
EMremititen  ohne  alle  Benie^nig«   So  wundtf 
er  wie '.eine  Maschine  mit  4aratattaendar  JMüIm 
auf  den  Wagen  gebracht  und  tneh  Hause  ge- 
fahteru   Sobald  es  aar .  mogliiA  sstr^.'  wnrdtf 
ich  zu  ihm  geholtt  und  £snd  denselben  in  ei« 
nem  m^r  ^hadh^t  nierkv?ürdigen  und  trauiigea 

2a4tande.  ^  Der^git3|£ie| 'atarke^':«dMl#itt 


üat  aluie  jdl^ii^GDbf|iiü*4ojE$;  ddena  «r  kopAttf 
f«ch  gar  ttklits  an  «einem  gaipnen  ICoiper 

ttacbM^'-iar  auch  gaoa  nvgpBfaindm  alle  l^we* 
j^tibgeki^  welche  ^er*nw'iMolMlb  ifpätm  «ad 

aber  9  «oeh  be«  dar  grölsda^leii' Ap^'^^^S^^S 

unii  birt  dim  bettete  M 

Ich  Uefa        'das-  gaflM^  Jiäakfaatt  atit,  ika. 

mit'  bei Lähmungen  ga&z  geWöhalicheu  S^«» 

MMmg^tii«  der  'Tincnim^lCmmkmMuwf^.yiktm 
Saj^n0  0S  SpMiu  Saiis  atnmomaoi  wmbso  cum 

Spiritu  Pormicärum^  etwa  alle  drei  Stuaden 

die  Fiifsei  Tonüglich  ajich  dji^;  Arme  imd 
Hiode^  üA»' 10  deiiseHiatt  «IM  ttö 
BfTir^ng^-dei' '  md  Iwmehrfia 

Reize  aui  j^wurken;  ailein  dies  bewiirkte  in 
8  TageA  ga»»AiehtS|  dtalMMitet  icfe die  Hiüerii 
nond  obeita  £auemiuCett*'a«ioti  £mt  vor  |adeäi 
Wksdfien  niit  wollenem  Zellge  stark  reiben^ 
'ttii  naohi  'd#m  'VHatehen  in  jfMUenes 
einwickehi  lielai  Innerlich  verordaate  ich  zor 
erst  einen  kühlenden  ziemlich  starken  Erö£-, 

ttuiig$tri0iiik  mit  vierV^ltrima^  aoglefadtilMb 

ich  so  oft  von^ntei  I>^N>&oca  aus  d^n  FUrir 

\ 
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flitelnab  Pott  Waiier  tfichti^fdiodM^^^nu» 
heuf  so  dar*  immer  in  :24  Stunden  eine  toi« 
'  die  Portion  mißgAem  wurde»  "^jAbir  «IW 
▼wgeUich;  et  0r£ojg(0  wadei^  Aii§ftng  voa 

Uruiy  nocli  Stuhlgang;,  noch  die  dlermindes€# 

Baireguiig.    Oer  Abyng  ^  deir'  üiint  iiairfite 

i  mit  einem  Gatiieder^  und.  der  detl£ituUt|^a^ 
ges  mit  Q]?ltieMli^«us  p^ßteriana^  Asa  f0ßii% 
Jap  A90iMm^mi^it^wik4  beiifiuks  wenkn« 
Gelindere  wnUten  durchaus .  .gar  nichts  hor« 
:  Torbringeo»  Himd^  fisgeiijiiach  dkm 
tägigea  WasdMo^derfelben.  ant  schweUeilk 
und  sobienen»  di^  Waschen  .ntcht  lertragen 
m  wolbnf  diee  Scbifettea  dec  lÜMNip  wgjmfi 
in  der  Folge  nnj^sebr  laDgsfun.lfyit^dr^  un4 
iMcli  acbttägigetn  Wasoben  entatand  ii| 
Händen  eine  kabbelnde  £qiffi|}du^g^  ^^dia 
nach  und  nach  starker  ifiu-de^Hun4  eu4|ich 
in  den  heftig^tea  Sttgoi^«  iiberging,  welcher 
deim  Kraorken  dttreiiaiia..^l|e  .Rub««  WiSgiiaij^av 
&A«Id  ich  inerkte,  dafii  daa  Waiehen  mit  den 
^ninanden  iSpiriiuoiis  den,  Hänftun  nickt  Jti^ 
IpaiA,  und  sich  nicht  die  nUudeste  9ewegl(/ra|t 
-in  deiiseiben  änfsern  w^te^^  a<t  pßMkm  icb  . 
.  mein^  Zußucbt  .au  einer«  s^-^XQrtroAjücb  aei;« 
€beilendeD  Mischung^  aus  ifJnc^  /.  Sal  ammo* 

nnd  liels  ^dttijyLMde^xUod  Ara^  q^t  derselben' 
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f^em  Fortseuea  daiselben  der  achoa  gem^I- 

viikuc}^,  W^ti^teth^  auw  aeuen.  Bdiabuagi 
uad  ioh  hatte  Becht;*  deaa  tuch  xtnä  nach, 
|^Maf|4fP%:^  di»  JHiade  Tag  and  .£iaeht 
asit .  WolIea#p  Zeugs  mawickela  lifi^f^  .Wnrde 
daa  Sahoim  weniger,  uad  es  fandea  sich 
Jd^BiHe  U^^ffkügfia  tia^ta^f  Gliedes  d^  Fiai* 
ffWL.fW*  Bß^egUPÄ  nahqi  ioimer  mehr 

aup^wAiehiL  wid  sWpid*^  fndiieh  so  siad^ 
d4*-  «K^Sjt^  die  ^sose  Hand  dreheiikd  be«^ 
wegen^  tt||d  aach  aiehrerea  .Wochen  sogar  auf- 
jkebea .  Ibpaata.  .*  Mi^t^dea  PiUaen  Wihr^  es 
noch  läagejT.als  aut  df^  Ij/ip^V^i  eher  end« 
ügIi  fand  siohc  doch  auch  wieder  etwas  Be^ 
meijfffSt  ia  deaselbteii  aa4  Mch  i6  Wojchea 

war  der  Kranke  doch  endlich  «o  weit«  da£s 

er^  aa£  aiaam  StoUa  aitaaa  koanici  wohin 

..er  gleii^hsam  geschleppt  wurde ,  deßsx  Stehen 
and*  Geliea^koaate  er  aoeh  Unge  aicht« 
Sobalfe  ihm  die  Hän4%  ua^iM:  das  O^MSkfitp 
gelegt  -ymrdeai  lU«gte  er  über  yermehr/^n 
^ohnif^<,  taad  wena^ sie  nicht  dicht  in.  wo|« 
l^.^AMS  .fiosewickelt  waren  auch  bei  den 
heilsest^n  Sommeitagea  Uber  EmpBndunjgea 
TQa  ilUtta»^  ^  £ssea  iaoeh(^  der  Kranke  aadi 
'  .den  ^rstea  ^zwei  Ta^q^  a^^es,)Falleft; /echt 

.4|eme,  an^  ac/^  ^nob^oUko^maaeis  Ga^ 
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turk  auf  t  und  mufsta  ich  -dm  uaang^^ow 
Spaoouiig  desselben  mit- -einer  -fleiftfgell  fSn» 
tmlmDE  Tom  Oietr^jeftak  mir  defli  Ob» 
Cäamomiliae  cocio  naiidern,  *  .  ä  e  ,  .  ^ 
Meine  gante  Aefiiiidluag  ^ewf  ffimtotti 
beitsnd'  In  folgendeiti.^  Za  Anfiktoge  idl 
zur  Leibesüfaung  fleiftlg  uod  reichlich  von 
einem 

j^tf,  /^o^  SMMet  Sml  mirabiie  Giauberü^Hdam- 
na  mit  Honig  und  ^Wasser  gekocbt^  ^obei 
lilit  Tinciura 'CänAaruium  y  ^Sa^B^^ 
neioiSk  Spirii^  Salis  ammonia^i  ün€.j. 

et  FormUarum  Unc.  ^naiij.  fleifsig  gewaschen 
vrordev  Da  diet^tt^rongs^miieiel' keine  Lei* 
beftöfoung  bewürken  wollte ,  nÜbiA  ith  Pillen 
aus  flem  Mercuria  dulcif  Saponüj  I&^püy 

Hhko^  Am  fotädß  'er  Ewaa^  f\ihHanM. 
Ali  diel  alles  aber  keine  Eröfnuog  uiid  kei- 
nen freien  Abgang  des**Uriii§  belKIrketi  wblU 
t#i*  io  Igäb  ich  bemadi  tflir  Mör^ns  und 
'Aböndi  Yoo  den  ebea  angezeigten  Pille^y  i:ilid 

Am*  Tage  diir  Deoodt'  fcm  C\>^r;  '0fcmM  e. 
yaleriaßap  IHor^  Araicae  und  ^amolniUäef 
io  daf«  die  Dosis  der  China  nach  und'naM 
>ergröfiiert,  tmd  'lllsd  ^as  Decbct  fMMIrkt 
wurdlet  Alle  Abend  nach  neun  Uhr  aber  lie£i 
Jfih  '^'^  y I  <5r.  Ruch^  hernach  Cr.  y  O/^w 
^iW^'^ffMh  >ic&«Ag  ger  A^^dlm;  di#^ 

k  ■■ 
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sar  Bfttlio^ev  etfvm  »vier  Woolmi  nieli  geAfliff 
heuern  Falle  ^  &ng  dw  JÜrm  an»  vpn  selb«t>  . 
jedoch  unwillkührlich  auszttfliefsen ;  naoll  und 
naob  f ttMce  es  det .  Knak^t  wenn  der  VtUk 
attsfli#X*«en  ^wollte,  ujcid  nadi  sechs  Wochen 
keanM  er  demelben  orddhdioli  laasen«  Aber 
mit;,  dier  Jjeibesq£aiiiig  ^iaic  et  weit  schwerer  f 
denn  lauga  wollte  diese  gar  nicbt  ohne  die. 
oben  angeaeigten  atark  *reiceikden'  Qyaliere 
erfolgen,!  und  nur  erst  nach  länger  ak  aecbs 
Wochen  erfolgte  dieselbe  unvvillkührlich  und  * 
okie  idle  Torhefgehende  £mptuidupg ;  jedook 
da  sie  wenigstens  Tier  Wochen  so  ganz  luv- 
wissend  erfolgt  war,  enipfand  der  Kranke  ei* 
niges  Vorgefühl ,  .  und  wenn  er.  nun  nuf  j  ein 
Becken  gelegt  wurde,   so  eriolgte  dieselbe 
nach  lanperees  oder  küraerem^  Wanea  warn 
selbst»   Wahrlich  dies  war  ein  schwerer  Kran*' 
ke  fowohl  für,  den  Ar«  aU  auch,  für  seine 
Fnra;  FreüMle  iiod  Verwandur,  denn  er  war 
Seioer  GrÖise  und  ae^Ma  schweren  Kürpera 
wegen  ganz  unbeschreiblich  schwer  zu  haad< 
hahettp  imd  dock  omls^e  er  so  ^ök  gek^ben 
und  gareiaigt 'Werden^  «aber  niemand  ii[unde 
der  treucsten  Sorgfalt  und  Pflege  für  denseU 
kea  flvüde/  denn,  er  fand  grolsea  iind  alige« 
meines  Mitleid 9  und^r  yerdiante  es  auch,  --ri 
Da  die  3e^  dbd^  ^EMifemmes  wieder  in  OiM«*' 
nuDg  watao)|  uad  aiek.  daanooh  die  Jiewef » 
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bt«£t  judi^  vtrmtlif  cn  wollte  ^  lielt  ich  daa 

Kranken  des  Morgeas  die  angezeigten  PilleOt  | 
ted  tm  Tage  Ghtta  und  Valmuia  jn  &dH 
sunz  lind  in  reichlicher  Dose  nehmen,  -«her 
das  Optant  li^a  -tdi  i^eff^  weil  ich  dies  heapt* 
säohb<:h  nur  der  hefijgen  SchmerzeiV'ttBd  der  j 
nächtlich^  Unruhe  wegen  gegeben  hatte, 

ttiid  beides  jem.  veisdliVtmden  w^r*  Znlettt 

brachte  ich  ihn  in  fiider',  stark,  mit  Hepar  \ 
Sulfuris  geschwängert;  welche  Anfiings  warmy 
nach  lind  nach  aber ,  kälter  angewandt  ^rww  | 
Afa.    Das  Baden  war  äufserst  b^chwerUcfa, 
denn  es  kostete  erstaunende  Mnhe^  ihp  in  die 
A/Vanne  hinein  nnd  wieder  heraus  su  bringan« 
Kach  jedem  Bade  wurde  er,  wenn  er  xQTor 
im  Bade  tüchtig  mit  wollenem  Zeuge  gerie»  ^ 
ben  war,  in. einen  wcUenen  Mantel  ^eifickeit 
und  so  ins  Bett  gelegt«    Nach  dem  sechsten 
Bade  eischien  Schweif  am  ganaen  Körper, 
der  bis  dahia  nm*  immer  allein  am  Kopfe  mul 
tm  Gesichter  ersdiiene«  war.-  « 

Bndhch  war  ich  so  glttcklich,  den  wglück« 
liehen*  Kranken  nach  mancbex  Anwendung 
Ten  -Hiüfiimkteln  aller  Art.  nud'-aadt  dem- 
SO  ermüdeten  Bestreben^,  yon  eilen  Sftijum 
Hälfe  itt  schaffen^  so.weitrgebradit  zu  se* 
hau,  daTs  er  sich  aelbst>.auf  Krücken  Soü^ 
hellen,  und  gleichsam  langsam  kriechend  um* 
her;. schleichen  uaidr  aich  te  'diau^eie^  Uift 
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scIilepj^fatL  konnte,  welche»  er  denn  ^auchi 
Wenn  es  die  Witterang  irgend  erlaubte,  täg- 
lich that ,  und  wodur cii  er  sidbi  ganz  i^ulkeror- 
gestirkt  und-  cfrquickt  fühlte.  Im 


If 

bei  Gelegenheit  einmal  wieder,  da  er  mir 
denn  sagte  r  es  gAe  fa  ein  Kreut  untet  deib 
Namen  Stall  up  un  gah  l  (Siehe  auf  und  gehe  i) 

63  ist  Gentiana  campestris  Linndiy  dessen 

Gebrauch  vielen  lahipen  Menschen  Hülfe  |;e* 
Schaft  habe.   Icli  schafca  ihm  das  Kraut,  wejl 
kh  bei  meinen  hifuligen  jugendlichen- botani^ 
aeheii  Sxcorsionen  sehr  hestimmt  ei;£afaren 
hatte,  wo  es  auf  meiner  VaterlandsinBel  in 
Meng^  '  Sit  raohen  sey.  '  Ich  Ijelii  ihn  eine 
ganM  Zeit  alle  Tage  ein  Lbth,  mit  einem 
Pott  Wasser  eine  halbe  Stunde  gekocht^  trin- 
\mt9  vaiA  es  half  Ihm  wUrkUch  vorwärts i  so 
da£i  er  schou.  i^rach  vier  wöchentUchem  Triu- 
•IMi  düistflbeiii  weit  besser  gehen  und  stehen 
konntQ*  -Ais  seine  Hände,  schon  lauge  wie«*, 
der  Bewegkraft  hattea^  und  er  seine  Arme 
schon  ziemboh  in  die  Höhe  heben  konnte^ 
waren^doch  seine  Finger  noch  so  steif  i^daüs 
«r  Sie  gar  nicHt  ausammen  schliefsen,  uhS 
noch  w^iger  etwas  damit  anfassen  und  fest- 
halten kopnte;  ja  als  er  schon  ganz  alieine 
sftaen  und  mit  Krücken  gehen  kön9te/  hatte 
w  doch  noch  nicht  so  viele  Kraft  in  seinen 
Händen  I  dafs  er  ohne  Beibtilfe  a»sen  könnti^ 
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'  Auch  sein  Rücken  schmerzte  ihm  laage 
und  oft  sehr  heftige  vorzüglich  im  Krentze, 
in  der  YerbiaduTig  dos  ossis  4^cri  put  den 
Verttbris  lumborum^  und  lange  hatte  er  in 
demselben  gar  keine  Haltung;  ak.'er  schon 
auf  einem  Stulfl^  safs,  konnte  er  es  recht  oft  ' 
vor  Schmerzen  nicht  aushalten ,  und  dann 
yerliefs  ihn  oft  die  Untemützung  d^s  Rück- 
grats so  sehr,  dafs  er  ganz  in  einander  sank 
und  fast  in  einen  Klump  zusammen  fiel,  so 
dafs  9  Wehn  er  nicht  auf  einem  sichern  Arm- 
Stuhle  gut  befestigt  gesessen,  er  wal^xlich  recht 
oft  plötzlich  hinunter  und  auf  die  Erde  ge- 
fallen seyn  würde.  *  •  . 

Jetzt  ist  er  sehr  leidlich  und  kann  mit 
einem  Stocke  ziemlich  umher  gehen,  auch  ' 
mit  seinen  Händen  und  Armen  etwas  arba^« 
ten.  Nicht  allein  die  Kunst«  sondern  auch 
die  Zeit  hat  viel  zu  seinem  gegenwärtigen  Be- 
iinden durch  alloiähJige  Herbeifü^irjupg 
nothwendiger  Naturkräfte  beigetra^^en.  Mir 
ist  und  bleibt  di^s  immer  ein  hüchift  merk- 
würdiger Fall.  .    '    ,  .  ik 

•  Brüche  (Herniae)  aller  Art,  besonders 
Leistenbrüche  (H.  inguinales) ^  sind  hier  gar 
nicht  selten.  Die  Ursachen  sind  am  häufig- 
sten Anstrengung  bei  schwerer.  Arbeit;  das 
hier  ganz  gewöhnliche  Aufspringen  auf  ti^ge- 
^ittelte  Pferde;  ni^us  vehemens  aWum  exO' 
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»»w«Ä*^_Aji»tr«»gwng;  i>e»  de*  Geburt;^  wo- 
4m  ck  tl«r^f^uchrmg.,BUffeilaa  ao  «ehi:  .•1l*g»' 
4«h«C..JVi^„.■4«ii:  4»esy«.»u;  *t«flw».Aif*4e4: 

muüi    Dieser  Bnchln^Dg  folget  fUv^  .«>1« 

Aufi^ftlj^ .4<^werer  Dinge,  Aöstreagmig  de» 
%mhp  »Ad  yottMg]ick  det  Bauc^Diukels,  eiO' 

Seim^  iHgl^i  weftigstett»  ha|j6  ich  einep 
Odpp^toa  Lei»mibi|ttf^  .»«it  hiwfcfigfi?  bei» 
Frauenzimmer,  aU  bei  Manjjaper^onen  beob- 
aebtet,  5n  ist  .iminüglidb,  iUwr  di«w».Ge- 
genstwtd  nodx  vi«)^  ou  «gcÄ»  da  mehrere  be- 
dem;sp4<i  MÄiißO'^»  vorzüglich  ,  der  B«rrüo& 
rath  Richtern  iB©in  «heijaaiiger  Uhr^  und 
i»W«lld«t«fc#S?*Mad ,  so  .vi^l  G^f?*  uadLehr- 
nmkm  Uber  die  Brüche  geschrieben  habe«. 

Dea««ohi.?e^«i9  ich  ^»»i'  me^«ür4ig  ' 

jcheiattttiA  Bemerkuiigen  hier  bekaaat  in 
machen,.  «Bi^eJ^ümmiert,  <*^.*l^Pi».  daaaeibe  ftjwjh 
Mhtf«  /wm  •Odern  bewirkt  worden  sey;  denn 
iat  ea  Ae»,  so  ist  et  doch  von  wir  jrenig- 
atens  bAtiiiigte  Er£ahriw»g.«»nd  Vi^«hrhei^  und 
4ies  iat  dem  attsubendea  Arate  und  Wund- 
ärzte iimner  viel  wetth. ;. 

Bti  Annulus  ab^malis  ist  oft  ganz  er- 
•taunend  au>gedehn^,  und  deniioch  entsteht 
bei  dieser  gtoS^a  Au^jichnung,  ßinUfifluau»!, 
.  ja  Tod«ig«£ahr. 
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%  • 
'  LAogsam  aüBgetrateiui  «od  sciu^-  iMigf 

äiT^getreteu  gewesene  Brüche,  wena  sie 

Übh  >iiikleinmeii,  Vtit  Vefafrei^p ^itefttofe  ra 
1>riiigeiiy  ila  plötzlich^  msgetreteHo  ittd 
gleich'  «ingekfemmte.  ^\  * "  ^'"'^  ^ 

'  B6iMai&spevs0iittr«i]iddie'ftrll«M]^ 
ter  zurück*  zu  bringen  all  beim  FMuendm«* 

^Wutfdam  b^i  Mtfuipeiiomte,  a^  ^Ilttigia  adelt- 
etwas  vom  Bruohö  im  ^croto  liegt,  deoselben 
Von  alläi  8«iten ''i^fitfaiän  ^  g^iaiQUioiM^ 
nachdrücken  Jumn,  ^  •  "l" 

Brfiche  solcher  Menschen  ^  denen  man 
nach  geschatenn '  fiinldeBnllLiing^«^ikMk  gat 
Üelne,  odec  do6h  wenigstens  keine  staifc  rei- 
fenden Arzeoeiioittet  f lifmr^ica)  IMr  ttciföfde* 
riing  der  Letbesöfirang  gegeben-  kar>  loiMiem 
die  nur  etwa  kraonpflindemde  und  erweichen«^ 
^6  Mittet  nnd  Getränke  beköWUen  Mma, 
alleiifaUi.  auch  gelinde  reia^ide  Gly&tiere^  f Of* 
aiiglich  mit  'Weinessig,  sind  letebter  surUck 
zu  bringen,  als  diet  bei  wekken  |»Ml.^Aioni 
Jalappe^  Mercurialpillen  und  dergleichen  ge^  . 
fährJiohe  Sachen  meKr  gegeben  biit* 

Mehsehen^^  bei  denen  der  Bmok  fon£- 
seehi  Tage  eingeklemmt  gewesen  isty^und  die 
ni<Uit  binnen  der  erateii  Stunde  nanh  «foJg» 
ter  gänzlicher  Reposition  grolse  Erleichceruxig 
bekennten,  audi  laolohe^  den^H^       der  Re- 
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unbekannte  Awoeien  .gegei^en  worden  «nd 
mli«s.en  noöh  nach  der  Repo»ition  seht  rar- 
sichtig  behandelt  werden;  am  b>nen  so,  al. 
wenn  sie  in  Gefahr  wären,  an  einer  fiuteiin- 
dung  XU  «terben,  detin  sonat  sterben  sie  s«. 
teilen  noch  oaoh  glücklich  und  mit  «Oer  Ofd- ' 
nung  nnd  Votwcht  voileijdeter  Äeposiüon 
plötdich  und  gan«  nnerwanet.  Ich  habe  selhtt 
tweimal  Gelegenheit  gehabt,  aolche  Fälle  n 
beobachten.' 

Fast  aUo  ino<reerirt«  BMiche  kj; 


ruck  gebracht  wierden,  wenn  nur  der  WlUld^ 
ar»t  bei  seinen^  GetelQfte  unrerdroÜen  ist^ 
und  ^cht  müde  wxrd,  b^s  er  seine»  Zweck 
Töllig  erreicht  hat.  . 

Die  unermödet  fbrtgte^tate  Taxis  ist  gan« 
ohnsUeitig  allen  andern  Handgriffen,  der  An- 
Wendling  «11er  innerHchen  und  äuüerliohen 
Ameimiuel,  alten  Arten  von  Glystieren '  und 
«Uen  andern  Historien  durchau»  vorsuaiehai. 
Idi  Verftefae  hier  aber  ntiter«<lem  Wort^  Taair 
üur  aUein  die  Towichtigste,  langtamste  und 
noTwdrocsenste  Bewegung,  Ziehung,.  Schie* 
buog.  de»  Bracht,  rerbonaea  mit  eiuem  fast 
immerwäiirenden  geUndea  Drucke  deaaelben 
gegen  den  Mrknulum  abdomüialem.  Ich  werde 
die»  aUes^rnaoh  duroh  meritwUrdige '  Kran- 
«enge«chichten  zu  erläutern  und  zu  beweuw 


üiyiiizea  b/^OOgle 


•ocliea.  Die  eiofaclisteii  ftriiclibäiider  sind 
die  besten,  doch  keines  ohne  Stahlfeder  und 
mcbt  mit  einer  zu  kleinen  Epilotte.  Die  Epi* 
lotte  muis  ja  gut  ensgefutten  seyn,  nnd  will 

^^ie  .dennoch  den  Bruch^  nicht  gleich  anfangs* 
zucück  hallen^  so  lege  man  eine,  einer  m£« 
£iigen  flachen  Hand  groftdi  wenigstens  bw6u*  . 
fache  Compresse  Ton  weiche^  Leinewand  un« 
ter  die  Epilotte,  so  steht  der  Bruch  gewifs« 

"iCeatt  Wundarzt  muft  jemand  ein  Bruchband 
zu  tragen  axuatluo,  deiisea  Bruch  er  nicht 

selbst  juntersuoht  hat ;  oder  wenigstens  mnfa 

er  bei  Abweichung  des  Bruchbandes  d^für  aor«- 
^  gen,  dals  das  Baad  von  einem  wUrkUch  er^ 
fahrnen  und  terniinftigen  Arzte  ^der  Wund- 
arate  angelegt  werde,  damit  das  Bruchband 
fa  nicht-  auf  einen  noch  ausgetretenen  finidi 
zu  liegen  kiomme,  denn  dies  ist  meistens  sehr 
nachtbeüig.  Auch  tiägt  mancher  ein  Bruch- 
band, der  es  wahrlich  nidit  |hun  sollte  r  eo 
habe  ich  hier  einen  alten  Herrn,  gekannt,  der 
o&  Uber  seinen  Bruch  klagte,  noch  öfter  aber^ ' 
Uber  die  UntaugUchkeit  ^ner  Bruehbänder, 
die  ihm  doch  so  viel  Geld  gekostet  hätten, 

und  wovon  ihm  selbst  einv  sehr  beriihmter 

Wundarzt  eines  angelegt  hatte.  Kach 
Tode  des  alten  würdigen  Manoes,  er  starb 
beim  besten  ^Wohiseyn  plötzlich, am  Schlage, 
sähe  uud  uiuersuchtii  ich  seinen  Bruch,  dea 
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«f  mir  bei  sonem  Leben  nie  hatte  selgep 

wollen^  und  worüber  er  doch  &o  pU  laute  ^ 
Klagen  ^fUhrt  4iattee   Ich  fand  eine  groISie 
Sarcocele,  und  um  den  I.«eib  die  £pilotte  mit 
vieler  Sorgfalt  auf  den  Bauchring  gepaT^ti  ein 
prächtiges  englbchea  Bruchband»  ^ 

£$,ist  Caat  ungUubiicb,  wie  Weit  iichkder  r 
Annulus  abdominalis^  nach  Unlständen  zu«^ 
weilen  plötzlich»  ausdehnen  und  dennoch  sich 
der  ^ur  Stunde  erfolgte  Bruch  sogleich  iun 
earcerirett  k$ane.^  Nachstehende  Keankra« 
gesGhicht^,  dienet  «im  Beweise*  £io  junger, 
rascher  Bauerkuecht  2u  Taibbenta  auf  Rügen» 
dem  ich  schon  einmal  einen  eingeklemmten 
J^ruch  zurücji  gebracht  uud^ein  schönes  ,ela^ 
stisches  Bruchbaad  angelegt  hatte,  nahm  nach 

eineioa  halbek  Jahre ,  w^ail  er  gar  keine.  Be« 
schwer  den  von  seinem  Bruche  spürte  9  sein 
Bruchband  ab  und  legte  es  bei  Seite.  Lange 
darnach»  da  er  Abends  auTor  sehr  yiete  Kar^ 
toffeln  und  so  schnell  gegessen  hatte,  dula, 
er  gewi&  die  mebrsten  ungekauet  verschluckt» 
wollte  er  Morgens  darauf  nut.  mehrern  |j91)^  ' 
tea  ubei:  Laad  gehen ,  und  da  diese  schpA 
auf  dem  Wege  waren ,  noch  zuvör  in  dev 
Geschwindigkeit  au  StuM  gehen.  Die<  über« 
mafsige  ^nstr^ogiing  bewUrkt  ein  plötzliches 
HeraHsschietsen  einer  solchem  Menge  in  den 
Ho4enUck>  d^s  er  von  den.d/uoic  verbun«  ^ 
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'  heftige«  .Schmwnn  sogleich  oli&mach* 

tig  wird;  da  er  uiqh  wieder  besiimt,  kann  er 
sicli  nur  mit  Vieler  Muhe  so  weit  aufHchten^ 
am  halb  Jurieciiead  ms  Zuoamer  aürück  zu 
kehren*  Seiao  Ang&t  nimmt  mit  jeder  Stunde  . 
SU  {  er  bekämmt  heftiges  Erbrechen  irnd  fürch- 
terliche Schmerzen  im  Untt^i leihe»  Cljsticre 
und  wiederholte  Verbuche  den  Br^ch  auruck 
BU  briDgeni  fruchten  gar  nichtf.  Das  Uebei  - 
wird  gegon  Abend  immer  arger  und  heftiger, 
nnd  endlich  wurde  ich  in  der  Nacht  gehöht  - 
ao  daia  ich  upiyiz  Uhr  dort  eintraf.  Ich  fand 
den  Kranken  nidht  nur  die  heftigsten  Schmer« 
iien  leidend^  sondern  ich  lai|d  auch  einen 
Bruch^  der  in  seiner  Ausdehnung  etwa  einen 
Pott  fassen  mochte«  Dieser  grolse  Brach  war 
gena  mit  groisen  Karto£Eelstücken  ang/efuiit,  ^ 
nnd  der  Bauchring  krampfhaft,  von  dem  gro- 
ssen Reieei  welchen  die  Kartoffelstiieken  ver« 
ursachteui  verschlossen»  Ich  gab  sogleich  i5  ^ 
Tropfen  ?on  der  Tincium  ihebaica  mit  einem 
Theekopf  voU  gf  nz  kalten  Wassersi  und  legte 
auf  den  Bauchring  Compras«en,  öfters  frisch 
Aut  kaltem  Wasser  aagefeuchtet.  Bedenkli« 
che  Uoistände  waren  aulser  der  Einklemmung 
bei  diesem  Kranken  gar  nicht.  Etwa  eine 
halbe  Stunde  nach  angefangener  Fome^tation 
fing  ich  an,  um  keine  Zeit  zu  verlieren ^  die 
Kartoffelstücken  im  Brache  langsam  und  vor«  ' 
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iiefatig'«»  xeraiAliDeiir  und  ab  ieh  mit  mti^ 
raren  am  oborAt  nach  dem  Bauchringe  biülie- 
getiden  Stiicfceii  Ibnig  yfWf  Tuiiicfato  idiy  ob 
die  juraropfhaftfo  Spannung  etwas  nachgelai- 
sen  habe  und  die  Reposition  des  Bruchs 
«(%boh  SU  machen  sejris  werde.   £s  gelaaj^i 
denn  ich  fuhke  Beweglichkeit  des  Bruches  un 
Ansido;  eine  gams  eigene  BmpfinduDg  unter 
da»  Fingern I  die  ich  /am. fast  aUemal  so^ 
gfeteh  bei  der  ersten  genauen  und  aufmeik-' 
lamai  Untersuchung  einei  jeden  eingeklemm- 
ten Bruchs  bestimmt  angeben >  aber  durchaus 
nicht  beschreiben  kann^  ohnerachtet  ich  es 
wohl  wünschte.  .Au£mefksamkeity  £r£shrun^. 
und  genaues  feines  Gefiihl  kann  und  wird 
dies  auek  gewiis  einem  jäden  scharfen  Beob* 
%iikt^t  jseib&t  lehren.   Morgens  6  Uhr  war  der  ; 
ganze  Bruch  mit  allen  nach  und  «ladi  yon 
V  BUf  sermalmeten  Kartoffelstücken  glücklich  au- 
fück  gebracht^  der  Kianke  ToUkommen  wohl, 
froh  und  munter^  ich  aber  nrüd^  und  eiw 
Achcipft;  denn  eine  solche  aniiakende  Anstrai« 
guDg  zur  Reposition   eines  eingeklemmten 
Bmchs  greift  wahrlich  gans«  erstaunend  an* 
Doch  mufs  durchaus  kein^Wundajrzt  bei  die« 
IST  Arbeit:  so  müde  Verden ,  dals  er  de» 
Kranken  ohne  Hülfe  Uegen  läfst|  oder  gar^ 
▼eil  es  ihn  zu  s^ehr  angreift,  für  hülflos  er« 
Uüeuy  welchen  er  nach  tneiner  Ueberseu» 


,  ^  loa  — 

gu0g  bai  foftgeaatztan  enutan  mi  antdaueni«  * 

den  fiemUhuDgen  dooh  meiatens  obafeblbar 
att  retten  im  Sunde  fteyn  wBfdöt 

'ich  wef4<^  hies  mein  aufrichtigei  Glan« 
bensbekenutnii^  Hhf^p  die  Brüche  ablegen^  um- 
au  bevreisen^  da£i  dat  Wahrfaeiteo  §md|  waa 
joh  oben  gesagt  und;angetuhit  hhbe. 

In' meiner  27  jährigen  „praktilcheki  Lauf-  ^ 
habe  ic]^  wenigsten^  60  'eiogekiemvite 
Brüche  zu  behandeln  gehabt,  uud  davon  habe 
ieb  drei  ^rauehsimmei^  nnd  eine  Miteinsp^ 
aan^  ohne  dafs  der  Bruoh  reponiret  wurde, 
itert^en  gesehen. 

Im^  Anfatige  meiner  praktisdien  Lanf  bahn, 
beschäftigte  ich  mich  weniger  mit  gewöhnli« 
eben  cbirurgisdien  Operationen,  weil  ich  dutch«' 
aua  praktiacher  Ar^  mit  Le^b  nnd  Seele  und 
nicht  auch  zugleich  aliiäglicher  Wundarzt  seya 
wollte«  Zu  Anfinge  jwnrde  ich  dahernnr  ge« 
wöhulich  zu  solchen  Krauken  gerufen t  wenn 
!Wnnd>rste  dabei  in  Verlegenheit  wäreSi  oder  ' 
Gefahr  befürchteten»  Daher  sah  ich  im  An- 
jfaDge  meiner  Praxis  drei  FrauenziauDer  an 
eingeklemmten  Biriiohen  aterben.  Bei  der  .ei«  \ 
nen  wiurde  icb.nur  einer  heftigen  Verstopfukig 
wegen  um  Haih  gefragt;  ich  yermuthete  nach 
den  angegebenen  S^ufäUen  einen  Brueh,  al^ 
lein  dieser  wurde  geläugnet;  als  die  Zufälle 
niobt  nachlasien  wpUten,  bmebta  kb  die 
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'kranke  olmverlangt,  bestand  auf  eifwr  Ijn- 
teriuchuagy  und  fand  leider  "VfrUrklich  einen' 
eiojgeklemmien  Bruch »  einer  welschen  Nul$ 
grofs,  der  schon  so  *  schmerzhaft  war,  dafs 
ich  i|in  kaum  berühren  durfte,  ohne  die  Frau 
sn  das  heftigste  Geschrei      setz/^n«  Die  Ein- 

'  l^leomiung  hatte  schon  acht  Tage  gedanert. 
Ich  liei'i».  sogleich  kalte  Umschläge .  Ton  China 
0]f  Salmiac  und  Kalkwasser  zubeieiten  und 
ficifsig  frisch  auflegen,  altein  schon  dieselbe 
Tracht  starb  die  Fr^u»  Die  andern  beiden 
\.ären  Frauen  von  Sunde»  bei  welclien  meh- 
rere  Aerzte  und  erfahrne  Wundänte  sti  Rathe 
gezogen  wurden.  Auch  diese  beiden  hatten 
ganz  kleine  Bruche,  nahmen  eine  Menge  Arz* 

'  neien  mancher  Art ;  ihnen  wurde  mit  Glystii^» 
ren  aller  Art,  fast  mit  allen  möglichen  äuTser- 
liehen  Mitteln,  kalten  und  -warmen  Dmschlä* 
gen,  Einreibungen  vpn  Opium»  von  aafgeiö« 
setem  Phosphorus  und  mehreren  schünen  Sa- 
chen bafs  augesetat,  aber  alles  rergeblich, 
denn  bcude  starben  offenbar  u^id  ganz  allein 
an  der  Einklemmung  ihrer  Bruche«  Die  Eine 
wurde  sogar  nach  dem  ernstlicheil  und  drin- 
genden Verlangen  eines  erfahrnen  Wundarz« 
tes  fast  auf  4en  Kopf  gestellt!  Ein^  meitfer 
jetzigen  völligen  Ueberzeugung  luich,  höchst 
thörichtes  Vojtnehmen,  und  dennoch  geschie- 

het  ea  nach  heuu  von  sonst  geachickten  Wund- 
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iiAea^  luid  xwar  au#  dm  besten  chirprgi* ' 
sehen  Schulen  unserer  Zeit.    Diese  mir  sehr 
unangenehmen  Todesfälle  bewogen  mich  lii^ 
eer  Sache  sehr  ernstlich  nachzudenken,  und 
mich  eeU>i(t,  wenn  ich  mir  irgend  Gelegen* 
heit  darauf  and»  mit  der  Reppsition  einge-. 
klemmter  Brüche  zu  beschäftigen.   Oie  Folge 
ivar^  da£i  mir  nach/  der  Zeit  nur  ein  einziger 
Mann  mi^  einem  grolsen  eingej^lemmten  und 
gewifs  angewachsenen  iSruehe  gestorben,  ist; 
es  war  ein  Greils»    ich  bat  auch  einen  er* 
fahrnen  Wundarzt  diesen  Kfanken  zu  be<^ 
suchen;  attein  auch  dieser  1>estätigte  die  An«*' 
wachsung  und  die  Ühnmöglichkeit  den  Bruch 
lurüek  au  bringen.  Ich  maehte  den  Ywsnch 
der  üeposition  an  verschiedenen  Tagen |  und, 
brachte  den  Bruch  allemal  bis  zu  eiaer  be« 
stimmten  Gröfse.  Dann  aber  atand  er  anfeia- 
mal  unverrückt  fest«  und  die  Zufälle  de^r  Ein- 
klemn^ung  endigten  sich  liur  mit  dem  Tode. 

^  Mein  Verfahren  bei  der  üeposition  einge- 
klemmter BrÜQhe  ist  so  einfach  wie  möglich, 
und  wahriicfa  auph  der  Erfolg/  so  rort^eBicb 
wie  möglich !  denn  ich  habe  schon  vielen 
BrnchpaUenten  auf  diesem  einfachen  Wege 
das  Leben  gerettet,  selbst  einigen,  wie  es 
hier  allgemein  bekannt  ist,  ^reiche  von  ge- 
schickten und  erfabrnen  Wundärzten  verlas!» 
sen»  und  di^  Reposition  ilirer  Brüche  als  ohn* 

'  möglich  beurthedee  und  angegeben  waren. 
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So^d  ich  erfahre,  diis  ein  lui  Y^rAtop£uii||  . 
leidender  Kranke  einen  Bruch  hat*  so  yer- 
ordne  ich  gar  keine  Anneien»  soüderi^  be^ 
suche  den  jRLraji&keii|  sobald  es  irgend  möglich 
ist;  finde  idh  den  Bruch  wurkUch  eingeklemmt, 
so  laste  ich  «tlenfalls.  raem  ein  ziemlich  rei^ 
zendea  Glystier  setzen,  um  dadurch  die  Be- 
wegung der  Gedsrofe  nach  imten  desto  mehr 
SU  befördern,  gebe  zugleich  xo  bis  i5  Ttomr 
pfen  der  Tinomra  ihehaica  mit  vielem  kalten 
Wassw;  lege  meistens  Fomenuuionei  von  kaU 
tem  Wasser  auf  den  Bruch,  besonders  wenn 
er  sich  sehr  heils  anfühlt  und  Irgend  ^cbiperz- 
haf  t  ist ;  ersteres  mildert  den  Beiz  gegen  den 
Bruch  Ton  innen  und  von  oben,  lejtsieres 
stärkt  die  Haut,  und  mildert  die  Schmerzen 
während  der  Heposition,  die  auph  of$  duiük 
u/if  orachtiges  Ziehen  und  Hin-  und  Herfah* 
rien  an  den  mit  Haaren  bewachsenen  Theilen 
vermehrt  werden»    Ist  die  Heposition  s^hr 
beschwerlich,  und  kann  ich  damit  nur  sehr 
langsi^m  vorwärts  kommen,  sp.  wiederhole  ich 
in  den  für  mich  und  den  Kranken  nothwen« 
digen  Erholuogsseiten  das  Auflegen  des  kal* 
len  Wassers  öfters;  dies  giebt  der  Haut  je* 
desmal  neue  Stärke  und  meinen  Fingern  meh« 
'  rere  Festigkeit  beim  Arbeitam  loh  lege  den 
'  Kranken  gerne  mit  dem  Kreutze  etwas  höher 
als  mit  dem  Kppfe,  oder  d^ch  wenigstens  in 

\ 


^  Iferada  autgastfeckter  Lage^  lasse  den  Haekea 

des  Fufses^U^r  Saite  ^  an  welcher  der  Bruch 
i^tj  Bach  dem  LmW  hinatifvritrts  aiehen,  nnjA  • 
das  hjdö  nach  aaswaru  legen ;  der  andere 
Fufs  mag  liegen  wi«  er/MrÜI,  nur  nicht  gera* 
de  anagestreckt«  Dana  schreite  ich  som  Werk^ 
und  ma(^he  dk6  Taxis  so:  mix  einer  Hand  um- 
laise  ich  das  aä&ere  Ende  des  'Bruchs ,  um 
daimt  'immer  wie  ich  will  uad  .wo  je$  nöthig 
,  ist  naciihelfen  und  nschschieben  zu  können^ 
ünd  m^t  der  andern  Hand  fasse  ich  den  Bruch  . 
nahe  am  Bauchringei  und  mit  dieser  Uand 
drucke,   drehe ,  schiebe  iiad  ziehe  ich  den 

BrucK^'  gafaa  mermUdet  um  und  gegen  den 
^Bauchiingi  oft  gerade  so,  als  wenn  eia  Frauen- 
«immer  aebr  langsam  tind  rorsichtig'Wunt 
stopfet;  ^aber  alles  dies  geschiehet  ilnmer  mit 
der  gröfsesiea  Gelindigkeit  und  Sanftheit,  so  , 
dafs  der  Patient  dabei  durchaus  keine  heftige 
Schmerzen  empfioden  mu£i.  Liegen  Stücken 
▼or  dem  Baudning ,  ao  steche  i^h  diesig  dort 
langsam  und.  behende  au  aerdrücken  oder 
vorsichtig  hinuQterwärts  zu  schieben,'  wenig* 
steB^s  geschieht  letsteres.an  Anfange  am  be- 
sten, bis  der  Bruch  im  Gleiten  ist.  WiU 
Bruch  auf  diesem  Wege  iMRd  Anfangs  gar 
nicht  weichen  t  so  suche  ich  durch  drehende, 
usiehende  und  ziemlich  fest  aofassende  "Bewe* 
gang  den  gansen  Bruch  ^  weiter  hinuntarwarta  ^ 

*  m 
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oder  am  dem  BAuchrmge  gleichsam  heraus  zu. 
tieheti«'  Endlich  geUogt  es  doch  cfinmal;  msi" 
jtL  ÜBiner  laogsain  imd  rortichttg,  yormglicli 
unverdrossen  und  uoern^üdet.     Weicht  jiet 
Bruch  nur  4int  einT  wenig  tftiter  den  Fingern 
am  Annuloi  so  wölirere  und  drU^oke  ich  mit 
der  aadern  Hand  den  ganzen  Bruch  gelinde 
nhdh  und  so  Jahre  ich^  fort,  \iU  alles  bei  Seite 
und  auch  das  kute  kleinste  Stückchen  durch 
den  Bauchfing'  zurudc  gebracht  ist;  ^  Dies 
&i  die  WahM  Tazisi  dies  ist  der  wahre  Weg» 
auf  welchem  der  uu verdrossene  Arst  und 
Wttndant  MineDt  Zwecke  Brüche  an  rcponl^. 
ren^  sicher  erreichen  kann  .und  wird;  ohner«" 
achtet  mir  ein/  eine  aasehnliche  Stelle  be*» 
kleidmicr  fremder  Wunder  äff  bei  einem  blich- 
patienten,  bei  welchem  defselbo  mit  einem 
nmdem  geschickten  Wundarzte  schon  Viele 
Versuche  vergeblich  gemacht  hatte,  da  '  er 
sah,  dafs  ich  diese  Handgrüfe  machte,  sagte: 
auf  dies^  Wege  werden  Sie  auch  nicht  riet 
ausrichten!  Ich  antwortete  gar  nichts ^  son« 
dern  fuhr  ungestört  fort,  und  richtete  alles 
waa  ich  wünschte  aus,  denn  innerhalb  Tier 
Stunden  brachte  ich  den  Bruch  allein  auf  die- 
sem Wege,  Und  ohne  alle  andere  Beihülfe 
glücklich  und  ToiUg  aurUck|  ohneraditet  die 
beiden  Wundärzte  ihn  ziuror  in  awei  Tagen 
liidit  k«ttfB  awSck  bringen  koniMEi,  und  an 


der  MogUcUceit  ihn  zurück  zu  bringen  über^ 
all.  zweifelten.  Ich  bin  meinet  Sache  jetzt  so 
gewils,  daTs'  ich  fast  gar  nicht  mehr  an  der 
Möglichkeit  einen  jeden  Bruch  auf  diesem 
fVege'za  reponiren  zweifele,  wenn  er  nicht 
\?ürklich  angewachsen  ist^  und  dies  sind,  dem 
Himmel  sey  Dank,  seltene  Fälle;  oder  wenn 
es  kein  würklicher  Darm  -  oder  Netzbmch  sey. 

Mir  scheinen  die  sonst  oft  von  bedeuten* 
den  Wundärzten  yorgenooimeneni  und  Tön 
mir  bei  Repositionen  eingeklemmter  Briiche 
mit  angesehenen  Handgriffe  äulserst  thörichti 
Wie  ist  es  möglich ,  einen  eingeklemmten 
Bruch  mit  solcher  gewaltsamen  Anstrengung 
zurück  bringen  zu  wollen,  dal's  der  Kranke 
für  Schmerz  aufser  sich  kömmt,  und  dem  ^ 
Leidenden  vor  Angst  der  kalte  Scliweils  aus- 
bricht? Wie  ist  es  möglich,  daü  ein  grofser 
eingeklemmter  Bruch  dadurch  zurück  zu  brin- 
gen sey,  wenn  der  operirende  Wundarzt  ei- 
nen grofsen  starken  Kerl  in  die  Bettstelle  hin- 
ein steigen^  und  denselben  die  FUfse  des  lei« - 
demlen  Bruchpatienten  auf  beide  Schultern 
nehmen  läfst,  der  Wundarzt  dann  auf  einen 
Stubl  steigt,  mit  J>eiden  Händen  den  Bruch 
umfarst,  und  so  den  ganzen  Bruch  aus  allen 
inen  Kräften  gegen  den  Annulum  hinan- 
^^ckt,  indem  er  denselben  zugleich  mit  Gre- 
bin und  her  drehet,'  w^rend  dafs  der 
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Beinträgei^  ibwedhselad  mit  dem  Opeiateur 
;  «chüttelt?  Und  daoh  {geschieht  die«  noch  heu« 
tiges  Tages  von  sonst  wahrhaft  gescheuten 
Iflänoem  und  erfidifnen  Wundarzreh.  Die 
einzige  IVloglichkeit»  wo  diesi^r  sonst  w^riieft 
sonderbare  Handgriff  Hülfe  hoifeij  lassea  könn- 
t0|  wäre  irohl  nur  danui  wenn  ein  gaus  klei^' 
ner  Theil  eines  Darmes  eingeklemmt^  wäre^ 
und  der  Wundarzt  yon  diesem  Man5 vre  eine 
Zurückziehung  des  Darmes  durch ,  HüUe  dec 
Schwere  der  übrigen  Gf  darme  erwartejje. 

Mir  ist  unter  vielen  Bruchpatienten  lange 
keixieic  vorgekommen,  aufser  dem  aogeführ^* 
ten  Alten  ^  dem  ich  deii  eingeklemmten  Bruch 
aicht  glücklich  zurück  gebracht  hatte;  aber 
ich  bin  auch  unverdrossen  bei  meioem  Ge« 
.  Schäfte,  eihjge  kleine  Pansen  xur  nothwendi« 
gen  Erholung  f«r  mich  und  den  Leidende«;, 
abgereehnet,  gebli^ben^  bis  ich  meinen  Wunsch 
iTÖllig  erreichte.  Selten  bin  ich  unter  zwei 
Stunden  fertig  geworden;  a.ber  noch  nie  habe 
.  ich,  auch  in  ilem  desperatesten  Fällen^  über 
sechs  Stunden  gebraucht,  um  den  Bruch  völ«  ' 
lig  zu  reponiren«  ^Wahrend  dei'  Operaiion 
ksse  ich  den  Kranken  gar  nichts  nehmen,  als 
dann  und  wazm  einen  guten  Schluck  kalten 
Wassel«.  Aber  Kobald  der  Bruch  gänzlich  zu^* 
rfick  und  ein  gutes  pa^sUches  Bruchband^  oder 
wenn  das  nicht  sogleich  zu  haben,  eine  gute 
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Sandige  angelegt  ist,:  ka$^  ich  ein  G]y$tier 
von  Gerstsahme  mit  Chamillen  unA  Honig  . 
durchkocht«  ^and  mit  etiraa  Weinesiig  Ter^ 

miacht  beibringeoi  und  dann  einen  geUndea 
kOhien.  Erofirnngstrank  nach  and  nach  ne&« 
men,  zugleich  recht  ileiisig  Gerat*  und  Ha- ^ 

f^jädLime  trinken,  und  so  selie  ich  3eit  roeh- 

reran  Jahren  alle  meine  Brucbpatienten  l^ld 

und  völlig  wieder  hergestellt  umlier  wandern* 
Zufreilen  begiebt  es  sich«  dafs  ein-  Knäb- 
lein  qhne  einen  einaigen  Testioul  geboren 
^ird}  die  sich  daun  aber  meistens  in  der  Fol«' 
ge  von  selbst, und  gans  unbemerkt  einaioUen» 
Zuweilen  aber  wird  ein  solches  Kind  auch 
^ur  mifc  einerm  Testical  geboren,  und  der 
zweite  Xönimt  in  diesem  Faii^  enjUnreder  baldf  ^ 
oder  nach  einigen  Jahren ,  oder  auch,  wenn, 
der,  Menseh,  schon  erwachsen  ist,  oder  auch 

♦ 

gar  nicht  nach*  Wenn  er  späterhin  nach- 
kömmt ^  kann  dies  zu  grolsen  Imngea  Ver«v 
aq^assung  gebeUt  denn  er  kömmt  ja  -  auf  eben*, 
dem  Wege 9  und  durch  dieselbe  Oefnung  her« 
vWf  durch  weiahen  die  Leist^nbriioha  hArauSf» 
cretenj  auch  ist  dies  eben  die&eltio  Gegend^ 
in  welcher  man  zuweilezi  Buboaes^  wenigstens 

am  häufigsten  ^  und  auch  andere  angeadiwol«. 
lene  lieistendrUsen  ^Glandulae  inguinalem)  an<* 
itiBu  Man  hUta  sich  also  ia.  dafs  man  nicht 
^inen  no^h  kompaaaden  Testiofil  für  einen  kn* 
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fimgendeii.  BmiÄ,  oder  gar  für  einen  Bubo  ^ 
amohom  Testicul  schmerzet^  sobald  maa  • 

ihm  nur  >ei0  weni§  drückt,  und  bemei^t  man 
dies»  ao  iillüe  maa  nur  gleich  nach  dem  Ho« 
delisacke.  ob  auch  der  zweite  Teiucul  fohle* 
Fehlet  er  wiirklich^  so  reibe  man  nur  fieilsig 
eiweichaode  Oele  auf  und  um  die  Sceiie  ein» 
wo  alsdann  der  Testicul  siuet,  lege  fleifsig 
.  kühle  erweichende  Umschläge  auf  denaelben, ' 
und  atieiche  oft  mit  der  Hund  Yon  oben  nach 
*  unten  hingsam  und  Tor^htig  Uber  und  hin- 
ter denselben I  so  wird  er  semea  Weg  ackpn 
obne^  weitere  HiiU^  nach  und  nach  von  sdbst 
finden.   Da  ich  weiis^  dafii  dies  Jouma^nMU^  ' 
nur  von  vielen^  Aerxten,  sondern. auch  ?on 
vielen  grofsen  Wundärzten  gelesen  wlrd^  so  - 
Taranlalat  mich  ein  in  meiner  J ugend  mit  an- 
gesehener merkwürdiger  Fall  dazu,  hier  diese 
Warnungen  anzubringen«    Ein  wiirklich  ge« 
aphickter  Arstf  ein  Öffentlicher  Lehrer,  der  ^ 
nie  ge^wohnt  war  übereilt  zu  handeln |  wurde 
Ton  einem 'Studenten  einer  Beule  wegm^  die 
bei  demselben  in  den  Weichen  entstanden 
sey ,  und  die  ihm  zu  Zeiten  grorse  Schmer* 
-xen  Temnadie,  zu  Rathe  gezogen«  DerArat 
untersiicbte  den  Klagenden,  und  weil  die  Zei-» 
eben  eines  Bruches  fehlten,   er  aber  doch 
eine  harte  Beule  fühlte,  und  der  Mutensofan 
Wühl  in  df  m  üui<^  eines  aus^weilenden  Le«* 
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bras  sumi,  so  MhloTs  dtr  sorist  to  fib^rie« 
geade        zu  sdunU  auf.  eiaen  Bubo ,  irer» 

ordnete   zertheileade  JkUttel   und  inneriSch 

M-^B-  D.  ib^  a^An^i^  ^ 

.  nichts  helfen  woliteo^  und  die  B^ule  ^ans^  un- 
verändert  blieb,  wie  sie  wan  so  beschlofs  der 
Arat  den  Bubo  zu  öfiien»  un4  denselben  durch 
den  Schi^itt  zur  Eiterung  und  so  wegzubrin« 
gea.>^  Da  die  Operation  ebßn  gemacht  Werden 
aoiitei  entdeckte  der'  Lebret'  seinen  Irtthmn  . 
zu  seiner  gröfsesten  Freude  selbst  und  noch 
gwad^  sür  iahten  Zeit,  und  gab  mir  dadurch 
als  seinem  Schüler  und  Zeugen  dieser  Ge» 
ächtdite  ^ie  nützliche  Warnung  in  ähnhchen  . 
Fällen  forsichuger  zu  seyo.  / 

Mir  ist  ein  solches  s|)äteres  Nachkommefi. 
eines  Testfcub  schön  tiermal  selbst  vorge-^ 
kernen,;  einmal  bei  einem.ganz  erwachsenen 
Menschen,  und  dreimfj  bei  Knaben  zwischen 
dem  sechsten  und  lehnten  Jahre.  Meistens 
kann  man  sich  schon  durch  die  Untersuchfiiig 
dadqrch   überzeugen»  dafs  die  erschienene 

.  Sp 

Beule  ein  ^estimil  sey ,  wenn  man  sich  den 
Klagenden  aufrichten  und  nach  hinten  Uber» 
biegend  ttlst;  weil  alsdann  der  Te$tlcal  von 
der  bewürkten  Spannung  sogleich  ernstlich 
schmerzt,  und  wenn  dies  der  Fall  ist,  so  darf  . 
man'  sich  den  Patienten  allenfaib  nur  sdb)t  un- 
tersuchen lassen  I  to  wird  er  bald  die  Ur« 

.   ^  Sache 
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$ache  raihdr  K^en  wlbst  Baden  mid  ange-* 
beo  konneiif  und  der  Ant  alsdaiiii  aogleicli 
badtunmaa^  was  weiter,  zu  thuu  sey. 

;      Buhones  habe  ich  hier  auf  der  Insel  JQOok 

nie.  m  bemetken  Gelegenheit  gehebtf  dena 

morhi  venerci  wxd  hier  sehr  selten. 

MUersammlungen  aber,  von  fiCetastasen 
nach  den  Weichen^  aind  hiac  nieht  ao  selten» 
Wenn  sich  in  den  Weichen,  gewöhnlich  aber 
am;  an  einer  Seite,  eine,  adunenhafke  Span- 
nmgß  eine  von  aulsen  fühlbare,  etwaa  ausge« 
zeichnete  Hitze,  Geschwulst  und  gar  Roihe 
JBndety  ao  mnli  man  sogleieh  und  mit  allem 
£rnsta  warme  erweichende  Umschläge  aufle* 
gen  la!8sen,  damit  der  Eiter  ja  sobald  als 
möglich  nach  auüien  geleitet,  und  der  Kranke 
vor  der  Ge&hr  gescliüut  werde,  dal^  sich  der 
Eiter  tiefer  naoh  innen  siehe »  Knochen  an- 
fresse,! und  so  endiUch  vieles  und.grolse^  Un« 
glück  anrichte.  Sobald  aich  nur  eine  gans 
kleine  SfieUe  ansMiohnet«  die  auch  nur  einen 
ganz  kj^sinen  gelben  Eitoxkopf  hat,  und  sich 
drum  herum  eine  greise  bedeutende  SpaiU 
und  viele  Hitze  spüren  laist,  so  fahre 
j[nan,  sogleich  mit  einer  Lanzette  gerade  in 
diesi^n  E^erkopf  hinein*  Kömmt  Jauche  oder 
Eiter  zum  Vorsqhein|^  so  mache  man  alsbald^ 
nach  der  Riehtung  der  Muskelfasern ,  einen 
langen  Schnitt^  *  damit  ja  die  Jauche  oder  der 
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butkomme«  Ich  habe  selbst  mehrere  solche 
EitettluDnmhiiigen  gedfoet,,  hnd  «•  ktmeii'^walM^ 
Uch  mehr  d^&n  swei  Patt  JUter  zum  Vor* 
$i;heija9  die  nifux  doch^  nack  dem  auftem  An« 

sehen  tu  lutlieilen)  keinesweges  erwartdii 

durfte«  Wartet  man  aber  mit  dem  Oe&en 
der  Eittfwftimlukigen  liiir  Mwia  im  IwgBy  so 
&eokt  steh  der>  Eiter  entweder  sehr  sohnell 
und  Unerwartet  durch  die  (^llulosn  in  d^n 
Sohenkel  nnd  richtet  dort  grorse'  V«niri}stiin<> 
gen  an^  ^der  er  senkt  sich  auoh  «tiefer  ni 
das  Becken  hinein,  und  firijt  entweder  die 

äu£iem  Seit^  der  Beokenknochen  an,/  od« 

er  macht  tich  gar  Wege  nach  der  iHnMn 
Beckenh^Sle  hinein^  Und  firist  diese  Knacken 
yon  ipnen  an,  oder  er  bahnet  sich  von  dort 
wieder  einen  Weg  durch  die  Muttersdieide, 
od«  «uöh  durch  das  MittelReiseh,Vder'anck 
durdi  den  Maatdarm.  Alles  gleich  iibei,  und 
iast  alle  diese  fistulösen  Geicbwüre  sind  sehr 
s^wer,  oder  äadh  gat^  nicht  m  heilen;  denn 
dem  genommenen  Wege  des  Eiters  kann  der 
Wundarzt  nut  selten  mit  elfter  Sonde,  ic^der 
mit  Einspritzungen  nachtolgan ,  yorrögUch 
Wenn  der  Eiter  in  den  Weichen  ^Sr  nidtt 
kichtbsr  geWarden  ist»  Hat  m/in  aber^ui  den 
Weichen  eine^Defnung,  so  kann  mtn  doch 
€inigstens  zuweilen  noch  ^twas  Ton  anpas- 
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Behdtn  Ehi$]^ltzuiigen  hoiFen  und  erwarten; 

Sfilgen  sollte,  so  ^Gifürkc  man  d^ch  gewilii  als«  . 

Brl^cktcrrung.    GtewöhnUch  aber  ster^  ' 
ben^olob*  i^ranke  mstM  ekttden,  jänMiietli* 

€:h6Py«  ui2<i  iioC:li  d<i&tt  &eh]^  lai)g$ameii  ftu^zeh« 

>        UL«f  eilM^emftteJien  aiidb  kkiae  und  grofse 

Ei^rbeuleri  in  den  Weichea,  deren  alleinige 

.g#iiua  Koipar^  sind«^    YoraagUcb.  beffürkea 

Ton  .Manachea  yardauat  warcbu  köaiieai  oder 

Würnier  sglabo  V6i:eiterti|igaiu    Diese  Dinge  . 

und  WBraifir  bahnen*  sieb  yarmcige  d<»i  von 

iiiinen  tickten  Keiaes  erinen  Weg  durch  die  , 
Gedärme,  «nd-eben  so  darch  die  äüIVera  flei« 
ocbigtan  Bc^deaknngen»  ^  In  leuteiren  "erregen  v 
aie  Entzündung  f  <l^r  Vereiterung  folget  |  wo- 
•dnrch  'ej>Cvh»der  die  Hant  dtübbgeffeaaen,  ddw 
4aeh  wenig^ti^n»  naali  4ind  üach  so  aubareitet 
wird,  da£i  sie  von  eiuom  Wundärzte  ohne 

Sedenken  kann  g^fiCnet  #er4en ,  4a  dann  gi^«  - 
w^^liph  der  fremde  ungewohnhch  vertohluok- 
te  Kdrpw  oder  die  -Wtfnnor  -  Itald  warn  Vor« 
acMno  kommen,,  oft  aber  mch  nooh  mit  Zan« 
gen  Ivurror  gezogen  weirden  nid&sen^  wetia  sie 
nuvor  mUisam  durcb'  olno^  Soado  «estdoekt 
ifoi:dan,sind*  * 

Ha 
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sonders  Nadeln»  dio  m  QiiBeliMi  .8t«UM. 
Leibes,  oft  am  de^  Weiohenmtd  eiu  de» 
Batt(pl|e  heraus  schwär/Büf  iM^t  man  viele  Exen* 
peL  Sa  Ipatteii  muii  -wx  im  %k]ire  1796  eine» 
Kfiunken  m  liiesi§9a.  XjiadealaaArethe^.  d^ 
sich  selbst  uiibewufst,  eine  Nadel  mufirte 
üdaudL^  JiabeiL    Ei*.1W  mm  jwg«».  rasober 
Kerl,  und  dpnoch  (latte  «bne  Z;weifel  die 
rerschluckte  Jt^add  ibiMMeinigei^Utte  Kti»k^ 
]|ichkeU,  «nd  oft;,  beftige  Lea>esselNpeit«WTtf> 
ursacbt»   Diese  Scbmerzei»  £xirtQn  sieb  nach 
und  naob  in  der  teehtea  Weiche»  undäteder 
,  Stelle  ^tstand  eine  Erb^nh^ity  der  end* 
lieh  Entzündung  und  Eiterung  folgte^  Per 
Eatev  &a£i  sieh  dureh^  «pd  es  kam.  eine  sehr 
gr5>Ise  Stecknadel  %mxi  VoricbeuQif  die  mit 
'  ^ner  harten  Kfusie  gans  ttberapgen  wer.  Wi» 
er  im  Laureth  au^gemommea  wurddj.  war  di« 
Nadel  schon  heraus.    Baf  der  ersten  Unter-- 

anohung  find  sic^  eine  Oefinaog*  etwa  a  ZoU 
Toni /Bauohiinge  nach  auswärts;  diese  OeC* 
nung  War  wraigstena  6  i^l  tieC^  und  ^ng 
.gerade  nach  einwaita  und  durchaus  gar  nicht. 
hinaü£w4fts;  nach  den^  Gefühle  zu  urtheiien^ 
Wdohes  das.  EinMngen  ^der-  Sonde  daihot^ 
ging  der  Weg»  wetnhen  siph  die  Nadel  ge^» 
bahnet  h^ttey  gerade  durch  das  Becken»  doch 
muK  dttVchAua  nirgeiida  *iMm  entbl 
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Üch  vi^l  JBiteFi        tber  keitie  Zeichen  von 
Beinfrafs^  noch,  weniger  ,  ^dn  Dermiuireinig- 
keiten  {J^aecei)  mit  s^ich  führte«  Die  Wuade  ' 
wurde  anfangs  ordentlich  gereinigt  |  dann  im» 

mer 'mir  balsMikdieii  nnd  nie  mir  reisMden 

,  Mitt^eln  attsgespritzet  und  mit  einem  unschul«  * 
digen  Pflaster  bvdeckt.   Ich  glaube^  daft  di<» 
Ifönspritzungen  reisender  Mittet  bei  solche|i 
Fiit^Ut  iin  Unterleibe  immer  mehr  schaden  als  , 
xjautaEeikt  nnd  da£|,  men  sieh  derkelben  \fiist  nie 
bedienen  viu(s  9  wenn  aian  wUrklidh  helfen^ 
^  nj^d  nicht  in  den  mehresten  Fällen  das  Uebel 
ürg^  nlaefaea  Will/  Binnen  sedift  Mbnaten 
wurde  die  völlige  Heilung  bewürkt«   Die  Wun- 
de sehloA  iicbv  langsam  bei  g^ns  allmähUg  ab*  ^ 
nehmender  Eiterung»  nnd  vernarbte  sich  sehi^ 
:  gut.   D^r  Kranke  erholte  sich  bei  dieser  Äus- 
heilüng  so  aefar^  daft  er  dabei  stark  und  fett 
wurde«   Dennoch  ist  die  Wunde»  da  sie  sciion 
sehn  Wodien         geschlossen  gewesen»  gana 
von  selbst  wieder  aufgebrodien,  und  zwar 
bei  sehr  starker  und  erhitzender  £mdtearbeit« 
Jedoch  nach  einiger  Zeit  hat  sich  die  Wunde 
fast  ganz  von  selbst  wieder  geschlossen^  und 
jetzt  soll  sich  der  krank  gewesene  vollkom«' 
nen  wohl  befinden  und  ganz  gesund  seyn« 
"       Auch  WiiQper  kommen  zuweilen  aus  dem 

:  Benehe  nid  ans  dte  W^hefi  nach  Torher- 
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gegfangeoer  Enttundimg  ümd  Vereiterung  her- 
Tor.    Ich  habe  als  Praktiker  einige  solche 
Fälle  gesehen.   Bei  einer  Fran  kamen  aus  ei- 
nem solchen  Geschwüre  nach  und  nach  5 
Würmer  und  doch  heilte  die  Wunde  bald  und 
leicht  wieder  zu.    Dies  würde  sie  wahrlich 
nicht  getban  haben,  weni^  die  Würmer  jiach 
vorhergegangener  Entxänduog  und  Vereite- 
rung gerade  durch  die  Gedärme  gekommen 
wären.    Nein  ohne  Zweifel  saugen  sie  sich 
ganz  gewöhnlich  nach  und  nach  dergestalt 
durch  die  Häute  der  Gedärme,  da£s  nicht  ein- 
mal die  von  ihnen  bewürktcn  Oefnuogen  in 
den  Häuten  der  Gedärme  gerade  gegen  ein- 
ander sind.    Daher  bewürkt  auch  dies  soge- 
nannte Durchfressen  der  Würmer  nur  höchst 
selten  einen  Durch  bruch  der  Darmunreinig- 
keiten,  xmd  also  auch  selten  einen  künstli- 
^chen  After,  und  gewifs  noch  seltener  würk- 
.  liehe  Gefahr.    Anders  ist  dies  freilich,  wenn 
•in  greises  Geschwür  nach  vorhergegangener 
'  anhaltender  Kränklichkeit  entstehet,  und  dann 
beim  Aufbruche  des  Geschwürs  auf  einmal  ein 
ganzer  Klumpen,  Knäuel  Würmer,  oder  an- 
derer ünverdaueter  .  harter  fester  Dinge  zum 
Vorschein  kömmt.  ,  - 

Der  Seein  (Calculus  urinarius)  ist  hier 
nicht  sehr  häufig,  aber  desto  häufiger  wächst 
Tdier  die  Bärentraube  {Arbutus  Uya  Ürsi)y  die 
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schmälen  Heide  swi^cheii  {ismuiid  und  Kit* 
gen,  phhWeit  der  berühmten  Prora  gefunden 
wild»  dafi  gl^nt  Denuehltw}.  Ton  hieraus  da«> 
mit  f  ersehen  werden  künnte. ,  Yon  der  Wüxk- 
•amkdt  diases  KitnteSsr  Wdtdias  um  der  Schwee 
4e  Munajr  $o  sehr  empfohlen  hat|  aU  Uur 
defutigsmittel  gegen  den  Stein ^  und  ?od  der 
gen  toftcefliphen  W  irkung  de»  fixen  Lufr^ 
ni^ch  Hulmes  Mt^thode  gegen  den  Jilasensteia, 
hihb  ieb  achpn  ehemak  in  ßaUingers  Maga- 
sin  Iii»  Aerste  fid«       St  9-  ^  117«  meine 
Gedanken  gesagt;  die  VortreAichkeit  dieser 
heiden  Afsneimittel  habe  ich  iiefitiioh  nöch 
vextoluedentlich  bestätigt  gefiind^a^  und  ich  - 
kann  bei,de,  nach  l&einen  Erfi^luuDgeQi  au« 

'  dem  Aetiten  ab  die  i^Uerronfiglichsten  eos» 

pfehleni  / 
-  '  £inQ  währe  Steinoperation  habe  ich  nie 
selbst  an  aaachen  Gelegenheit  gehabt;  jedoch 
habe  ich  vor  eiwti  13  Jaiiren  einen  Siein  bei 
einer  TiscMerlimn  in  Gingst^  hier  auf  Aiigea, 
ausgeschnitten^  Mir  sagte  maui  da  ich  jNTachta 
au, dieser  Frau  geholt  wurde,  sie  leide  füich' 
Miicfi  an  einer  gänalichen  Urinrerhaitung, \  al- 
fein  beim  Auslagen  der  Kranken  salbst  e^ 
fahr  loh  sehr  bald,  dafs  ihr  Uebel  Ton  einem 
Steine  henriihre«.  der  Termuthliob  schon  in  d«r 
Uce^ra  Ue^.   Ich  ujaler|uchta .  deswegen  die 


Digitized 


Kranko  «dUt        vaginam^  und  £aii4^  .den 
Stein  würklich  in  derselben  und  schon  bis 
iltirk  einen  ZoU  Ton  der  Vordem  Oefi^lmg 
derselben  Torgednmgen ,  und  gewaltsam  ein«^ 
gesperrt  y  so  deft  er  sich  "weder  dnrefa  gelüi-'' 
des  Streichen,  noch  durch  tfttsthaften  Druck 
weiter  nach  ?ome  wollte  treiben  lassen»  Der 
Leib  der  Fnm  .wi^  gaw  ersttttoend  auFgetrie» 
ben,  und  sie  hatte  heftige  Angst  und  Schmer* 
zea»  weil  sie  schon  seit  drei  Tagen  gar  kei« 
nett  und  auch  schon  eiaigo  Tage  zuvor  nur 
wenig  Urin  los  geworden  war.  .  loh  entschlols 
midi  daher  schnell  und  schnitt  die  Urethia 
hinter  und  ^ber  den  Stein  der  Joänge  nach 
au£    Der  Urin  flolsin  Menge  ab;  aber  der 
Stein  wolltei  sich  noch  nicht  durch  die  £ir 
draselben  zu  kleine  Ue&ung  heraus  ne&Doien 
lassen  t  obgleiöh  ich  ee  audi  min  der  Zange 
yersttchte ;  e^  brach  ein  Stück  vom  Steine  ab, 
allein  der  Stein  selbst  blieb  nirfick,  und  d^e 
Fran  wollte- nch  durohans  nicht  bew^en  Iis« 
sen  die  Oefiauug  noch  gro&er  schneiden  au 
lassen«   Ich  gab  mich  auch  d^abei  wieder,  weil 
ich  hofee,  der  stete  Andrang  des  Steines  wer- 
de die  Oe£uung  sohon-  von  selbst  erweitern, 
'ud  er  ohne  weitete 'Hülfe  bald  anm  Vor- 
achein  k9inmen»   Jedoch  ubdi  dies  an  erieich* 
tern,  liefs  ich  Loiasamen  in  Miloh  kocheUi 

4urch  wollen  2&eiig>  durchdrucke  ^  nnd  in 
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dem  SUime  wtiolie.  LeinewMd  dock  uad 
duiüh  näuMi  uad  ao  Öfteft  frisch  gewärmt  in  * 
^ie  Vagine  liineiadriiekeii.  -Diee  that  die  ge* 
lio&e  Wurkttog  ^Idt  denn  Mhoa  am  andern 
Mor^ep  war  der  Stein  yon  selbst  heratisgefal« 
lan>  und  die  Fkan  aohiekte  ihn  mif  sb#  Er 
wiegt  7i  QueBtohen,  iü  weililpaii)  o?il^  «iem* 
lieh  glatt  9  und  besteht  ans  tiohibaren  La« 
iiiaUeB#  Das  Merkwürdigste  bei  dieser  vayt 
gekünstelten  Steinoperfition  ist  ohostreitigi 
dels  diese  Fran  lange  Tor  der  Opetatioii  den 
Uiio  niaht  katie>akem  können,  ei|i  Fehler^  , 
welchen  ^ieim  Wochenbette  bekommen  hatte^ 
nnd  Iran  aeob  der  Operetlnn  konnte  sie  den 
acht  nur  halten »  sondern  euch  natüx^ 
lieh  lassen. 
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Fragmentarische  Nachrichten  über  die 
letz/e  bösar£iße  Epidemie  in  Malaga 
und  übet"  den  Nutzen  det  Ojeleintd- 

/  hingen  4tn  derselben^' 

£m  AutBttg  aüü  mnem  Priv«t«cbreibt&  det  Konig^ch  7r«ii^ 

Iflistben  General- Co nsul»  flerrn  Roose  daselbtt;  nebst 
'  «^nem  Schreiben,  des  Or.  Don  ^  Josef  Alcaraz  ip.  Aii- 
«ante  über  den  Numn  der  Oilainveibun^eii  b^m  dam 
gelben  Fieber.    Mitgetbcriic  uad  aut  dem  Spaniichea 
.ubaraem  vom  H^diainal^^Aatb  ßorget^ja 


xlm  4*  Januar  d.  J,  erhielt  ich  durch  die 
liocbgeneigte  Mitdimluiig  .der  KdoigUchen  hoch- 
l^biichea  Oatfriesischen  Krieges-  und  Domai-  ^ 
nen<»  Karomer,  welcher  ieh  ea&er  den  Areju- 
la&chea  Oxigioalschriften,  über  die  ?orlete€0 
Epidemie  in  Malaga  schon  mehrere  Notizen 
über  die  lerne  nngl^iob  mh#eireiidere  Krank-  , 
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jLUj^  in  Oeut^Uuidi.  völlig  geremigte  BläC» 

i:te  '(iaali  li«tifs  >«i4  ra  dam  Siida^  okne  sie 
mit  4#a  Hündflu  ai»&u^KifteA|  aufsein  Mossw 
ge&piefit,  in  Essig  getaucht ,  und  aiUdaxm  g^ 
-billig  im^08^olm^t)u  d#r  .  ]tta<^^ 
w^ria  4|e  Methoda  de«  Do/^  Josef  Alccx^ 
ia  Aliotntay  daa  gelbe  Fiabca^  dnrciiOeit* 
0Muraibu0geB>au  beiltof  VOB  ikm-  &aU>at  mib' 
gathe^  ist.  Da  wohl  alle  Nachrichten,  wel<-^ 
•die.iua  anfetak  über  dias«  lajMetüDha  Kranke 
JjKMi;  aua  äpa»i^  auigeiaiidc  n^rdeai  niclu: 
ohn^  viokeiti|[e&  Interesse  gejeseo  werden  mö^'«*  - 

ao  nebme  iah.JLeinem  Anatand»  die  üch 
berMt^ung  diesea  Artikels  Ihnen  mit  der  Bitto 
.sttSttaeiiden ,  dfloaelbatt  in  Ikrem/  baUebam,'  / 
«nd  roA  Aer&ten  aligameia  geleaenaa  Jouc-^  . 
H^le  eiaea  Platz  zu  guonea*    Noch  6o|iicka  - 
kdM  diaaer  Uabaraataung  dnaii  Ausatig  aus 
nam  mir  am  ^5.  d«  M.  gleich{aUs  mit|etheil« 
ten  Privatsobraibal»  dej»  KönjgUeiian  Ganara!« 
CoiMutii  Hatta  ^üaMe,  waoiit  jene  filittea  eiu« 
-  gingen  ^  voraus ,  weil  aa  ebenfalls  sehr  if ich« 
tiga    otiaan  über  die  lätate  ttoglÜGUtcba  £pi« 
4emia  io  Maiaga  antbältt  *  ^ 

Sfn,  IkAtiiol  den  lo.  NoT«mbor  ibo^ 

Zjeider  hat  m  das  Anaeko^  als  wolle  &ioH 
das  gelbe  Fieber  in  Spattiatt  ainbaimiaab  ma-  * ' 
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ehmi  danii  mit  £?id^is  kann  dietmid  dai* 
seil  EioliihniDg  von  aufsen  nicht  naohgewie- 
Va  werdM.  Ueb«  d«  Wmpm^g  detMlben 
wird  sehr  ?ersdiiedeii  gesprochen,  dochfoheint 
i!ßm  wakrteh^iidiolMti»  Ari0ilNi  folgelid#B«  tcjf&v 
Jdi  dmqeBigcii  Theik  imerv  Südt,  wd(Ä«r  - 
-unter  dem  Namen  Po&os  dulces  bekannt  iit^ 
^Ann'  im  ^nfcra  iSooi  mdmre  PeremiilD  in 
«inem  kieiom  Laden  am  gettmi  Fieber  ge- 
;»torben ,  welcher  defshalb  atii  Befehl  der  He- 
gierung  Tarmmert  wurde.   Der  Eigesriiiiniir 
des  Hauses  liels  ihn  in  diesem  Jahre  dffisen, 
•md  die  FmiBe ,  weldid  'eelbigen  batogf  fiel 
eJft  eiates  Opte  der  Kra^kheit^  Erwägt  maot 
^welche  geraume  Zeit  von  jener  Gpoche  bis 
'^sor  nlerkKohen  UriietbttidiielttMmg  die  V^^ 
beis  FerfloJa  i  ao  ist  wohl  mit  Becht  an  be» 
daaiqrni  dafs  sich  die  Regierung^  alller  erhal^ 
teneii^  Wamaogen  nngeachtet,  ao  dnidiatia 
'  i^^t^'^p^  Terhielty  imd  die  goldene  Zfit  rer- 
absiumte ,  das  Uebel  in  der  Wiegle  «n'tfrstf* 
lakeay  ,eine  Möglichkeiti  wovon  im  Jahre  i8ot 
der  zu  Gadiz  commandirende  General  Don 
KTomas  da  Maria  ein  glilekUohes  Beispiel '  ^ 
geben  hatte«  Denn  anf  Anzeige  des  erst  be^  ; 
fallenen  gelben  Fieberkranken  liefs  dieser  Sols- 
chen damak  augenblicUich  in  ein  entfenntas 
Juazareth,  die  übrigen  Hausgenossen  aber  an 
einen  andMn  endegenen  aieheni  Ort  in  etreiige 

•  '  _  « 
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Reinigung  des  Hausjes  augewradt^  ^UuJ  Cadiz 

MaaCfiageliDi  seine  Zletm«g«  j.^«llG»c;h€iAUc)| 
unteriicrs^daa  hiesig«  <6Mveciferaiaiif  a\is  woUt 
gB^ßMm&a  Abeiditen^gleicli«  Sik^^ßü  tvk  .be^ 
W.e|S0iu  Dia  Perspecti?e  eiußv  Hitfigersiioth 
war  'fl»n  den '  ^rUbtt^  Getr^dtf«l»ig^  iiiclrt 
^^^^^ÄBie^jit^Ä^^lÄ  ^  '  m^^^  ^i^^^Ck  ^U^iiil  ji^uA^^t^( 

aäcblicli  das  Gauveraemeat  V4^aula£^f:  haben^ 
da'a)^!^^  »iMMaackig  ii|r  okil^i^^  enateckpoda 
Faulfieiiar  xa  aikiaieat  und  .«dUireA  lu^ 
sen,  wa»  teehrefe  "^Awate  ichcfia  andaithalb' 
Monat  ^  £rülier  für  daa  f^elba  Fkl^er  insgaheiiil 
aiag^eben  halten»   Man  glaubt  so  gern ,  -wßß 
man  «wifaitokt«  imd  :«i  Ist  daher  niabt  hm 
£remdendt  daia  viele:  djie  B^kprodaction  des§eK 
bis  auf  die  letste  Stunde  bi  cweiraltei^ 
da  lisasigea  Gott?eciieiDiaiit  M  poaiti?  daa  Ga^ 
gentheil  versicherte*  .J^fam^nloses  jEHcgokd  ha| 
indela  dieses  Verfahren  Uber  eine«  grofsen 
'  Theil  Ton  Spaaian  yerbiüeitet»  nnd  .habe^  dt# 
'  nach  allen  Orten  ausgewandman  M^lagaef 
tiadia,  Gibteltar^  V«leS|  ikataquera,  Granadai» 
'  Alioanta^  Carthagena  u.  v  mait  iß  das  Un^ 
'  i^iick  ihrer  Vaterstadt  verwickelt»    In  Malaga 
kaaa  nun.»  Gott  sey  Dank,  die  Krankheit  $a,, 
gut  aU  brandet  bjduaahtat  .werden»  Köchit 
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^abrscheixilii^  .%ir(l  in  wenig  jSagea  ^dMP  VI)/ 

i  soichM  der ,  lAßnig^^i^n  Jimmmu  offioieli:»^ 
borichteto',  (mch  Im*  'dles0r.  GfJegQuh^  ;  m\Ur 
nettem  S^iiitfi^  Ymtwämmgen^  4ß» 
Fieber  betiaffeJadf  deren  ieh  hi^  werdeo 
kaan,  eikiittiiesidM^  Heibittif 'de»4^Mk^ 
bdit  iind  velMbiedene  neue  Vemucta^  .jpe^ 
ina<rht  worden*  la  dar  erstezi^  Biriode  der&ei«* 
hen  hat  «afli  i^iiottdMs  Mn&gett'  xmäf  mik"^ 
t^dett^  Schweift  2a  be£$x4er»  -  getuoi^  t  umd 
dabei  für  Rekiigiuig  der '  Bauehemg«weide,> 
ebtwBdet  4t|Mb  getwd»  AmbiMitMi  fM»:Q^ 
atiare  gesorgt  Watine  Welneftsi^äder  W|ir« 
äm  bei  4iuii9Mliil*  firfolge  gebmiioht;  .^  Bei 
yiefen  .-aind  4!)ei£riüiioM|t  vom  ygliifw 
fftttzen  gewe&eat  Weil  dieae  Melhodoi  n 
üemlieh  aligemeiii  fiir  «Ue  wiMuamü»  IfiiMil« 
ttoA  wirdi  io  übelreiche  ich  Ihaexi  hiebei  «wii 
Blätter  unserer  Madrider  Zeitung,  woraus  Sie 
irber  die  ^Anwendung  dieaet  ^wt  <las  iWiherf 

ersehen  wer4eu.  Für  un^ügUch  kann^disMa 
M^l  faideft  nicht  gdian,  da»n  fM# 'sind, 
.aller  Oelei9r<iihiHigea  .iliigeMh(i(t«-ia/dija.aai* 
dere  Welt  gegii&gen,  b  ^>erhaupt  i9^:.ättGh 
dielfea  Jäter  die^  traurige  Jiffrfannig  «ufauNaM 
l^iantätigt  worden,  dala  bia^  jeM  kein  .bewährt^ 
tea  Mittel  gegea^  das  gciba  Fieber  gefuQdan 

lit«   fiine;  üttd  dieadiie  U^tk^r  W^NMapti 


• 
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äBiMik^g  od»r  dr^Uiig  gelmit  atod,  ht'bei 
eilMr  «ttdera         und  vi#r£acbdA  Zahl  oIimi* 
Eirfolg  geweseA.    Besondere  Pra^ef  v%(i0llsiD*t*^ 

tel  amd  disioiil  aiüht  gebMuebt  woidott%  -  Bei 

den  meisteo  scheint  ein^  #r$tatuie(jisirusdi§# 
Gleichgülügkfeit  gegen  das  Uebel  gebeiischt 
zu-babam  Setten  und  Manblen  winden  p.nf. 
wenige  4  und  allein  auf  Verlangen  der,  Uaiii^  > 
genossen  teibraftnt^  demnach  waren  ^ie  Yer« 
heernngen  diev^  Kr^ui)diek  nngLeidi  gräises*! 
al9  Torige^  Jabrtf    Die  Zahl  der  ipesiprben^np  . 
4$&t  skA  gdwils  nhna  Uebemelbttng  enf  t4^ 
bis  fik»oD  schätz^  i  .  andere  geben  settuge 
a,t  bis  22000  an.   Ckuriana)  welches  yoU  Ma* 
lagaer  Flikdiüj^e  war»  ist  won  der  Jbnnk««^. 
'  heit  TCrscbobt  gebU^UeUj  welf^hes  um  90  be« 
wundämswUrdiger  ist^  da  über  dreding  Per# 
^nettf  welehe  sich  in  Malaga  das  ^ibe  Fie« 
her  geholt  hatteu^  daselbst  gestorbeA  '^incl» 

Kein  eimiger  rou  deften ;  wdche  nkbt  aadk 
M|d^A  gingen  >  wurde  angesteckt ^  selbst  dief  -  - 
jen%en  nicht  ^  w^ehe  ilen  ^Kranken  beistan« 
den.  Mm  «chteibt  dieii  4m  viele«^"«ramataF 
sehen  Kräutern  2U|  weiche  täglich  aHs  Man*» 
gel  nwimmV^&nng4tk  d»n  Oefen  dnr  Biokfe  ^ 
Terbrannt  wurd/en«  *} 

'  •)  Ot>  idi  glaidl  die  61«lbwut«gk«i(        UitA  B. 

im  niind«$tea  nlchr  in  ZvveiCel  ziebe  i        halce  ich 

•  .  ^  ioA  ditsen  I^aU  mit  Okmutßä,  w4«b«^  «r  luir  voia  • 
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«    Von  ineiäer  Familie,  Freundan  und.  An^/ 
wiMA^ten  Ut  dieMii  Jahr,  ^itt^  OkoMtbcH'  ' 

tbea  Ausgeoommen,  niemand  geatarbeC)  denst 
«ife'  lurimi  w  iZ«t^'  4a$  wu^b  siehere  JEtm^ 
mngsmiml,  nrnmüdk  dm  tintJu  Wfj^^w^  . 
So  vial  tu&  dem  Scfaieiben  des  geMli^en«, 

ob^A  ^wüimlm  Artikelsr  ... 

'  ^  *  Madrid  So-  Oaober  x8o4' 

.  .  dl»  Naiduridit,  dift  Div  Jimf 
jilcaraz  in  Alkante  von  den  Oelmnrmbungem 
ator  BoUimg  des  dtielbst  iiemelmid^n  gelbol 
Fiabeci  onil  Yoitlieile  Qebnuieib  mchta^  bat 
ich  ihn  sogleich ,  mich  umständlich  zu  unter« 

>Midttmt  ob  diese  «Jfafduricht  g^jifiadet  aey, 
oder  nifiJtt»   £r  athiittb  mir  untwoi  üq.  d* 
fol|j^andes:  .  •      .  •  ' 
'  r  .Mein«Herr!  ^  Ibr  Schreiben  habe*  ich 
pfangeui  allein  bei  meinen  Vielen  Qe^chäften^  . 
und  der  wem^n'  mir  ohngeB  Mnlae^  ^trar  icJa^ 
aolehea  irälier  au  lie^atyrorten  wcht.im  Si;aB^ 

.  de;  auch  ist  es  mir  eben  desweg^in  nach  jeUt 

aioht  mtfgMi^  JktMk  einf  .  aet*  «mttwd^^s^^ 
Auskunft  za  geben,  als  ich  wün^ph^,  ntifi  Siai 
ea  rerlangeiu*  Xa.iat  i^öllig  ^e^ründet^  dala 

. '    '     '  " >  ich 

li&mMfpa  sa  hfJiM  •cheint^  und  bttendmdiem« 

'  geg€beae  Ursache^  warum  der  Ort  befreit  gebliebea 

4a|a  ^m^-^X^x  aias  J^Abelt  ;  '  Atm^  Jühmci^» 
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ich  bei  dem  gelben  Fieber,  welches  man  sölü  ^ 
dem  Anfimge  des  SeptemWr-^ieyelbst  Wal^i- 
jD^hm  ,  jon  den  'Oeleiareibui»^eiit.;die  rou  ncH 
len  Aerzten,  welche  Kranke  di^er  Art  zu  be-*  « 
handeln  GelegenJieit  f;ehabt  habend  so  s^hr 
enfpfoblen  sind,   ebenfalls  Gebxfiuoh  su  mar 
ohen  anfing ;  und  der  Erfolg  hat  meiaan  ^n« 
ten  Wünsebea  völlig  entsprochen.    Di»  Me- 
thode, welche  ich  bei  dieser  Operation  he* 
folgt  habe 9  ist  die  nachstehende:  In  dei|i  Att«, 
geiübiicket  y^o  Personen  von  der  besagten 
Krankheit  befallen  werd^n^  Ibub  ich  den  gaii«- 
^en  Körper,  Brua^t  nnd  Gesiebt  ausgenommen^ 
niit  gewohnlichem  Olivenöle  etwa  fünf  Minu- 
ten hindurch  einreiben.^   Gemeiniglich  wird 
2u  die^eir  Einreibung  etwas  .mehr^  als  ein  hal« 
^bes  PÄind-  Oel  y^erblrancht    Gleich  nach  dem 
Einreiben  lasse  ich.  die  Knanken .  swei.  Tessea 
Fliederthee  trinken«  sje,  warm  zude  cken,  die 
Fenst^  TerschUeüsen^  in  dem.  Gemache  mit  > 
Zucker  räuchern«  und  alle  drei  Stunden  eine 
Tasse  Fleischbrühe  geben.    Iii  der  Zwischen*  , 
seit  bekamen  sie  wieder  ^e  Tasse  des.  to-  . 
'  wähnten  Thees,  imd  mit  dieser  Metl^od^  fuhr 
ich  so  lange  fort,  bt^  ein  reichlicher  allge* 
meiner  Schweüs  ausbrach^  worauf  gewöhnlich  ' 
.ein  galligter  Durchfall  folgte.    Kommt  der  letz- 
tere nicht  Ton  selbst ,  so  suche  ich  ihn  durdi  ' 

Clystiere  ?on  Seewass^  au,  exregen«  ,  MiX  die? 
lawiu  XXL  a«  a.  fr»  I  ^. 
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ten  beiden  Ausleerungen,  auf  eine  so  ein  fa- 
che Weise  hervorgebracht,  \spM  inir  geluki«- 
gMy  die  Krankheit  in  den  ersten  zwei  T,a* 
gen  9  und  ohne  dafs  sie  bei  öineni  der  Indi- 
viduen, Welche  ich  ünten  isiennen  werde,  in 
die  zweite  Periode  übergegnagen  wäre,  zu  be- 
seitigea ;  auch  habe  ich  naul/iher  nichts  weiter, 
«b-dte  Chinatinktur  bei  solchen  ferner  ge- 
brauchen lassen^  welchß  durch  die  erwähnten 
Ausleerangeft  gesch7?ächt  Waren.  War  die 
Krankheit  bereits  in  die  zweite  Periode  über^ 

■m 

gegangen^  welches  gemeiniglich  am  dritten 
tmd  liierten  Tage  der  Fall  ist,  ao^  waren  die 
Oeleinreibungen  naich  meinen  Erfahrungen 
tifcht  mehr  so  sicher,  weil  das  Nervensystem 
bereits  au  sehr  an^;egriffen  war«  Andels  sind 
doch  noch  viele  auf  eben  dies/e  Art  geheilt,  ^ 
wenn  gleich  die  Kirankheit  bereits  in  eine  sp3- 
«tera  Periode  gekommen  war,  und  die  fürcli- 
terlichen  Zufälle,  eils  schwarzes  Erbrechen, 
WotflüsSe  und  Zucknhgen  eingetreten  waren. 

D^ie  beigelügte  .Liste  enthält  die  Namea 
«Her,  welche  in  der  «ersten  Periode  der  Krank*  , 
iieit  durch  die  Oeininreibungen  allein^  und 
-ohne  das  geriogsre  ändere  Mittel  geheilt  wur- 
den^  melirere  nich«  ihitgerAc^laet,  welche  mir 
-bei  der  groisen  Anzahl  der  Kranken,  und  bei 
«neineu  übrigen  Geschäften  entfallen  sind,  in 
-Aehieret  fiegla  ubigung  habe  ich  diese  Liste 

V 
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Alt-  'Genekmigiaiig  tts^rs  ^^OowrerneofS''  rtm 
einem  Üeitmtea  der  Ge&uttdhüUtftkoiuiai&ftioa 
attestiren  lassen.       •       ♦  ' '  >  . 

Entschuldigen  Sid^die  KUrzi^  meines  Schrei« 
bens«    Ich  bin  u.  s«  w«   "         .  ^  ^ 

'  *     Jose/ Aiearas^  • 

"      •      •  . 
Ifamenüicbe  Lüie  der  Personen  ^  welohfi  von% 

benannten  Arzte  jdurc^  die  Oeleinreibun^ 

getf,  vom  gelben  I^ieber  geheilt  sind^  pieh^ 
"   rare  aad^e  nicht  mitgt^ehnetf .  deren  er 

sich  bei  der  gro/sen.  Anzahl  i$eiuer  Jiran» 

heu  nicht  mehr  erinne^f^ 

'  JDr»«Don  Josef  Alctras 

Don  ^aiael  Alcaras; ' 
Dona  Maria  Aicaiaz 
/  Jio'sB,  Izqinerdb  ^ 
Maria  Minuera      »  " 
IkioceBcia  ikiAta /Marie 
iUargarita  «ianta  Marie 

Josef  f  errer    «  • 

Don  Juan  iiiran  ^ 

Don  Jos  quin  Soier       %  ^ 

Teresa  PorccU       *      4  . 
.  Dona- MaHa  Antonia  Varele 

Doua  iSdaiia-  Varela  j  Merler. 

Jvan  Garratala  -    •  «  ^  #. 

«Nicaias  Garratala   »      •  , 
/Dun  Joi>«f  Maitzas      .  »     ,  • 

In 


• 
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Dr.  Don  RrtobüM  PiuOttft 

JoseC  Boquilmi 
Juana  Jorda  •  -  • 

BlariaiÄa  Jorda  ^* 
Franciico  Perez 


Zwei  Bedientto  der  Doüa  Fraaotfca  äarriö  a 


Don  Pedro  Tomas 
Margurita  GoMalex 
Sfaria  Ooder      ^  <  « 
Luis4  Palau  -  «  « 
Don  Juan  Ffanciicd  Dafid 

IiHcolas,  ein 
Maria  Bautista 
Teresa  Bianca  . 
Don  Pedro,  ein  Geistlicher  und  sein« 

Haushälterin.    •  ,    •  ♦ 
Die  Wittwe  des  Don  Gregorio  Campos 
Lorenza  Perez      ^»       •  .  • 
Dofta  Trinitaria  Ferttt  ►     .       -  • 
Bat|(ista  Bot#ll&     «      •      *  * 

\Maria  Verdu         .       •       •  % 
l>6n  Nicolai  de  M<idena 

'  Doua  Maria  Ana  de  Mödena  y  Pudi 
DouÄ  Florentina  de  Mödefia 

..Dona  Maria  de  l(k  Cru*  de  Mödena 
Don  Gabriel  de  Mödena. 

Maria  Ana  Banu   •  ^ 


t 
X 

r 
I 


Snmma  4ß 


Digitized  by  Google 


—  i33'- 

tfon  Atfoiuo  'de  Furündarena^  Obrlst- 
.  Lieutevant  der  Artillerie  und  Kominandaiit 
dieses  Platzes,    bezeuge    hiepiit,    daf^  ick- 
bei  metneii'  täglichen  Kfankenbesitchen  v  di»^ 
ich  als  Mitglied  der  Gesuadheitskonmuasioa 
mit  dem  Dr.  Don  Josef  Alcarat  im  vierten 

4 

Stadtviertel  machen  8^i|fste^  «inen  Augenzeu» 

gen  abgegeben  habe  ^  wie  aUe  in  Vorstehen- 
der Liste  benannten  Penonen  durch  die  OeU» 
cinraibuogen  allein  geheilt  sind:  auch  wcifs 
ich  noch  von  verschi^deacn  andern  aufserhalb 
dieses  Viertels^  dajb  sie  auf  4^e  nämliche  Art^ 
und  von  demselben  i^te  geheilt  wurden.  Zu 
mehrerer  Beglaubigung  habe  ich  mit  Gendi« 
mignng  unters  Herrn  Gouverneurs  dieset  Zeug« 
ni£i  ausgestellt  und  eigenhändig  untersohrie- 
ken«  AUeante  so.  Ootober  1804^ 

Ay^onsQ  de  F^rundürma. 


NüfChricJu,  Don  der  Krankheit  in  Ida- 

laga  und  Alicanie. 

AttJ^  BrieFen  der  fraosöaiicken  Haudtupgsageatea  an 
den  Miaitter  der  Marine  und  Golemen  su  Paris  geso- 
gen  und  toiu  Herri\  Dr*  KMudren,  Am  der  Iffa* 
rine  *  dem  Herrn  Dt»  Fried/ander  gafüUigst  mitgetheüt»  ^ 


H 


4  j 


err  Ktmudrm  jYUfde  von  dem  Marine- 


■-» 
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minister  autorisirt^  die  Ausziige  der  Stellen 
sein  et  Gorrespondenx  der  Pariser  morlizini- 
schen  Schule  zukommen  zu  la&seai  die  das 
'  gelbe  Fiebf^r  betreffen.  Folgendes  ist  das  We* 
sentlich^te  dessen  was  ^cii  in  diesen  Papie- 
ren geTuncIen  hat,  •   ►  . 

In  den  ersten  Tagen  des  .  Vendemiaire 
d.  J.  XII.  zeigte  sich  in  Malaga,  in  der  Stadt 
sowohl  als  auf  den  SchifFea,  eine  Krankheit, 
die  der  französische  Arzt  der  Armeen,  Herr 
•  Dclösires,  für  ein  galiichte^  faules  ^nd  ao- 
steckendes  Fieber  erklärte.  Innerhalb  8  Ta- 
gen wurden  49^  Personen  krank,  vou  wel- 
chen etwa  gg  gestorben  sind. .  • 

In  der  Milte  des  Monats  waren  160  Per- 
sonen krank 9  und  4  Wochen  nachher  erhielt 
man  die  Nachricht,  dafs  die  Krankheit  sich 
.  yeraiii\derte  und  dafs  man  viel  Gutes  von  der 
sich  einfindenden  Kälte  erwarte  ,*  die  der 
Schnee,  der  die  Malaga  nafie  gelegenen  Berge 
)  zu  bedecken  anfing,  hervorbringen  mufs.  — 
Am  Ende  des  Monats  Frimaire  desselben  Jah- 
res meldete  der  französische  Commissair  Herr 
Mornard  endlich,  dafs  von  70000  Einwoh- 
nern, die  die  Stadt  nicht  verlassen  hatten, 
14000  gestoiben  seyeu,  doch  zweifelte  er  sei- 
her  an  der  Genauigk'^  it  der  Angabe.  Zugleich 
berichtete  er,  dals  auf  Veranlassung  des  vom 
»aniachen  Gouvernement  geschickten  Arztes 
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der  ^TÖffi^^jind  das  pfinm  gesua^ei^  Ifjpi^^ 
den  wäre. 

Der  MariAem?i)istpi*  erhieh  übii^enji  üjb6{ 
die  Natur  der  Krankheit  ^d  die  angowen-t 
Uetea  -jLi^i^^ittei  keine  undece  Nacbucht,  aU 
t]d[i>  lli.x^L  ylrrcjula  daium  für  |jiit  gefuuüeu 
liabe>  den- Eiawohaern  die  Furcht  zu  beoeH;» 
meOf  ujadsi6,^u  jb^ri^iigen,  wqil  daj»  n^oraiju^tv^^ 
sehr  Tiel  Ein  Aufs  auf  den  Qang  derKrai^^i 

beit  häoev/^  scheint;  i^erin.'  dea\  B^spi^ 
Englands  gefolgt  zu  seyn,  welches  in  4^|i^ah-y 
'reu  i635  und.  1636^:  als  diu  P^(die ungHitk^ 
liehen. £jLi)W}^lmer  alier  Arir  von  Ve^?w§iq 
feiung  brachte,  die  verschlossenen  IIause;r  zj^^ 
e^öfinev  lich  ent&akio|a »  imd  Ai^g^lwA 
erlau)>te,c  wodurch  die  Kraajiheit  um  .fi^^ 
sich  Ter,inSndQrte«  Die  Maa&regel,  die  man  in 
bester  ^biici)t  in^li^aii^a  nei^oiien  hat^»  w^r 
aber  ungüi^^tig^  und  um  so  ;2ei[ährlicher.  imsi^ 
ge£aiUen,  ?ifeU  die  ecp^ßaeteii  Qeb^ud^  Vetr 
samoJujQgshäuser  v^^treri/  uja^  d^^e  reiigii^sen 
(iiefßruopien  nur  die  un^iutt^lbaren  Yet\Aa^ 
düngen  und  BerUhrungejft  |>^ii4ist}gt^D. 
l^ankheit  war  wiiryicti,.*vQg^n  der  eingetre- 
tenen Kälte^  schon  &st  im  völligen  Abi^elimeo^ 
gewesen,  aber  diese  gevyagte  Maa&regel  deii; 
Herrn  Arrcjula  machte,  d als  sie  aicli  um  mehr 

als  4  Wpcken  noch  verlängertei  und  ec<s|  den 

* 
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yten  Plariose,  also  nachdem  die  Krankheit 
.  4  Monate  gewüthet  hatte,  hörte  sie  TÖUig  au£L 
Den  syten  wurde  der  Cordon  der  Truppen 
aufgehoben  und  die  Verbindung  mit  dem  in- 
nem  Lande  wieder  hergestellt. 

Diese  Correspondenz  war  freilich  von  kei-  ^ 
taem  Arzte  geführt  worden,  und  liels  daher 
mauche  Lücke,  über  die  maü  Aufklärung  hätte 
wünschen  mögen,  allein  Uber  die  Ursachen 
der  Krankheit  blieb  fast  kein  Zweifel.  Es 
war  ausgemacht,  dafs  die  Krankheit  durch 
das  Einbringen  fremder  durch  Contrebande 
und  Unter^chleife  eingeführter  und  angesteck- 
ter Waare  ans  Land  gebracht  worden  war. 
Andere  meinten,  dafs  die  französischen  Trans- 
portschiffe  der  Desaix  und  die  Union,  die 
yon  Marseille  mit  Truppen  nach  St.  Domingo 
bestimmt  waren  und  des  Krieges  halber  in 
Malaga  verweilen  mufsten,  die  Krankheit  ver- 
anlafst  hätten;  allein  die  Schiffe  waren  schon 
9  Monate  vor  dem  Ausbruche  der  Krankheit 
da  gewesen,  und  hatten  nur  4  Kranke  am 
I  Bord^  die  durchaus  keine  Symptome  des  gel- 
ben Fiebers  äufserten.  •  - 

Was  übrigens  keinen  Zweifel  über  den 
m^st  angeführten  wahren  Ursprung  des  An- 
steckungsgiftes übrig  läfst,  ist  der  Umstand, 
dafs  die  Mautdiener  und  ein  Vorsteher  der- 
selben von  dem  Wegaehmen  der^Waare,  de- 
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ren  Niederlage  in  einem  Hause  der  Stadt  rer« 
nthen  ifordeiit  ipestorben*  waren.   £in  gro«  . 
&er  Theil  derjenigen,  die  sie  herum  trugen^ 
verkauft  oder  gekauft  hatten ,  starb  ebeiifaUs. 

V  Naohher  schienen  die  Symptome  derKnok^  ^ 
heit  zu  verschwinden  y  und  alles  war  ruhig, 
allein  «iiese  Ruhe  dauerte  nur  bis  aum  Jif  es-" 
sidon  Denn  den  ^Qten  dieses  Monats  achiieb 
der  Gdmmis$air  Momard,  da&  eine  Krank« 
heif,  4te  iUe  obrigkeitlichen  Personen  Fanlfie« 
ber  nennten^  und  die  nach  dem  Ausspruclia 
der  Aerate  mit  dem  gelben*  Fieber  AehnHch« 
keit  hab^  viele  Menschen  wegra^tte^  >and  Sehr 
acuter  hitziger  Natur  sey.    Die  Krankheiti 
sagte  man^.würe  nur  5*  Tage  eigentlich  ge- 
fährlich f  aber  das  Genesen  dauere  lange,  und 
die  Rftckimie  sejen  hSufig.  ~  Im  Thermidor 
wareia  viele  gestorben»  mehrere  entkommen;.  \ 
im  Fructidor  starben  mehr  als  loo  im  Tage; 
und  gegen  das  Ende  des  Monats  togar  ge« 
gen  3oo  taglich»  .  Nächstdem  litt  die  Stadt 
von   Hungersnothy   von  Diebesgesiüdel  und 
;  vom  Meuchelmord^  und  daa  liOben  scUen  fast 
hier  die  gröi;>te  Plage.   Die  Kaufleute  hatten^ 
ihro  Xaden  und  Cortfrtoire  verschlossen ,  die  ^ 
UäUte  der  Einwohner  hatte  die  Stadt  verlas-^ 
sen^  und  wurde  auf  den  Gutern  von  Bandi«  ' 
ten  und  Contrebandiers  verfolgt,  die  den  Aii4  \^ 
genbiiük  benutzten  t  .um  das  Lax)4  zu  plün- 

y 
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(lern.  Kaum  gab  es  auf  dem  Lande  noch  et- 
was den  Hunger  zll  stillen,  und  vergebens 
suchten  die  Einwohner  wieder  zur  Stadt  zu,- 
rück  zu  kehren,  um  wenigstens  in  ihren  Häu- 
aern  um^ukomaien ,  der  Trup^iencordon  ver- 
hinderte sie  daran)  und  viele  starben  auf 
freiem  Felde,  «i—      .  .  v 

Ijfi  Fructidor  braph  auch  pjötdipb  die 
Krankheit  zu  Alieante  in yerschiedeiien  Quar- 
tieren der  Stadt  aus,  namentlich  in  der  sor 
genannten  grofnen  Strafse,  wo  die  Kaufleute 
wohnen-  Don  24ten  hielten  die  Aerzte  da$^ 
Fieber  noch  für  nicht  ansteckend  ♦  aber  den 
folgenden  Tag  erklärten  sie  es  für  das  voll- 
kommene gelbq  Fieber  und  zwar  dasselbe, 
welches  die  Frana^o^en  untpr  dem  Nansen  die 
Krankheit  von  Siam  characterisirt  hatten. 

Man  mufs  übrigens  das  Uebereinstimmen- 
de  bewundern,  w^elches  in  den  Berichten 
»Weier  an  verschiedenen  Orten  lebenden  Com- 
missaire^  die  dem  Marineminister  geschrie- 
ben haben,  statt  findet,  Herr  Angelucei^  Com- 
xnissair  der  Uandlungsangelegenheiten  in  Ali- 
cante,  meldete:  d^fs  den  oten  Fructidor  Herr 
yencro^  der  Commandant  eines  Briggs,  wel- 
ches zur  Bewachung  der  Küsten  dient,  ans 
Land  getreten  sey,  und  nachdem  er  förmlich 
erklärt  hatte,  dafs  er  mit  niemanden  Verbin- 
dung gehabt,  und  auch. keine  r^euigkeiten  am 
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^ot4  Jkättef  h^he^  ef  5  Kranke  ausgo$eutj^  von 
welchen  cmor  24  Stunden'  nachher  ^  und  di« 
andern  bald  .dai^uf  ige<»tprbao  i^cyen.  Dia 
Krankheit  bät'e  mit  ejneqi  fast  unn^orkiii  heu 
Fiebißr .  av^refangen«  wurde  aber  bald  s^br  bef« 
tig.'jpdem  die  J^ritite  zugleich  schwanden,  die 
Augea  aich  entzündeten  und  ein  heftige»  Blut* 
bxeciiea  folgte«  .X>läcbi»i4em  bälte^  die  Aerzte 

'  bemerkt,  düf^  die  Haut  d^r  Verstorbeneii 
gleich  gelb  wa|rd|  un4^  ahne  Anatand  erklärt^ 
dafs  die  Krankheit  das  gelbe  Fieber  sey, .  Doch 
gestattete  man  der  Equipage^des  Briggs  frei 
mit  dm  £iowobAern  der  ätadt  zi^  comimini* 
ciren*.  Der  Gesundbeitsralh  befahl  endlich 
dem  Goramaftdanten  die-  Ahede  au  yerlasaen 
und  ins  Meer  zu  setzen  1  mit  dem  JBeiehie 
kein  Schiff  au  unteraueben  und  in  keinem 
Hafen  a}i  landen,  Den  4^en  Jupi  aber  ila$ 
Schi£F  in  der^  Rhede  I  an  dem  One  den  nvm 
le  Ba^»  nennte  snrückf  .m^d  $6ndete  einen 
0£ä%iei:.»na  Laiid,  ifin  »u  büten^  dals  man 
die  Ordre  widerrufe.    Man  achickte  den  ,foI* 

^  gendan  Tag  eine  Commia;»ioa  an  Bord)  ua| 
den  Zustand  der  Equipage  zu  untersucheui 

-  aber  in  .demselben  Augenblick  aah  aich  Heirr 
Vm^ip  vx  erklären  geAöthi&t^  da£s  einer  d^j 
Mannschaft  am  Bord  gestorben,  und  ein'  äUt 
derer  in  letzten-  Zügen  läge,  •  Den  6ten  w|tr« 
de  fierr  Vmero  ron  iieufm  der  Beft?hl  ct>. 


theilt  den  Hafea  zu  rerlasseiii  und  sich  nach 
Mahoa  tu  begeboB,  um  daseBist  tlie  Qatraii- 
taiki^  SU  halten.  Itiachdem  er  wiederum  7 
Alaon  varloren  h^tte,  kam  er  den  igten  um 

m  m 

10  Uhr  soch  einioftl  nach  AUcante  zurück,' 

und  hatte  i3  Kranke  am  Bord,  von  welchen 
der  Chef  der  Comptabilitat  in  den  leuten  Ztt^ 
gen  lag.    Erst  den  A4ten  fuhr  er  wieder  ab,  ^ 

nachdem  der  Chef  der  Comptabilitat  den  Abend 

%utof  auf  dem  Schiffe  des  OammandaDten  gek 

sterben  war.  /  ' 

Hatte  die  Flotille,  die  die  K8fte  bewtebt, 
das  Fieber^  mitgebrBchtf  so  mufste  man  sich 
wundern I  dafs  es  nicht  bei  der  ersten  Lau-  , 
dung  gleich  gefafst  habe,  wo  die  Einwohner  ^ 
mit^der  Equipage  noch  in  Verbindung  5tan* 
den*  Doch  brach  sie  erst  d4  Tage'  nachhet 
aus,  und  Herr  Angelucd  meldete  noch  in 
seinem  Biiefe  vom  i4ten  Fructidor,  dafs  man 
nie  n  AUcante  weniger  Kranke  gesehen  habe 
als  um  diese  Zeit.  Doch  ist  anderseits,  nicht 
xu  leugnen,  dafr  dasselbe  SchiflP  zweimal  in 
der  Zwischenzeit  mit  einer  grölseren  Menge 
Kranke  gelandet  %ef.  -  • 

In  mehrerii  andern  Briefen  des  Herrn 
jingelucci  liest  man,  dals  der  Ursprung  dei: 
Krankheit  zu  Alioante  mnem  Ballen  mit  Bsiam- 
wolle  zugeschr^jeben  werde,  der  yon  GibraU 
tax  geschickt  worden  ist,  und  sich  in  dem 
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Hmiu  dB$  HentB  Laurem  f  G«pitaui  des.  Ha« 

Sem,  verborgen  befand»  Dieser  Capit&in  war 
gestorben  9  und  die  dneisteiii  die  dasselbe 
Scbicksai  ballen,  hatten  in  der  iNacbbarschaft 
gelebt  ;^wpr  nur  in  das  Uaus  liuaeiutrat,  ward 
vr^e  vom  BUts  getrofFen.  Das  Gouvernement^ 
Welches  6ich  in  der  Nähe  dieses  i;^auses  be- 
fand, von  welchen  zwei  Leute  gestorben  wa«* 
*  ren,  wurde  zum  Quaxantainehaiten  genothigt, 
und  die  Archive  wurden  nach  deui  Aaihhause 
gebracht.  ^ 

Die  Gorrespondena  beweifst  auch ,  da£i ' 
wieder  eintretende  Wirme  Aet  Lnft  die  Kranke 
heit  wieder  erweckte»  .Stets  sprechen  die 
französischen  Commissariea  von  der  entsetz« 
liehen  Hitze  und  von  der  Ungeduld  mit  des 
man  dem  Nachlassen,  derselben  entgegensehe»^ 
Man  erwartete  Begen^  der  6  Monate  ausge« 
hlieben  war»  man  hofte,,  dai's  der  liegen  wie 
gewöhnlich  im  Anfange  heftig  seyn  würdei 
Weil  ein  lüeiner  Regen  eher  schtideki  konnte» 

Die  Gorre^poAdenz  enthält  übrigens  we* 
jEiig  Uber  die  Yorbeugungsmitteli  die  man  an« 
gewendet  hat»  Herr  Delesire  befand  sich  noch 
in  Malaga,  als  die  Krankheit  von  neuem  aus« 
bratih;  b6b»ad«k«  dieselba  mit  intern  ErfoJge, 
jand  man  iobte  vorzüglich  seinen  £ifer  und  sei- 
ne Uninteressirtheit*  Das  spanische  Gouver* 
Qüment  schifte  zum  awaiteiimale^  Herrn  ^r» 
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rejula  nach  Malaga.  Aber  dieser  Arzt  hatte 
das  Zutrauen  nicht  gewonnen  ;  man  warf  ihm 
vor,  dafs  er  sich  das  erstemal  nicht  dämit 
beschüfiigt  habe^  die  Stadt  reinigen  zu  lassen. 
Doch  war  nun  der  Cordon  der  Truppen  her- 
gesteilt und  der  llafen  gesperrt»  Diese  Maafs- 
regel  nahm  man  sowohl  in  Milaga  als  in  Ali- 
cante;  zwei  geräumige  Klöster  wurden  übri- 
gens in  I^azarethe  verwandelt ;  denn  die  Geist- 
lichen, die  die  Flucht  nicht  ergriffen  hatten, 
waren  gestorben.  '     ,  ^ 

Den  aiten  Fructidor  ward  Herr  Uelestres 
selbst  von  der  Ansteckung  befallen,  man  sagte 
ihn  sehr  krank,  aber  die  Correspondenz  er- 
wähnt fernerhin  weiter  nicht  desselben.  Fast 
alle  Äerzte  waren  gestorben,  und  es  fehlte 
daran  so  sehr,  dafs  man  die  Kranken  Leuten  ' 
überlassen  mufste,  die  nichts  von  der  Kunst 
Verstanden*  •  '  '  / 

Man  hofte  in  Alicante  die  Krankheit^  an 
dem  Orte  wo  sie  entstanden  war,  'ersticken 
5tu  können.  Den  a8ten  Frucfidor  rief  der 
Gouverneur  diö  Vorgesetzten  und  alle  Agen- 
ten der  fremden  Nationen  zu  sich,  um  ihnen 
die  Lage  der  Stadt  zu  schildern,  und  zugleich 
zu  beschließen,  dafs  alle  Verbindung  mit  der 
sogenannten  grofsen  Stralse,  welche  der  Haupt- 
des  Uebels  war,  unterbrochen  werden 
%    Würklich  hat  man  auch  nie  eine  an- 
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Steckende  Krankheit  mehr  an  einer  Stf^Üe  be- 
grenA  gos^hön:     Niiir'  dtst  Mittelpiinkt  der 
Stadt  schiea  au&schfie£sUch  ang^grifien ,  und  ^ 
alle  Vermögendere  waren  auf^  Land  geflüch- 
tet; 'die  Annen 9  die  Handwerker  und  über-  ' 
haupt  die  arbeitenden  Glasten  waren  allein 
.geblieben,  und  man  feetaerkte,  dafa  diesb  iam 
"«vifenigsten  angesteckt  wurden*    Herr  Ange^ 
lucci  meldete  z.  IL  dafi  man  in  den  Vorstäd- 
ten'sehr  gesund  wäre,  nnd  diils  es  auch  in 
den  Gefängnissen,  Hospitälern,  Ca^ernen  und 
auf  Schiffen  in  der  Bhcd  ?  gut  ginge,   so  wie      ^  • 

Überhaupt  in  dem  Quartier  *  der  arbeitende^ 

Classe;  dafs  es  sich  aber  ganz  anders  im  Mit*^  ' 
t^lpitnkt  der  Stadt  verhalte» 

Hieraus  sieht  man   offenbar, '  dais  di6 
Krankheit  nicht  von  sehr  allgemeinen  Ucsa<* 
chen  entstanden  ist,  wi»  etwa  eine  verpe« 
stete  J^uft  wäre»  oder  ein  ungesunder  Boden. 
.  Man  kann  dt^  Gegenwart  einer  eigentlichen 
'  Ansteckung  durch  Berührung  nicht  yerken-  ' 
.nen,  da  Materie  diese  hervorgebracht  hat; 
der  plötzliche  Eindruck  auf  Person^n^,  dili  ilir  ^ 
unterworfen  waren,,  so  wie  das  Eindringen  in 
benachbarten  Oertern,  macht  diese  traurig© 
Wahrheit  unbestreitbar;   Aber  merkwürdig  ist 
es,  dafs  die  Krankheit  so  lange  in  demsel« 
ben  Bezirke  geblieben  ist.  — *  Selbst  6/FentH- 
che  Apstalten,  wo  oft  sq  fiele  Ansdün^tungei^ 
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ausbrechen,  und  die  deinnich  so  viel  Anlage 
angesteckt  zu  werden  haben,  sind  ausgesohlos* 

aen  gebliebem       ,  ^  .        .  * 

Im  letzten  Briefe  vom  5ten  Jour  GompU- 
mentaire  meldet  Herr  Angelucci^  dafs  die 
Kraokheit,  die  bis  dabin  ganze  Familien  in 
einer  Minute  weggeraflFt  hatte,  fetzt  nicht  mehr 
so  heftig  wäre.  Er  ahndete  nicht,  da£i  er 
felbst  seinem  Ende  to  nahe  sej,  er  ist  den 
J2ten  Vendemiaire  gestorben,  und  der  Staat 
verliert  an  ihm  einen  treuen  Diener.  Der 
Minister  erwartete  übrigens  einen  umständli- 
chen Bericht  über  die  Kraukheit  von  ihm,  der 
nicht  angelangt  ist.  ' 

Seit  dem  alten  Fructidor  war  die  Hitze 
weniger  stark,  die  Nächte  wurden  frischer, 
und  man  Eng  an  eini<^e  Hofnung  zu  hegen» 
Den  28ten  nahm  die  Hitze  noch  mehr  ab, 
und  den  Sten  Complimentairtag  waten  nur  98 
Personen  gestorben,  welches  man  für  eine 
grofse  Abnahme  der  Sterblichkeit  hielt!  Den 
6ten  Vendemiaire  d.  XIII.  hatte  es  drei 
oder  viermal  kurz  aber  stark  geregnet,  und 
dieses  hatte  die  Luft  erfrischt.  Den  x4ten ' 
des  Monats  endlich  hatte  die  Krankheit  in 
der  That  beträchtlich  abgenommen. 
V  ,  ,  Herr  Sonini  bemerkte  in  seiner  Reise 
nach  Griechenland  und  der  Türkei,  dafs  die 
est  in  Constantinopel  durch  ^inen  heftigen 
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Stttirm  plötzlich  aufhorte;  man  bemerkt  oft 
dftsielbo  beim  geltMA  Fieber  aof  Schifimi,  die 
von  Americ^  nach  Europa  kamen.  Hierdurch 
unterscheidet  sich  die  Krankheit  vom  Typhus, 
dejr  in  unseren  Glimaten  besonders  im  Win- 
ter herrschte,  und  beim  Eintritte  der  warmen 
Jfthresceit  rergebt.  WiH  man  daraus  die  Fol« 
gerung  zieiin^  dais  die  Anftteckucg  des  gelo- 
ben und  ^ospitalfiebers  von  verschiedener  Na- 
tur seyn  müssen?  Diese  Fxsge  bleibt  bis  jetzt 
uaeutsahieden. 

Nach  einer  Annahmey  die  stemlich  genau 
scheint  I  belief  sich  die  Zaiii  der  Todten  in 
Malaga  au^iS  bis  16000*  ' 

Die  Hungersnoth  Uels  sich  stark  fühlen^ 
Leute  die  die  Stadt  verlassen  hatten ,  mufs» 
ttn'sich  aurudt  zu  kommen  entsohlielsen^  in 
der  Hofnung  einige  Nahrung  zu  hndeui  und 
der  Raubsuoht  und  Bosheit  der  Diebe  au  ent- 
geheui  die  das  Land  heimsuchten.  Man  kann 
leicht  denken,  daTs  diejenigen,  die  so  heim-, 
gekehrt  sind,  nadi  .wenigen  Tagen  gestorben 
amd«  BCan  verbot  zwar  den  Rückkeiirenden 
aufzunehmen,  allein  es  half  nicht »  denn  man- 
wuTste  dem  Verbote  au  entgehen.  —  Auch  die* 
jenigen,  die  frisch  in  die  Stadl  kamen,  ohne 
vorher  da  gewesen  zn  seyn,  wmrden  von  der 
Krankheit  ergiiffen;  dieses  vermehrte  die 
Furcht  für  dieselbe  nicht  Wenig»  denn  wiku 
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Termuthete  dadurch,  dals  der  Keim  zur  Krank- 
heit sich  noch  in  der  Stadt  befände«  Man 
behauptete  ^ogar,  dafs  die  St^rbhclikeit  nur 
darum  abzunehmen  scheine,  weil  die  Popula^  « 
tion  durch  Emigration  und  den  Tod  völlig 
geschwächt  sey.  « 

Noch  weifs  man  nicht,  ob  etwa^  um  die 
Stadt  zu  reinigen  geschehen  ist,  man  mufs 
vielmehr  fürchten,  dafs  man  sich,  mit  nicht 
hinlänglichen  Mitteln  begnügt,  utid  nur  yrie 
'  im  vorigen  Jahre  Processionen  und  reh'giöse 
Ceremooien  anstellt.  —  Die  Ansteckung  hat 
sich  von  Malaga  aus  in  den  umliegenden  Ge^^ 
genden  verbreitet,  und  namentlich  iü  Yelez 
Malaga,  wo  man  einige  Früchte  holen  wollte, 
^und  daher  in  grofsere  Verbindung  knit  dem 
eigentlichen  Mittelpunkte  der  Krankheit  kam. 

Die  Krankheit  wUthete  auch  in  Antiguer«  . 
ra,  und  fast  die  ganze  Küste  von  Gadix  bis 
Alicante  schien  angesteckt,  welche  etwa  eine 
Länge  von  i5o  Lieüx  beträgt*  Man  behaup- 
tete, dafs  die  Krankheit  sieb  von  Mittag  nach 
Norden  ziehe,  und  dafs  man  RirChte,  Barcel- 
lona  würde  im  nächsten  Sömmer  von  dersel-^ 
ben  ergriffe  n  werden*  ' 

Merkwürdig  ist  der  Umstand,  den  man 
ige  Tage  vor  dem  Ausbruche  der  Krank* 
;.  in  Alicante  beobachtet  hat.  Man  be- 
kte  nämlich  ein  kleines  völlig  unbekann-  •. 
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tc#  Insekt  im  Lande,  weiches  gan«  einer  f  lie* 
ge  glich,  aber  einen  weit  kleinem  Körper 
und  viel  längere  und  schmalere  Flügel  beaitst; 

^  dieses  besäete  plötzlich  den  Spaziergang,  der 

aicb  ja  der  Nähe  deii  OrtS|  wo  man  die  ubglUok* 
liehe  Waare  veraauthete  befinde t*  Es  warf 
sich  m  Millionen  auf  die  Augen  ^  zumj  aber 
"auf  die  Lippen  der  Vorübergehenden,  ohne 
dafs  man  es  durch  irgend  ein  Mittel  zum  flie- 
hen bringet!  ionnte.  -  lieis  übrigens  auf 
der  Stelle,  wo  es  haftete ,  einen  solchen  ca- 
dayerösen  Getach  zurück^  dafi  man  genö- 
thigt  war  dem  Spaziergange  au  entsagen.  Maä 
behauptet  eben  nicht,  dieses  Insekt  im  Hause 
des  Herrii  Laurenti  gesebeti  au  haben,  auch 
wird  nicht  erwähnt^  dafs  die  Personen |^ 
dieteft  Inaekt  plagte,  von  der  Krankheit  er- 
griffen  worden  sind.  Uebrigens  ist  es  nicht 
das  erstemal,  dals  man  solche  Ersciieinung 
beim  Annähren  4^inet  gefabrliclien  Krankheit 
wahrnimmt.  Man  hat  etwas  ähnliches  in  Phi- 
ladelphia beobachtet.  '  In  ungesunden  Glima- 
ten».  die  .endemische  und  ansteckende  Krank« 
heiten  besitzen,  ist  die  yermelirung  der  In- 
aekten^  wie  :e.  B.  in  Africn  nogeheuer«*  Herr 
Vimat  behauptete  in  seiner  Medicine  eciair4 
pat  tes  sciencei  physiqueSf  dafs  eine  koliligte 
Krankheit  (^maladie  Charböhnetise)  von  Tide» 
ren  auf  Menschen  durch  Insektenstic^ie  ver* 
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pfiaut  worden  i&t|  zumal  durcii  eine  Ait  von 
Fliegen. 

Die  Begierde^  diese  Naclirichttfi  so  sdmeU 

als  möglich  iniuutheilen ,  hat  dem  Verfasser 
Herrin  KernndreUf  Arzt  der  Marine  und  der 
Golonnen 9 «reicht  erlaubt 9  der  Aeduclioa  der» 
selben  alle  die  Sorgfalt  zu  geben ^  deren  sie 
vieUeiglit  fähig  wäre.  Denn  er  wurde  in  die- 
sem  Fail^  mehr  von  der  Notbwendigkeit  seine 
heiilige  Püicht  zv»,  erfüllen,  als  von  der  Be*  > 
Iriedigung  seiner  Buhmbegierda  und  seiner 
Eigenliebe  goleiiet.  Die  Abhandlung  ist  iibri* 
gens'  den  i3ten  Bmmaire  zuerst  in  der  Ge« 
aellschaft  dier  Ecole  de  Mcdecine  vorgelesen 
worden ,  ^  und  seit  fetier  Zeit  sdbeint  nichts 
beträchtliches  mehr  nachgefolgt  zu  seyuy.und 
die  Krankheit  hat,  wie  man  ^eit  14  -t'ag^eji 

T^ndmmti  völlig  aufgehört» 
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medizinische  l^euigkeiteit;' 


Btabachtung  einer  der  vom  Herrn  Dr.  jRa« 
demacher  im  zcen  Siäck  des  isien  Ban^ 
des  diesee  Journals  mügesheihen  sehr  ähn* 
liehen  Lähmung  der  Gesichtsmuskeln  ^  die 
aier  offäaiar  eine  fFirtung  der  Kälte  wari 

i  "  • 

l-^iesev  Fall  betrat  mich  selbst«  Ich  i>i&  salir 
oft  mit  Kopfschmerz  ^  behaftet  und  bedie^ß 
mich  gemeiniglich  des  kalten  Wassers ,  loi 
Winter  aber  des  Sohneas  und  JSisas  aum  Um« 
schlage  auf  das  ganz^  Vorderhaupt  und  auf 
beide  Schläfen  noKt  ziemlichem  Erfolge«  Ab 
ich  dieses  yoi;  einigen  Jahren  im  Winter  eines 
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Morgens  getban  luitte,  bemerkte  ich  an  dem* 
selben  Tage  bei  der  llUtagtmaMieit^  daCi  die 
rechte  Backe  und  die  rechte  Hälfte  de$  Mttn<» 
des  mir  beim  Kauen  und  Hia-  und  Herschie«^ 
b«t  der  Speisen  im  Munde  ihren  Dienst  ver* 
sagten«  Pa  ich  guten  Appetit  hatte  und  mioli 
übrigens  sehr  wohl  befand^  so  bekümmerte 
ich  mich  bei  der  Atahlaeit  nicht  weiter  darum 
imd  behalf  midi  mit  der  Unkea  Seite  so  gut 
ich  konnte,   Nech  Tiftohe  stellte  ich  mich  ror 
den  Spiegel  und  nntersuchte  mein  Gesicht* 
Wie  ersdirak  ich^  als  ich  nun  sth,  dais  nicht' 
nur  meine  Backen  und  Lappenmuskeln  Son- 
dern auch  die  Au^enliedei:  und  die  Muskeln 
der  Angenbraunen  dieser  Seite  Tö}iig  gelahmt 
waren  {  ich  konnte  die  $tirn  nicht  runselni 
die  Augenbraunen  siebt  i^  die  Hohe  heben, 
i|ad  4aa  AugenUed  nur  ha|h  spbUelseD,  Wollte 
ich  das  Auge  ganz  bedecken,  so  mutste  ich 
die  Hand  cur  Uftlfe  nehmen«  Eben  so  wenig 
wtt  ich  io^&uaidey  einen  Bissen  mit  der  rech« 

ten  Ilälfte  der  Lippen  fest  zu  halten ,  und 
wollte  ich  4<^n  Speichel  vit  M^cht  von  niir 
werfen,  so  mufste  ich  erst  die  gelähmte  Hälfte 
der  Uppen  mit  der  Hand  i;usammen  drUckeii* 
Auch  behauptete  meine  Mutter  ^  dais  mein 
iVfund  pach  der  linken  Seite  hingezogen  wär. 
Jedoch  ninis.  ich  gesteben  |  da£i  ich  dieses 
nicht  wAhroebmea  konnte.  . 


* 

Ich  sweifielte  keineA  Augenblick,  jals  ich 
mir  diesen  mifslichea  Zufall  durch  das.  Wfa« 
achen  dea  Kop£ea  piit  eiaigew  Waiaer  suge^ 
'zogen  hatte,  ob  mtch  gleich  die  gänzliche^ 
Abfrase^heit  des  Schmeraes,  dieser  ao  ge* 
,    wohnlichen  Wirkung  der  frkäUimg»  jaicht 
wenig  befiretnddte.   Elem  gemäls  wendete  ich 
den  liqmr  oc^  9ucCf  inaetUch  und  anl^erlich 
ani  legte  odir.  ^uf  die  Stirn  Uber  draa  Auge 
ein  ^laaenpfiaaMri  trank  einigemal  im  Tage 
/  einen^Au%u(s  Fon  der 'Arnika^  ua4  beobach« 
tele  ein  warmes  {Icgim.   Bei  dem  Gebrauche 
dieiier  Mittel  erlangte  der  Wille  immer  mehr 
und  mehr  Herrschaft  über  die  gelähmten 
Theile  nnd  btnfien  acht  Tagen  konnte  ich  sie 
alle  naoh  Wiükühr  bjawegen.    Jedoch  behielt; 
ich  in  den  Lippen  eine  ^anze  Zeit  lao^  noch 
^eine  ySqhwüche^,  wel^^he  ich  beaoiideri  beim 
Ausspülen.   de%  Mundes  merkte;    denii  ich 
dnrfte  nur  ein  wenig  bei  gescbloaaenem  Mun- 
de, die  B^ackw  blähen  t  um  dem.  Wa/^ser  zwi* 
spben  ihnen  und  den  Zähnen  Platz 

*  ohm  9  M  lief  dieses  sogleich  Mriden  meinen  ~ 
Willen  znm  Mi^2|de  heraus, 

IQann  man  wohl  jede  naolitbeilige  Wir« 
kling  der.  K^älte  aa£  den  l^ötper  xheiimati^ 
nepnen?  BeiiA  eigentlichen  Rheumatismus  lei- 
den^ h«uptaiichlich  die  BluakelA  und  dia  Blut-  , 
ge£älae,  in  den^  hiev:  erzählten  und  in  dem 

€ 
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Falk  4m  Ileini  Dr«  Jl«  haben  nispriii^lich 

vdid  Nerren  gelitten.  Der  Rheuoiatismus  er- 
ragt eine  sinke  ReaetieD,  in  den  enrälmten 

^  Fällen  war  alle  Üeaction  aufgebobeo.  Viel* 
leicht  Ist  der  Rhemnatisinas  einzig  und  allein 
die  Wkkneg  eines-  zu  achnelien  Udiergangs 
von  Wärme  zu  Kalte,  oder  der  gleichzeitigen 
Eanwirknng  dieser  deh  entgegeagetelxten  Po« 
tenMn  aut  Terschiedne  Theüe  des  Körper«, 

'  die  Lähmung  hingegen  Wirkung  der  Kälte 
an  nnd  Bbr  sich  okne  Riieksieht  auf  den 
^eichzeitigen  oder  Torhergegangenen  War* 

'  menstand«   (Yom  'Bmn  Dt.^Schonemaim). 


2* 

Bestätigter  Nutzen  des  Oels  in  der  Medizin. 

f 

Hier  herrachte  Tor  zwei  Jahren  im  Herb<» 
sfe  die  Ruhr«  Ich  eilkibr  damals  zufälliger^ 
Weise  die  gute  Wirkung  des  Oels  und  ver- 
ordnete in  der  Folge  allen  meinen  Kranken 
eine  Emukion  des  ikiendelöls  mit  arabisohem 
Gummi,  Laud.  Liquid.  Syd*  und  Syr  aUh» 
Die  Wirkung  war  bei  eilen  erwunacht«  D^i^ 
mak  bereits  beschloXs.  icü,  dieses  Büttel  bei 
andern  Krankheiten  mit  Lokaireisen « au  Ter* 
suchen  9  «und  der  Aufsatz  des  Herrn  Heraus-* 


^  s  * 


t 
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gebers  im  4^eii  Stück  des  loteii  Bandes  be- 
stärkte mich  ia  diesem  Yoicsatze*  Dem  zu 
Folge  wendete  ich  es  bald  darauf  ia  eii^er 
•chmerBbafteB'  Urinrerbaltdng  und  bei  einigen 
Kranken  an,  die  aa  einem  katarrbalisclien  Ha- 
'  sten  litten.  Das  Mittel  bewiels  sich  aafFallend 
heilsam^  und  seit  der  Zeit  wende  idx  in  der« 
gleichen  Fällen  und  seihst  bei  Brustentzün* 
düngen  weder  Oxymel  ndch  Goldschwefel  an, 
sondern  schreite  sogleich  aa  dieser  Emulsion 
und  noch  habe  ich  nie  Ursache  gehabt,  meia 
Verfahren  zu  bereil^.  Eine  belegte  Zunge 
ist  n^ir  kein  Contraindicium ,  und  ich  wende 
Allenfalls'  beiher,  wenn  es  fier  Zustand  dei 
,  Fiebers  erfordert  ^  auch  noch  Brechmittel, 
.  SaUc  und  Gülüschwelel  an,  immer  aber  blos 
des  Fiebers  und  des  Zustandes  der  ersten 
Wege  wegen.  Für  die  Affeciioii  der  Lunga 
ist  die  Emulsion  allein  Tollkommen  binrei« 
chend».  -  Auch  wider  die  Nachwehea  habe 
ich  mich  des  Oels  mit  Vortheil  bedient»  (ron 
Eben€i0hiselbMi)0 


Minige  Bem&rkungm  über  die  Kuhpockea.^ 

Die  Impfung  der  Kuhpocken  ist  hier  in 
der  Stadt  Montjoye  nnd  den  Dörfern  beinahe 
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allg^meio«.        Ist  sonderbar,'  dafk  die  Land* 

Jaui^  ^leick  iB^lir  Neigijy()g  f^n,  dieser  Inocula- 
tioAsart,  als  2a  der  mit  Menschenpocken  hat* 


1 

vorziiglicli  mit  YorheJi^  getrockneter  Lymphe^ 
oft  fehjschlägt»  Mir  ^esoliieh,t  di».  7^«^ 
tßlun.  yieUeidit  robrt  dies  der  Methode 
her,'  ^Ich  sorge  dafür,  dafi  die  flachen  *) 
Giäser,  zwiseh^n,  deneii  vok  düe  («ymphe  auf«^ 
bewahre,  überall  gut  gegen  den  Zutritt  der 
l^uft  verwahrt  sind.  YerqiiUelst  geschmolze- 
nen Wachses,  das  mit  eifern  PinSel  über  die 
I^änder  der  Glaser  geistrichen  wird,  geschieht 
diea  vß  besten^,  Pas  ge(ro<^ete . Qift  yer«- 
diinne  ich  mit  etv^as  K^it^n^  Wasser  ^  d^s  ich 
mit  der  Spitze  einer  Lanzette  ao&iehme  und 
lait  der^lhen  %u  eii^e^  ^jrrnpsdiolLe  Yerarbeiteb 
ükjit  dor  nun  schon  mij;  fliissigetu  Gifte  ia- 

ücirten  Laiia^ette  m^che  ich,  mit  wi^erholten 

2füg^9  einen.  Tier  bis,  sech^  Linien  langen 
Quiesracbnitt,  qder  vielmehr  Bit«  in  die  Haut, 
so  dais  Junm  etwas  kam^nit.  Durch, die 
Lanzeue  ist  nun  schon  deo^  Blute  das  Gift 
mitgetheilt^  Um*  atber  iioch  gewisser  zu  seyn: 
4ip  nehme  ich  n^it  die^m  Instruipe^te  den 

4  ■  I  * 

J 

Ich  mha.  Astwags^      flsdi^a  Glsasr  vort  w«!  wir 

•  \iiB  jcizt  noch  nicht  ^ewils  ^yissen,  ob  niclit  die  Lufc^ 
r«}bft(  4i«  62dgeachloat«iis» Gift  vwäadm,  de* 
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üest  der  verduanten  Lymphe  vom  Glase  und 
vertheile  diesen  du^ch  die  ganze  L'an^e  des 
Uautritze$%  Wenn  elb«  trogen  ia^  so  wic4 
da,$  Kiad  wiedef  4ngeziO|;en« 

Anch.  Jhieir  mvis  diese  ICrcnkheii  bei  den 
Kühen  nicht  selten  «eyn  wenigiitens  neeh 
den  Er2ählung:en  einiger  aufmerksamen  Land- 
wirthinnent  ODir  all^  Zeichen  deraelben 
richtig  .4Qgegi?l>en  h^bei}*  gelbst  {lab^  ich  sie 
bis  jetzt  noöh  x|ieht  gesehen, 

.Zweimal  habe  ich  melkende  Kühe  mit 
frischer  Lym^he.inocuUrti  aber  b.i4e^,al  yer. 
gebens«  ,  ^ 

Im  Our<edepaHemen(^  vorzüglich  iA  den 
Slädtea  iMUich  nnd  Eupen  y  -woselbst  man 
.wahrscheinlich  noch  ein  Vormtheil  gegen  die 
Vaccine  liaUe,  regiereu  jetzt  büsaiüge  Blat- 
tern ^  die  tielo  Kinder  wegriüfen«  Bei  den 
HäuserA  der^  Vaccini^^len  geht  natürlich  der. 
Würgengel  yorUber^  Diei  erregt  ^ufmerk-r 
tami(^it  und  {"(achahmving, 

Jeut  faDgen  auch  di^  HerreA  Bischüfe 
an,,  die  Vaccipation  empfehlenf  Dies  ist 
bei  dem  grolsen  H^uf^a  d4s  ,l)estQ  Mittel  dxQ- 
aelbe  aligemein  zu  machen« 

Der  AiissQhlagi  der  sich  mcAx  der  Krank«- 
beit  ^it  einstellen  soll  9  ist  mir  bei  den  S^v^a- 
,  derte&t  die  ic^  ;r4iQcinirt  habe»  nur  sehr  seN 
teil  vgrgelwQauaen«   Pa^  iiämli4;;jtie  ^aben  mir 


die  Herren  P#  Lmsoinne  nnii  Reumont  in 
Achen  gesagt.  Vielleicht  rühret  dies  wohl 
daher  ^  yreil  ich  jedesmal  nach  dem  Veriaufa 
der  Krajikheit  eine  Mercuriallaxaaz  gebe,  wo- 
fern nicht  ein.  asthenischer  Zti^tand  dies  ver- 
bietet. Uebrigens  ist  andi  der  Ausschlag, 
wenn  er  etscheint,  meistens  unbedeutend, 
und  dauert  höchstens  eii&ige  Wochen«  _ 

MiM^  bei;^auptet»  dafs  i>IoIs  i/a^a.  die  Lym« 
phe  aus  der  iuipfpustel  genommen  werden 
mlts$e,  wann  diese  noch  gana  helle  sey  und 
wann  sich  die  areola  erst  zu  bilden  anfingt, 
— r  also  gewöhnlich  zwischen  dem  siebeirteQ 
und  neunten  Tage       dais  eine  spätere  in« 
oculation  mit  schön  trüber  und  eiierartiger 
Lyniphe  einen  falschen  Ausschlage  der  nicht 
Vor  den  Pocken  schütze,  verursache;   Dies  ist 
eih  Tie!  zu  wichtiger  Ufnstand,  um  nicht  oft 
und  sorgfältig  untersucht  zu  werden  auch 
kann  er  der  guten  Sache  grofsen  Schaden 
thuBi   Jeder  Privatarzt  wird  sich  freilieh,  wemf  ' 
er  klug  ist,  wohl  hüten,  mit  anderer  als  was- 
seriieller  und  zwischen  dem  siebei^ten  und 
neunten  Tage  genommener  Lymphe  zxl  in« 
ocuiiren,  weil  er  von  dieser  gewils  weifs,  dafs 
sie  vor  den  Pocken  schützt,  und  weil  er  niohe 
verbunden  ist,  seinen  Huf,  als  Arzt,  wegen 
einer  noch  nicht  ausgemachten  Sache  auf  das  ^ 
Spiel  zu  setzen.  Da  aber  jetzt  beinahe  jedir 

■ 
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Piediger»  KAUimaasi  alte  Yv^eiber  eto.  vacci- 
nirezii  und  da  diese  vieUeioht  dann  nur  Lym» 
phe  uehmßaf  wann  aie  derselben  viel  in  det 
Puitel  iindea:  « —  also^  waun  dieselbe  schoi^ 
Eiter  ist  ^  sa  ist  eine  Untersuchung  hier* 
Uber  4 .  meines  Boduokens  nach,  sehr  noth wen« 
dig.    Dicsö  künnlo  am  Besten  in  einem  Find- 

lingikhause  ir^ranstaltet.  werden»  *^^Jetst  aoil 

ja  auch  schoa,  nach  einigen  Bi^obachtern^  der 
trockne  Schorf  snc  Inocnlation  dienen«  (?oa 
Herrn  Dr.*  Jonas  &Iont{Ojre)» 


4* 

Mmpjhhlung  des  phosphorsaurm  Eisenlüfuörs 

leider  dm   Knochanjrafs  der  Zähne  und 

vielleichi  uuch  anderer  Knoches* 

Es  giabt  zwar  schon^  ein  groises  Heer  von 
Heilmitrehi,  weloh^  mit  jedem  Tage  noch 
inil  neuen  ?erxpehret  wird#  so^dais  man  eher 
eine  starke  Vermiaderung  als  Yeimebrang 
decadben  wünschen  möchte;  dennoch  kann 
ich  niiAt  unterlassen«  das  ärztliche  t^ubükum 
mit  einem  nettea  von  mir  in  diesei^  hartnäcki- 
gen 'Krankheit  angewendeten  Araeneimitteil 
bekannt  zu  machen ,  in  welcher  bis  jetzt  fast 
alle  empfohlene  Mi||;i^  als  wenig  oder  gar 
nichts  wiirkend  befundepi  worden» 


,58  ~ 

« 

or  emigen '  Jahren  wurde  ich'  von  ei- 
Bern  f  msgen  M aoii^  Vriff nr  eine  besondere  Art 
von  Zahmehmerzen  um  Kath  gefragt»  mit  wel- 
schem ei'  sich  schoa  über  eili  halbes  Jahr  ge- 
quälet»  und  Wovön  ihn  nichts  befreien  kdn* 
nen.  £r  empfand  keine  h^/tige  brennende 
oder  zuckende  Schmerzen  in  den  Nerven  der 
Zahne«  Hoch  oin  Stechen  *  in  dem  Zahnflei- 
Sche^  sondern  einen  periodi^^ch  kürzeren,  bttld 
langern^  dutnpfen  Schmer«  in  der  obem  Haifte 
des  .linkeU  Kinnbackens 9  der  je  zuweilen  aur 
einigem  Zucken  begleitet  war.  Bei  einer  ge- 
j^anen  Unteftnchung  fand  ich  gerade  io  det 
Gegend I  von  welcher  der  Schmerz  ausgehen 
sollte,  twei  Zähne ^  die  stark  cariös  wacan* 
Ich  Kels  ihn  zur  möglichien  Heilungi  und  &»^ 
tung  der  Uebrigi^n ,  da  sich  der  Patient  nh^t 
anm  Ausziehen  der  Beilchädigten  beqpieinan 
wollte  9  die  «Phosphorsäure  anhaltend  anwea- 
dexii  ohne  jedoch  nach  mehreren  Monaten  6^ 
.Was  mietht  Als  dfts  Vet^<ihwinden  det  Sdiintf* 
zeh  bewürkt  zu  haben;  die  kranken  Zähne' 
wireu  waht^d  dei  Geblraiichs  ti^ißhr  fonfitber 
geworden^  und  idi  konnte,  deutlich  wahm^; 
men  ^  wie  sich  die  angegriffenen  Stellen  loi 
Umfange  yeifgrtflsefl:  und  Hoch  einen  tfibü* 
stehenden  Zahn  mit  tmgesteckt  hatten« 

Da  nun  das  phosphorsaure  Eisen  in  volt 
kbmiii^ner  Sättigung  eine  harta 
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Varbiadäiig  d«rfttoUel  Und  eis^  Bastandtheä 

UAsar»  Üitttö^  übaiebtf  so  leitete  mich'  diekeii 
aUif  den  Gedtnkenr  dafs  dies  w<>hl  tar  Har« 
tuo0  dar  Kaochaa»  nit  beiuagai^  uod  ein 
Ueilauttei  abgeben  koAae*    Zu  dem  Ende  be^ 
diente  ich  mich  einer  üolelieii  PJbosphoraäikrai. 
die  nach  der  VQr&chrift  der  neuen  Pkt^mas 
copö  bereitet  worden  ^  setzte,  liie  in  einem 
porz^Uinen  Gefälse  über  ein  Iiampenfeuer« 
und  brachte^  wie  sie  Sur  Hälfte  abgeJC^ucht 
war,  von  'Zeit  zu  2eit  ih  l^eltf  kleinen  Por-r 
tioi^eUt  &o  wie  die  Auiigsung  gescbeheii^i  ei-t 
nus  höchst  oxidirten  Eisenkalks  hinzu,  (#el^ 
eher  dnrch  Zusata  ?on  sehr  kleinen  Portio« 
nen  Salpetersaaro  ia  seiner  sal^sauren  Aufiö* 
insd  durch  Fällung  mit  kaustischen  Kali 
^  bereitet  war,)  bis  sich  etwas  tou  derselben 
unaöfgelüjfet  auf  dem  Boden  des  Gefälles 
zeigte  t .  welches  idi  durch  Zugießen  von  ^ia  ' 
wenig  iieuer  Phosphorsäure  uad  gelinden  Auf- 
walhA  wiedet  e^flösete;  nach  dem  JSrkaltell, 
war  die  Mischung  ungefärbt^  klar  und  von 
säuerlichem  stark  zusammeujtiel^ienden .  Ge« 
schmaeke»  :  . 

Dieses  Mittel  lie/s  ich,  wie  das  Vorige, 
idle  ^wei  Stunden  tewanzig  TropFein  auf  ausr  - 
gezupfte  Leioewaod«  getröpfelt  anlegen  |  und 
Morgens  und  Abende  vermittelst  eines  Schwaut- 

mea  die  ZihHe  damit  abieibwi  lUoh  den  Oih 


brauch  von  vierzehn  Tilgen  fand  ich  die  ca- 
riösen  Stellen  nicht  vergröfsert,  noch  ver- 
tieft ^  die  Zähne  waren  nicht  mürber ^  wohl 
aber  das  Zahnfleisch  härter  geworden,  defs- 
halb  ward  der  Gebrauch  desselben  noch  vier- 
zehn Tage  lang  fortgesetzt,  nach  welchen  ich 
das  Vergnügen  genofs,  ihn  völlig  geheilt  zu 
aehen»  Denn  er  empfand  weder  Schmerlen 
'  noch  einen  unangenehmen  Geruch  mehr;  die 
schadhaften  Stellen  blieben  wie  sie  waren, 
und  es  bildete  sich  kein  eiterartiger  Schleim 
mehr.  Defshalb  liefs  ich  das  Mittel  aussetzen, 
und  hiefs  ihn,  mir  wieder  Nachriebt  zu  ge- 
ben, die  ich  nac^  etwa  sechs  Monat  empfingt 
wo  er  sich  gesund  und  ohne  aile  Anfälle  be- 
fand; nacbhero  blieben  diese  aber  aus,  dcna 
ich  erfuhr  er  sey  in  die  Fremde  gereiset.;  ^ 

Noch  zu  verschiedenen  Malen  habe  ich 
dieses  Mittel  in  Anwendung  gebracht  und  von 
gutem  Nutzen  befunden;  da  aber  der  Zustand 
der  Krankheit,  auch  die  Anwendung  anderer 
Heilmittel  nothig  machte,  so  getraue  ich  mich 
nicht,  die  glücklidi  erfolgte  Genesung  allein 
auf  Rechnung  der  phosphorsauren  -  Eisenauf- 
lösung zu  setzen.  Seit  der  7;eit  hofife  i^* 
vei'gebeBS  auf  einen  glüfcklichen  Zufall,  wel- 
cher mir  Gelegenheit  zur  Bestätigung  der 
eilkraft  dieses  Mittels  verschafien  köfl^te, 

fshalb  nehme  ich  mir  die  Erlaubnüs,  die 

Aerzte 
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Aemoi  welchen  eine  ausgebreitete  Praus  ^ur 
öfcern  Auweaduog  diese»  Mittels  Gelegenheit 
giebt)  zu  mtteiiy  es  ihrer  Priifaog  niehfc  un« 
Werth  XU  halteo ,  und  werde  mich  freuen» 
wenn  es  ihnen  nittiHch  Sstf  dme  mit  denen  so 
hadern»  die  es  nngeprüfc  yerachten  seilten« 
(yom  Herrii  SchobtU). 
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Galoschen  ^ehi^^-  uad  3chädel- 


Leliie.  uj 


Dp.  C.  R  E.  BlschoiT, 

Aulierordentlichem  Pf ofejtor  am  Koai^»  CoUe^xo  nedk#«^ 
ciiinir|i€Ö  «nd  prtfotUclatfm  Am»      fftftifjf  ^ft  u 

#  .  ■  , 

steskxäfte  bei  beuächtlicben.  wahren  Uydrü^ 

:.|   4kt0^OAfit«JtttDg  swu*  weMotliöh  ia^  der  Form  und 
.      Anordciua|(*  s«ibat  liio  und  da  in  def  ,i^aaiit«uiig  dec 
Ttiauayhep^  a^«  aidic  de«  G0luili«.Mcli  vott  dea 

Aiikalieaen  und  au  .YviedtxliQluia 


g«ii  ia  Hiriiliöfaleni  bei  deneo  diisg«Dio 
GdUni  in  eine  oft'  kram  eiiM  liiiie  did^e 
lAenbiaa  «lafedeluit  wird,  daranC  geleite^  ^ 
da£i  das  Gehirn  nicht,  wie  man  bisher  ge* 
glaubt»  tiM  bfdpgie  Snbttiiui  ,aay^  aoadm 
#iiie  Meinbraito  aeyn  müsse. 

Da  ihii  imn  sa  gjleldher^  Zelt  patholo|U 

uhm  £rachaiaiuigdat  Aamenilkb  di(»  Laimuiir 
gen  der  £:&ireniitäten  nach  Verletzujageu  det 
Hämisphiren  daa. Fahims  darauf  anfmerfc^Aai 
dachten,  da£i  ein  ununterbrochener  Zusam- 
maiAaDg  cwtochaii  diaian  und  dem  RUckan« 
aaarka.  atatl^  fin4anL  miissa^  ao  bamühata  aich 
Gßllj  denselben  so  yvie  auch  jene  membra« 
alUf  AaaahaffeulMift  ^daa  .Gahifna  anatomiaidl^ 
darittthun,  und  .sab  dan  unsäglichen  Fiaila 
waÄ  diä  Miiha  mahrarar  Jahre,  walphe  ar. 
hiairattf  rarwandte,  durch  die  J|aatitigung  aet« 

aar  auf  physiologischen  Gründen  beruhenden 

■•     *    *         .  *  ♦ 

-    miUa  rou.  mit  gehoitat  Vprlssunftn  das  Dr.  Göll 
.   ahweicht;  dbils  sm  bniar  ^dkHB  Wiitsr  sejm  sali«  al|' 
wSi  sis  betagt,  eine  Daratellitng  und  keine  J^itik« 
t>nm  SU  .eiaer  »oldiin  mögie  ee  PmA  den  htdiufr 
di*in  L&ckM,  5(^ekAM  die  GsUecha  Qehira  •  vad  ScU. 

^     dellebre,  ii«ch  Dr.  Galli  mundlicbeB  Vprtregen,  nadi 

aa  hsbea  icheini»  umd  such  deehaib  viel  aa.  frih  eayau 
.  wvit  !air  aas  »oeh  nicht  HShoiea  koimea,  im  veUstiu^ 
digen  iiu-d  ticb«ren  Betitle  der  wi^tigen  JLebren  und 
4»ahraa  iNUinaBfea  Omik  aa  am.  fir» 

> 

I 
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Vemttthn^;MidiUdb  belohnt»  lÜet  Grund» 
Hüjrdm  m  ihm  ^egra  »He  Aä^cmmt  dtr  Vor« 
Welt  und.  vor  ftUen  AnKt<>aien  der  14ltweU  ge* 
ItkSkgy  /eae  Beschaffenheit  de§  Gehirns  ifüxk^ 
Uch  SU  entdecken  und  enatomuch  darsuthun, 
liegt  darin»  di£i  er»  diirch  die  Katar  geleitet» 
das  Gehim  nicht,  wie  eHe  biaherigen  Aneto«» 
mw  tbaten»  vbn  oben  Unib,  aondern  rom 
Rlkkentnarke  aus  naoh  oben  hiiiauf  unter« 
attehte*  ^Er  iiunto  MeraoC  dnri^ 'die  Netnt 
geleiteti  indem  diese  das  Gehirn  nebat  seinen 
T^eilen  in  den  Thierklassen  in  dieaer  Direb« ' 
tion  nlimiMig  enaetst^/nnd  weil  daa  Gehim 
nebsc  seinen  Theilen  in  den  irmehiedenen 
TUerklaiMiem  in  dieser  Direction "  allmliUig 
herauMretpn^  Bei  den  einiachaten  Thieren^ 
a.  3«  den  Polypen  i  findet  man  bloa  allge« 
meia  stirstrenete  Nerven»  denn  in  ^nirfiknmmv 
neren  Thierklassen  schon  einen  'Stamm  der« 
a«Ibenr  dts  Ritekentaiark ,  bei  tenMMA  fnk 
^ommneren  Thieren  endlich  aus'  dies  am  hu»* 
enatretende  Nerren«  In  den  höheren  Thier« 
klaasen  Inlden  ann  dieae  aua  beiden  HäUren 
flea  Anckenmarks  ^  doppek  hinaustretenden 
Neffen  tiieila  des  Gehim»  theils'  die  Nerfen^ 
welche  ohne  Ausnahme  alle  Fom  Aiickenmarkn 
entspringen  I  jcidoch  iO)  daüs  einige  ron  ili- 

*)  Denn  das  Ilückeam«rk»   dai  Getlirn  sind  dopftle 

wia  aiia  Organa  dd$  mnimaHsekm  Labern. 

•  Digitized 


MB  im  Oehinie  m  Mtspringen  «cbdUMv  m*'  . 
dem  sie  eiAt  im  Gehirne  Toa       iibhgea  Neiv 
Yaomai&e  abgehen  (welches  AUm  hier  ▼orläa» 
fig  TOtt  CaM#  ^mdaokiiBgeii  «atioipirt 

^  Da«  lUtoltat^TO«»  GaMt  JJntMmdbmngeu 

ist  nimich  lolgen^t  . 

£$  gjcbt  im  ganzen  Körper  keine  Ner^ 
^etuübstans  od«r  Narfeamark«  aoadern  niir 
jN[erveDrätIeQ.    Diese  Nerren/aden  tetat^heii 
in  jeder  Hälfte  des  Rfiokeiimerks  mit  mebrerett 
Bündeln  t  welche  von  dem  Pierdesohi?ei£e  des 
Rückenmarks  (cauda  equina)  an  bis  zuo^  Ter- 
iliogerten  Marke  (meduilaoMoogaia)  neben  ein* 
ander  hinaufiteigen«  Diese  Bündel  sind  durich 
Fnrclien -und  eine  der  Rindeesidbsians  (aiiAiieit* 
iim  c^ru^Us)  ähnliche  Sulae  getrennt*  Jedea 
die&er  X^erv^n  Bündel  oder  jedt  r  dieser  Hük* 
kerimerksaerven  beateht  ena  leinee  Ncrfeofe« 
sein»  die  nicht  mehr  dureb  ein  Intermedium 
getrennt  aiad.  Bei  greCsen  mid  aliaa  Thieraa 

kann  man  diese  «Handel  bequem  ettseinaader 

ziehen. 

Aufser  diesen  imBtickenmarke  mit  mdnre^ 
ren  Bündeln  eatstehendea  und  ron  da  Ainam^ 
ifBimdm  Nerven,  giebt  ea  aock  eine  aweite  Art 
Ton  viriifik^ttmdeii  Merraa»  die  da,  wo  die 

hinsustretenden  Nerfcn  excentrisch  (iVÄ.  vom 

. .      .   •  • 

Rückeamarke  ent  geaehM)  lioh  mdigea»  wia 
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ticil  in  diMer  RiieMdtt  M  den  Iiinamtr^tM^ 
dm  Ner^aa  MrJiakeA» ,  wia  diß  Y^nea  zu  dan  ^ 
Arterien«    Die^ie  turü^kireienden  Nerven 
Jungen  eber  nichl  wii^llick  sum  Auckennarke^ 
iondern  ti^eteo  auf  dem  Wege  ddbin  aus  bei» 
dea  iiilfcen  d#»  Gebirat  rad  «11er  biehet  m 

• 

üim  gerectmeten  Theile  «luammen  imd  biU  - 
den  Commwuren,  - 

.  IfWneOi  wir.  jeuc  beide  Arten  Ton  Ner» 
T#n  und  die  Thjßile,  welche  «ie  in  dem  ota»  • 
gen  Sinne  eMentriicb  nad  «onMMHicb  bUp 
'  diQA#  neber  kennen« 

.  L  Die  hiaaus^Mßdm  Nerren  und  N^«" 

feapmewen. 

Als  «Ugemein^  Merkmal  Fiir  dieselben 

lilat  aich  angehen; 

a)  daia  aiei  bafter .«Mufiiblen  aind,  %o  dab 
mm  &ie  durch  das  Gefühl  augenblicUiob  a». 
Jim  grSbatn  Cobäiion  #rk«iinen  und  van 
den  aar ück  tretenden  unterscheiden  kaim; 

b)  daTa  aie«aicb  in  derlMreedon  TM  i»* 
iiMi  naeb  nuiaeot  d.  b^  vom  RiiekenoiArka  ana 
nach  der  Oberfläche.  de|  Gebime  vu  'a.  w#  au, 
-yiiatirkeo;  / 

.         diUf^  aie  au  d|»i  Ende  durch  GangUa 
gehen,  die  aurtickttetenden  aber  nicht» 

Din  biDanitretendnn  Narren  büdeOf .  wie 


uy  Google 


wir.  ioiiMdi'-seliM  werden, ^  " 
wichtigsten  und  gröüiten  Nenrenmas^eii^  die 
em  bOBdete  und.  tMMndf^A  grofiMsvee  Volii^ 
men  habea»  als  jene^Nerren  selbtt.  Dieiei^. 
könnten, sie  nicht/  wenn  sie  nicht  auf  ihrem 
ezeuMriaidmi  Weg*  mmm  bHjtjfHdiiükAak  Za^ 
schuHi  an  Masae  erluelten.  Dieses  geschieht 
«ndi  an  beatiinniieii  SteUea  dea  grofsen  uad 
kleinen -Geliifaa,  wie  auch  im  corpore  oüvmn 
u»  s.  w.y  die  Gall  Nervenkaotan  oder  Gan» 
^  iienttt.  lUeae  Gaglhi  aind.  nieteB  ela  en^ 
Gewebe  und  Ausbreitung  der  ..hinauatireten- 
.den  Nenren^  mit  eitter  sulzigten,  d»|Unden- 
aubatans  gleichkommende^  Jtoae.jinfduchoa' 
sen ,  die  ihr  £mäJirungic»gaa|  gleichsam  ihre 
Matrisy  ist»  .  .  .  \.    s  '  ■  : 

Dieae  GangUe -  htben^  wenn  >  SM»-»  Bio» 
schnitte  in  dieselben  macht|  auf  d6i;i  Schnitte 
eilt  gelblich  gnn^fdihfidhea  inid>  faivAaae« 
hiing  der  Forait  )cackigtea  Ansehen,  und  veiw 
reA^h  b^m  AnfUhleft  irine  festere  Textur  a& 
die  Maase  der  iibrigett  NerrenfMlen^  die  imn 
mer  auffallend  verstärkt  wieder  aus  ihnen  her« 
«Mtritt.  Qaia  diele  Gaoglie  sttr  Veiaüirknng 

der  hinaustretenden  JXc^rTen  dieMn^  lehrt  alao 
theila  der  Augenschein,  theils  aber  auch  der 
UjBMaad^  >dala  Uweaf  welch«  iiirii  weiter 
ausbreiten  sollen  y  wie  z«^  B>  der  ^Getjuclü»^ 
Barr  in^di«  ganae^SehaeidetacheJIIenti  naehr  - 

*    .Digitizedby  Google 


■ 

^f#a  ^T<m  betdiriHiktftrer  AotbreitaBg^.  Der 

hulbus  cinereus  des  lUechjierveii  i»t  aucii  nichu-  ^ 

TOT  Miner  w«iteni  A^WeiOiafl  ift  die^SekncH 
^brtdie  Haut  bflikt  v .  * 

Varstiirkuxig        Moase  dureh  Knoten  «ttok 

U»'MHi  wf  i£mi  liMfw.*Bfib^^  weit  wtW ; 
dmi  '(£e  hioaustreteiideA.  Nerven  in  jeder  - 

Hälfte  dii  llliiiliiw^   iwiih^n,  «i4  rem 

welchM  Im  jetit  «cht  Paare  bekannt  sind^^u« 
rfiek  wä  townniwi,  m  k«t  jedet 'defMibitt  aiae 
beitüMBte  VwtidblnBg  md  biUbt  bettünoiM 
^  Nerren  und  Nerrenmassen«  mit  denen  esdaA 
her  im  baiünimn»  VcrhHtnw»  »■»teilte  So  : 
•tdrt  1.  B«  dfjtniy^  JPatr  Bündel,  welcbes  dm 

•       _      *  _  ' 

Hämiipbären  oder  das  grofse  Gehirn  bildet; 
nandidi  dia  aogananmen  Pyimmidag  (corpom 
.   pyramiduliB)  mit  den  Hämi$phären  oder  dem  . 
groAen  Gehirn  atata  im  VerMdmisie.  Bei 
groiaan  Hämiipharen  ünden  sich  auch  Hunmai  . 
groDie  Pyramiden  und  umgekehrt.  '  .\  » 

'  Die  Qnbinngi  in  w^^^t^^  dia«  ifriahtigsta& 
,  Tim  diesen  acht  fiferrenbü^deln  dirargiren  und 
di^ibnanrngehörigenTheile  bilden»  ist  Folgende: 
Znaiit  und  aoa  dam  am  maistan  nadi 
au£ien  des  lUickaAmarks  und  zwar  in^beaon*  ^ 

^  Digitized  by  Google 


Paare  trcteo,  auf  Jeder  Seite  ^br  dtejeii^peii 
N0rveii£ideii|  den  fBmmm  mmmwrium 

bUikni  jmd  der  neruu^  widomoforiu^  Det 
wrpus  oli{^0re  i#t  euf  jeder  Seite  dat  gemein;« 
•eheftlicbe  Oanglioii  fiir  diese  INacfen^^  wil» 
dip$  dieselben  aU  imiaustreteode  Nerfeii  ha- 
Wn  jDiiiteBt .  Des  torpuM  nlimgie  eeigt  eadb» 
vean  iQeii.eineii  EioMboitt  iaiiUtaeltiejeechr» 
gany  daa  gelblich  graiL^xciUdicbe  Ansehen  ei« 

.  nee  GengÜMit    Nkm  'kem  im  .Nersum  oev» 
lomoeoriua^  bis  in  dasadbe  rerfolgeiu  ^ 
K  MeiMrnedi  der  MittAtABk  TerlingertenlifaiJt» 
£ol|^  imn  deajenige.  fiijiadel«Paeri  velcbet  ' 

'  das  kleine  Gehirn  bildet  und  hi&her  mit  dem 
NeflMft  «vjpMine  rmiformim  Sk  pnfcuius  oant» 
t^Ui  ad  meduüofn  oUomgmuun  bezeichnet 
werde.   Diesel  BttwM-lW  lisdet.  eidi  beiee 
Mensfiken  unter  eilen  Sjiagsthieeen  $m  gröfii«- 
ten»  eben  &o  wie  das  kleine  Gehirn^  welches  ^ 
wn  diesem  Bündel  »Baef»  gabildei  wM  und 
mit  ihm  tnunw  im  gjeichea  VerhiUtnisse  steht» 
Bei  den  Thieren  sinkt  es  immer  rndv,  so 
wie  des  kleine  Gehirn  nnd  der  en  desseUm 
geknüpfte  Generationstrieb  iiiriioktritt;  so  daXs  ^ 
bei  £ier  legenden  Tluesen  Uos  mir  der. Wws 
noch  vorJiümmt.    Oer  neben  dem  Wurpe 
auf  beiden  Seiten  liegende  Theil  des  kldneii 
GeUmsp  imrd  übrigens  nidtt.  tnn  den  «ec^po- 
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» 

tiMifem  gebildet»  die  in  der  fieiten  Hinhöhi^ 
m  dem  verlao^erten  Mfirke  fork^omaieA,  uad 
eoe  det  Mine  -^knelhen  kittawtoelao«  Defii 
^  ^ieM  .Nervenitrei&xi  aiclit  dia  ürspunge  de» 
HSrtierveii  ünd ,  wie  Sammuring  beheuptet^ 
wird  dedarob  bewteMBi  debseieb  dieteibeo  bei! 

* 

iiiancii6ii  Tidereiii  %.  B«  demb  Ocliiea,  Hunde  | 
Scbweiiie  u*  k  w«»  flie  dod»  fl«€b1ieraa»'«iv| 
jtaike  Hörnef  rea  babeo^  ^  sucbt  £aden*  ' 
Aiiek  bei  dietem  das  kleine  Gehirii  btK 
dendeA  BiMideK  Peue  Üadet  eicb  du  «»gog«  • 
bene  Merkmtl  der  Tom  RUcIcanmaricd  hin » 
aftitreliMidM  N«feft|  MmlMi  defii  sie  durehi 
ein  GeogltOA  geben«  Dm  Genglioa  des  kleineii 
Gdlkm  ist  Mmliob  des  ia  de«  sogeotnittee  Le^ 
ben^benme  (tfi^  fMie)  hegende  oorpui  siiiane^ 
Man  erblickt  dasselbe ,  wenn  man  den  (bei 
nwigiikeiirtMi  Gebne)  en  «der  nnieren  EläGhe  . 
des  kleinen  Gebima  in  dasselbe  bineintreteii«^ 
den  corpotibuM  fWSfi^rmihu  nadi  straifty  odee 
wenn  «nien.ea  der  obera  füche^dea  kiemeo 
Gehirns»  etwa  •§  ZoU  breit  ?oa  dem  Raude^ 
mit*  welcbem  die  Hämiapberett  deaaelben  n# 
aemmenstofiien»  eiaea  graden  ^on  bintea  natdi 

vorn  laufenden  Einschnitt  in  das  kldne  Qe^ 

» 

hnra  mecht.  - 

Neekdem  ^e  daü  kleine  Gebim  bilden«^  . 
den  Hwnm  dnnh  dletei  Gmglioa  gegangen,  > 

•    -     '         .   ^       -  . 
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mnii  verinfao  sich  in  die  das  kltiae  Gahirm. 
wie*  das  grolM'  umgebanda  Solu  (mbsmntia 
0im€r0a      4»nu^Uisy  ^  JHUt  diatar  lädtn  sia 
nun  aina  Nenrenhaut}  die  im  kleinen  Gehima 
in  patnUal  lanfanilm  Faltan  tmamAaBgalagt  ^ 
iitf  w^älcba  ntenr^bar  abani  fo  ant£»lcen  kan% 
^ifia  dia  Windmii0an»4M  Membriia»  &d  dia  .^ 
liBmiq>hiran  bildat» 

IN achst  diesem  BiindeU  Paare  fol|en  dia^ 
Bündel  «Paare  |yr :  den  Haffiiafran  ^  4m  ftiaoh«  - 
jaerven  und  Sehnt^rven«  ,  Sie  |;elian  alt  Inn^ 
itiistretettda  Nerven  aimmilich  dnrcb  Ganglien. 
:Daa<  iiintera <Pmt  dar  vier  Hügel  sind  dta * 
er&te  Ganglion  des  Riejohnertren ,  so  wie  dali 
Tordaito  iHiv  deiaalbta'daa  Oangbon  darSdi-  * 
nervan»  Man  kann  diaaa  beiden  NarFM  bia 
m  diaaen  Gangliia  verfolgen«  • 

Daa  /imhtigita  voi^  yenan  aabt  BiUidd« 
^  Paaren  aber  ist  das  mitdece,  vrelehes  bisha;r 
die  Pyrnaidan  genannt  wnrda.  Dtaeaa  Biin- 
daUPaar  ist  nämÜcb  der  Urspning  des  gan- 
zen grolsen  Gebirns  oder  der  Hämisphar^n. 
Diaaaa  wird  baifieaan:  ' 

i>  dadurch,  daft  in  den  Tersdriadanan 
Tbiarkkstan  ^a  GrA&a  darmmtspfainn  mit 
^derGröiae  dar  Pyramiden  immer,  |in  gleie^an 
Varhältnisaa  stebL  Bai  betriicbtlicben  Hämi« 
apkäfan.  £ndet  man  anah  ioMiMr  gvolaa  Pyra««  . 
uiiden  und  umgekebrt; 

>  ^ 
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.  dadurch,  dab  diä^  VynioiAen  sich  Im 
«ttttifctarbrcH^neD;  Laufe  bis  sur  OberflÜdMi' 
der  Uämisphäreu  begaben*  Dies  geschieht  au| 
folgende  Weke : 

Zuerst '^rchkreusea  sich  diese  baidea 
Bündel  e(wa  einen  Zoll  unterhalb  der  Varols'« 
fiffficke  niid.  tiMtb  nxt  ihren  NerreBfaiim 
durcheinander,  so  dab  das  linj£e  Bündel  sieh , 
uuf  die  Mühte  Seite  lind  das  rechte  auf  dia 
iinü^  Seite  begiebt  und  daher  m  dersFolgen 
die  linke  Pyramide  die  rechte,  und  das« rechtet 
die  liiike  Hemisphäre  bildet»   Denn  achdenir 
beide  Bündel  nach  ihrw  Durdikreuzung  noch^. 
unterhalb  der  Varels  *^}kltdie  wieder  ^  ajas  eln*^' 
anfier  getreten^  dnrohkreuxen  sie  sieh  niobt 
wieder  und  bleiben^  «das  Apfüidgs  reclue  liün.«, 
del  auf  der  Ünken  nnd  das  linke  Bündel  anf 
der  rediten  Seite.  V 

Aus  dieser  Öurchkreuzung,  die  m^n,  wem 
man  das  f  erl&ngwte  Mark  gahör^  Ten  dar 
weichen  Hirnhaut  {pia  muter)  gereinigt  hat  uudv 
die  Pyvimidctt^  atwa  in  der  Mitte  ^  Toirsiohtig 
•HS  einander  aiehti  sieiir  deutlich  erblickt,  et?*  . 
klären  sich  diä  krankhaften  Er&clieiuuiigex^ 
inf  dar  rechten  Seile  des  Körpeiis;  dniteh  V^iv 
letsung  dar  Unken.  Häni|sphare  und  usog,e- 
IsehfL  ^ 

, '  Als  hinaustratende  Nerven  sind  diese  t>ei« 
dam  Bündel  oder  dÜ^  P/ran»iJen  dem  Gesetze 

i 
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xwiir  galitüx  diese  die  Hämisphärea  bildaA4^j;^ 
Bündel  diiieli  ftWei  .Gftiigli«.  •  . 

Das  ertte  von  diesen  ist  die  VtroU^^Brüdb» 
jPom  yaralii  s.  proiuberanUa  annjularis  Pf^ilU' 
sä.  Oioe»  ist  mialich  am  Xheil  4Ü0  CMnsra* 
sur  der  zurut^ktretendea  Ner?#ui,des  kleiiieg 
Gekirns,  (weldiir  liier  Hstkupfarr  $eywk  tMUäg), 


■ 

1 

1 

.  deaden  NerreDbüodeU 

Schon' äa£ierliGh  in  der  Verok»Bfi{dui^ 
noch  besser  tberi  wenn  man»  niuilich  umi 
gekebrten  Gehirne,  einen  gans  leiehMn  ober« 
BücUicben  Einschnitt  in  dieselbe  inediti  nadi 
.  (dnx  Oirection  der  Pyramiden  gegen  die  Mark^ 
schenke!  des  frolsen  Gftbirnt  (omni  '^^nlkri), 
und  die.  Ränder  dieses  Schnittes  rorsiehUg  411% 
einaadec  sieht,  erblickt  man  die  von  beiden  Hij|- 
.  tnn  des  kleinen  Gehirns  qneer  herüber  |n«Cen« 
'  dMH  und  oben  in  der  BrUcke  als  ihrer  Cowwhiseug 
Bitsavinenstoüiendea  snriicktreieiiden  Merren 
des  kleinen  G«iiirns»  Streift  man  nnch  derRinkp 
'  ttmg  dieser  Querstreifen  nun  ^  etwa  mit  dein 
Stilett  ntnet  Skal|^  nder  mit  eiMna  baMhigr 
ten  Shaipell  —  etwas  tiefer  hinein  in  din  Sn^ 
stanz  der  Brttofce,  ao  atiiTst  man  ^  etwa  schon 
Linien  tief  unter  der  Oberfläche  dntn 
^n  auf  eine  der  Länge  nach  von  den  Py* 

an  den  Marhschettkdn  dea  grofan  Ge*i 

'  '  hirna 


L 
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Miii5  IftwtaittfbrodleaemLanfe  diirchstrtffett; 

de  Schicht  von  JNerrenlisrrn.  ^Zwiscbtsn  die* 
teil  äßt  binge  nateh  daiich  die  Briicke  ^t^ihttn^ 
ilen  Nervenfttceilea  und  jenea  Qaexstreilea  aber 
erblickt  man  jene  den  Gan^ÜiS  eigenthüoali- 
t^faie,  wie^^  atidh  die  «rälsere  Fläche  der^Mec- 
Yanhaut  übörziehende  und  gUicbsam  ihr  letz- 
tes Xä^agfon  4>ilflexide  Sahe^  ak  das  £riiih«> 
rungsoi^gaa  der  Unglichtea  rierrenstreiieD,  die 
in  aufralload  grüfierer  Masüe  wieder  aus  der 
Brücke*  hiiianSy  ata  in'  dieselbe^  em  den  Py- 
ramiden hinein  treten.  — -  Streift  mau  nun  jene 
Sehicht  der  Yen  den  Pyrafwldmi  her  d^r  LSn* 
ge  nsush  4aMh  die  Yaroli^  ürü<;k.e  streU'eodeii 
Nervcafasera  weg,  »o  itöüt  maa  wieder  auf 
eine  Soiuieht  von  Quersireifen,  die  auf  beidrä 
Hälftea  das  kieiaen  Gehirns  zurücktretend  in 
der  Brückenau  in  ihrer  Gommissur  zusärnnien* 
^toUem,  Ant\  diese  Schicht  von  Qoer&treifen 
folgt  wieder  eine  von  länglichten,  von  den  Py- 
ramideA  Herrähf  enden^  N^erYenatreifen  u.  •'•w* 
Call  bftt  bis  jetzt  ei//  Schichtßa  dieser 
Yon  t  den  -  Pj^miden  der  Lange  nach  durch 
die  y  eis  "-Bracke  9  als  ihr  GaagUon,  gehen- 

.den  Nervenstreii^n  entdeckt. 

*  ^  " 

N-eehdem  nun  uf  diese  Weise  die  Ni^r- 

T^enfaden  der  Pyramiden  .durch  die  Brück.e) 
ab 'ihr  erstes  Ganglion,  gegangen  und  in  sehr 
Yess^kter  Masse,  wieder  aus  demselben  her- 


foigtttreceiiy  biide&  sie  die  Muktoheokei  des 

gro&en  Geliinis,  die  aUO|  wif  der  Augenschein . 
lehrt,  mckp  ab  einef  oitiatsiuig  deffPyt»iniilea 
oder  clesjeiiigeiiNerren-fiiukdeL  Paars  sind,  ivel*  i 
che  diiß  Hämi Sphären  des  grolsea  Gehirns  bilnen. ; 

Dia  NenreastreiiEMi ,  weidie  die  Msri* 
scdienkel  des  groUen  Gehirns  bilden,  gehen 
aber,  ehe  aia  non  in  die  Nerwnimin  iiberw 
geitea^  aus  deren  Zasammeuf^Uung  die  Ua«- 
misphärea  bestehen  ^  noch  durch  ein  awei«; 
tet  Ganglion,  nimlieli  doroli  daa  ^ro/ie  Ge«. 
him^  Ganglion^  ein  Theil  des  Gebirns,  den 

'  man  bisfa«  in  aeiner  wahien  Gestalt  gar  nicht/ 
und  i^ooh  riel  weniger  aeioer  innmn  üeschaf^  > 
tenheit  nach  kannte,   den  man  aber  sogleichl 

^  erblickt,  weaas*  man  den  mittlem  Utnalappeii} 
oeben^  der  Fossa  SjU^u  lortsohoeidet«  Al^u 
kann  unf  densdben  die  ganae  Gehiraniasse^^ 
fiie  anoh  den  Sehaerron  wegstreticsa,  <i&r| 
sieh  auf  jeder  Seite  von.  dem  rorderen  Paarj 
der  Yierhügel,  welche  sein  eiaies  Onngltoa^ 
sind,  von  iimien  um  diesen  grauen  Kitimpen^ 
welcher  das  grolse  Gehirn •GangUoa  bildet^ 
nach  Tpm  herumschlägt,  um  die  aogenannia 
decussatio  nen/orum  opucorum  zu  bilden»  Voo 
oben  oder  den  |^Is^  HirahoMen  ana  geaehen« 
sind  es  die  Sehhügei  (thulami  neivorum  opu- 
corum) (die  nichta  ak  eine^  Verwdmng  alleri 
Nerrenfasmi  in  gioisen  Gehim*  Ganglions  odei 
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^  ten  ¥^ikj^.  ifqrpora  striutq),  (^j^e  eigeoüicä  iUe 
Mb0ift;l|ea|0i€»  4li^er.f3aDglian  diTergir^mieB 

1  Cajpglioa  auHnaph^n. 

I        DMyse»  ^M^^  GdwA^^GanglioA  bestellt 

r  näaiUph  aus  fwei  tulsig^t^  Mas^^  f  wuchep 
L  denen  die  von  den  Pyramiden  iierriihrendea, 

in  der  Brücke  aJb  üir«m  #men  Ganglion  Vjerr 
i  stärktea^i^  Neryenitreifdn  in  der  Mitte  durch-  « 
I  .aacmdien^  Düoiaa  ^ainn  bei^na^gekehrten  Ge-^ 
I  iiirae  dit;ob^re  von  diesen  beiden  sulsigten  > 
i  BAasM»  behutsam  weg,  so  J^ann  man  die  f^qr-  » 
^»  venstreifen.Kia  den  AlarJkaehenkeVei  des  grofseo 
r  Gehirns  aus  £W  duich  das  grofse  Gehirn- 
,  Ganglien  yeBfoJgen«    Jeder  von  den  NerFen- 
I  ««reifen»  dia  m^a  .alacUnA  erblickt^  bilden  ^e 

besondere  Wiiidun|(  des  Gehiras  ünd  ist^s 

;  Organ,  i^in^r  besonden  Gittsteavenjcfatnn^  an^ 
^  susehent  JXachdem  diese  ^erren^treifen.  ni;^i  ' 
f  npieder-aus  dem  grofsen  Gehirn- Gaoglipn  in 
r.  yei^starkter  Maase^  her?pi^e%QtoO'jp  diveucgiren 
i  aiß  nach  ajüen  Seiteq  in  die  ^e^nz^nen  Win« 
j  dmoig^  des  groTsen  Gehimst  und  äwai:  auf  die 
.  .Weise^  4als  .sie  in  di^  suUi|^  Masse,,  die  das 
\  ganae  Gehirn,  umgiebt  (diö  ,Rindej^$uUtanz) 
jhiiaeüisiieben^  nachdem  sie  sich  .suver  auf 
^  deraelben  neben  «ein^dpr  ?ash;iteitet  feuhfip^  * 

<sa        ti^  iMiv^  .Ifnrr«nhaui  bilden  und 
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sich  III  dieselbe  (di«  Silke),  die  jgMdktenrife 
letztes  GaDglion  ausmacht  (??)f  endigen» 

Auf  eben  diese  Woise  ,  wie  dfe  hinaus- 
watenden  Sfe^en&seni'  des  groben  um&  kiel« 
Aen  Gehirns 9  .endigen  sich  auch  die  hinaut* 
tretend eu  Nervenfasern  der  ffbrigen,  vom  Rük- 
kenmarke  entspringendem  Nerreate  einesid« 
zigte  Masse die  ^gleichsam  ihr  letztes  Gaa- 
glioa,  und  in  den  m€hi^0a  StetiM-v«* 
tersdiiedener  Beschaffenheit  *  ist«  Im  'Lab^ 
rinthe.  erscheint  die  sulzigtc  M^sse,  in  welche 
'die.  hinansttetenden  Fasern  des  H^mefren 
sich  endigen ^  ^ie  eine  bloise  durchsichtige 
rOftllerte,  ia  der  Nase  4>^enigei  weldie 
^ch  die  hinanstretenden  Fasern  des  Biech« 
nerven  endigen,  als  eine  seröse  Haut  —  die 
membrana  Sehneiden  u*  s,^  w  ~  Ah  einigeii 
SteUen'  ist  diese  Substiuaz  in  ein  härtUohes 
Nervengeflecht  verwebt,  wie  B.  in  dem 
Ganglion  des  kleinen  Gehima^  (deni  earpoH 
.fifiVi^'Oi  und  in  dem  Ganglion  des  nervi  at' 
cessorü  und  oculo-^mötbmi  (dem  to^re  oli- 
wm)*  An  anderen  Stellen  liegt  sie  wie  eine 
graue  sulzigte  Substanz  da,  z.  B.  im  grolsen 
Oehim- Ganglion  und  an£  der.  Gbertäche  des 
groften  und  kiainen  Gehirns« 

Aus  der  suliigten  Masse ,  in  welche  sidi 
auf  di^angegebwe  Weisen  die  kinauatreten- 
lA  ^nvtfi  4m  gtelsen  wie  4ss  kleinen 
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hirm,  des  Geruchs^erren  u.  ^$.  w."  eodigeoi 
ntspiingf^ftmuif  sey  M-md^m  sioh  die  hs»i^ 
auitretendea  Marren  umkehren »  oder  au&M 
^IIba  ZttMmfdeoliaBge  stk'dieteB: 

feimia^^seii. 

Dto'  ireicttitlicdi*!!  Metkautev  wtolch«  %iek 
?oo ,  deatelben  an|;ebeA  laisen^,  &ind:  • 
o)  dafs  «ie  weicher  sind^  &U  die  hibtust^ 

imdeD';         .  ^  . 

b)  da£s  sie  aus  der  anlasten  Masse  ,  efit« 
springM.  oder  "ilireii  ersten  Anfang  tiehmeo^ 
in  ifeiche  das  peripheris^il^e  £iide  der  kmaus-^ 
if elenden  Nerren  hineinstellt^  oder  in  Wetohe 
die  ^  Uaentreieadeiii  NerMH'  sich  endigen ; 

'  dafs  sie  sich  in  der  Direcüan  Ton  au-* 
ftea  ttaeh  imien,  d.  hi.^ioa  der  OberAacIse  des 
Gehirns  «u  a«  .w»  na^  dem»  Jiiickenmarke  »i^ 
vereinigen  und  daduroh  yarslärken,  nicht  aber, 
ifie  die  iyis4iiairmiidlais;Nen^e^  durch  GangUa 
gehen  I  sondern  vielmehr  den  Ganglien  dm 
liiaanatretenden  Nervei  anaweiclien;  ' 

\  «{)^s4ie  aus  den  gleichartigen  Nerfrar^ 
siassen  von  beiden  Seiten  zusamm^nstoCien 
und  CkimiiMmirm  bildeii»  ;        /  •  >  : 

Die  von  GaU  bis  jetzt  anatomisch,  idai:'* 
gelegten  Commissuicn  sißdrr  ^  • 

i)  die  Goinmissnr.  'der  ntüdctrcMDleik  ^ 
Fdden  des  üömermn*         ' . 


Bim '  hmgt  uamittiflftMr  IwMir  «aä  lattac 

der  Varols-Briioke  und  beim  Memclien  tqo 
defMlb«  he^Mktf  bei  TIimmb  aber/ wo*  des 
Ueine  Gehim,  £»lgUch  auch  dia  fifucka  ti^ 

die  Commisftur  des  kJeinea  Gebiriii  kleinef 

♦ 

ist,  yöllig  bloft  und  frei 

a)  Die  GonuBittur  der  xiufioktreteodeA 
Fidao  det  ÜMcAiMimiB.       t  i 

Sie  iftt  der  Querbalkea.  xwitcfafiB  dMi  hin- 
teren Paar  der  Yi6rhü|;el  oder  dem  Gaoglioii 

der  bmieii  Bißdimmwem.  -  ^' 

3)  Die  Cojmniiwir  der  suräo/UEO(a«Miea 
Nerven  dtes  kleinen  Gehirns.  A 

8to  wifdt  wi6  »chon  beoMckl  wcundM,  in 
der  Brücke  gebiidau.  Bei  umgekehrten  Ge- 
kirne  siebt  inan  an  '  der  Vnol»»  Brfielie^ 
deutlipk  die  aus  beiden  Hälfifeen  4es  Alpiiten 
Gehirns  ^er  herüberkufeadan  juod  ifl  dajT 
Brücke  sosamniM  atofiMsd^a»  anrWktrfSteiii» 
den  Nerven  des  kleinen  Gehirns».  JOimci  vrech* 
sein,  wenn  man  ^ie  fortstreift,  wie  beeeits  obM 
bemerkt  worden  iUg  m  der  Brudbe  saMi^ 
weise  abf  mit  den  der  Lä^ge  naph  durch  die 
Üriieke  gehenden,  yon  den  P;franudea  hmw^ 
rührenden  und  für  die  Hium8pharen.bestinun-» 
ten  hinaustretenden  Nerven. 

1  • 

4)  Cqmmissu^en  der  xurüektretfndep 

iSi  erven  des  grqfsen  Gokirus*  -       ^  -  .  "  /  * 
d)  Die  größte  und  wichtigste  Ton^diesen 
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ist  dis  ct^m  eallamm^  .  |a  diesat  vereiRi^|ea 
«ich  nicht  allein  die.  meisten'  snriloktreteiMleii 
JNfcryeii  4ex;  g^Psen  Uliifiispliäceii ,  so«4fH» 
aucl^  iioch  die  übrigen  besonderen  Gominissvi« 
ren  der  «uiücktret^iideii  l^erTi^ii  4^  grol«« 
Gehirfksi  nämlicli 

U)  die  Commissura  anierior  oder  dieVer-)  ^ 
einigung  4^ipi(usiiaktietal|d€oNerfen  derrari)M 
ren  und  m|ttlereii  GelHi:'nkppeA  oberhsil^  des 
S^hnerrea»    Dat  ^•pPim  pMueidum  ißt  >  ^ 
Theil  oder  eine  FortseUung  4^eier  CkimoiissuK»!;^ 

Sei  Thieren,  WQ  die  mittleren  Lappen 
Ueiner  liad^  i$t  auch  die  CSpifijAiiAfttra  ßnte* 
riar  schwächer;  und  bei  diesen  giebt  der  Ge« 
ruchsneryil  audi  zijirüGfctretende  {ferrcQ  ni 
derselben« 

c)  Eben  so  treteA  iiui^  such  die  sttriick« 
tretenden  Neffen-  der  hintofen  Lappen  das 
groben  Ge^n^i  w  ^in^  tieian4cre  Goinmis« 
Sur  9  Commissura ' posterior  ^  susammem 

4)  AlUser  4^esen  Ciommissuren  bilden  dia 
surückt^et^nden  JN[6r?en  de«  grollen  Gehirns 
nun  hinten  nnd  rorn  am  ^rpore  calloso  noA 
einige  besondere  Gomoiissuren,  die  eine  Art 
Ton  Umsiihlsg  an  demselben  bilden. 


Aufser  Am  bisher  genanntien  Nerren  und 
Neryeniwisen  streidhi  nun  noch  eine  urte  . 


•  .  -       -       '  *  • 

Nenrenmasse  vom  Rückenmarke  aus  Ewiscliai 
den^beidett  Hilfceo  deaselbm  himmf  dtoreh 
alle 'die  doppelten  Orgaa^i  w^^cb^  durch  dit 
tleiTeiibttndel  des  Riiokaantarks  gebildet  wer- 
iSem.'  Diese  Nervenonasse  ist .  gleichsaiai  das 
Verknupfungsbanfl  zwischen  dei^ doppelten  Or« 
^ganen  erscheint  An  der  grofsen  Gooiniisaiiri 
'dem  corpore  calloso » ^ols  die  Aaphe  Lancüiu 


* 


^  t      •  •  .       •  •  •      *•  ' 


1    ^  Cr'« 


» 


IL 


I 


•  •  • 
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nJ'^Sihäd'ef-  und  Öri^aneh-L^hriß':  l 

■r^r,^',  .*,  «'*^  i'        »»'..i'sloi  -*      ■  ••••  A' > 

4ii«ii«-H»  4e«.  l9*l»«»I^rft.  l^?'^«''^^  ..worden, 
daf&^ii^qr.  x.oi*..4en  inj  grofsen  Gelwi  -Gaa-  - 

>Is  Oz-^a»  einopf  |>eMNBder^  cUteweWIFh^vng 
«m^efeefi  *^r..dT  hf.,a^  rfi»  .2:%/,  öj^/  we/- 
cAt'/i  der  Geist  bei  einer  bestimmten  ThMtigheit 

Einvfürkung,  cmpfän^licli  und  organisin  ist. 

Die  Kenntnifs  dies«  Orgaije  ducch  Beob^. 
AOhtnng  der  Wölbung^  uHfi  YeifiefuDgßD  des 
Schädels,  welchg  dieselben  bemirkeii —  folg- 
liob  jdie  Keiiiii;]urs1deix;Mr^^^ 

i^r.^  (^^tesvetriphtupgen.  »u  seyn,  ist  der  Ger 

ggnsftipd  d«.  SchädeU  jyifl  .pigtii^ii^re.^^^  ,  , 

.JbereiU  ,  festgesetzten  Begriff^ 
ei^s  Orgaues  ergiebt..fi(p^^,schQn>  dafs  wir 
.aeal>aclmiiift  .4e|,^Sfbiid<as  .p)c^.  die 

gi^ensjüholtear      Me^fjie%  f ojp^^ern  ii|ir  -<spir: 
.  lagen  y  ftur  di^  Möglichkjgir  dieser  pde^^^ 
Geiiff slbätig^eit  'bei  ,eip^in  iDtpivjduo ,  erfor? 
schea.  kömneui   Uad diese  sind  wir  picb^ 

^  .  » 
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Sdiidel  wirken  können ,  dafs  dadaroh 
Wölbung  desselben  entstände. 

Alle  Organe  —  Folglich  auch  alle  Anlagen, 
sind  den  Menschen  und  Thieren  angeboren. 
Alleia  so  wenig  wie  aus  dem  angegebenen 
Begriffe  des  Orgaos  die  Msterialitat  der  SeeJa 
folgte  eben  so  wenig  folgt  aus  dieser  Behaup- 
tung der  Verl  ist  der  moralischen  Freiheit; 
welches  unten  noch  deutlicher  erhellen  wird. 
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Die  Verrichtung  des  Gehirns  ist  dreifach: 
l)  Organisches  "Leben* 
a)  Sensilires  Leben.  ♦ 
3)  Denkendes  Leben.        •  ;    •  i 

Jeder  dieser  Verrichtungen  steht  ein  beson- 
derer Theil  —  eine  besondere  Masse  des  Ge« 
hirns  vör,  und  nur  in  Rücksicht  desjenigen 
Theiles  des  Gehirns  i  welcher  der  letzteren 
vorstebt|  nämlich  der  Hämisphären,  hat  der 
Mensch  das  gröfste  Gehirn ,  und  nicht  über* 
haupt,  wie  man  bbher  angenommen  hat,  we» 
der  in  Verhältnils  zu  der  Masse  seines  Kdiw 
f>ers,  noch  zu  der  Dicke  und  Stärke  der  ans 
d^m  Gehirne  entspringenden  Nerren»  wie 

Sumniftrlfif^  behauptet. 

Daf»  das  Gehirn  überhaupt  das  Organ 
Gf-i^feiverrichtuDgen  sey,  winl  dadurch 
ri,  daf!»  bei  Acephalis  d.  h.  ohne  Kopf 
^rencn«  bei  den  einfacheren  Thi«^.  z. 
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Tbierklassra  Eintrittj   so  wie  sich  Gei&tesfä- 
higkeifta-^fteigea^  uBd^skii  steigert»  )^  TolP 

kUäsen  heraustreten;  dafs  Knoüclieiteti ^  Ver«/ 
letMDgeH  de»  Gehirns  allgemeine'  oder  fheit«  ' 
weise  Störungen  der  Geistesfcsrrichtungen  zu 
Folge  h^b#ii     ^.  Wn 

Da£i  aber  femer  ^dio  ßmmispbäfm  die 
elgentliehen  Organe  des  Di^ukens  enthalten^ 
wird  daduffcb  bewiesen,  dufii  sie  ia  d^  irer« 
schiedenen  Thierklassen  an  Gi;öfse  und  yoiU,  ^ 
kommeBerer  Entwiokelung  in  demselben  Ver* 
Jiäitnis^ie  aunehmen»  wie  die  Geisteslahigkei^ 
tmK  heraustreten^  und  daX$  &ie.  sich  am  toU« 

kotamenstiB'  und  gr<»iafen  enmiekfh;  beim 

I  »  . 

Die  dem  organischen  und  sensitiyen  Le^ 
ben  Totstehenden  Maasen  das  Gehirns^  4lim-^ 
lieb  ^die  nach  unten  an  der  Sasis  desselben 
gelegenen  Tkeile  nnd'  das  kleue  Gehirn,  fi^i»' 
den  sich  auch  b^i  den  Tkieren»  ja  hsinfij^ 
eelbat  voilkommener  entwickelt  als  beim  Men» 
gehen.  Allein  ea  ftUilt  den  Thtweb  4ie;  Voll« 
kommenheis  4er  Hämisphäresky  wel<h^  der, 
Alensch  noch  mit  jenen  Massen  des  Gehirns 
vereinigt.  /' 

..Gegen  diese  Behauptung^  dafs  das  Ge-  - 
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hin  nj^  iiWtt       -  HaAlsphtMl  ilesielbtii 

Organ  dct  G-istesTemchioiig<^o  wiren,  luit 

man  eingeworfea:  «.        " .  ' 

^1)  Dafii  mäli  «>ft  m  der  Stelle  dce  Ge^ 

hirxu  im  Sciiädt»!  Wasser  ni^d  doch  die  Gei« 
steiltrSiFMr  utirerselirt  'ffefutidffi  habe.* 
Gehiro  könne  daher  nicht  Organ  der  Gai- 
atfesrerrichtunf  on  seyn.  . 

Dieser  Einwurf  wird -aber  durch  ^ie 'oben 
dargethaae  memhranöse  Besch&£Fmheit  des 
,  Gehirns  völlig  gehoben.  Denn  da-  das  Gei^ 
mm  ftichu  i.t  ^  ei»e  n»«min«Dge&k6t« 
Hautf  sp  läfst  üie  aich  auchi  ohne  vcrletst  zu 
werden ,  wieder '  entfalten,  Diesee^  geschieht 
nun  auch  beim  waliren  Hydrocephalus  inier-^ 
nus^  d.  b*  bei  Wasser a aha ufungen  in  den 
Hirnhöhlelii  ^  durch  die  ausdehaende  Gei» 
wak  des  ^Wassers.  Die  Hirnhaut  wird  da- 
dtooh^  nur  entfaltet  und  gegen  die  Wände  dea  * 
Scfaädeia  dicht  sasafnmengedrengt»  weli^hes 
man  bisher  deshalb  nicht  entdeckt  hat^  weil 
fluin  bei  Untersuchung  der  Waaserköpfe  zsi* 
rüde  au  Werke,  gieng^  und  sein  Uauf^taugenr 
nlerk  immer  nur  aaf  Schädel,  nicht  auf  das 
Gehirn  -niefatete»  Dr«  Galt  hat  dieaea  aber  bei 

seinei&!*häuiigen  Untj^auchungen  der  Waaser'*' 

*  •        ♦      j  * 

Daun  db  WssssfaBkiii(flio|[eii  «wischen  4sr  Ober- 

•   >-  ,  fläche  ciei  Gehini»  und  dem  Scbad^l  (Hj  drocephaJus 
€3Uemus)  aiad  äi^berst'  selten  und  nio  so  bstriebtucfa« 
^    dsls'dai  Grsnii^m  sehr  dadnrdi  suw^tdebst  tfufde« 

* 
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koffie  immer  bestätigt  gefunden^  iasBespndera 
soch'  bei  dem  merkwuidigett^  hetnicrfilUek«!^ 

tea  Frau.  ,../.•  , 

ft)  Hat  man  «uigMnc^&nv  da&  oft  :|[a»6 
und  beträolitliciiQ  Theile  des  Gehirns  eatw^^ 
der  darcfa  irarsere  Yerletnuig  oiler  durcb  ia- 
iiere  Zer»ttfnu&g  feiiocaa  i^ebw  .um!  tl<Hmocii 
die  Gaistasremohtnugea  ungettprt  blieben. 

Audi  diaaar  fiiuwmrf  wird  diivok  die  oben 
anatomisch  dargethane  Dappeihi^it  dea,  Q^« 
hirns  uad  setner  Tkeile  völlig  gehoben«  Da 
ihr  sn^  Folge  auf  der  einasi  Saite  diejeiben 
Organe  vorkaaimen>  wie^  auf  dt3r  ajaderen^  ap 
ka|m.  das  Organ,  der  einen  Seite  «abr -wollig 
vwleCat,  ja  gänzHch  zerstörl  werdea,  obne  dals 
die  bestimmte  deistestharigkeit,  deren  eines 
Qrgan  aerstärt  ist^  dadurch  aafgehoben  wurde* 
Das  Gehirn  ist  mit  seiuüa  Tiieiku  .Uop-r 
pelt»  wie  alle  Organe  dea  aansitiTen  oder  ani-» 
maiUschen  Lebens,  wie  die  Augeo,  Ohrea^  Mua> 
kein  u«  a«  w.^*  da  hingegen  die  0;  gane  des  ve» 
getati?en  oder  organiadieBL .  Lebens  ein&ch 
aindi  wie  z.  B.  der  Magen,  die  ^eber  u.  s»  w>. 
Zwar  aoheinen  hier  einige  AnsnahmeM  statt 
%a  ündeAf  fi«  die  Luxigeii,  die  liieren»  «AI« 
lein:  l)  Sind  diese  Or^aae  niohi  volikom- 
men  dapj^eitf  iade«a  .die  Lnngenfliigel  ^ie 
auch  die  Nieren  von  angieicher  und  YauUcMr 
der  Beschaffenheit  sind. 

#  '  •    ,  -       ,  "  '  *  '  Digitized 


^)  aUien  gamfe  di^^s«  Ornne  den  Ue- 
he.rgBxif^  iwischea  d^^m  organisciie&  oacL  ani- 
n^nli^u^h^  Jj^he^^  f^htim  halb 
iKiU>  dem  Bnderem  zvu 

5)  Hat  man  f^iog^woTfen:  maa  h;ibe  das 
Gginra  #il  T«rst«9Den  «nd  doch  die  Geistes- 
kfifte  lind  VdTf  icfatofigfm  oarersebrt  gefasdeii« 

Alleifl  vnt^  tllen  6ftu  Faileo,  wo  man 
smfiigta  CoBoretkinen  iot  Gehirne  ge&mden 
hat^  Ht  doch  k^^incr  Torgekommea^  wo  das 
€/6hirii  gänzlich  xi^ff^toit  war. 

4)  Hat  Dian  endlich  eingeworfen:  dals, 
wenn  das  Gehirn  doppelt  und  Organ  der  Gei- 
stesverrichtungen  seyn  soll,  auch  die  Vorstel- 
luDg<?n  u.  s*  w.  doppelt  scyn  mlil^ten. 

Din.nor  Einwurf  kömmt  aber  rollkommen 
•  iibereia  mit  der  Frage,  warum  wir  mit  zwei 
Augon,  iwei  Ohren  u.  s.  w.  nur  einfach  se- 
hen,  htiren,  s.  w.  iznd  mufs  eben  so  be* 
antwortet  werden.  —  Das  Organ  ist  ja  nicht 
Princip  der  immer  einfachen  Geistesthätigkeit 
beim  Sehen,  Hören ,  Denken,  soodem  ma- 
Ceiielle  Bedingung  ihrer  AenüseruBg. . 

■V. 

2m  der  Widitigkeic  der  Grunde  für  und 
der  Ntchtigkett  der  Einwurfe  giegw  jene 
ung^  dals  das  Gehirn  und  twwt  die 
Mtren  die  Oc^ne  des  Denkens  entha}- 
nun  weh :  dais  d«s  Gehkn  lat 
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der  £r£^linikig  zum^  organiichfio  l^ebea  uij^ht 

nothwendig  ist»  indem  ja  Frücht®  ohne  Ge^ 

Urn  y  )a  toliae  ftüdcenmwk  itti'  Multertoibe  ., 

l^btabän  und  geboren  worden  sind^  dals 
num  urner  in  allen  IPiflen  des  Biödtibiii  nbd 
der  ItfedUitat^  iuch  bei  den  Creons» 

Kopf  nxu  Gehirn ,  insbesondere  aber  die  Hä- ' 
mispfaäm  dl^se&B«n  nn^oUMBunckiw  ^mMvik^ 
kelt  üiuU,  <^  weni^pM'eamd^ikciierft^^jaa^ 
so  stark.ausgewürkto  und  nicht  to^  tiiefö  Wt^ 
düngen  <  aber  mehr  SjimknelrUr  inx  4^BMibeb» 
Beim  Me^^cben  sind  die  Windungen  nie  yoU*' 
l^ommen  iyaiaetris^;  sie  trerden  m  aber  in 
den  For^biedenen  Tbierkiassen  iouner  mab% 
je  mehr  die.  Geistaskiäfte  zurticktreteh  und 
daa  Gebim  a»  VollkomniawhBit  abnimoUi 


£s  ist  bereits  aar  wiaderboitani  malen  be« 

merkt  worden,  dals  jeder  von  den  im  gro«- 
fiien  Gebiro  -  Gmglion  yorkoHime&den  annA 
Ton  da  9  jeder  seine  besondere,  Windung,  bil- 
denden Nervenstieiren^  als  Oi^ao,  als  der 
Narr  ßar  eine  bestiaraite  Geistesthatigkeit  an« 
zusehen  aey,  daiis  deoiuach  jede  besonder» 
Geistestbitigkeit  ihr»  besonderen  Nervatt,  ihr 
besonderes^ Organ  babe^  wief  jeder  Sinn  ;,  öaia 
Sol^Uch   das  Gt^Iurn  nicht  ein  Seeltmorgan^ 

niob«  «n  {end»cdiafUiohaic  Oi:gaa -fiu- 
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'  Wenn  gleicli  diö  Behauptuog,  dais  jede 
Üaelmt&nft  ihr  ^gentJiaiiilidi«s  Orgaw  b^ 
BohoxL  M/fhr  alt  ist, .  indem  wir«  sie  bei  i^er- 
Aa«»;*  Hallet^'  m^i^wkiemf .  ^Sah^hamer^ 

Prochaska  ündeii  und  die  Academie  u  Dijou 

Mtismi  0UUK«1  dift.freiainige  alul^^arf^dfiii  Siu 
dec  eiazfilMxi  Organe  zu  i^eatimmen  00 
«s  dodi  TOT.  tUen/ Dingen '  nothig;^,  Itn  .Be« 
•Wftis  iür  *di#  Mdbcheit .  dec  Organe  ^ründliob 
2u  FiiKren«   Faigende  Erfahrungen  s^id  es.  die 

1    •  i)^  Da»  Ausruhen  von  den  Aeufserungen 
einMbier  Seeldnkiäfte.     Dieses  ^wire  nicht 
möglich  9  .  wenn  «u  jeder  Geiste&thätigkeii  di«^ 
^^anze  Gehirnmaise  erforderlich  wäre. 

:  'd)  Die  Ttfeaehi^denen  Seeleolttifte  atehen 
Im  den  Ter^cMied^n  Individuen. einer  ühies- 
'klaase  y  sowohl  Jtfenaolien  ala  Thteretii  in  ver- 
aohii^denem  Verhältniaae  au  «inudar.  Daher 
müssen  die  Organe  derselben,  d.  h,  diejenige 
Hieilo  der  Matea^et  diurck  welche,  sie  ihre^Thi- 
•tigkeit  äuJüsein^  enoh  veracliiede«  s^n*  Ware 
nur  ein  Organ  Ate  alle  Geiitestl&tigkeiten  dai 
ao  miUaten  a«  hei  einem  grossen  Toakiinstler 
auch  alle  Organe  excelliren»  Bei  der  Mehi:^ 
hmt  dar.OrgvMi  «|>Qr  tuuOk  |lan^  den  Teiw' 

'      •  '  schie* 

r 
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schiödenen  Grad  der  £atwickelun£;  das  eine 
rot  dem  andern  ^  exeelliren ,  und  ein  Indiyi- 
duurut  ohogeachtet  alle  lodiViduen  einer  und 
derselben  Kfasse  v'an  Thieren  eia  und  ditsol- 
ben  Organe  haben»  aich  durch  dieie  odßt  jene 
itervorstecbende  Geistestbäüglceit  auszeichnen. 

'  Auch  bc&  den  Thieren  ist  das  rericbie« 
Jena  Yerhäitnils  der  Seelenkräfte  zu  einai^* 
der  hex  den  verschiedenen  Individuen  sehr 
nnffallend«  Der  leine  Vogel  lernt  «ehr  Schnett 
Melodien  pfaifeni  ein  anderer  von  derselben 
Art,  Alter  n.  s.  sehr  langsam  oder  gar 
nicht;  der  eine  Hund  ist  sehr  treu  .und  an*^ ' 
häoglichi  detr  andere  lauft  zu  Jedermann 
n«  s.  w. 

3)  Die  Geistes  vermögen  sind  in  den  ver- 
schiedenen Klassen  der  Thiere  in  ungleichen 
find  von  einander  unabhängigen  Yerhaltnissen 
ausgetheilt« '  Gehirn  haben' sie  ddoh  alle/  Al- 
lein die  Seelenthätigkeitea  hängen  eben  nicht 
von  der  ganzen  Masse  des  Gehirns^  sonderu 
von  den  einzelnen  Theiiei^  de^ielben  ~-  von 
mehreren  Organen .  ab|  von  welchen  diese 
oder  jene  nur  bei  einigen  Thierklassen^^ori 
banden  sind* 

4y  Die  verschiedenen  Geistesverrichtun- 
gen uikd  Krf  fce  entwickeln  Sibh  nicht  in  gle^^ 
eher  Zeit  in  gleichem  Grade »  eben  so  wenig 
wie  die  Sinne,  da  J^Ur  'd!toih^  tttalb.  m^rera  Or^ 
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gftne  vo^liaodcii.  sind.  —  ^  Die»  wire  nicht 

möglich,  wesii  das  Organ  deraelbeor  ein  und 

die  näailloho  Uiro^n&se  wäre»,  sondern  nuc^ 

wenn  mehrere  Organe  da^  sind ,  von  denen 

junt  früher,  andere  später  entwickelt:  werdeni 

einige  üruher^  andejre  später  in  ihför  Thäüg- 

keit  ^ifiken. 

5)  Die  th^äw^ij^en  Y.erletittngen  desjSei* 

■  iiet»  z.  B.  auch  Mach  theilweisen  Veiletaun- 
gen  des  Geliirns,  wie  nneh  die  theilweise  In- 
te|;riUt  de»  Geistes  wären  gar  nicht  mogUchi 
wenn  allen  Gei|te$tbätigkeitto  nur  ein -und 
nicht  mehrere  besondere  Oi^gane  vorständen. 

^Aus  4ieser  bis  hieher  dargestellteü  unJ 
sowohl  aoatomisch  als  physiologisch  bewiese- 
mep  Theorie,  daTs  das  Ge  hirn  Qrgan  der  Gei- 
stes verrichtuogen  9  und  dafs  es  nicht  em  Or- 
gaip,  sondern  ein  Sammelplate  von  Organen 
Btf,  erklären  sich  nun  manche  ErscheinuQ- 
gen,  die  ohne,  dieselbe  schww  asu  erklareo 

sind,  '  , 

ä)  das   fFachen;   ist  der  Zustand  der 

ßpcmtaoejitet  über  alle  Organe  des  aniaalisoheo 

,  i    I|»benSf  ,  r 

b)  der  Schlaf;  ist  (versteht  ttcb,  dnfs  Al- 
les diescts  mir  vapt gesunden  Zustande  gilt) 

,  vallkQaim§o,e  Ruhe  der  Organr^  des  anlniaU- 
sehen  Lebens t  welphe  sich  ebe|i  ^<}uirpli.TOii 
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die&e  nie  ermüden  in  ihrer  Tbätigkeit«  Dä-* 
her  ist  auch  bei  denTMerrai  die  einen  Win- 
terschiai  iialCen,  dec  Aniheil  des  animfäluclien . 
lieben«  an  dem  organischen  auffallend  geringer. 

c)  das  Truutnm ;  ist  eine  besümmtö  Thä- 
tigkeit  eioes  einzelnen  oder  einiger  Organe' 
des  animalischen  Lebens  i  wahrend  die  übri-^ 
gen  ruhen.    Durch  eine  solche  Thätigkeit  ei- 
nes  einzelnen  Organa  wird  auch  das  BewuPst*, 
seyn  der  übrigen  mit  erweckt.  Bewufstseyn 
Ut  n^aiÜch  eine  allgemeine  Eigemchaft  aüer  .. 
Organe  nnd  hat  kein  besonderes  Organ.  Da- 
her denn  durchaus  kein  Traum  ohne  Bewufst- 
seyn ist,  wenn  gleich  wir  uns  meistens  der 
Txielume  nicht  erinnern.    Allein  Vergess^heit 
des  gehabten  Bewuist^keyns  findet  ja  auch  in 
der  Kindheit  st«tt. 

Jene  Thätigkeit  eines  oder  einiger  Qr-- 
gane  des  animalischen  Lebens  bei  Ruhe  der 
übrigen  ^  die  wir  TrautA  nennen ,  kann  im 
kranken  Zustande  auch  ohne  Schlaf  eotstehen, 
und  eraengt  ddnn  das  wachende  Träumen 
manch«  Mensch^en^  desgleichen  das  Nacht- 
wandeln. Darch  die  tioncentration  des  gan< 
sen  aoimalischei^ .  Lebens  auf  ein  oder  einiga 
Organe  bei  diesen  Zuständen,  werden  dann 
ungewöhntiche  Kraftäufiierungep,  die  Lebung 
der  schwierigsten  Frobleme^  Justa^  und  der« 
gleichen  mpgHcb.    .  , 

*       '       ^  Ca. 
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d)  der  magnetische  Somnambulismus;  ist 
derZasund  derDeMTganisatton,  d.k.<ferBeni« 
lügang  aller  Organe  wahrend  eioes  thätig  ist« 

e)  der  fFahnsinn  oder  diejenige  Geiitea^ 
xerriittungt  in  fixen  Ideen  besteht ;  ist 
nichts  als  rerlorene  Willkühr  Uber  ein  Organ 
des  mnimalisolien  Lebeos  durdi  erk^te  Hei- 
aung  oder  Tätigkeit  desselben« 

■  ■ 

So  weit  läfit  sich  die  Behauptung  #  dals 
daa  Gehirn  Organ  der  Geistesverriehtongei^ 
und  nicht  ein  Organ  i  sondern  ein  äammel* 
platz  von  Organen  sey,  durch  AnatomiQ  uad 
Physiologie  des  Gehirns  bbvreisen* 

*  Vollkommen  beastigt'  aber  ^  wird  diese 
Behauptung  dadurch ,  dafs  es  möglich  ist;  die 
jinlagm  (d.  h.  die  Möglichkeit  diefer  oder 
jener  Geistesthätigkeit  bei  einem  Indiriduo)^ 
welche  ein  Thier  überhaupt  und  welche  es 
im  hei{?orstehenden  Grade  hat » .  an  den  vom 
Gehirne  berührten  Theilen  des  Kopfes  und 
Schadelst  yorsUglich  also  an  der  Ob^flaehe 
des  Kopfes  und  zwar  an  den  Erhabenheiten 
desselben  zu  erkennen ,  weloh0  die  einzelnen 
Organe»  deren  Sammelplatz  das  Gehirn,  ist» 
heivorbringen«  '  ' 

'  Wollen  wir  nun  aber  die  GeistesanlageB 
und  den  höheren  oder  niedrigeren  Grad  der<» 
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tdben  fttt  ihren  Orguea  im  Gehirne  und  aa/, 

;  Form  des  Kopfes  und  SchadeU  erJ^onnea» 
so  mufs  zuvor  bewiesen,  werden: 

I.  Dafs  von  gesund»  f^oß^w  ^uand' 
tatii^er  Entwichtslung  eines    Organs  grofsere 

*  Kraftuujserung  zu*  erwariem^  sey.  s* 

Diesen  Sau  finden  wir  in  der  ganzen 
thieriachen  Odcononiie  und  iiberäll  in  dersel- 
ben das  Geseta  bestätigt:  je  grölse^  daa  Ot^ 
|;an ,  desto  gröfser  die  Kraft«  ^       .^^  - 

Man-  darf  biebei  niehe  iii  greise  geaniide^ . 
H^nde  deni^en,  da  dieae  wahrhaftig  aelten 
feiner  fühlen  als  kleine  Hände.   Aber  e,s  sind 

-  ja  aneh  nicht  die  Hände  ab  Masse»  aonde» 
nur  ihre  Ner? ea  die  Organe  des  Fühlens  oder 
Tastens*  Diese  werden  in  Hiosicht  ihrer 
Gröise  und  M^nge  immer  mit  dem  Si;(uie  des 
Betastens  in  gleichem  yerhältnisse  stehen. 
DasseU>e  findet  man  in  den  rerschiedenea 

^  Thierklassjen  auch  bei  den  übrigen  Sinnen 
bestätigt  Thiere ,  die  her r orstecfaend  scharf 
sehen  i  schari;  riechen,  fein  schmecken  u«  s.  w« 
haben  auch  respective  her?orstechend  grof^e , 
Seh-  GernchK*  ünd  Geschmacksneriren»  Die' 
Organe  der  Geistesferric]jitungen,i  die  Hämi« 
Sphären  des  Gehirns 'finden  sich  am  yollkom« 
mensten  und  grölsten  beim  Menschen« 


Voa  dar  VsfscJiisdsiihsic  im  0/|aas 

'  lilst  sich  bis  feist  nichts  imfa|«a. 
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'  IL  Dafx  die  Form  des  Gehirns  die  Form 
der  inneren  Knoehenlamelle  oder  Tafei  des 
Schädtls  vom  ersiea  bis  zum  letzten  Augen-- 
blicke  des  Lebens  bestimme^  und  man  felg^ 
lieh  von  der  Form  der  äufseren  Fläche  des 
Schädels  auf  die  des  Gehirns  so  lange  schlie^ 
fsen  hönne^  als  die  äufsere  Lamelle  «2eV  Schä^ 
delknochea  der  inneren  parallel  läujt* 

Schon  die  erste  strahlenFörmige  und  sich 
aa  da«  G^ira  «uchmiegeade  Osaiücaüon  der 
KopfkiiOchen  aus  eiaze!iien  Verknöcherungs^ 
"oder  OssificatioDspunctcheOy  wie  auch  die  erst 
spat  eriolgende  ,iefttd  Vereinigung  der  Kapf« 
knöeh^n  berechtigen  uns  zu  schliefsen,  dafs 
die  Foren,  der  inneren  Lamelle  der- Schädel- . 
knochea  schon  bei  ihrer  ersten  Bildung  be*  ) 
'  alimmt  werde  durch  daa  Gehirn*  > 

,  Au£»er  allen  Zweifel  aber  wird  dieses  ge« . 
•  setzt  werden  durch  die  Beleuchtung  und  Wi- 
derlegung der  Einwurfe j  welche  man  gegen  . 
die  .  Möglichkeit  der  Erkeaatnifs  der  eio2el* 
nan  Organe  fiir  bestimmte  Geistesthatigkei* 
ten  aus  der  Form  des  Kopfes  gemacht  hat« 
Diese  Einwürfe  sind  folgende: 

i)  Liegt  auch  ein  und  dasselbe  Organ  im- 
mer an  derselben  Stelle  des  Gehirns  und  kaan 
mun  daher  am  Schädel  bestimmt  die  Stellen 
angeben  9 .  welche  den  einzelnen  Organen  cor* 
respondiren?  -^'Da  dos  Gehirn  ron  so  wei«- 
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<^«r,  fftit  ASsiiger  BeiolHLffieobüit  ist,  wire 

beinahe  das  Gegeotheii  ansunehiuen.  — 

«Aliein  tier  Aogenacheio  lehrt ,  dafii  sioh 
die  La|;6  der  eiozelaen  Organe  nach^besümm-» 
ten  Gesetzen  richte,  iadimi  die  Palten  tind 
%ViaduDgea  der  Hirabaat  beim  Menachea  bü- 
nahej  und  bei  einfacheren Thierea  ifoUkommen 
.  iyinitaetüich  )iind  und  ittanaer  an  denselben 
Stellen  liegenc,  Daher  kann  man  von  der  be« 
stimmten  änfseren  Form*  des  Schidels  anf  die 
bestimmte  Form  des  Gehirns  schliei'sen. 

Wie  weit  sich  ein  Organ  und  sein  Merk- 
mal eid  St^hüdel  erstrecke,  läÜst  «ich  nicht  ge- 
nau angeben;  wohl  aber  lä£it  sich  die  leia- 
tive  YoUkommeaheit  der  eintelüen  Organe 
anf  der  äufiierea  Uberfläche  des  Kopfes  wahr«* 
nehn^en. 

n)  Wenn  anch  die  inftere  Knochenla« 

melle  der  Scbädelknochen  vermöge  der  eigen- 
thümlicben  Osstficationsart  der  letzteren  durch 
das  «Gehirn  geformt  wird,  so  dais.  sie  den  £r* 
habenbeiten  und  Veriiefuogen  seiner  Ober- 
^che  dicht  aufliegt; 'kann  mm  dann  anch 
von  der  Form  der  äulkezen  Lamelle  der 
Schadelknochen  auf  die  der  inneren  aohKe- 
fifen?  ~ .  ♦ 

Allerdings;  denn  die  Erfahrung  und  Beob* 
aphtnng  lehrt^  defs  im  gesnnden  Zustande^ 
etwa  bis  in  das  tierzigste  Jahr^  die  äuisere 


Lamelle  der  Scfaäddknochea  der^  ii^iiere^  yoU- 
kommaa  parallel  läuft. 

.  3}  Ist  e6  nicht  wabrscheinliclier,  dafs  die 
FiOrm,  des  SchädeU  durch  die  Geburt  bestimmt 
und  auf  niancherlei  Weise  modUicirt  werde, 
und,  die  Form  des^  Gehirns  $ich  nach  der 
FpriiL  dei  SchädeU  riobta^ 
V  Keinesweges;  denn  die  Verschiebungen 
und  Eindrüeke,  welche  ,  die  Kop£knochen  bei 
dar  Geburt  erleiden^  werden  nach  der  Geburt 
yon  selbst  wieder  gehohen,  und  zwar  theils 
durch  die  £la%tioi(ät  der.  Knocheui  theiU  durch  . 
die  nach  aüls^n  wjirkende  Thä(igkeic  des  Ge- 
hirns. , 

Nur  wenn  die  Kopiknochea  a&erbrechen 
und  jflie  Gehirnmasse  zerstört  wird,  nur  dann 
entsteht  Verletzung  der  Seelenkräfte,  und^be* 
hält  der  Schädel  die  Form|  w^che  die  äa« 
.  Aere  Gewalt  ihm  gab*  Sonst  aber  stellt  das 
Gehirn  dii^-^chädelhnochen  in  die  Form  wie- 

«       s^  ' 

der  her,  welche  sie  vor  der  Geburt  hatten« 
Sehr  ^u^allend  wird  dieses  durch  den  merk- 
würdigen Schädel  eines  erwachsenen  Men- 
sehen  bewiesen  t  den  G4dL  besiut  und  jeder- 
menn  seigt«  —  diesem  wurde  durch  die 
Levretsche  Zange  die  aufsere  Knochralamelle 
'  ^es  Scheitelbeins  auf  beiden  Seiten  ^erbro« 
chen  und  daher  nicht  wieder  in  ihre  vorige 

Fwm  reititnirt   Meft  erkennt  daher  an  ihr 


ganz  vollkommea  und  deutlich  die  Sputen 
tand  die'  g«nse  Form  der  Zeuge.  Dietee  ist 
aber  uie^t  der  Fall  an  der  inueren  Kaocheii- 
lamelle^  an  der  nun  nicht  den  leisesten  Ein« 
dmek  erkennt  9  weil  sie  nicht  serbrochen  und 
daher  durch  die  Thätigkeit  des  Gehirns  \vie- 
der  in  ihre  gehörige  Fond  reittituirt  wurde. 
Dais  die  Gewalt  der  Zange  in  diesem^  Falle 
auch  auf  die  innere  Knocbanlamelle  der  Schei- 
telbeine gewürkt  und  dieie  gewila  betraoht« 
*  Hch  eingedrückt  habe,  lalst  sich  bei  einer  so 
heftig  einwQrkenden  Gewalt,  wegen  derZarN  ' 
heit  und  Otinnheit  der  Kopfknochen  bei  der  ^ 
Geburt*  und  auch  deshalb  keinen  Äugenblick 
bezweifeln  9  weil  die  äüisera  KnochenlameUe 
in  diesem  Falle  gänslich  aufgedrückt  ist  auf 
die  innere^  nnd  die  schwammigte  SubscanZ| 
die  Dipplofe\  awiscijien  beiden  aerstört  ist» 

Die  Hauptursache  der  nach  aufstn  wiir- 
kenden  Tliatigkeit  des  Gehirns  liegt  in  ddr 
?om  Kreislaufe  des  Bluts  kerrührenden  rhyt« 
mischen  Bewegung  des  öehirns. 

Eben  so  wie  diese  bewürkt^  dafs  vTumö« 
res  oder  Aneurismau  in  den  Membranen  des 
Gehirne  nie  nach  innen>  sondern  immer  nach 
aufiien  würken,  dals  bei  Verwundungen  des 
Schädels  die  Gebirnmasse  nach  aufsen  dringt^ 
dafs  die  GefiUse  des  Gehirns  und  seiner  Häute 
Binnen  in  die  innere  Knochenlamelle  des  . 

% 

\ 
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Schädels  drücken^  eben  so  hewtlrkt  sie  ancfa^ 
dafs  Eindrucke  und  Verschiebuogen  der  Schä« 
deli^nocheD  bei  der  Geburt,  wenn,  nur  die 
Knochen  nicht  dabei  zerbrochen  und  die  un« 
ter  den  Stellen,  welche  Gewalt  erlitten^  be* 
Hndlich^n  Theile  d^s  Gehirns  nicht  zerstört 
und  paralysirt  werden,  wieder  ohne  alte  iu- 
fsere  Hülfe  gehoben  werden.  —  Wer  bringt 
denn  wohl  die  Köpfe  der  Thiere,  die  doch 
sicher  oft  auch  bei  der  Geburt  gedrückt  iind 
Terschoben  werdan,  in  die  gehörige  Form? 

4)  Aber  entvfickeln  sich  nicht  die  wich- 
tigsten Organe  des  animalischen  Lebens  und 
die  der  Geistesverrichtungen  erst  naqh  und 
lange  nach  der  Geburt,  wenn  die  Schädel- 
knochen längst  verwachsen  siad?  Und  kann 
das  Gehirn  tlann  noch  wohl  auf  die  Form  des 
Schädels  würken,  und  M^^rkmale  der  Organe 
/und  ihrer  gröf^eren  oder  g^»ringeren  Entwik- 
kelung  an  demselben  hervorbringen?  — 

Ohne  über  das  Wie?  hiebei  Rechen- 
schaft geben  zu  könn^^  i^t  so  viel  ausge- 
macht, dal'i  der  Schädel  auch  dann,  wenn  ^ 
schon  die  Knochen  desselben  verwat^hsen  sind, 
durch  das  Gehirn  geformt  werde.  —  Man 
beobachte  nur  die  Köpfe  der  Kinder,  wie  sie 
h  nach  und  nach  anders  gestalten,  '  Hiß 
iten  Organe  der  Geistesverrichtungen,  wel- 
ich  bei  Kindern  entwickeln,  sind  die  für 


das  Auffassen  der  Aufsenwelr,  der  eiozelnen 
Sachen»  Orte  u.  a«  Wm  welche»  wie  wir  iin« 
ten  sehen  werden^  an  den  dem  unteren  Theile 
der  Stirn  correspondirenden  Stelleb  des  Ge« 
hirns  liegen«  Die  Entwickelung  dieser  Or« 
gane  Isltt  sich  nun  auch  in  der  allmähligea 
Bildung  desVSchädeU  ToUlLommen  nachwei- 
sen. Denn,  wir  bemerken,  dafs  bei  allen  Kin< 
I    ^  '  * 

d^n  im  ?ierten,  fünften  Monate  der  vordere 
Theil  der  Stirn,  welcher  jenen  Organen  cor« 
respondirtj  anschv?illc  und  &kh  nach  Tom 
senkt* 

Dieses  bestätigt  sich  auch  bei  dem  Of^ 
gane  der  Geschleditstiebe  ^  welches  den  d^ 
JE^interhaupte  correspondirenden  Theil  des 
Gehirns,  nemlich  das  kleine  Gehirn  einnimmt} 
wie  unten  bewiesen  werden  wird«  ^ 

Bekanntlich  ist  das  kleine  Oehirn  im  Ver« 
hältni£i'  za  dem  grolsen  bei  Kindern  viel 
schwächer  entwickelt,  wie  bei  iiarwachsenen« 
Die  atlmahKge  Entwickelaug  dieses  Organs 
.  in  Milsf  erhältnifs  mit  den  tibrigeni  giebt  sich 
auch  durch  die  Bildung  des  Schackls  kund, 

,  Es  iieträgt  nämlich  der,  dem  kleinen  Ge- 
hirne oder  dem  Organe  der  Geschlechtsliebe 
correspondirenrie ,  Kaum  des  Schädels  z^'i* 
sehen  den  beiden  aitzenformigen  Fortsatsen 
der  Schläfenbeine I  von  einem  zum  anderen 
hinüber  gemessen^  bei;  Kindern  anderthalb. 


Zoll  und  der  9  einii^en  andetm  Orgaaea  cor* 

respondirende,  Rauin  des  Schädels,  zwischen 
danseibea  Fortsium  und  der  HühB  der  Sehet* 
telheine  drei  Zoll.  Bei  foFUchreitendem 
Wachfttftumtt  aber,  wenn  tich  die  Geaohlechta- 
li^ba  und  ihr  Ocgan  mehr  und  mehr  ent- 
wickeln, bleibt  diesei  Verhältnifs  am  Schädel 

,  nicht»  Und  der  Raum  amschen  den  beiden 
ZiCieofoniäuen  nähert  sieb,  wie  die  Verglei* 
ehung  mekreirer  Schädel  von'rerschiedenem 

/  Alter  unwiderleglich  aeigt,.^  an  Breite  immer 
mehr  und  mehr  dem  Räume  zwischen  den 
Zitaenfortaataan  vdd  der  Höhe  -der  Scheitel« 
beine^  .ao  dal«  er  demselbdn  nach  fuUeode- 

■ 

ten  Wachsthnme  Totlkommea  gleich  küiamt» 
ja  «selbst  ihn  uberirift. 

*  Aus  der  ^Widerlegung  des  dritten  nnd 
fwrten  ^wnrfs  erhellet  auch  die  Nichtigkeit 
dea  Einwurfes:  dala  qianche  Nationen  den 
Kopf  der  Kinder  formen ,  und  deshalb,  wena 
fene  Behauptungt  dafs  der  Schädel  geformt 
werde  durch  dte  Organe  der  Geistesyerrich- 
tungen  im  Grehkne,  wahr  aey,  man  bei  die- 
sen Nationen  die  grö£»ten  Geistesaerriittun- 
gen  wahrnehmen  mlls&e.  ' 
\.  Deila  wir  haben  gesehen:  daüs  anrörderst 
:fchiebungen  und  £indrücke  der  Kopfkno- 
f  wenn  nur  die  letsteren- nicht  serbro- 
und  daa  darunter  liegende  Gehi»  nichi 

Digitized  by  Google 


\ 

.  pmlf sin  werde ,  durch  die  Thäti^eit  des 
(^ehiros  wieder  gehobeu  werden^  daTs  ferner, 
der  SchSdel  aucfa,  wenn  seine  einzelnen  Kne- 
chen  längst  yer«?acli&en  sind,  geformt  Vierde  • 
durch  die  Thätigjceit  des  Gehir|is  nnd  seiner 
l'heile:  woraus  folgte  dals  wenn  auch  die 
Form  de»  Schädels   nach  der  Geburt  durch  ^ 
änfsere  Gewalt  veründen  wird,  die  Entwicke« 
lupg  der  Organe  und  ihrer  Merkmale  am 
Schidel  doch  ihren  ununterbrochenen  Port« 
gang  nimmt,      versteht  sich,  wenn  d^e  Kno« 

'   chen  nicht  zerbrochen  und  das  darunter  lie« 
gend»  Gehirn  nicht  terstört  worden. 

-  Uebrigens  coelden  aber  auch  die  Reise- 
beschreiber,  dafs  bei  denjenigen  Nationen, 
welche  die  Köpfe  ihrer  Kinder  im  hohen  Gra- 
de und  durch  eiua  lange  anhahf^nde  äufsere 
'Gewalt  Terunitalten ,  (wo  also  häuhg  dieScha« 
delknochen  serbrechen  und  die  unter  densel* 
ben  liegende  Stellen  des  Gehirns  paralysirt 
werden  müssen),  blödsinnige  sohwaohköpfige 
Menschen  sehr  häufig  sind. 

5)  Da  aber  die  OssiBcatton  ohnttugbac 
gewissen  Crystallisationsgesetaen  unterworfen 
istf  (denn  wie  will  tnan  sich  ohne  die  An-  ' 
nähme  denelben  die  Entstehung  der  Höh- 
len des  Stirnbeint,  der  oberen  Kinnlade  u. 
'  s»  w.  und  den  gansen  Ossificationsprocefs 
fibejrhatt|>t  erklären  ?)  wie  kann  denn  die  Form 
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des  Schädels  besümmt  werden^  diuck  die  Tliä* 
thigkeit  des  Gehirns^.  . 
£s  dient  JhiarAuf  Sur  Aotwoit: 
Wir  beobachlea  dieses  in  der.gamien  Tfe- 
tu  sehr  hauiig,  dafs  ein  Naturgesetz  dem  an* 
deren  untergeordnet  sey,  das  niedere  aufge« 
]ioben  Werde  durch  das  höhere.  Sa  wind  tn 
diesem  Falle  das^  physische  Crystallisationsge* 
setB  aufgehoben  dmcli  die  lebendige  Thatig- 
l^it  des  Getiirni» 

*  'Wir  sehen  überdies  sehr  häußg,  dafs  Kno- 
chtasubsUtts  nnabhingig  ron  den  gewöhnUr 
chen  Gesetzen  der  Ossiiication  eraeugt  und 
dels  das  eigentliche  Geseta  derselben  angeho- 
ben und  abgeändert  wii^d  durch  die  Tliatig'- 
keit  dö^  Gehirns*  Denn  beim  Mangtl  des 
Knochens  z.  B.  durch  die  Trennung  der  Sn- 
jturen  bei  Wasserköpfen  |  sowohl  io  der  ia\ 
gen  data  im  Altar,  nach  der^Trepanationi  nach 
Verwundungen  n«  s»  w*  wird  nur  die  innere 
Knochenlanielle,  nicht  die  äufsere  ersetzt.  Er*  « 
folgte  hier  d^e  Osaification  nach  bestimmtet 
CiyatallisAUonsgeseuen ,  so  miUste  auch  die 
äu&ere  Knocbealamelle  ersetat  werden«  Auch 
Wird  .dia  innere  Lamelle  nicht  wieder  beige- 
stellt^ wenn  durch  die  Gewalt^  w^ehe  den 
Knoehanvetlust  bewUrkia,  «andi  das  Oehini 
aerston  mid.  Dann  bleibt  aber  aneh  iimner 
irgend  eine  Neryenkran  k. heit  aurUck» 

■ 

h 
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'6)  Werden  aber  die  Form  und  die  Er-* 
luU^nllieiiea  des-SchaißU  nicht  vielleicUt  durch/ 
die  Würkung  der  un  ihm  befö&tigtea  Muskela 
beryorgebracln »  dt  wir  eeheiit  da£i  die  Mi^t«  , 
kela  doch,  an  anderen  K&ochen  durch  ihre    /  * 
Würkung  dergleieheii  Erfaabeoheiten  und  Her- 
vorreiungeA  bilden?  ^ 

Da,  wie  bereits  bemerkt  worden,  die^in* 
nere  KnocheakoudUe  der  Sühädelknochen  dw 
äuTteren  ateu,  und  selbst  im  höheren  Altert 
wenn  beide  Lameli^n  betrichtlioh  ?ott  einan« 
der  abweichen»  entspdricht  und  paraUel  läiiit» 
so  bedarf  dieser  Einwurf  keiner  weiteren  Wi- 
derlegung,  indem  die  Muskela  doch  wohl 
nur  a^^  die  äuiseroi  nicht  aber  auf  die  m- 
n«re  Lamelle  der  Sohadelknoohen  wiirkeii 
'  kann. 

* 

7)  Wenn  der  Wach&lhum  und  die  Ent- 
wiekelung  'des  Gehirns  und  seiner  TheUe  Ein*» 
fluU  hat  auf  die  Form  dey  Soh^uls,  io  muls 
die&elbe  auch  duroh  Abnahme  und  dorch  ein« 
tretende  UnyoUkommenheit  des  Gehirns  ver^» 
ändert  werden» 

Dieses  ist  elleidings  atueli  der  FelL  ^ 
So  wie  nämlich  joa  AHer  die  G^iat^kräfia  ab^ 
nebmeu)  schwindet  auch  das  GehirO|  die  Win- 
dungen dessf lb«n  treten  waiter  ans  einander 
und  sinken  mehr  eip*  —  Aisdünn  sinken  nuf 

entweder  beide  Lamellen  der  Seb&deiknoeben 
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dem 'Gehirne  nacb^  <io  dui  dii»  £riiabcffihei- 

ten  ticbädeis.  (meiftCens  zueut  die  der  Stirn) 
nach  und  nach  ainken  und  rerschwinden,  und 
der  Kopf  überhaupt  kleiner  wird^  wie  dies  die 
tägliche  Beobachtung  alter  Subjecte  bcweilVt, 
öder  die  Knochen  des  Schädels  werden  thelb 
durch  Ansetzen  Ton  neuer  Knochenmasse  an 
die  Stelle  des  geschwundenen  Gehirns,  theils 
dadurch  dicker^  dalii  die.,  inneraf  Lamelle  deot 
Schädelkuochen  dem  Gehirne  nacbstnkt  und 
neue  sc^waniinigte  Substanz  (dipploe)  zwi*^ 
sehen  sie  und  die  iulsere  Lamelle  der  Schä* 
delknochen  abgesetzt  wird.  Daher  denn  andi 
alle  Köpfe,  im  Alter  entweder  kleiner  odef 
schwerer,  oder  auch  beides  zugleich  werden. 

.  Aber  nicht  allein  im  gesunden  Znstande 
bes^mmt  das  Gehirn  die  Form  des  Schädelsi 
sondern  auch  im  kranken ;  Krankheit  des  Ge^ 
hiras  bewiirkt  auch  kranke  Form  des  Schi« 
dels^  so  dals  dieselbe  selbM  zum  diagnosti* 
attlnn  Merkmale  dbr  Kriinkheit  des.  Gelnrns 
dienen  kann. 

Beim  inneren  Wasserkopf  treten  mei* 
atens  die  Sdieitelbeine  (ossm  pmnemUa)  nach 
aufsen.  Anfangs  aber  drückt  das  Wasser  ?or* 
BügUcii^  nach  unten,  macht  den  Bod<tti  d4l 
Schädels  {basis  cmaU)  platter  und  die  Au^ 
genhölen  {orbiiae)  enger ,  so  dafs  die  Augen 

dadurch  herrorgetrieben  werdest  ^  y 

Wenn 

s 

*  i 
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Wenn  ein  Wahnsinn  lange  dauert  9  so 

.  schwindet  sympathisch  allmahh'g  ein  Theil  des 

Gehirns  nach  dem  andern,  bU  zuletst  ßläd«*' 

sinn  errolgt«   Pieses  hat  auch  immer  ein  Klei-  « 

ner« werden V   meistens  aber  em.Schireter-^ 

Dichter-  und  Dicker*  werden  des  ScJiädel^ 

zur  Folge,  indem,  wie  bereits  angegeben,  die 

innere    Lamelle  der   Schädelkiioclien''  dem 

schwindenden  Gehirne  nachfiaii.t  und  der  er^ 

weiterte  Zwischenraum  fischen  ihr  und  der* 

ättlsern  Lamelle  mit  neuer  Dipplpe  aufgefüllt 

wird.     Man   findet  auch   durchgehends  die' 

Schädel  der  Wahnsinnigen,  wenn  nKmIich  der. 

Wahnsinn  nicht  mehr  neu  und  nicht  ^rst  vor  ' 

Kurzem  entstanden  ist,  ^rbraiiiglich  aber  der 

Blödsinnigen  auffallend  schwerer,»  dichter  und 
^^^^  .  ^  ^ 

Wenn  man  daher  bei  Wahnsinnigen  iam 

Gehirne  keine  Spur  einer  Zierstörung  oder 

Anomalie  findet,   so  baweil^t  dieses  niehts. 

■ 

Am  Schädel  aber  kann*  man  erkennen,  -ob 
und  dafs  es  krank  gewesen  sej. 

Auch  bei  Selbstmördern  hat  Gall  den 
Schädel  schwerer  und  dichter  gefunden»  £r 
ziehe  hieiaus'^en  Schluß/  dais  der  Selbstmor4 
auf'  allgemeiner  Krankheit  des  ganzen  Oahims^ 
und'  nicht  eines  ^nselnen  Thciles  desselben 
beruhe,  dafs  folglich  der.  Lebenstrieb  kein^ 
besonderes  Organ  habe, 

I  Jquid.  XXI.B.  ^.Sh  D 
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Ij0idet  mir  ein  Theil  des  Gebims,  so  ist 
Mfit^  laut  d^r  Etfahrung  nur  ein  Tiieii  des 
Schädels  verändert* 

Bleibt  ferner  das  Gehirn  durch  Kr^nk* 

helt  oder  Ascht heilige  Eiu  lü^e  unentwickelt, 
so  bleibt  es  euch  der  Schädel«  Er  bieiht  kleie 
und  wird  fe*t  wie  Elxeuheia,  wie  man  4lies  ' 
bei  unvolikommen  entwickelten  Kindern»  aber 
auch,  bei  BJödsinniggebotaen »  bei  den  Kaker-  . 
laken  und  $olchc^a  Vöikera  beobttchtetf  die 
dnreh  lange  SeUirerei  in  ihrer  £ntwicfcelnng 
mu^r^r^iokt  sind»  fipi  aliea  diesen  £ndet  man 
den  Schädel  durchgängig  kleiner  nad  dicker. 

Durch  die  VVideriegang  der  bis  hieher 
auigeühUen  Einwurfe  und  alles  Bisherigei 
wurde  sonaöh  die  obige  Bebauptnog:  dafs  das 
*^eiurn  die  form  des  Schädels  bestimme^  und 
man  an  ihr  nicht  allein  die  Gegen  wart  |  son<^ 
dern  anch  die  greisere  oder  geringere  £iir- 
Wickelung  deijeoigen  Organe«  deren  Sammel- 
platB  das  Gehirn  istf  etkeimen  könne  ^  bewie« 
sen  seyn# 


;£he  wir  fitto  aber  aur  Bestimmung  und 
Aufsuchung  der  eintelnen '  Organe  am  Schä- 
delf  d.  h«  der  Ethabenheiten  desselben  ^  wel- 
che den  Organen  im  Gehirne  entsprechen^ 
se)tteiteDf  bleibt  turor  noch  ein«  sehr  wich* 
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tige  utid  bis  If^tt  nicht  ganii  vollkommen  zu 
löseildd  Frage  zu  bt^fichligen^nkmlir^h  die: 
fütt^Weidie  Geisjteianläffefi  uWL  Krüfte  ktMü 
%Mär  soll  maa  Organe  suehtn  ?        r     -   .  . 
Den  Sitz  det  Seele  im  AtlgemeiirMr  lin- 
ragob«ii  f  gehügt         dem  Bi^heiigeot  nithu 
Maa  kann  auch  denselben  nicht  beätimmea, 
weil  sidh  keid  Putikt- aii^i^beii  IHM^  WO  alfo  * 
einzeinen  üwveiiL  und»  Organe  für  die  einael- 
ucn  Fälligkeiten  uad  Meinungen  sich  ter* 
einij^tenk  ■ 

Sämmerings  Hypothese  Irom  Sitze  det ' 
Seete  in  der  Feiieiiti|^eit  der  vierten  Hjrü- 
höU  ist  nicht  haltbar  ^  weil  sie  auf  Ailschen 
Annidimen  beruhet,  indem  einmal  die  Ge«, 
genwArl  der  Fcttlditigkeit  in  derseibeti  im  , 
bend<^n  und  gebunden  Zustande  iioch  nicht 
erwiesen  ist^  und  zweiteM  eütrh  flicht  ade 
Netten  i  *.  ik  der  Oehornwire  in  diese^Hirn« 
heile  endig  rt. 

Du  ^Uiinr  UbitlMMp»  iintersi^eldet  Mek 
von  der  ganzen  übrigen  JN[atur  dadurch^  dala 
es  di©  Dißge  i^uiser  sich,  d:e  Äuf^eawelt  Wahr- 

nimint^  Eewu£ita^ii  den^ben  fret  tmd  da* : 

durch  fähig  wird^  auf  dieselbe  tus  ^ioh  her-* 
aus  III.  Migtfeli.  Doih  tefiiiinwt  das  Thier 
iinr  so  viel  von  der  AuisenWelt«  lüs  ^s  Or- ' 
gane.hat»  diteelbd  wahrzunehmen^    Je  eiufa* 
chüret  je  HrstufeM  Orgaiie  es  hat^  desto  ell^ 

t 

i 

Digitized  by  Google 

I 


ger  die  Welt  des  Tbicres.  Je  vöRkomraener^ 
)e  zahlreicher  die  Organe  in  den  Thierklassen 
herausueten,  desto  mehr  erweitert  sich  dem 
Thiere  die  Welt,  desto  mehr  geht  der  inii^e 
Sinn  auf. 

Hiernach  lälst  sich  nun  auch  die  Grauze 
zwischen  der  Thiarwelt  insbesondere  und  der 
Mensch enwelt  bestimmen.  —  Wir  sehen,  dals 
ohngeachtet  die  Thiere  gröfstcntheils  e  cn  so 
vollkommene^  ja  selbst  vollkomnieaeic  Sinn- 
organe  haben,  wie  der  Mensch,  dieser  doch 
*   einer  vollkommenere  Wahrnehmung  der  Au- 
fsenw^lt  und  einer  vollkommeneren  Heaction 
auf  dieselbe   fähig   ist;   Wdium?   Weil  der 
,  Mensch  für  mehr  Modificationen  der  AuTien- 
weit  Empfänglichkeit  hat,  wie  das  Thier;  weil 
der  Mensch  Kräfte  hat,  die  bestimmten  Ver- 
hältnisse der  AuisenWelt,  welche  er  wie  das 
Thier  und  das  Thier  wie  er  durch  den  äufse- 
ren  Sinn  wahrnimmt,  mehr  auszubilden,  zu- 
sammen zu  stellen  in  mannichfachen  Verhält- 
nissen,  zu  sondern  u«  s«  w«,  kurz,  .weil  er  rVz- 
neren  Sinn,  weil  er  Denkhräfte  hat.  —  Da- 
her mufs  er  auch  nun  Organe  haben,  die  dem 
Thiere  fehlen.  ^  • 

Welche  sind  denn  nun  die  Modificatio- 
der  Welt,  für  welche  der  Mensch  Em- 
hkeit,  folglich  auch  Organe  hat?  Wel- 
diesen  Organen  sind  unabhängig  und 
bestehend? 

/  •  •  • 
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Im  Allgeneih w  be2etcliiiefii  Wir  cKe  Fl« 
liigkeiteo,  welcho  der  Mensch  zeigt,  mit  dem 
JMamea  p^ers/and^  bei  den  Thiüica  mit  dem 
,   NftOMn  Insimct.   An  steh  sind  aber  Ventand 
.  iittd  lastinct  nicht  unterschieden.  Beiden 
liegt  gleicher  Sinn  na^^  Kraft  zum  Grunde 
z.  B«  dem  Bauen  des  Biebers ,  wie  dem  des 
Architecten.    Allein  der  Menscli  unter&chöi- 
det  sich  dadurch  ron  dem  Thierai  dafs  er 
diese  ^raft  versteht,  unA  hat  daher  Verstajud.  \ 
^  —  Instinioi  bezeichnet  ckher  nur  das  Nichts 
Versteha  seiaer  Fähigkeit^  die  das  Thier  äu^ 
fsert       dcii  Trieb* 

Niin  müssen  wir  aber  bei  Men^hen  und 
Thier ea  für  die  einzelnen  bestimmten  A-eufse-  / 
rangen  der  Kraft,  welche  das  Prinzip  aller  . 
Qeistesthätigkeiten  isr^  auch  besondere  Or- 
gane annehmen.  Denn  woher  sonst  zuvor-  " 
derst*  bei  Thieren  die  einzelnen  bestimmten 
Instim^te  oder  Triebe?  Man  erwiedere  nicht: 
vom  Bedürfnisse*  Denn  wie  häufig  sehen  wir 
nicht  Thiere  ihre  dringendsten  Bedürfnisse 
nicht  befriedigen,  z.  ß.  Hunde  und  andere 
Thiere  den  unbehaglichen  Zastand  der  Nässe 
und  Kälte  nicht  fliehen^  ohngeachtet  die  Mit-* 
tel  dazu  ihnen  zu  Gebote  stehen?  Woher 
ferner  beim  Menschen  die  einzelnen  hervor- 
stechenden  Fähigkeiten  und  Neiguiigen,  die 
man  gewöhniich  angeborne  nennt  ? 
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f   '      wie  Tisi^n  Fallen  ist  au  B«  dar  Trieb 

der  Qe«eU»cliaft  imd        fiedürfmue«.  Hat 

mao  ai\iit  fall«,  dafs  f'Urstea  und  Koxitge 
st-hlen  uod  dal«  die  l>egiitarl;|teii  und  gebil^ 
d«^4ea  MoaadiM  dep»  Triebe  zu  St^Uen  miclit 
>fyidt^f&ti^t^£A  konaien?  —  So  &iud  auch  die 
Terworfenstea^  Biensclieii  der  gtofsten  frenod* 
dphattlichaa  Äifthaagiicbl^eii  iahig;  woher? 
Doch  wolil  l  icht  durch  moraU^cbet  RaUon- 
lieioM(  ttod  Verdiemt«  Ijieuiere  find/Wahr^^ 
lieh  auch  nicht  immer  di^  i^aella  der  müuer« 
liehen  Liebe  ^  wie  auch  schon  die  gewohnli-» 
che  De<)kaftj  dala  die  AahängUchkoft  der 
Eltiin  aa  ihre  I^Q^Ier^  und  der  Kiader  ^an 
ihra  Eltern  etwa«  Angehornes  s^^y,  aocleuiet, 
ferner  beobaciiten  vyif  auch  bei  mwobea 
Sd^nscheq  Hticgiosiüt  uqd  Irreligiosität  viel 
za  oft  unabbäi^g^g  von  allen  Rai«6niiifB|i  und 
«lior  Vernunftherrschafl  um  nicht  i^t 

die  Religiosität^  wie  für  die  übrigen  g^nann« 
ten  Fähigkeiten  und  Neigangea  eia.  basQndo« 
Iii  Or^^an  aonehmen  zu  mü^sun«  . 

Nur  für  die  einaelnen  bestimmten  Fähig-« 
{weiten  und  Neigungen,  die  den  GeUtesthäti^^ 
keiten  ncd  Handluugsweisen  des  Measqheii, 
wie  den  Inariocte^  und  Handlungsweilen  der 
Thiere  zum  Grunde  !:agen\  kano  iua^  dfther 
Organe  «och^n  und  fiudeui  nicht  aber;    ,^  * 

« 
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i)  für  diejenigen  Veraiü|[en  und  Talentei 
'   die  dii$  Eesultat  n^ehreref  einzelner  Fahigkei« 

tea  &inU,  und  ai^it  auft  der  Coaxisteoi  der&eU 

'ben  hei  vorgehen,  wie      B.  das  TÄlent  für 

Drcbüctiost  f  Astronomie  n«  v< 

a)  Für  die j ewigen  fägQnschaften  und  Ver-  . 

mögen,  die  allen  Fähigkeiten  > folglich  auch 
.  ihren  Organen  gemeiii>chafUich  sukomoient 

und  nur  Orade^  gleichsam  yerschiedane.  Po« 

Kepj^en  derselben  aind,  namlidi:  , 

a)  da$  Au/fassuugsiferm^eii\  ist  allen 
0)gr3Geu  gemein.  Cleon  nur  für  bestimmte 
EUndrüc^e  giebt  ea  EoipfangUchkeitt  Wo  aUp 
ein  Qrgaii  für  bestimmte  ßindrucko  da  UXf 
da  i&t  aach  überall  Empfäoglichkeitt 

b)  ^aa  GedüQhmißi  kann  allen  Organen 
gemein  seyn.  Denn  jedwedes  Organ  hekummt, 
wenn  ea  geübt  wird»  Gedäcbenifs,  so  B« 
das  Organ  dca  TonJimms de^t  Onsiuns^  des. 
Zahlensinns,  wenn  es  geübt  wird,  Ton^e^ 
dächiniß^  fXrt^edwhm.ifs  ^  Zübhngediichini/i 
u,  w, 

Dals  das  Gedachtnifs  mit  feder  hesonde« 
.  ren  Anlage,^  wenn  sie  sich  aud>üdet,  aus^ohUe- 
fsend  entwickelt  Wird,  heweifst  die  Erf^hrung^ 
dafa  ao  viele  Menschen  nur  in  einer  Sache 
GedächinÜA  haben  t  woau  da&  Qrgan  Uei  ihr 

neu  Yorzüglicii  t^it  vickoit  v/orJca,   z«,  B.  in  r 

TonTerhäitoiasen,  in  4&ahlcn?orhäUoiaaen  und 
in  an4<3rea  niclit«        -  | 


i 

Digitized  by  Google 


'  Dasselbe  gilt  ja  auch  von. den  Sinnorga«» 
neu.  Durch.  Uebang  sind  wir  s.  B.  im  Sun- 
de, bestimmte  Gefücho—  bestimmte  Thätig- 
keitea  des  Geruchsorgaas  heryorzurafen,  ohne 
Gegenwart  des  riccheaden  Gegeui>l<indes; 

'  e)  die  Ürtheilskrafi  — ^  Judicium,  Ein  jedes  ' 
Organ  bekömmt  Judicium,  wenn  es  durch 
Uebuog  auch  hoht^r  gesteigert- poleaziirt  wird. 
So  entsteht  Ton*  ludicium,  Zahlen -Jadicinnii 
Ort -Judicium« 

d)  die  Einbildungskraft  oder  Erfindungs^ 
kraft  kann  allen  Oigaoen  gemein  werden; 
denn  bei  einer  noch  hoher  gesteigerten  Thä- 
tig^keit  der  Organe  als  diejenige  ^  durch 
Welche  die  vorigen  Yermügeui  nämhch  das 
Auffassungs vermögen  i  Gedachtoifs  und  das 
Judicium  constituirt  werden,  entsteht  in  al« 
Icn  Organen  produclive  Kraft  nach  auisea  — 
Einb^ldungs^  oder  Erfindungskraft^  das  Ver^ 
mo^ezii  Zahlen*  oder  Ort-  oder  Tonverhalt- 
nisse  aus  dem  Inneren  selbst  zu  erzeugen ,  ihre 
Existenz  von  vorn  zu  machen ,  ohne*  sie  im 
Gedächtnisse  zu  haben  —  also  das^  was  mau 
eigentlich  Genie^  Urkraft  nennte  als  die  höch«> 
ste  Stufe  der  Ausbildung  und  Kraft  des^  ein- 
zelnen Organs. 

Aber  eben»   weil  diese  erst  ana  der 

Entwickeliing  eines  oder  einzelner  Organa 
hervorgehtr»    wifd   es  nie  ein  Genie  für 


alle  Fähigkeiten 9  immer  Jiiir  lor  ^iuelne 
geben*  "  " 

3)  Pur  die  yerteliiedeiieit  Stufen  det  Aus^ 
biidting  des  Empüadaogsyerxnügeos  |  nänUich 

Trieb  j  Blegierde  und  Leidenschaft  —  Sa  ist. 

B.  die*  Anlage  der  Getchiechtsliebe  bei  der 
Geburt  da.  Im  dritten^  rierten  Lebensjahre 
zeigt 'das  Kind  sckon  einige  Blntwickelung  der« 
selben  f  melir  Interesse  für  seine  Geschiechu* 
theile.  Beim  JuugliDge  und  Mädchen  wird 
.die  Anlage  Triebe  bei  Cultur  desselben  ße^ 
gierde  und  endlich  Leidenscha/i  (passia)^  Für 
diese  Stofen  oder  Potenzen  der  Anlage  kann 
man  daher  kein  Organ  suchen  und  finden» 
sondern  nur  für  die  cdozelne  bestimmte  An- 
lage^  aus  deren  £ntwickelung  sie  hervorgehen. 

4)  Afjecten^  Sie  sind  nur  Mo« 
dificationen  anderer  Organe.  Freude  y  Proh^ 
sinn  .  z.  B*  entspringen  aus ,  der  Zusammen* 
Stirn  mang  aller  Organe,  aus  der  Harmo- 
nie ihrer  Thätigkeit^  finden  sich  daher  am 
meisten  bei  jungen^  gesunden  Menschen, 
Schmerz,  Mifsbehagen  hingegen  das  Resultat' 
der  Disharmonie  in  der  Thätigkeit  der  Gr« 
gane  häufiger  in  dem  höheren  Alter  und  de^ 
reiferen  (auch  den  frühreiferen)  Jahren» 

5)  Für  das  Gewissen. 

Da  wir  sehen  |  dafs  so  viele  Menschen 
die  grüfsten  Uebel-  und  SchanJthaten  ohfie 

1  .        "  ' 


Ulln  Reue  und  Uambe  liage^ieni     tollte  man 

glaiubea,  dal&  das  Gewi^s^o  auch  eio  besua- 
deres  Orgea  huhe  trod  läit  dessen  gr  crficrer 
oder  geringmer  £utwickt4ttDg  ica  Verliältoisse  , 
Utehe.    AUcio  derinocli  ßadt  t  ^ipii  und  giöbt 
e$  kein  Orgm  itir  dts  Getritsen,    Deon  dw 
Gewissen  i&t  zum  Ttieil  natürlich,  zum  Theü 
hünsHith        erworben,    Dits  natürlrche  Ge« 
vissea  ist  nichit ,  aU  -d^s  Üesultat  des  Wider« 
sprucl»s  gegen  die  pauirlichoa  angeboreueu 
jMeiguogeiif  oder  der  UebereinsUmmuiig  mit 
denselben  yan  aulseo ,  und  kann  dai^er  keia 
beionderes  Organ  haben^    VermSge  deasel-* 
ben  bereuet  aber         der  gutmUtbige,  stille 
Mensch  eine  rasche j  in  Uobereilung,  im  Zor» 
He  iroUbracbte  Tbat  und  der  Rgsewicht  die 
NichtbefriediguDg  adner  aoblechten  Neigung 
bei  gehabter  Gelegenheit  auf  glefohe  Weise.. 
Um  diesem  natürJichen  Gewiasen  das  Gleich-- 
gewicht  zu  halten  und  e$  richtig  su  leiten, 
mttfs  das  künstliehe  durch  eine  Menge  kUnst« 
lich^  bezboigefühtter  Motive  hervorgebracht, 
weiden.    Da  dieses  kunith'che  Gewissen  also 
erst  das  Heaultat  van*  einer  Menge  kiinatUch 
herbeigeiüiirter  Motive  ist,  so  kann  es  keia 
einv^lnes  Organ  nnd  Überhaupt  kein  Organ 
dafür  geben»  als  in  so  iern  diese  Motive  Thä^ 
tigkeiten  dieiw^s  oder  jenes  Organs  sind^ 

Fär-uie  l^ernunju   ^ie  ist  dat^  la* 

■ 
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ond  durobaitiiiul«  Wiirkeii  aHer  FAii%lk«it«ii 
iw4  ilirer  OrgMie« 

Gegen  diese  Behauptung«  ^nfs  feda  eim^ 

besonderes  Orgaa  babao  müsse,  hat  maa  vi>r-i 
«u^UoK  den  £iawwf  /^maolit} 
^  .  Oaia  dadur  h  die  niojraiische  Freihaii  ver% 
nichtet  werde»  indem  ja,  wenn  äinem  Men«- 
sohea  dietaa  <»4eir  jmea  Oiyan  im  emiDentea. 
Graden  angeboren  wordeni  er  nicht  im  Stande 
sey^  ge^ea  die  dacan  geknUpfta  Fähigkeit 
oder  ^ei^uog  zu  iiandein;  ein  Einwurf 
der  we^en  seiner  grofsen  Wichtigkeit;  berüqk^ 
aiebtiget  und  gehoben  werdeii  muGi« 

Hierauf  dient  zur  Amwort}  dafs  l^ul  dem 
Obfgea  doffch  das  Organ  mir  die  Aslage«  nur 
die  iVtogUcbkeit;  dieser  oder  jei^e^  Gei&tesihäüg«« 
keit,  diesea  oder  jenes  Triebes  gesetzt  $ey,  die 

fa  aueh  offenbar  und  laut  der  Erfahriuig  dam 

einen  Menschen  in  böherejm  Grade  angebe* 
ren  säe,  als  dem  anderen«  Ntclit  aber  ist  daa 
Organ  att%e«teiU  worden,  ai^ .  daa  Prinoip  der 
Geiste&thätigkeit  odex  des  Triebes  selbst»  äo 
dafiy  fenes  gesetit,  anch  dieaa  nothwandig 
gesetzt  we^de«  Folgliob  kann  auch  dnrcb  jene 
Behaltet UDg  die ' nienilisGhe  Freiheit  des<  Men'* 
achen^  seine  BesummbarkeH  durch  Motive 
nicht  auf£[ebobon  werden«  Diese  erl^ennen 
wif  jn  in  gewittern  Gode  aneh  im  ^iareii 


fft  uAd  mfissen  sie  ümeii  ^medcftiiiraii^'  Wai^ 

um  p%ü  'In  wir  sonst  Pferde  und  Hunde? 
Wariiiii>  folgt  der  ttnod  dem  Rufet  Dro- 
liung  aexaes  Uecw  wider  den  ftu£  seiner  Tcie^. 
be?  Nur  in  der  geringeren  oder  gröfseren 
Empfängliebkeit  für  Motive  Ut  die  -  Kreihek 
begrtindet.  —  Der  Hund  ist  fUr  mehr  Motive 
envprängiich  wie  det  Oohs,  and  hat  daher 
mehr  Freiheit  des  WiUeos.  ~  Der  Meiuck 
liat  die  höchite  EmpfsngUchkeit  für  MoüfS 

und  für  Mie  höchsten  'Motiref  TefeinigC  niete 

allfia  alle  Organe  in  sich^  die  im^  ganzen 
Thiarreicbe  zers^ihiet  sind,  sondern  harauoh 
Oigano  iür  höhere  Mptire,  ist  daher  mack 
am  meisten  frei,  »wenn  ihm  diese  Motive  durch 
Ersielmng  gegeben  wordui.  .  Daher  übe  man 
seine  Anlagen,  erhöhe,  vermehre  seine  Mo« 
'ti?e,  hake  dadoreh  seiaen  ihm  aageboreaen 
Neigungen  das  Gleichgewicht,  cootrebaba« 
cire  sie,  so  wird  er  frei.  Je  roher,  je  uncut** 
tiyirter  die  Natitren,  je  weniger,  je  tchwa* 
eher  die  sie  hesummenden  Moti?e  sind,  desto 
abscheulichere  Sdiandthaten  nnter  ihnen  ge* 
schehem,  desto  mehr  Motive  ihnen  ?oa  m* 
'£»eii  gegeben  werden  müssen. 

.  Gegenr  die  Verj^eichnog  mit  den  Thieren, 
um  die  einzelne  Organe  des  Menschen  za 
bestimmen,  hat  man  den  Einwurf  gemacht, 

da£i  die  Thiere.  Eigensdbaften  haben  l^äim» 


-  U  u  L.  y   V  J 
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teil,  von  denen  wir  mchts  wissen;  und  daU 
deshalb  ein  Vergleich-  mit  ihnen  und  Tön  ih- 
nen nicht  möglxoh  spy,  Solche  Eigensciiaf* 
ten  aber  kJSnnten  die  Thiere  nur  haben,  wenn 
sich  im  <arehimd  d<*Tselben  Theile  ^iä^Uen,  die 
der  Älensch  ijiclit  hätte.  Sniche  Theiie  fin»^ 
.den  sieh  aber  nicht  bei  den  Thieren. 

.  ^  Schwierig  ist  es  aber  sui  bestimmen :  in 
wie  fem  siäh  die  Eigenschaften  deir  Menschen 
nnd  Thiere  vergleichen  lassen;  ob  z.  B.  daa- 
,]eaige  Orgaa,  welches  sich  bei  allen  Thieiea 
findet»  die  die  Höhe  sacfaen>'  dasadbe  ney^ 
aa  welches  beim  Menschen  ^qt  Hochmuth  ge« 
knüpft  ist?  ' 

Ferner :  welche  Eigenschaften  positir,  wel« 
che  negativ  sind?  Ob  man  für  Geiz  oder  für 
Freigebigkeit»  für  die  Feigheit  oder  für  den 
Mutk  ein  Organ  suchen  soll? 

^  Ueber  alle  diese  fragen  hat  Dr.  Gall  die 
blofae  sinnliche  Wahrndhrnung  nnd  die  dar- 
auf gegründete  Eifahrimg  entscheiden,  iasseui 
die  überhaupt,  wie  er  Fersichert»"^  die  einzige 
Quelle  aller  seiner  JVIeinungeni  Behauptungen 
und  Entdeckungen  aindt« 


lim  nnn  die  Orte  am  Schüdel  au  bestim« 
men,  welche  den  einzelnen  Organen  der  Gei« 
atesfahigkeiten  und  Neigungen  im  Gehirne 
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correspondireti,  und  welche  wir  tiiniuHro  als 
das  concinens  pro  Contento  ^^Organe*'  nentien 
werden  I  ^V-^ng  Call^  wie  bei  allen  seinen 
Beobachtungen  von  rf^iner^urer  Beobachtung 
aus,  und  bediente  sich  dabei  folgender  Hulfs* 
niiitel. 

1)  der  Beobachtung  lebender  MetiscbeH 
und  der  Vergleichung  ihrer  Fähigkeiten  und 
r^eigungen  mit  dein  Baue  ihlrea  Sci^dels  im 
gesuridtn  Zustuid«;*» 

Güll  wurde  durch  dieselbe  belehrt^  daCi 
die  verschieden  hervorstechenden  Fähigkeiten 
und  Neigungen  nicht  auf  einem  allgemeioeni 
sondern  auf  einem  besonderen  Baue  des  Schä- 
dels beruheten*  Bei  gleichen  hereitstechen« 
den  Fähigkeiten  oder  Neigungen  fand  er  näm- 
lich nicht  eine  Uebereinsiimmung  in  der  Potm 
^es  ganzen  Schädels,  sondern  nur  an  ein  und 
derselben  Stelle  des  Schädels  eine  besondere 
Erhabenheit  und  beim  Mangel  jener  Fähig- 
keiten und  Neigungen  statt  der  Erhabenheit, 
an  derselben  Stelle  deh  Schädels  eine  \er^ 
tiefung. 

Um  Beobachtungen  dieier  Art  auf2dstei<« 
len^  mufs  man  aber^  da  allen  Meiisrchen  g[^i-> 
che  Organe  angeboren  slnd^  nie  mittelmäfsige 
Subjecte,  sondern  vielmehr  nur  solche  unter- 
^  die  durch  hervorstechenden  Besits 
Mangel  einet  Fähigkeit  oder  Neigung 
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meellir^«  Aoi  lehmieHsteti  tut  diesen  Zweck 
ist  die  ffeobachtutig  und  Uoter^ucbung  der 
rohereü  ungebild^en  MetischeiikUsse^  we4 
bfi  dieser  die  eiotela  Fäh  gkelteh  und  Nei« 
gutigeA  Mh^itfer  Uud  di  tincter  hetaustretexit 
.weniger  in  citiander  yerflipf&en^  weniger  durch 
Cnltttr  verwische  und  übertüncht  sind. 

Was  die  Untersuchung  dor  l^rhabenbei« 
ten  de*  Schädels  betrift,  so  ist  noch  tu  em- 
pfehlen i  däis  m^n  diese  nie  mit  den^äipiUen, 
Sondern  mit  dor  Mitter  der  Finger  tmtcrneh- 
me)  indem  durch  die  mit  dieser  tJntersu«. 
chungsart  ireibundene  Vermehr  uog  der  fie-* 
Iriihrutigspunkte  auf  das  Getast  verfeinert  wird«. 

a)  der  Uoter^uchuag  der  Basis  des  Schi- 
dels  und  Gehirns  nach  dem  Tode.    Sie  ist 
unentbehrlich  t  weil  verschied^eoe  Organe  än  \ 
der  untern  Fläche  des  Gehirns  und  nao^  oben 
sn  dwch  ändere  Organe  bedeckt  liegen« 

3)  der  Beobachtung  lebender  Menschen 
und  der  Vergleicbnng  ihrer  Fähiokeiten  und 
JMeigungen  mit  dem  Baue  ihres  Schädels  iin 
kranken  Zustande*  ' 

,  Sie  lehrt,  da£i  eehr  kStifig  bei  bestimmten 
Geistesaeriüttungea  bes^timmte  krankhAite  Ver- 
änderungen des  Schädels  vorhanden  sind, 
Gemiithskranket  di«  itt  fixen  Ideen  leiden, 
haben  immer  gewisse  einzelne  Stellen  des  Sahä«- 
^  dbli  foraugUch  ethal^e«  ^  getrian  Organe 
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und  zwar  diejenigen  in  Torzüglichem  Grade 
entwickelt,  die  laut  der  Naturbeobachtong 
auf  ihre  fixen  Ideen  B^zng  haben;  z.  B.  auf- 
geblasene Narren  ein  starkes  Organ  des  H«>ch- 
muths,  religiöse  Schwärmer  ein  excessives  Or- 
gan der  Theosophie  u.  s.  w.    Bei  einer  Kind- 
betterin,  die  in  dem  Wahne  stand,  sechs  Kin- 
der zu  bekommen.^  fand  GlU  das  Organ  der 
KinderL'e'^e  sehr  stark  entwickelt-    Es  kann 
zwar  wohl  eine  Geisteszcrrilitung,  selbst  eine 
solche,  die  in  fixen  Ideen  besteht,  vorhai^den 
.  seyn ,  ohne  dafs  man  ein  hervorstechenJes 
Organ  enldrckte.    Allein,  wenn  ein  solches 
angeboren  ist,  so  ist  auch  immer  Anlage  z» 
Geisteszerrilttungen  da.   Diese  entstehen  auch 
leicht,  wenn  ein  Organ  durch  excessive  Tfaä- 
tigkeit  im  Miisverhältnisse  entwickelt  und  iiber-  ^ 
reizt  wird.  ^ 
'     Bei  Geisteszerrüttungen,  die  in  einer  sol- 
chen entweder  angeborenen ,  oder  durch  ex- 
cessive Thätigjeeit  veranidfiten,  unverhältnifs- 
mälsigen  Entwickelung  eines  einzelnen  Or* 
gaas  begründet  sind ,  ist  di^  Hauptindication 
die:  die  Thätigkeit  eines  solchen  Organs  her- 
abzustimmen,  z.  B,  dadurch,  dafs  man  an- 
dere Organe  in  gröfsere  Thätigkeit  zu  setzend 
Versucht,  dem  Patienten  andere  Beschättigung 
empfiehlt. 

4)  Der  Beobachtung  des  Einflusses,  wel- 

clien  ' 
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then  Verletzungeh  und  yerwundungen  des 

Schädek  üuf  dl»  Geiste^rft'kigkeiteil  iib4  Nei^ 

gui^gen  haben. 

AllMn  dtesM  Hülftmi^M  Auffindung 
nnA  Bestitiuliuxig  der  eintelneii  Orgaäe  ist» 
so  gröfs  es  auch  sey li  würde,"  sehr  trüglich, 
Weil  ttiati  toii  di^ni  Sitae  dei*  fiü&kren  Verl»* 
zuiig  de^  Schädels  iiiGht  mit  Sicherhext  auf 
dea  Siti  di^  Vetlet^ilti^  d^  Gehirii«  schlie- 
Isen  kanüi  w^il  ferner,  weim  maa  äuteU 
wirkliüh  feine  der  äufsern  Verletzung  des  Schä- 
ddii  eiiU|Hrfechehde  Verlet^pxig  des  Gehiini 
entdeckt  I  man  doch  auf  J^eü  ßitz  des  Dr« 
gänt  für  däbbi  iefifort«  oder  göschwäch- 
ce  Fähigkeit  6der  Neigung  nichc  «thlifef^ed 
kann  9  iiideni  iehr  öft  Bicht  verwundete  SteU 
le^  d^  Gehirai  iii#fal^  iei'^töri;  \iAd,  ab  did 
verwundeten;  Mao  hat  nach  tödUichen  JEr- 
sdlüttäfiittgpn  dei  Gefcitoi  bfr  nftftto  ^dtcleckt^ 
als  nur  Veroiitiderung  seiiiea  Volum^i.^  MbA  ' 
kann  in  einem  solchen  Fälle  doch  wohl  oicfit 
■«geüi  dab  fks  OdbUrn  Mdtt  ^btdtt  key, 
uttd  düoA  diö  Steile  der  Zetstöriing  iticilt  aÜ4 
get»tti»'        •  *  . 

«chtuüg  des  Effectes  i  den  locale  Littel  äut 
bt>l  fixen  Idee|i      s.  Sy.  zeigen       eiä[  Hülft^ 

Jouro.  XXi.  8.  S.  St.  , 


Acht  2U  lajsson  eoipüehlt* 

Ein  wichtiger  Einwurf  gegen  die  B^as* 
xun£>ier.  Erscheinungen  hei  Veiidis^upgen  und 
Yerwundungeti  des  Schädels  zur  Bestimmung 
des  SiUes  der  ^inseln^n  Oigane  ilieist  euch 
aus  der  Doppeiheic  der  Organa.  .Qanämlichp 
Wie  schon  Tersebiedentiich  bemerlu:  Fordes, 
eile  Organe  des  animalischen  Lebt^ns,  folglich' 
auch  die  der  GeistesverrichtuDgen  doppelt  sind^ 
SO  kann  sehr  leicht,  besonders  bei  den  nicht  un-  * 
mittelbar  an  eiaander  stoisendeu  i^Ieichartigen 
t^rganen^  ein  Orgaa  ohne  das  andere  gleich* 
artige  aer^^tört  werdtäu,  wo  daop  die  Geistes^  ^ 
yerrichtuiig  vielleicht  ungestört  bleiben  Juino, 
wenn  gleich  ihr  eines. Organ  Mrstön  ist^  wie 
.das  Sehen  unmaadeit  bl^bt  beim  Verlnst 
.d^i  einen  Auges* 

*  Hierin,  liegt  auch  der  Gri^d,  warupidie 
iVorsucl\^  der  Academie  zu  DijoA  und  Anie»- 
männi,  <  durch  Zerstörungen  einasebier  Theile 
des  Gehirns  dem  Sitze  der  Organe  ffir  die 
einsdnen  Verrichtnogen  deaselban  ^  auf  die 
Spur  au  kommen^  au  JNichts. gefuhrt  baben» 

Da  nun  überdies  die  Erfahrung  lehrt,  dafs 
«in  kraokhafier  Zustand  |  lurankhafte  Reiamag 
eines  U/g^s^auch  eben  s^w^^Ml  Zunahme,  als 
Vernichtung  und  Verminderung  .ieifier  Tbi^  ' 
ligkei|,^ur  f  oJge  haben  im»  9  ao  bi^^^ii^t,  did 
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Benützung  der  Ersch^initngeii. nach  Yarletsunt^ 
gea  des  Schädels , und  Gehirns  zur  Auffindung. 

"  der  emzeinen  Orguaa  der  gröfsten  Ginschräur 

-  knng  und  Vor^ichti , 

5)  Der  Vergleichung  des  Schädelbaues  dfiT 
Thiere  i|iit  ihren  Fähigkeiten  und  beider  mit 
'dem  Schädalbaue  und  den  Fähigkeuen  der 
Memchen. 

.  Zwar  ist  die  Anatomie  des  ^  Schädels  in 

der  yergleichenciea  Aaatoniie  noch  sehr  yer«* 
naofalässigt  und  die  Gongruenz  dor  Steilen  an 
Muaschen-  und  Thiersohädein  sehr  schwer  zu 
bestimmen.  Doch  giebt  die  Vergleichuüjj  der 
Schädel  solcher  Thiere,  die  gewisse  Fähigkei- 
ten oder  Neiguogeu  mit- dem  Menschen  ge^ 
mein  haben,  groisen  Aufschlufs  Ubei:  den  Sitz 
der  Urgsue  für  dias^^lben.    So  hadot  tiieh  z.  B. 

Organ  dos  Tonsinnes  sehr  auffallend 
de»  Singvögeln.  ; 

6)  Des  Abformens  der  Kujjfe  und  Schä*« 
del  in  Gips.  ^ 

Wenn  man  die  Schadet  ausgezeichueter 
Menschen  nicht  selbst  besitzen  und  sammlen 
kann,  ist  dieses  Hüifsmittei  fon  grol^er  Wich- 
tigkeit, 1^  die  Vergleichung  und  Zu^ammen- 
atellang'  einer  gro^n  Menge  von  'ISohädeln 
solcher  Menschen^  die  ia  einer  bastimntten 
Fähigkeit  oder  Neigung  excelHrtent  den  gröisten 
Aufschlufs  über  den  Sita  der  Organe  iür  die 

^  '  :         :       E  3  ^'  ^  '  ' 
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we][cher  die  eiliteloi^n  (Jr^ane  bei  deli  fer* 
^  ichi^di^teail  Tfeierklds^i^ii  heitausUreifu. 
bies^  lehrtt  . 

a)  .DaU^       l^ich^r  die  mfi^si^  eiiies  or- 
/giiiitcW  Wesen,  oder    nähei-  ein  Thiev  der 

Pflaiue  ittf  desto  grciiser  4ein  Uegesieratioas- 
'   treriDÖgen  sey^  dafs  dieses  hingpgi^n  InitDer 
^    tnehv  lind  mehr  Kturiicktiritti  das  LebM  sith 
gleichsam  immer  mebir  und  ibehir  coaceotlifty 
|e  mebih  di^  GehimifaasM^Uiid  die  Nerven  her- 
Austreten  f  so  dais  bei  dem  votikoAinettstea 
^fhierei  deni  Memcbeh^  das  RfegeDeraäocs- 
VwinÖgett  sich  fast  älleiü  aüf  diu  Knodien, 
Haare,  und  Nägel  eiilscl^raakt»  ^  Woraiia  folg^ 
^  dafs  das  Gehirn  aii  deoi  orgaul^oheo  Leben 
keineil  Tfaeil  habe. 

b)  Dafs  die  Organ^  de^  thierischeit  Le- 
iMms  ih  der  Directiöii  vom  Rüekgrate  aus  ia 
dte  tecschiedenen  Th^rklasseE  iMtmmt^imL 

t)ie  Verbindung  de*  Oigatie  £iir  das  nj* 
gMistbe  hüd  änunalisisfae  Lebeil  gMokii>kt  an- 
forderst  iti  der  Stiele  des  Vdrlängemn  i^tks, 
Wo  di#  Pyramiden  sich  durchkreüaen  (im 
Nacken)«  Dahet  iat  die  Vefwniiduilg  di^er  ; 
Stettin  am  todtlichsten  bei  MensekeH  ulld  ! 
tefli   Dies«  Sttll«  ^bet  ak  OirgaM  der  Lei>eii&-  ' 
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be^uijufift  fiichu  Heelles,  Findbares  ist,  fp'g- 
tiph  'auch  kein  Orgaa  liab^n  kann  (?!}# 
Oberiialbt  4ieser  ^.itiile#  <I«  h*  Illach  4ain  Ge<! 
birne  au,  und  d^r  Basis  des  Gehirn^  (oU 
gfii  ^tm  die  Qrgäfae  fiir  d^e.  allgcinieiiisteii  Ei« 
geoscli^ft^a  des  Thierei^y  9*  B,  fUr  die  Ga^i 
addeeiits-  und  Jungez^beb?«  wie  auo|i  Jfiir  die 
SiiuienFef  riQbtungen* 

büH^ir  d*»  Thier  ^ber  aa  Ypllkommen« 
kei^  ateti^K'  destc^  W^ht  paherq  sicti  di^  Or« 
gan^  von  d^  ans  nach  pb^^n^  so  data,  d^ejenir 
gen^  welche  eigentlich  den^  Menachen  deter« 
min^ren^  x^ac^i  der  Qbe^aa^j^e  4e%  Q^hirna 

c)  Dßfk  dielenigeb  Qi^gan^,  ^eri>«|  Yew 
ttchtungan  anah>g  siad>  z.  jß.  das  Qrgan  <^er 
Geachlechtsliebe  nnd  d^a '  der  Kinder«  pdet  . 
J[n^i|t^lifb#^  J5Hi<ihiiÄrli9h  ^^^^1(1.90^^ 

^s  i^t  ^ere^ts  pben  be^ci^rkt  HOrde«,  dala 

d^djejop^n  0;^me.,  ßampciel^lati^i^  iaß 

Gehirn  ist^  wie  pille  Ofgane-des  animalischen 
Li^bec^  4ap()iel(  ai^dt  Qpd^  ^niPMoep^  die 
Q'^g***^  dej  M^U^  de%  Gehirns  atu  Schä* 
det  »ur  fißfr<5h,  veil  sich  itt  4«»  Qr«l* 
der  beiden  ll^r^isphär^n  ]^efi(idf(ijt  zu- 
ai^mnienstorsen  und  deshalb  nur  eine  Wulst 


Dals  bei  doppelten  Organen  die  Geistes«* 
ibätigkeiren  und  Wahrnehmungen  nnr  einfach 
sind,  beruhet  nach  Gall  darauf,  vdals  immer 
nur  das  eioe  Orgao^   nur  ein  Augo,  nur  eia 
Ohr  u.  s*  w«  thatig  ist,  während  das  ander^^^ 
zur  Hoserve  dient«    Letzteres  glaubt  Dr.  Call 
dadurch  beweisen  eu  können,  dals^  wenn^an 
die  fiamme  eines  grade  vor  sich  huigesteU«- 
ten  Lichls  211  it  einem  schmalen ,  länglichten 
Körper,  a.  B.  einem  Bleistifte  oder  Federkiel 
iiir  beide  Augen  zu  decken  sucht,  der  Schat- 
ten folglich  auch  das  Bild  des  deckenden  Kör- 
pers immer  nur  auf  eiui  meistens  nur  auf  das 
rechte  Auge  fällt  (?!).    Jäger  zielen  auch  nie 
mit  beiden,  immer  nnr  mit  einem  Auge.  Dafs 
aber  meistens  das  rechte  Organ,   das  rechte  > 
Auge  u»     w.'  thätig  ist,  irährend  das  andwe 
nur.  ruhend  zur  Keserve  dient«  hat  darin  sei'^ 
nen  Grund,  ddfs  die  rechte  Seite  überhaupt 
ursprünglich^  und  nicht,  wie  man  gewöhnlich 
glaubti  durch  Uebung  die  stärkere  ist.  Denn 
dieses  erstrecket  sich  auch  auf  den  Kopf,  auf 
.  d?e  Brust  u.  s.  w.  ^  auf  welche  firsiehung  und  ^ 
Uebung  keinen  Einfluls  haben.    So  findet  man 
auch  unter  hundert  Buckeligen  gewüs  achtr  * 
aigi  die  den  Buckel  auf  der  rechten  Seite  ha- 
ben ,  weil  euch  die  Muskeln  der  reebtea  Seite 
van  üaus  aus  stärker  und  thätiger  #ind* 
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Nachdem  wir  iomit  die.BUIfsinittel  kau« 
^eQ  gelernt  haben,  deren  sich  Dr,  GaU  zur 
AuBFindting  und  Bestimmung  der^  einzelnen 
Organe  bediente ,  geben  wir  zur,  BesUminung  ' 
un^  fConnmiA  derselben  selbst  Uber,  so  wie 
ave  ans  reiner  Nnturbeobachtung  hervor^e«' 
gangen,  ' 

_  L   Diejenigen  Orgaue,  durch  welche  der 
Mensch  zur  Würl^ung  auf  die  Aulsenwelt  un»\ 

piilttiibar  befähigt  ist: 

I.  Das  Organ  deat  G^sehleehisliebe^ 
'Wie  bereits  bemerkt  worden,  ist  das  isieine.. 
Gehirn  das  Organ  der  Geschlechtstiebe;  und 
giebt  aich  am  Schädel  und  myrar^am  Hinter* 
hauptsbeine  durch  den  unterhalb  der  Linea^ 
semicircularis  inferior  nach  den  groften  Hin* 
terhauptsloche  zu  gelegenen  Theil  desaelbpn^ 
an  lebenden  MeFUSchen  daher  nur  durch  die 
Dicke  und  Breite  des  Halses  und  Naokena  lu 
erkennen«    Es  erscheint  am  Schädel  dopp^lt^ 
weil,  wenn  gleich  beide  Organe  der  Geschlechts-  - 
Hebe,  beide  Hügel  de^  kleinen  Gehirns  zu«^ 
sammenstofsen,  äoch  jedes  wegen  d^r  zwischen 
ihnen  liegenden  Cri&ta  occipitalis  interna  <etne 
besondere  Wulst  am  »Schädel  bewürkt* 

Dafs  das  kleine  Gehirn  das  Organ  der 
GeschlecKtsIiebe  seyi  wird  bewiesen:  ^ 

a)  dadurch,  dafs  sich  dasselbe,  wie  gleich-  | 
falls  gas  dem  Obigen  si;hon  bekannt  ist,  nebs€ 
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^«Ut  so  wie  d^r  Gescfalecl^tslrie^  niit  den 
Jahren  *  pielur  heiiiittntt,  imnce  mdup  md 
pa|ir,  und  ia^  MUiveiT^^iUiiis  w  dein  üj)j:i^ei^ 
Tl^eil^  des  Gehirns  ^nd  Schädels,  entwickelt. 

b)  Qurcli  iimnohci  £4idi«Ai|ngei|  bei 
Tnu^rea. 

Bei  den  einfacher ea  Thierea,  den  Imek? 
ten»  besteht  die  gaiise  Qehif Rimesse  nur  e«|i 
zwei  Nerv^nJMiötcheni  di^  das  kleine  Gehirn 
^osfifttiran.  Diejenigen  -  einfadiei^ii  Thiere 
Ikberi,  wt4che  si<4i' picht  durch  J^alfu^g  ?er- 
inehreB,  haben  diese  Knötchen  nicht;  —  Der 
Jtieiigsif  dac  ^taer  «t.  s«  w.  haben  dM  kleine 
Gehirn  stärker  entwickelt  und  dahe^  einen 
aehf  breiten  Hinterkopf  und  dieken  ilela«  Ue- 
b,orlianp(  haben  in  dff  ii^g^i  J^änner  nnd 
männlich^  Thiere  einen  dickern  ü(als,  als 
lf\^eii^er  und  weibliche  Thiere.  Bei  ersterea 
fa^t  d^f  fi[ais  mei\|^  n^ch  aulsen;  bei.letater 
ren  hingegen  steht  4^s  schwächere  kleine  Ge- 
Inrn  mehr  nach  dem  grofsen  Uinterhauptslo* 
chd  zu.  Min  wäl]^  sogar  dili  Grestüthengs(a 
^arpach,  ob  ihre  Ohren  weit  anseinaader'  sie« 
hen*  per  .MauUhierl^eag^  bingegen,  d« 
keine  Zöugungskri^ft  hat,  hat  die  Qhien  dicht 
f  iia^mmen  stehep  nndeinea  iehr  acbmaien  Halt. 
,  .  c)  Durch  mi^iche  £ncheini4ngen  bei  Aden« 
seilen  und  Thieren  im  kranken  Zustando. 
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'  *  Ziofprdimt  haben  ca$trirt»  Tfaiefd  ^f^^ 

AuSäV^d  4^ao,e.n  Hnls*  «  So  hat  z.  dar 
Stier  e^tten  viel  breit€rei|t'und^dicHere|i  Hin«^ 
tejrk^pf  und  UaU»  d^r  O^i^s ;  diiMiem  v^ncb« 
sen  dagegen  c^ie  Höroar  viol  i^ruli^r^  weil,  wie 
scl^p^  MS  dem  obig^iü  bekannt,  der  Vfrk<iö* 
eherun|;&procei;»  dei"  Schii(lejk.pqcbea  zunimmt^ 
f emehr^  des  Gehirn  schwindet*  — ^  -Wenn  man 
^em  Uir&che  «ur  Z^it  d^^  ijfrunnt  G^weib^ 
dessen  Bildung  gleichUlls  von  ddui-  kleinen 
i^hirne  abl^iogt,  ab$chneidet>  ao  dais  er  ea 
|*egei^erirpo  mMia^  ao  aeia  ü^eschlag  un« 

fruchtbar,  auFs' neue  hingegen  wiedeir  fnicht« 
bar ,  w^na  e^  >  bei  der  nachaten  B^runat 

^tehtja  läist.  ^         ^-    -  •  , 

Bei  der  Nymphdim^oie  fatid  GaU  den 
packen  auUallf  Ii d  heifa,  ai4f  ^me  .besondere 
Art  achmerzend  und  gewcUbt|  dei|  Haia  dabei 
"auffi^ddod  dick*  ^  ^ 

Ferner  redf  n  die  Schwächling  der  Gei- 
ate^krälte  nach  .A Masch vifeifu|ige9  in  der  lAehe^ 
das  eigenthüniliche  äpann^n,  B^ennan  und 
'  Ziehen  im  Hinterkopfe «4ind  Nackeii,  welchea 
häu^g  auf  dieselben  aii  folgen  pilegU  aehif'  für 
den  An t heil  nicht  alkin  des  Gehirns  iiberr 
'haupty  aondem  auch  ^ea  kletneia  Gehirns  iiia- 
beauivd^re  an  def  Q^eral^ou,    W  QijÜistige  üf- 
fentliche  Dirnen  sollen  aich,^  nach  dem'Zeug- 
niaae  ejcfahrener  iSdänneri^iai  gereii^ien  Znaian- 
•  '  \ 

# 
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Ä  sehr  gewöhnlich  die  Hand  in  den  Nacken 

Jegen,  welche  mimischen  Bewebe  für  den  Sit« 
der*  einzeLoen  Organe  nicht  aafser  Acht  zu 
lassen  sind. 

Ferner  haben  bedeutende  Verwundungen, 
Streüschüsse  im  Nacken^  häufig  Entzündung 
d^r  Geschiechts^heile,  ja  selbst  loipoteaz  zur 
Folg^  gtrhabt. 

Die  Satyriasis  bei  Nereenfiebern  ist  auch . 
nicht  ein  blos  tocales,  sondem  ein  allgemei- 
nes Leiden  des  ganzen  Nervensystems;  denn 
sie  wird  nicht  durch  locale  Mittel,  sondern 
nur  durch  allgemeine- Nervenmittel  gehoben; 
welches  auch  auf  den  Antheil  des  Gehirns  an 
der  Generation  hinzudeuten  scheint. 

Für  das  kleine  Gehirn,  als  Organ  der 
Goschlechtsliebe  insbesondere,  redet  noch  die 
pathologische  Erscheinung,  dafs  bei  Wasser- 
fctipfen  von  allen  Verrichtungen  des  Gehirns 
oft  allein  die  Generationsfunction  ungestört 
bleibt,  aus  dem  natürlichen  Grunde^  weil  das 
kleine  Gehirn  beim  Wasserkopfe  unter  allen 
Theilen  des  Gehirns  am  wenigsten  leidet. 

Dafs  ferner  der  Geschlechtstrieb  und  die 
Ereclionen  nicht  von  dem  Reize  des  Saamens 
hron,  beweisen  die  Castraten,   die  bei 
/nheit  des  Saamens  zwar  unfruchtbar . 
ber  doch  Begattungs trieb  und  Erectio- 


,  Google 

l 


Das  Organ  Jer  Guscalechtsliebe  ist  w^^ 
die  8ur'  Generatioa  oooperiienden  Ho^en  unjl 
INierea  doppelt}  n^ch  dorn  Ge%etze^  dais  alle 
Organe  des  animalischen  Lebens  doppelt  sind« 
.  I^aoli  dem  GeseUe,  dais  die  Organe  von, 
yerwaadt^n  Verrichtungen  üaclibarlich  bei- 
sammen liegen,  fol^t 

Das  Ür^an  der  Kinder  •  und  Jutigm^ 
liebe.  • 
Dieses  Organ  nimmt  an  dem  mir  ron  Dr« 
Gull  .stiibst  gefalligst  bezeictinetoiTt*  Schädel 
denjenigen  Theii  des  Hinterhauptbeines  ein, 
weicher  von  den  beiden  lambdaiurmigen  Rän* 
dern  und  der  Protuberaniia  occipiialis  externa 
desselben  eingescliioss^n  wird.  Es  erscheint 
am  Schädel  einfach ,  weil  beide  Organe  der 
Kinder-  Und  Jungenliebe  snsammenstofsen« 

Gaü  bemerkte  schon  hnK  aeinen  ersten^ 
Untersuchungen,  dafs  die  Weiberkopfe  sich 
an  der  niedrigsten  Stelle  des  Schadeis  durch 
eine  auffallende  WuLt  oder  Erhabeoheit  von  . 
den  Männerköpfen  unterscheiden»  Da  aber 
die  meisten  Thiere  an  dieser  Stelle  auch  noch 
'Gehirn  haben 9  so  zog  er  hieraus  zuvörderst 
den  Scblulsy  dafs  dieser  IfhpiV  des  Gehirns 
das  Organ  für  etwas  sejn  nuisse.  Welches  aucfi 
den  Thieren  gemein  sejr«  Weil  sich  nun  diese 
Erhabenheit  bei  Weiborn  so  auffallend«  bei 
Mäniiwa  hingegen  bainahe  gar  nicht^  weil  sia 
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sich  zu^IMch  aqflPi^llepfl  bei  Kioderp  und  bei 
d.'^n  AAFai^  findet,  welche  nimmtlich  sich  f)tirch 
grolse  EmpBndliphiceit  aus^eictiDen,  4a  wurde 
Güll  hindurch  verlritot,  dieseii  Theij  de$  Ge- 
hirns fUr  diis.  Organ  dei*  Kmpßhdlichkeit  xn 
hilt^Oy  wie  inai^  auch  in  yerschiedenen  Dar- 
stellungen der  italischen  Scbädellel^re  ange- 
•  geben  findf-t. 

Da  ab^r  Call  bald  anfing  einzusehen,  da(s 
Empfindlichkeit  eine  aHgerneine  fiige^tcbaft 
aller  Qrgi^ne  §ey,  d>»fs  e^  folglich  ^teiq  be-i 
sonfl^res  ()rgan  dafür  geben  köpne,  so  wurde  • 
er  dadurch  zu  v^eitereq  Untersuchungen  genö- 
thigt,  ^Y^'^l^^  *hn  übers^eugteq,  dals  d^Ti  4^ 
angegebenen  Stelle  des  Schädels  correspondi- 
rende  Theil  des  Qehims.das  Qrgan  Rin- 
der- und  vjungenliebe  sey,  welches  bei  Kin- 
dern auf  eine  ei^enthümliche  Weise  modir 
£cdrt,  AXp  Li^be  d^r  (Unde^  \ind  Jungen  m 
^den  Eltern  coi9stitnirt. 

Pafs  der  angegebene  Th^il  dea  Gehirns 
das  Orgjan  der  Krind^r-  ynci  Jitn^ex^liefee  $ey, 
Kfird  bevyiesen:  ,  - 

ß)  dadurcl) ,  ä^aU  er  sich  iro^  AHgemein 
^e^For^techend  bei  \V^eib.ern  und  weiblicheq 
Tiiifren,  und  ui^ter  lettterei]^  ^)esonder^  ii^ 
deft  Thiergatti^nger^  findet,  welchen  ^icl^ 
das  Männcl^en  gar  nickt  um  dio  Junge^  be- 
.  {in\p[iert,  ^i?  z,  jg.  de^  Oci\s^  de?  Rundj,  der 
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gatt^ogen,  wo  ittch  di«  Maoncheii  sich  um 
6iB  Jun^eii  b^kOoiiiie^tti  tack  bei  dkM  Mäiin«^ 
ehea^  ia  cUicijeiiigeii  hingageii«  yfo  Ais  ÄAäiia- 
cheil  ^icii  gat*  nicht  uai  dieS'  Ibaa  bekummerÄi 
g«r  nickt  b0i  dMisi^lbeb  findet 

c)  d^dtktch^  daü       sich  iii  den  Thier« 
gattuügeii,  #«  tiiii*  ^  MäHiioheli  sieb  det 
JuogeJi  aonehmen  uod  die  Weibchen  Idoht^  ^ 
auch  txixt  bei  deii  Männchph  fiudei. 

dadurcb^  däft       k^cb  ia  deä  thief! 
gattuül^ett)  wo  wedeir  die  Ülätmcben^  iiocil 
die  Weibchen  kich  ttnt  die  Jubgeii  bekSttimerD^ 
beim  GuekgiU^,  d^r  ^dine  Eiet'  an  fremde 
Nestel)  l>eitn  Ooebdill^  dei  sie  in  dvn  Saüd 
legt  iiiid  der  Soiiii^  üb^riükt^  gar  lucht  iindeti 
e)  dadurch^   dais  ei"  lieh  bei  Weiberji^ 
Ai4  ihti  Kinder  im  eio^skiyeb  Oräd^.  fast  ih- 
itinctmäfdg  Üebei^  attch  aüff^ilemd  itärk  i^nU 
wickelt»  bei  solchen  Weibern  hingegen^  die, 
Wie  #ohl  ini^eiläti  der  Fäll  ist^  gröfiie  Abilei*»* 
IgdAg  tiAd  WiderwiUeä  gegeii     e  Kinder  em- 
pfiHden^  ga^  liifclit  fiildeti 

Mftji  iriiUi^  sich  hiei>ei  -ingleioH  des 
/öbeii  erwähnteii  Calles,  in  wel che tfa  Ga//  die- 
m  Otgiä  bei  einei^  kiüdbetfwiii,  ditf  iü  detti 
Wahäe  .Itand^  Aechs  Kmder  lü  bekdmm6% 
*  Iröi^sügHck  entwickelt  fand.  ) 

Bm-Ktadeni#  Wo  i^mIm  Örgan  did  Bltern- 
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liebe  coMtitiintt  findet  sich  dasseiba  wie 

AohäDglichkeit  ati  die  ^tern  aufTailend  ilar- 
ker  bei  4en  Mädchen ,  als  bei  den  KimbeBi 
und  entiyickelt  «ich  bei  den.  Madien  mit  den 
Jahren,  imm^r  mehr  und  mehr,  so  wid  es  bei 

Knaben  mit  den  Jahren  imiker  mehr  und^  mehK 

•  - 

zurücktritt  und  verschwindet« 

Gegen  die  Annahine  dfieaes  Organs  liat 
.  man  eingeworfen         ^  - 

i)  Es  bedUife  keines  besonderen  Organs 
für  die  Kinder-  ud  Juögei?iiebe;  denn  die^ 
selbe  sey  an  die  Cescblechtsliebe  geknüpft.  ^ — 

Hierauf  diene  tut  Antwort:  « 

Die  Erfahrung  lehrt,  daJ^  die  iCinder-  und 
JuDgenliebe  nicht  an  die  Geschlechtvüebe  ge- 
hnüpft  sey.  Denn  alle  jene  Thiere,  iron  de* 
nen  bemerkt  worden,  dai's  sie  weder  ihre 
Jungen  lieben ,  noch  das  in  ilede  stehende 
Organ  haben ,  ;&e.igen  deanocii  eben  no  wie 
auch  die  Weiber,  denen  es  fehJt,  gewöhnlich 
einen  hohen  Grad  7on  Geschleohtsliebe.  Die 
Kinder-  und  Jungenliebe  mufi  daher  ein  be* 
so^deres  Organ  haben* 

n}  Uäuhg  und  meistens  seige  si^  KJubl^ 
der»  und  Jungonliebe  er^t  dann,  wena  die 
Kinder  oder  Jungen  schon  de  sind,  da  doqh 
das  Organ  für  diese  Neigung  forher  schon 
da  seyn  müsse« 

AUein  eben  sa  wie  die  Thatiigkeifc  des 
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Ofgant  für  dw  Oaabhlechtstriab,  fiir  den  Wan« 
deruieb  manciier  Tiiiere^  wie  die  Thätigkeit 
der  Gebärmutter  des  Weibaiv  welche  die  mo« 
nadiob^  Reinigung,  bewürkt,»  nur  zu  bestimm»  ^ 

I  ten  periodiiciien  Zeiten  vorhanden  ii>t,  zu  an*    *  ^ 
deren  nicbt^  kann  anch.  die  Thätigkeit  dieses 
Organs  nur  xu  g<iwissen  Zeiten  vorhaudeii| 
das  Organ  war  da,  aber  unthätig  seyn,  nnd  * 
duxich  die  i:ichwaiigerschaft  U.  s»  w*  erst  au£^ 
gereizt  werden. 

Dafs  eine  selche  Aufreizung  eine»  Organa 

'  ma  grörserer  Tiiätigkeit  möglich  ^ey,  bewcüsc 
-  schon  die  Erfahirung/ dafs  Maulesel,  die  doch 
in  der  Re^iel  -ttsniSnichibar'  sind,  in  wärmeren 
Gegenden  und  durch  reichlichei  ds  Futter  irucht* 
hu  werden  können« 

3)  Es 'finde  sich  dieses  Organ  ja  auch 
bei  Männern  und  sokben  Thiercn«  die  das  ^ 
Generationsgeschatt  gar  nicht  Übten*  ^  - 

Dieser  lunwurf  widerlegt  sich,  schon  aus 
der  Widerlegung  des  Torigeo^  indem  das  Or«' 
§an.  wohi  vorhanden  sejn  kimni  «hne  thätig- 

zu  seyn.   /      ^  ^ 

♦ 

£eilä|ifig  kann,  dieses  zum  Belege  dienen^ 

wie  wenig  gegen  die  Or^anenlehre  vom  Ma« 
Itnialismus  die  Aede  sByn  kcinne. 

4)  Manchen  Thierguttungen«  die  doch  viel 
Kinderliebe  zeigen,  z.       der  Katzen,  fehlten 

diiEixhiater^  läppen  des.gzofsea  Gehisns^  in 

weJrHen  dieses  Organ  grade  ruhen  soll« 

V 
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die  hioU'rea  Lappep  des  grofsen  Gehiras  die- 
eetf  'i  ii  i-M  mehr;  soodeni  li^geH  ftur 
Aodars  wie  iieUu  Meiiiclitai 

3*  Oai  Organ  Freundschüfi^  iiäe^  der 
Anhätighchkiiü^  auch  wblil  das  Organ 
ddt  jTnuie  .gehaBHu 

^    £i  liegt  diese»  Orgati  eiki  Schääei  etaf  ben  ^ 

deA  Seiten  dicbi  üeb       vor  Und  *  twäs  üLer 
'dem  toiigen  der  Kiodef«  tti&d  Jafigeüliebe 
nach  dem  Ohre  iku^  dicht  über  der  «Snafre 
lambdoidca  und  oliUgeEahr  Uber  der  Mktte  des 
Afitl-^  btihbdöidMs  eüi  äCiMnilfiieifte^;  iind  ist 
daa  swäite  Qrgan^  weiche«  auch  am  ociiailt;! 
doppelt  'ftfseb^ltit^  Weil        gleieb4rtigexi  (>• 
de^  Fretmdichaft  Hüdit  unmittelbar  ne- 
igen einander  liegeb  üdd  ztisäftimenstoffen;  • 
£i  Uk  diesea  Orgäa  ^i«air  tidck  nitirt  »e 
ieat  ^d  genaü  bestimmt  wie  die  rorigi^a.  Al- 
lein öall  fand  6$  bicht  nur  Sehr  her?or&te- 

tdlMid  btti  *ölebeii  iM&iacbett,  di#  sieh  durch 
ihre  tteü^  Anhänglichkeit  aü^gezeichp^t  hat- 
lefif  S.  bei  ttögeiiWehtetä)  ^ie  bM  ibtb  Ge- 
aelieti  an  tetteä^       in  Tode  itiärterir  liefsefi, 

bei  Qenettii  ff^urmbs^r,  beiiu  Diciitel'  Aljciiiger^ 
Wie  iticb  bei  eia^  Fteü  in  Wi<^ii,  diu  alitiiniiiefa 
ihrw  treue|i  Fteandsehaft  wegeü  bei  ühint 
leli)SCmdeiiDiattcbbdi  sokbui  Thiaxen^  die  ihren 
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Ob  Äenes  Orgaa  «ügleich  auch  den  Öib^ 

«Höh  die  V4ittarlMd&kei>fl^'<db*tift.«o  <nii£#li6ad 
anpeboreü  zu  seyiT  scheint, '  constituire  /  iafst 
liok  bis  Y^Uk  ttübt  «cttlMketttliii«  WmiigstMi 
xei^eti  Itttttde  weder  4te»#  ficM^  jeaeiu  ^' 


Df«  0^//  üanüM  diesea^  Organ  ebemaU 
Oi^ttn       MMheSf  verwirft  ibw  gege»  ^ 
wältig  diese  Beneimiiog,  weii  4br  Begriff  n^  »^, 

eng,  und  der  von  Haufbegietde  allgeroteinei' 

iäu  Ott  Mitth  treibt  iiiota  gefAd#  tu  iUait*-. ' 
rc^en  aa^  und  2um  Raufen  ^ie  dieses  Ori^ao^  ^ 
imm  M  d[m  Vorsflgkcheii  G^kd«  ntwieteltiit» 

Bs  liegt  dieate  Qrgaa  am  ä0iM^d^h  auf- 
beiden  Seiten  nebeti  dem  Oigaue  der  Freund*  ^' 
iohaft»  iftir  MiNrte  tiefer  i  odet .  hMter  tittd  et« 
was  über  dem  Obre,  ftimmt  also  ohngeiBbc 
den  Angutüs  mmsl/oiieus  det  Sübeitelfaieiiis  ei^. 
Si  eracbeiDt  ScbiMe^  gleiBh£aMa«  "^pp^t» 
wie  das  vorige  Qrgati»  ^ 

&mU  etttd«Nekt#  die««s  Organ  suiera^:  «n 
den  Köp£eii  aolcher  Meiisafaeii,  die  aicb  diurcii 
einen  eig^^nc^  Sinti  2uiail  Kaufen  au^zeichtie-* 

ten  Md  '.•inar  beaündeie.  Inuaft  i  d«mn  >£ande% 

X.  B*  beim  General  fjKimnbser^  bei  einer  for« 
joMrtt.  i^.  a^  8.  ai.  p 
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ii0kiB«li  Dttt#  In' Vkfi  ^ad  Imu  melicwett 
Uttodeit  «öderen  rauEnidit^ei»  Meuseh^oi  bch 
•onden'  titt  *  dem  Kbel|  M  GsMüDjuftgeli;. 
Soldami  «41$,  w.  .  öeHftfÄefen  ÜÄteWiclutti-  . 
gen  abf^r,)  w^ICheA  Ga//  hierdttfch  veMB* 
latit  wvrde,  £i«d  .«r  diMM  Oi8W  M«li  ael^ 
iierronitehend  b#i  »iifkiiclitigea  Himdaa  itnd 
i  allen  lor^ü^lidk.  MvfiMiahtigea  Thiare«* 

'  f.  DiM  Orgüi^.d^  Wüf^^  öder  MQr4iinna^ 

Dr.        Wttr^  mtiit  d«rdi  di»  Beob- 
icktttogf  dafii  daa  Gehirn  bei  Ikifchfmfton* 

dea  Thieran  (c<y72iVono)  eine  andere  Stellung 
und  Riditiuig  sum  Gehörgange  Jiabei  ala 
den  Ton  VegetabiUen  lebenden  Tliieren  {^herM* 
pora)y  darauf  geMiteC)  d^fa  der  AeitcliSreiaMi- 
t  dM  Ilaeren  «igene  jSinnt  andere  Tbiere  au 
ilirer  Nahrung  zu  würgen  und  zu  morden} 
gleioh&tta  mit  dnfoh  daa  Gehi»  bedingt  $ey« 
Zieht  neu  nämlich  eine  per^endiculaire 
Linie  hi<^ter  dem  GehÖrgange»  ao  lalle  hA 
'de»  Ton  VagettbiUen  lebenden  Tlueren  bei» 
nahe  das  jganze  Gehirn ^  die  Organe  der.Ge» 
achlechta-nnd  Kinderliebe  anigenonMnen»  nach 
yom  dieser  Linie  bei  AeiMchtrtDfMnden 
Thieren  hingegen^  ein  grofser  Theü  der  Hirnv 
mane  ooeh  hintey:,  djiieae  Linien  Beim'Meo» 

*)  £■      hier      fiilr  allmat  bMarklr^-^ikCl  GmÜ 
aia  iU^t|igka^^  aU^r  7ti]^i»9im«iHiaa  aor  der;  Tai]|leE- 
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Scherl  wie  Wtfi  Aff^ii  £»Ut  d«t  G^hii^g^^^^iji^^ 
diu  Mifie^dür  Aehiramas^^« 

Jene  ?w«tfhiadkna  Liga  tmA  ^elliiiig  4a§ 

Gehirns  b^i  den  fleiscbFred9«ildea  laad  jdiüht^ 

diCi  die  etfti^ren  nocit  die^ed  beysoodor«  Qi^ 
,  gan  41m  WUrgA  i^der  Mordunnet  babm^  waU 
diias  den  l^taaeren  f^lilt  ;   .  f 

Es  liegt  dieses  Oigid  YOr  und  Uber  dem 
iForigen  'OrgAüa  dM  lU«fMi(maa  pder  tfbw  lOid 
etwa«  hinter  dem  Gebui^anga^  indem  .aaiiptodi« 
kintar  die^  airgegebane  Unia  t&Üt ;  es  ei^sch^in^ 
am  ScUiädal  gleioMaUs  doppelt«  An  4em  .toC 

Attgen  habenden  Schädel  nimmt  dieses  Or«* 

gan  deti  am  «Ad  MUnimelbar  üi^f r  4am  üfa/^o 
iemporalis  gelegepeia  Tiieil  des  S4s2ieitelfaM8inf 
tincl  die  Gegend  ein^  wo  dieser  sich  mit  dem 
igoittieren  und  liinterejft  TbeUe  de^/ip/iiM  s^umm^ 

mos^^  ossis  temporum  verbiitdjG^t. 

Der,  Mnnulk  ba«  di^fljih  iStiA  mim  die 

fleisohJ&^ssentten  Thiere;  <ir  {UyJis  J^aprden  wie 
dieae^  weil  er  CmmiiHirum  ist  tai)»  sie»  Selbst 
die  Wiildaiteii  reiss^^deA  ThißtA^  dßr  tjif^ 
U0  s«  W«  mordea  geiriUinlidl  auoh  nicht  ihre« 

aliatidsa  Aaitöfnis  aaidslitttafi  SsM  sllan  saitiait  tü* 

liorern  durcli  Vorlegung  eioer  grofftii  Mannigfaitig- 

^   '  k«il  völl  Thieracbädtla  Auf  dal  giaäassts  bslc|iaii|il 
auf  das  grtbllidtsia  InmmSm 


I » 
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GSfeiihefil  toiukm  nur  iim  ZotM;  uid  der 

Mensch  thut  dieses  wie  sie»       Dar  Menidi 

senden  Thieren  nur  dadsfcb^  d&A  er  mekr 
Motive 9  mehr  audere  triebe  hat)  die  dieseü 
Sinne  das  Otoiohgei^rieltt  äalleii,  «o  Ada  dw* 
selbe  steh  bei  ihm  nur  dutcbTödten  der  Thiers 
lur  sisine  £rhaltlin|r  änftert.  86  lehlt  dii 
'  Beobachtung,  diifs  diesel^  Sinn  und  das  Of gan 

dafür  bei  Menschen  und  Thicren  immer  im 

'«iBj|(ekehiteii  Verhlltalsse  stehen  mit  dter  0«t^ 

miithigkeit  und  ihrem  ürgine*  Je  gröiiyet  d^ 
Merdkinn  biaes  Indindat  ht,  6eik6  MMn^r, 
desto  schwächer  entwickelt  ist  ii|Kmer  das  Or- 
f^an  der  Gütmüthi^eit.  — •  Thieren,  die  blos 
foiBf  Morde  lebA»  fehlt  lAü  Qpgm  der  4Qiit^ 

miithigkeit  gäfisiich. 

Wird  beim  liensciieii  deth  IfonidMe 
picht  das  GlUol^ewicltt  gehalten  und^  das 
Organ  de^l^lben  dah^r  im  y^^rzUgh'cheü  Grade 
eftwickett^  kamt  di«  Willkilhr  aber 
Thäti|^k.eit  dieses  Organs  yerloren  geben  und 
dAdtirch  ein  Mindetr  Triisfb  Maf  vMcnNlen  eflü* 
stehen^  den  die  Geschichte  vi^kir  Vetbreeiitf 
verräth«  Solche  Verbrecher,  die  aus  eiiiem 
blinden  Triebe  ohike  alles  Weitere  Motir  inor- 
deten>  sind  ghdläugbar  als  Verrjückte  aozuse« 
hen  ,  so  gut  wio  ,diefwig#n  UiiglUckUidiftn» 
dih  an  irgend  ^iner  anderen  fixen  Idee  leiden. 
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ji.      <let  Gewapndbeit  ipi  Gebra^cl^e  der  Mit« 

iWift;  diß^  J^^hig^ßity   mit  «c^l^cht^n 
MCMiiven'  nader^ra  Fiihigkeit^n  uod  Neigim- 

darstelljt,  >o  bringt       jyjch  mit  g^^tefi 

scheinmigeft  he^m.  ße«  Sduuti^.  ui^ 
iSphim$piel4ic^ter  ist  ai^^ond  das  Orgw  ^^rsd» 

JUfli^^fi  m^  Eptwiftiielang  d^  yfirl»lttu*sp 
Mind  E^ebenMteo  ga^hicl^t  dfr^i^tfll^.  jQr. 
.iSa^  Mmiu|«p^  dicf^ft  iQl^fA  ^MPtidiVBi  ^Jbten 

^fihau^i^b^  upd  der  «rstßn  Scb^^spj^^^ 

bei  eiJMm  bfkannteA  S.cfaauipi|Bldi|Atei:im^]|)^ 
f  onlelmiideii  ^Qrad^  geCandoD  ^u.  Iii^q. 

£a         diflifta  Quaa  .vor-  nn/i  ük^ur  AMOk 
Orgaüß        Jldordsinö«    ^obogeFähr  drei  Fia- 

«ilar  bmic  geinde.jiJbM  d^m  ^äeiioTgaiige,  am  * 
.yordai^fOit  ufit^Qa  W>i»iMsi  {angtiJß  •  ^aenoi^ 
doli)  d^  Sc^eitelbeuis  u^d  endiel^t  ^^oh« 

Sobädal«  '       .  ^ 
\ .  £%  Undet  ftioli  dieaea  Organ  aeluv  ^ufPal- 
knd  bflr  den  Ter«chlageniteii  AaubtliienQ,  bei 
Paatbem»  l^egwA»  wiemcbJiieiÄai&eiit  beim 
Viel£raft^       den  Windi\»wleÄ  uud  hü  J»dx^- 
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7»  Bas  Organ  des  Düthssinnes* 
Ist  das  DBch  Torn,  fast  bis  nach  den  An« 
gen  hin,  TeHingerte  Organ  der  Schlauheit 
und  stellt  sieh  daher  am  Schädel  wie  dietet 
doppelt  dar.  Es  niiumt  am  Schädel  denjeni- 
gen Raam  des  Stirnbeins  ein,  welcher  die  hin«' 
lere  Hälfte  der  Linea  semicircularis  deasel- 
ben  nach  der  Kranznaht  (Suturm  coronalis)  xa 
umschreibt«  — '         -  "  ;* 

Ist  das  Organ  der  Schlauheit  und  sngleich 
'das  des  Diebs  muh  es  stark,  entwickelt,  so  he- 
rkommt der  Kopf  dadurch  ein  sehr  breitea, 
*aber  ron  oben  platt  gedrücktes  Ansehen. 
"      Wir  verstehen  untet  Diebssinn  nicht  dia 
^dnrch  Noth  erzeugte,  sondern  Ton  einem  in^ 
'peren  Dränge  herrührende  Neigung  zum  Steh- 
"Jen,   Ton  welcher  die  Psychologie  so  Tiela 
nierkwürdige  Beispiele  bei  Menschen  aufstellt 
^ftnd  welche  wir  bei  manchen  Thieren  2.  B. 
'Haben,  Elstern,  Katzen,  Affen  u.  s,  w*  so 
h'ir vorstehend  wahrnehmen,  die  auch  nicht 
'so\Tohl  Gier  nach  Eigen thum,  als  vielmehr  ein 
'Drang  ist,  den  Sinn  der  Schlauheit  in  iiben^ 
Letiteres  wird  dadurch  bewiesen,  dals  man 
nicht  allein  diesen  Diebssinn  oft  bei  den  be- 
gütertsten und  cultivirtesten  Menschen  beob« 
achtet  hat,  z.  B.  bei  dem  ersten  Könige  yon 
InieUy  VictoFj  sondern  auch  dadurch,  da£i 
dergleichen  "^Diebe  wie  tuch  Thlere  a,  B.  die 


BUter  jitok  iN)llbracht0«9Qi«bauiiIe  gern  und 
<T<m  'MUist/dat  EomlMdete  wieder  sorü^iia« 
^fenif  \^,  eineii.  uiii9id«meUichea  Oraag  fiUi-  . 
len,  dieses  zu  thua.    Der  Diebssion  ist  deia- 
''BAch  Q«oelft  der  Sohlaiiiieit  iwd  dat 

^  Orgaii^  clüfur       ein  WttdiQr  des  Organs  der 

\  S^ikttheit  easueelieii.' 

E>a£i  eiA  b^toüderet  Orgai^  £iup  ^dietea 
'9inB  u<id  zwar  aa  der  «DgegebeneB  Stelle 
gebes  wird  iiifehl  aUeiii  dedmMii  beslitigf»  defii 
maa  dasselbe  bei  eilen  incorrigiblen  und  aus 
blöisem  Oteberinne  alebleodefi  Diebea  «euffaU 
lead  eatwioJu^ii  uAd  l|arrdx|ragead  ^^det»  ton« 
dern  auch  dadurch,  dafji  man  Fälle  beobach« 

^«en  liei/te  welchem  duck  YeriMMiBg  jeaei^ 
Stelle  der  Hang  «mn  Sfe^kn  wX  lie^rvarge^ 
lindit  wutdeit       '  * 
\    Man  htt  leroev.  BeispieiOf  4ala  aich 
telbe  bei  W  eibdiü  immelr  wahrend  der  Sehwan« 
getedieft  «itfimris,  :.Wie  wlva  dieie  BiMdiei.  • 
*  Bpng  möglich,  wenif.  der  Diebssinn  nicJit  an 
«hl  beeonderea  Otogen  geknüpft  wirec  '  •  '  ^ 
Geigea  die  Araabme^^dieaei  Organa 

pian  eingeworfen:  x  .  \ 

«)  De»  Begriff  dec.  Migmokum*  geto  |a 

erat  wie  das  £i|^tbamsreidit  aua  der  Geaell- 
vaNBbafir  benror,  sey^'fceiB  Mtitadieber  Begniv 
-alia  könne  aiiob  den  Uang^.  ieineni  anderen 

das  Eigentliuni  2u  ^el^meni  kein  üiatilrlicl^r 

aeyn^'-i« 

Google 


Bei  recht  gatmüthtgen  Memchen  und  Tliia« 
ren  fand  Dr.  Göll  die  an!jegef)ene  Stelle  des 
Stirnbeias  recht  auffallend  in  eine  linglichte 
Erbabenkeit  her^oi  ragen,  bei  grausamen  Meo« 
ichen  uad  Thif^ren  hingegen ,  x.  11  bei  den 
Caraiben,  bei  K(ibe!>pierre ,  bei  CrocodilleB| 
bösartigen  Hähnen,  bvim  Adler  u«  s,  w.  TertiefL 

An  der  ToUkoamineren  oder  unrolliLomm« 
neren  Entwickelung  des  angegeben^  Theik 
d«  i  Stirnbeins  kann  man  auf  den  ersten  Blick 
bösartige  Thiere,  9.  B«  bösartige  tüokifcfae 
Pferde,  Kühe  u,  s.  w.  yon  den  gutartigen  nn« 
terscheidea  und  zwar  so  sicher ^  dafs  viele 
Pferdekenner  und  Pferdehändler,  beaonden 
die  franzö fischen,  die  Beschaffenheit  der  Stin 
der  Pferde  sehr  berücksichtigen« 

^«  Das  Orgqn       Darsiellui^^s^  qdcr  Nßch 
ahn^ungsvermoffens^ 

Dieses  Organ  giebt  sich  dureh  eine  ku« 
gelförtnjgß  Aufwölbung  des  obersten  Theils 
des  Stirnbeins»  also  dar  dtts  Organ  der  Gut« 
'TsnUthigkeit  und  das  unmittelbar  hinter  dem-? 
aelben  noch  am  Stirnbeine  gelegene  Organ  der 
Theosophie  (wolqhe«  wir  noch  unten  kennen 
lernen  werden)  umgebenden  Gegend  des  Stirn^ 
beioa  9U  erJ^pnen,  ^s  kann  dies  Organ,  wenn 
die  in  der  Mitte  dieser  Gegend  gelegenen 
iOr^^ne  ^^1^  GutmuthigkeH  ^öd  Theosophi# 
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sieht  aiilEilIeiid  maogtio,  nnr  in  Ut» 
chra  Wölbung  am  Schädel  erftcbeinen.  * 

Es  Rndät  sich  diesas  Organ  auffallend  enN 
wickelt  bei  allen  guten  Schauapielem  und  bei 

Kiadern.    Ob  es  uicht  den  Affen  auch  zuzu- 

•ey,  liftt  «id)  bi«  ftiM  nifikt  W(Ai 
enjtcüeideii, '  '  •  ' 

|6t  Dm  Org^        Ri/ihmiuph»  adm^  Mim 

•  Liegt  am  Sckeitefteina,  ,Ton  Tom  nadl 
hinten  gerechnet  auf  beiden  Seiten  ii|  der 
Mitte  .neben  der  Pfeilnaht  oder  neben  dem 
unten  nSher  au.  beaehreibenden  Organe  de« 
Mochsinns,  welchem  die  Mitte  der  Pfeilnaht 
%lld  der  dieser  aunäcbat  aDgrfinaen^e  Theil 
dei*  Scheitelbeine  correspondirt.  Es  erscheinen 
deshalb  die  beiden  Organe  der^iuhmsucfat  nicht; 
einfach,  sondern  doppelt  am  Schidel^  da  dai 
Organ  des  üochsinus  zwischen  ihnen  liegt« 

.11*  IkkB  OrgM  4ßf  Jßpk^tHifhkm  o^lerJPIa» 

'  r 

^  etebt  sich  am!  Sdtidet  durch  dnehugel^ 

'  förmige  Aufwölbung  des  Seheiteis  oder  nach 
dem  TO?  Angen  habenden  S^h^dlel  der  Ce^ 
gend  an  erkennen,  wo  die  anguU /funt^kA 
os^ium  bregmatis  ^usammenitofsen;  * 

•  *echt  fisargläubi^en  IM«»«^^«  firtd^t 


man  dieses  Organ  nebst  dcdl  nnten  zn  er- 
wähnenden Organe  der  Tbeoiophie  anfallend 
stark  entvrickeljU  ... 

IT«  Diejenigen  Org^ine,  darch  welche  der 
Men^ic^  beläi^igt  ist,  sich  mit  der  Auiseinwelt^ 
die  er  durch  die  Sinne  /empfangen^  poch  ver* 
trauter  zu  macheo,  ak  durch  den  äulsem  Sinn 
allein  goschehen  kann« 

'  Ehe  Galt  fand,  dafs  Gf^ächtnifs  eine  aH- 
gemeine  Eigenschaft  aller  Organe  sey,  stellte 
,er  diese  Orgfne  als  eben  so  viel  verschiedene 
jGedäcbtoi&organe  auf,  da  der  Mensch  eben 
durch  sie  betähigt  ist^  di^  d^ch  die  äul^eren 
Sione  empfaogene  Aufseawalt  unter  manxiich- 
f altigen  Verbaltnissen  i^usammen  zu  stellen  und 
fest  zu  halten.  -^  Schicklicher  aber  wejideA 
^ie  als  t'esondere  Sißnorgßne  aufgestellt,  deren 
Tbätigkeit  jedodif  wie  wphl  i;u  merken  ist, 
^leichfsllß  productiT  werden  kann. 

Schon  der  im  Allgemeinen  angegebe- 
nen Bestimmnng  dieser  Sinnorgane  läfst  sich 
analogisch  schlieCsen,'  dafs  sie  am  schicklich* 
sten  ihre  Lage  dicht  neben  den  Sinnwerkzen« 
gen  hab.en  -yvilrd/en«  Sa  yerhält  es  sick^  dedn 
auch^   P|e$e  Organe  si|id  folgende;  . 

l)  Das,  Organ  des  SaQhsinnSf 

oder  der  Erziehungsiäliigkeit,  oder  Mo* 
ditic^UjjJi^iit:  du^ch  Auiseudii^ge,  e|yffli|s  das 
rgan  dei  Sachgedüchtnisses  genannt« 


Saohsmn  bezeicha^  den  Sinn  für  di^ 

thatiächlicben  Verhältnis&e ,  oder  d^e  Fäaig*^ 

keit>eme  i&enu^  SufMirer  SacheindrüolEe '  auf* 
AuaÄseii  imd  feit  z}X  lialceii» 

Oas  Organ  des  $a<slisi«illft'  liegt  fib^r  der 
NaaeawtiAel  awiseheii  d^a  betden^  Aiigenbrau«- 
netk^  auf  ulftd  über  der  Glalella  ossis  Jfon^ 
iü  imd  iH^ftt  im  Sahädel  einlMDh;  dt4 
gieicbMtigen  Or^anie  votk  beidea,  äeuoa  dicht 
zuftaannenstofsefl.      -  ' 

Man  finde«  dieiM  Ofgio  nfiGalimid  *«t» 

iflriokelt  hei  allen  eigaaiUeh  geiehrtaHy  kennt- 
niiareicheiei  Mätinerri^  wie  aurch  bei  allen  be^ 
situnbafeii  Tliiei«i  atarker,  ais-fcet  den  vjou 
Natur  wilden  imd  unbändigQd»  Sa  a.  B«  ha<* 
bett  die  «ahmen  Sokvreine,  die  aifameti  Gänse 
n*  a«  w.  dieses  Oi^an  sekj^*  heftrorstechen^ 
vor  den  Wilden,  die  leicht  bezähiiilaren  Äffen 

.  yw  den  Icbirer  au  be^tteftdeii»  « 

.       '  Das  Organ  dtis  Oruinns. 

s 

Örumn  beacochmt  die  £tfipi;^n^chkei€ 
£Hr  Ortseindiücke^  die  iPabigkeit  Oarter  aut^- 
anfiiiseir  trari  leickt  inric^der  au  .  «rkeMreiL 
Ii>aro|i  ihn  sind  Menseben  u^d  Tbiere  erst  der 
BegrifiFe  Baume  fähig*  (?!)  Et  ist  den 
Tbieren  nötbig  und  manchen  gänsUch  nnent» 
behrlicb^  wei!  die  Tbieie  überbaupc  bes.timmie 
VMHiatIk  Mbett  iibA  >waiI'mM&eiir  von  ib- 
nen  gro£ie  Wenderimgea  maebon  sollen« 


£i  liegt  Amm  Orgui       On$mm  auf 
im  SmiMk  q#ben  imä  ratigea  Otgaae,  er- 
•cfa^t  lUbcT  ftm  Sckäilel  doppak  und  nüniBt 
die  nach  der  NaM  an  gal^etie  Hälfte,  dar 
AngeiilytiiaaiibogeA  (mfws  ib/weilMf»^  «a^ 

Dieses  Organ  treibt  durch  seine  periodH* 
aohe  Thitigkett  di^  Zogtogel  aum  ReiaM^  hp^ 
fihigt  daa  äimd^  aioh  viele  hniidert  Maalen 
weit  allein  wieder  au  seiaem  Herrn  mirüek^ 
nfiftden,  die  Tanbeä»  als  Braa^äger  aa  die* 
die  SirichTÖgai»  all  jährig  sich  aa  daas« 
selben  Orte  wieder  einaafinden»  Dafs 
OrtsiiHi  der  ThUm  aiaht  aaf  dam  Gernehe 
ruhei  beweüGitv  die  Erfahrung^  dais  Hunde 
fibet  daa  Mew  wieder  M  Hgaae  finden^  feiaiBr 
der  Umsund^  daXa,  l^Aubea  daniclhen  habeai 
1f eichen  doch  Niemand  Geruch  siucl^eibt 

ISeaschatif  dia  diasaa  Organ  im  voKügUf 
chan  ßrade  entiridoetl  habea»  iniiaeA.  g^enpf 
•  wissen  sieh  übetall  laicht  su  finden  und  zu 
-^ewSmu  Gmiemh^  mit  diesem  Drgatte  her^ 
vorstechend  #asgestattet  f  siad  Toraiiglici»  ge- 
addokt  f  Dlspösitiottea  an  eat#erfw>  die  Tei^ 
taias  gehörige  an  beantaen^  Oeaeffal  Abtok 
a.  B.  hat  es  voraüglich  stark  entwickelt«  Auch 
CooÄ!  hatte     ilii  TMftagUoiibdtt  Gnde» 

m 

i' 

3«  Das  Organ  dts  Ptnoneiisinns*  (?) 
i^arjeMMn»  tlai  FiihiakaiK 
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ieebiifitu  Sowohl  Meoftchen  als  Thiere  itfuU-* 
tan  .dateen.Siiili  kabelet  w«U  üe  gM<4lig  la« 
bej:i  soUu«  Dtrr.  Name  Personansw n  i%i  e»- 
gentltiElhi^mckt  i;eolit  p^sseA^»  Doeh  Fi4i)t  es 
bim  jmzt  an  amem  b«tier»ii  tut  dime- FIAi^kjt^iU 
Es  liegt  dieses  Or/jixi  im  üeha'n*^  m^ben 
den  8iebb«iae  und  gl^br  sieh  am  A)Mid<^i  ia 
der  Augenhöhle^  vutt^r  ^deüi /oramme  suprm^ 
orbicali  nacU  der  iSiise  zu  und  übpr  dr m  Thrä- 


1 

f 

Theil  dea  Geäirns  auf  tkesen  Theil  dir  Or«». 
bita  abwarta  drOokt*  1^  erseheint  demnach 
doppek  am  SohadeL  lat  di«s«a  Organ  stark 
entwickelt^  so  werdan  daher  die  Augen  da« 
durch  et^Ai  einwärts  Und  abwärts  gedriiekt  und 
bßjkolkmaua  eine  xuoh  derjNase  zu  schielende 
Richtung.  Doch  kann  dies  aue^ii  durch  ?ö|w- 
nigliehe  Entwickehing  >dor  benkchbartan*  Or* 
gane  unmerkUcii  werdeku.  ' 

4*         0  gan  dei  Farbensinns^ 

Iit.d^*  erste  von  den  bisher  auFgetählteÄ 
t)rgiinett,  weldiea  den  Thieren  leblr,  da  dies« 
keinen  i'aibeosixini  d«  h.  keinen  iiion  für  das. 
Golorit  habem    Dai^  ünd  Puler  Hais 

'  gegen  4^ .  bfenneHdaiüba  färbe  teig^n^ 
*  ruhet  nur  darauf , -da&'^ diese  als  ein  heftiger 
Rein  ae&hles  Auge  eutk t  nüd  dedofak  ein«  wi» 
dzjga  äenaation  veranlaist» 
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:   Si  higt  ilb^  Organ  imlm  mthJk  4mä 

Organe  cit^s  Omüms  nach  aulseot  gi^it  fick 
itifMflioi  «Im  dMli        lÜlto  iIot 
brtatiWibogMt  m  prirf  iü  »  ^t^chaukt-  Awkwn 

<(oppeU  am  SchädeL   £•  giabt  dieses  Öjc|pai,  i 

l^fihra Hittüiih i^f^'^JHt  riiio  l^esliiMfttB  iwigfiiitSr- 
mige  Richtung^  dem  Gesichte  aber  mkn  run- 
dWf  waMhfi^M  AnaehM»' 

Dr*  Ga//  hat  di^ea  Oigan  okue  Aai- 

Ajm .  diA  ainii  dnciJivAitiflli  ttotmI  irhaa  filna 

für  das  Colocit  odef  durcli  eine  gesctudtle 

Beliiii4lttii||  dar  fbibcti  iiimiirlilnitiiH 

^  #     ,    ■ .  - 

U§fß  diMM  &r^m  Uber  4eM  HaAmm 

Augenwinkel I  oder  nimmt  bestimmter  disnje- 
nigen  AmIa  dea  6iiftib«iiia  WkldfattA 
vordere  Ü3Üb»  der,  IwiM  semi€inatmH§  ««Mf 

Jrontis  umschreibt)  deren  hintere  Hälfte  wie  , 

wir  bereits  geaelfbli  beben»  den  Ör^jüBte^dai 
Diebasiani  corteifoMBiti  £a  eraehrtlttt  debei 
doppelt  am  Schädel    Ist  das  Organ  dea^^ 
eiftna  vorailglieh.  eütillcäeh^  m  ift  ei  ielgMi  i 
AUfb  der  iinge^bene  RaijUti  deä  Sebidala)  ent-  | 
weder  im  die  BeM^^idM  ia- dis:  Lii^  I 
4qb|it^  6^  dala  daa  £eftiobt  dadtil^ik4MUWedac.  : 
^  bioittf»^  oder  ein  iäs|[Uo^tes  bob^f  Anscr-  j 

4  • 
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b>IH?aiiait|  -  wie  Jenas  9^  B.  hei  Fi0Uh 
ses  bei,  Kaiser  /o^^pA  Mlir  tHfiaUan^  statt  £a« 
det.    Dr.  Cja//  hat  dieses  ürsaii  gleicfifalls 
olma  allt  Attsii^fasM  bestätig  ge^^fea^  mm 
das  vorige» 

^    £s  findet  sich  dKasdS  Or||ii).^Gh  bii  den  ' 

•  b^t  Ausge«eichaeteil  Singvö-ela  ^ehr  hervor- 
$tMhead^  6teiur  Mffattelfd  4itti#l  Sick  dasselbe 
auch  h/ei  einff  Gattung^  tob., SuoBpf^äf* 
gelttj^  dem  Wasserrohr -Spott Vogel,  der. die 

A^d^i^  ^^^g^>  a^bil(..des  Kuckucks 
imd  der  Wachtel  f  tmqhai^diee  lerDt*  Selbst 
bei  den  Vögeln  hem^t  itt  der  Entwi^keliuig 
dieses  äinoes  bei  den  verschiedenen  Indin« 
duen  einer  und  dersMben  Speeles  grojfse  VeT'» 
tohiedenheiU  eine  Oomptaff  lernt  schwer 
oder^niemals  ein  Liedchm  ^leifefi^^  der  an- 
dere  augeDbiiokiich« 

Manchen  ^hiergattungen  ^It  ^eses  Or« 
g^n  .ganaliclf  B.  den  Affen.  Diese  hsb^a 
^her  ^en  seht  achmaieni  platten  Koß& 
J>ena  bei  djiese^i  Thiereni  denen  der  Tonsmn 
fehlt  I  ist  nicht  allein  dk  tbifsere  Wand  der 
Aiignnhöle^  insofern  sie  nämlieh  rofn  Stirn« 
beine  gebildet  wird,  sondern  alich  die  obere 

Wänd  dettellien  mcIu  tdtt  Gehirne  berfihre, 

wd  der  beitt  Menschen  die  Stiirn  bildende 
Theil  des  Stirnbeins  dicht  auflie|tnd  sinl  im 
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die  Äugenhöle  bildenden  Theil  desselben;  da 
liiogegen  beim  Mi^nschen  und  denfeirfgea  Tee- 
ren, die  dieser  Organ  haben,  nur  die  äalsere 

^ Wand  der  AngMbdle ,  insofefn^  sie  näinRdi 
vom  Stirnbein  gebildet  wird|  unberührt  bldbt 
Ven  dem  Gehirne  und  der  pars  frontaHs  oi- 
m  frmuisy  nicht  aufliegt  auf  den  pars  orbkffUs. 

,  6»  Das  Orßou      Zahhniint^u  . 

Sa  üimint '  dieses  Organ  die  anfaeistAi 
Eoken  der  yordem  Lappen  'des  grolsen  Ge- 
hirns ein  lind'  gTebt  sich  *^^^Sdllidel  ttttter 
dem  Organe  des  Ton$inns>  an  delr  äoislefstaii 
^cke  .des  Aagekibraunenbogens  und  ih  dem 
lulaekti  oberen  Wink^  Jei'  Au^enhülef  üdkr 
an  der  Gegend  des  S.chädeis  sa  etfcenneuj 
welche  die  Apophysis  jugalis  ^eu  malaris  os- 
sü  JtomU  nadi  oben  und  hinten  ttln^[iriit, 
il^d  in  dev  -^Fossa  glandulae  lacrymalis  ossis 
frondi.  Den  Thier^n  fehlt  dieses  Organ 
gänslich  wie  der  Zahlensinn/  Auffalleiad  aal- 
ten £ndet  es  sich  bei  den  Negern,  vorzüglich 
entif?iokelt  hingegen  immer  hei  Volcbeot  Meli- 

m  1 

sehen  9  die  viel  Fähigkeit  zum  Auffassen  und 
in  der  Behandlung  von  ZahlenverhUtnissen 
Migem  Kasiner  hatte  di^es  Organ  im  liohtti 
Grade  entwickelt«  /  / 

Call  kannte  einen  Mann,  der  tu  besti] 

instrengend  mit  Berec 
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gBh-bmokMtigefn  aofsie  und  ^dsdtnn  «ber  änen 
.  ,7«  ^  Das  Organ  des  Wortsißns^  . 


^  'WcHsinn  kw«MhMtS-(S#  Fähigkeit,  Na* 
SM»  jmfi  wci^e  Wtin^r  olme  Ziiiwiipinen* 
hang  und.  folglich  auch  ohne  eiBeti  Sina  da<» 
iB]t.itt  ¥61111110009  ^ioht  «il&ufaiseii  tmd  <u 
beiiatlen»^  Denn  .  Wortsinn  ist  noch  v^s^hie* 
den  yon  Sprachains,  wie  aick  bald  seigen  wird; 
i  £a ' liege  ^eaea  Urgan.am  untentt  hinte«^ 
Mn  Theild  der  zwei  vorderen  Gehirnlaftpezw 
und  giebt-Hiieh  am  Sehidel  im  Grunde  JrfeH 


Augeahöle  am  hinteren  Theile  ^ler  oberen  vom 
Stirnbein  herrührenden  Wand  derailben,  am"* 
labenden  Menachen  aber  durch  .ein  hervomte- 
hendes  Ansehen  der  Augen  zu  erkennen^  ea 
waokeint  demnadi  ^doppelt  am  ^cjhadal»..  .  » 

8.  Das  Organ  des  Sprachsinns.  ^ 

Man:4bönnt«  dieaea  Organ  auph  daa  Orf< 
gan  dea  philologiachen  Talents  nennen«  Denn 
ea  äufaert  aich  der  Sprachsinm  meht  sowohl 
durch  leichtes  Anffaaaen  von  blofsen  Wörtern« 
wie  der  Pf^oruinn^  als  vielmehr  dnrch  Leich- 
tigheitf  Sprachen  au^erlemeni  ihr  EigenthttmU« 
che^,  ihren  Geist  au&u£aasen  und  ~  bei  h^iherer 
Ei^twiahsAttttg  -p*  «ach  achaffend  darautellen« 


'   —    lOO  — 

k 

I 
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^  Kt  liegt  diM^  Orgaft  m  «MtMi  iMde^ 

fen  Theiie ,  der  «KWei  rorderen  G^i^hirnlappiBti  - 
unrl  giebt  dbh  am  Schädel  am  Au|eiih6lieii«» 
theÜe  des  StiriibeiitBi  ia  der  irofderen  oberen 
Weod  det  Ai^genhdle^  a>^i»cliel^  detü  Oigane 
des  P^noiieit«  wid  dm  dea  EäUenunn^  und 
da  ea  bei .  Toraaiglipliar  EotWidkeliiBg  dm,  yw« 
deren.  Tbeil  der  oberen  Wand  der  Äugenhöle 
aad'aomit  anch  d«  Auge  uoiiiiiiteiir dattcktv 
am  lebenden  Meoicheii  durob  ein  nickt  ao«. 
tfohl  herrotatebeodea,  aU  Tiellhtebf  bangem« 
dea  Anaeben  Angea  m  ecbeaneii«  Bei 
gro£i^  Philologen  a«  U.  auch  bei  /^o^beob- 
•tabter  ifliia  dieses  aehv  auffallend*  ^ 

Den  Thieren,  aeUbat  den  Menacbeft  witm*- 
fiehsten  Affen,  fehlt  dieses  Organ,  wie  der 
Sprfdmim.  0«hi  d«&  «ich  nde  TUei«  «udi 
einfiidie  iind  zusaounengeaetate.  ^öne.  exkm^ 
Ben  und  mitth^len^  ist  oicfat  Spracsh^  aon» 
dekn  Tonwn% 

'  Dafa  läiianc^  Kinder  sd  sdiwer  \ind  ao 
aptl  evat  apreehen  lAmen,  liegt  ia  nlnn^om- 
menelr  fintifipkehiog'  dieses  Organs  imd  nicht 
'  '  der  eigentlichen  Sprachwef lezeuge^  Wie  man 
gewöbftUdi  glaubt  Letitetes  wird  dadiircb 
bewiesen  I  dafs  oft  Menschen  bei  den  unvoU«* 
kommenatett' Spraekw«rkäeiligen  iipredien  1er* 
neoy  (wie  Lobsieins  Dissertation»  betitelt:  Fe^ 
Miaae  ^Unguis  häiaria  baweüat;)  und  bei  der 
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gfoßten  Integrität  derselben  oft  tehr  tdMr« 
edet  gif  nieht«  —  Kämmt  dieiae  Organ^  ffSl^ 
nicht  2ur  Entwickelua^i       hl  Blöd$imi 

^oli«  d«Ton% 

4 

^  Kunstsinn  beseidmet  biet  niobt  ftOWoU 

die  FKbigkeit  zur  Her?oxbrioguog  von  Yfej^ 
ken  der  schdaen  Kunst  ^  als  ^eimebr  iibe»f 
h^vpt  di^  Fß^kßü,  ^orioan  aufzufassen  iiivi 
auch  zu  producireni  welche  freilich  demjeni««. 
gen,  der  ein  Werk  der  aebönen  Kunst  dar« 
dteUea  will  und  soll,  aucb  uiDsntbehrliob  is^ 
aber  doch  nicht  allein  daiu  befähigt,  sonderm 
augleiob  ein  Hinaukonunen  anderer  Fähigkeit 
Cent  ^  Farbensiuns,  des  Sprachsinna 

o«  a«  w«  ?Q<naus«ettty  wemi'  aie  lur  Henmr« 
hvijigung  edler  Kunstwerke  treiben  soIL  So 
ßndet  man  dieses  Organ,  «war  bei  HaphaA 
i;ana  anlserord^ntlicb  stark  ent winkelt,  aber 
audh  bei  mecbaai&chen  Geaies,  %.  «.  bei  ob 
f  nem  vor ailgUob  geaehicktea  matbemKÜsohea 
Inst^umentenmaeher  in  Wien,  der  sugleioh 
^  das  Oi^ah  des  Zahlensinne /sehr  berrorstediend 
besttat  ^*  ferner  auffaiieii^d  bei  Mädchen,  die  in 
Handfirbaiten^  Put^maehen  und  dergU^eino 

«rorail#(obo  Geschiekiiohkeit  besiti«»  und  endi* 
iioh  auohr  beim  Biebeiy 

gi<bt  lieb  diesem  Organ  am  Schädel  itt>. 


im.  Sohfifiegegend«  ImtBr  dam  Qfgmiä  4m 

ZtähiMM'mn^  und  aater  der  äteU«^.  9U  e^keA- 
im»  wo  ditt  Organe  Am  Tonaian«  «Hfl  dm 
Diebftwuift  stisaiiuiier4Sto£ien ,  odtr.  4iP  Stiokr 
beiue  unmitltJbar  hinter  der  Apop  jfsis  juga- 
Iis  deüelbea  und  über  aeioer  Zuaftmmeafn- 
gung  mit  defli.  §roijea  f iügel  des  l^e^ibaiiia 
{fila  magna  ossis  sphenoida)^  a&  etapbeiat  da- 

]|er,  doppelt  tm  ScbMeL 

10.  Das  Organ  der  ßcdächüickkeii  oder  Cir^ 
cumspecUon. 

Es  giebt  aiob  diesea.  Orgaa  aa  der  Mitte  des 
Sfihoitribaioa,  j^och  onftbr  nadr  den  Schtilfea 
«it»  binter  und  über  dem  Organe  der  Schlaa- 
Jieit  und  des  Woruinns,  also  au  der  Gegend 
ouit-^^dio  Linm .  samieirctdaris  ossis  bregmaus 
«nd  »oberbaib  deraeiben,  demnacb  doppelt  ^am 
Kopfe  XU  erkenaen. 

Di«aea  Qigan  fiadet  aadi  fast.jKiiidecii 
stärker  entwickeU  als  bei  £rwacbsen^  n ;  daher 
di^  Kopfe  der  Kinder  in  der  Gegend  de«.'Sahei- 
tek  ao  miffalieiul  breit»  Es  wird  bieraoa  viel» 
leicht  erklärbar,  daüs  Kinder  bei  allen  ihren 
Wagestackenr  ao  gut^  ja  unbegteaflich  gifidb» 
Ucb  da?oa  kommen»  Unter  niebrecaÄ.]iua»  . 
dert  Bettlern,  den  Virtuosen  im  LeichtsÜDne, 
fand  Dr.  GaU  diesea  Orgaa  atnr  bei  itvear  Sab^ 
jecten  uqd  «ich  bei  dieaen  ^nicbt«ikesonders 
atwek  eatwic.kelt*  '  " 

■  \  1  * 
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Uebrigent  findüt  sich  dteset  Orgta  'Mdi 
bid  dao  Tluaran«   Das  fteb^  da»  oircumspea« 

teste  uuter  dw  Thieren^  bdiitzt  es  im  hohen. 
'Grade,  pMh  ao/fkllender « die  Gems»  Dar 
HauauMirdery  iria  auch  alle  dieleiiigen  Jhierot 
did  Njachu  nuf  ihren  Ruub  ausgehen,  haben 
«liaiea  Organa  nebst  dem  Organa  der  Sohlau-' 
heit .  yorziigUch  ^tark  entwickelt  und  starker 
als  andere,  mit  ihnen  übrigens  ziemlich  über«  ^ 
MiikomiMitile  Thieve^  die  nidit  Nadtti  aii£ 
den  Raub  ausgehen.  —  tSo  hat  z.  B«  der  Scbu«» 
hu,  der  Ubrigeiia  auch  bei  Tage  sehr  gut  stehr, 
weil  er  die*  Jt^upiUe  nach  Willkiihr  erweitere 
und  Terengern  kann,  dieses  Organ  sehr  auf« 
falleiid  atarker.Wie  der  Adler ^  die  Fkchbtter 
dasselbe  Organ  aaffallead  stärker;  wie  der 

* 

Fuchs,  mit  dem.aie  doeh  sonst  so  ziemlich 
übereinkaointtt  Auch  beim  AAaulwttrfe  findet 
sich  dieses  Organ  sehr  herrorstecbend ,  wel* 
\  chaa  Dr.  GaU  auch  bei  aUan  bedächtliehen 
Menschen  und  ohne  alle  Ausnahme  •  bestätigt 
gefunden  hat.  ■  " 

< 

II*  Da$  Organ  des  Höhesmns^  ^ 

Dr.  GaU  Danntc  dieses  Organ  ehemals 
daa  Organ*  des  Hoohiimths,  rertanschte  aber 
diese  Benennung  mit  dw  gegenwärtigen,  seit 
er  daS(  Organ,  an  welches  der  Hochoiuth  ge- 
knüpft  istv-'iuid  welches  man  bei  allen  hodi-  ^ 
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tg^%^  iittcb  bei  solchen  Thierfen  &?hr  herForw* 
Hechrad  fand,  welebe  <tia  HöImk  Kdbett  ^ 

*    fPbdben^     ü  bei  den  GebirgsrebeAi  bai  den  ' 
OeniHeii,  beim  Adler  und  allen  Vogel,  weldi^ 

.    4ie  Höhen  supben.   AUe  iliaM  bwiueii  diM* 
.  Organ  auüaiiend  siarkeri  aU  di6|eipgeii 
die  in  Niedisningett  leben, 
'     Am  M Ansehen  diesea  Ofgan  an  beabuch« 
ten^  hat  nun  vorzüglich  in  IrfeBbäusern  Ge« 
legenheity  wo  man  der  an%eblaaeMB  Nacnn 
leiddr  so  viele  findet;.    Meii.wüdijS  aber  ia^ 
es,   dafs  dieses  Organ  auch  |>eim  Menschen 
}aiit  der  BepbachiiiBg  eine  doppelte  fiiodifioa«» 
tion  iiaben  kann^  indem  es  bei  ^einigen,  (und 
dtea  ist  meistens  der  Fall)  den  eigesdtcfaeai 
tiochmuth^  den  lächerlichen  Stokf  bei  andait 

"   ren  aber  eine  unwiderstehliche  r^ei|[uo|[i  auf 
Bergen  an  wohnen »  oonteitnirt, 

'  £s  liegt  dieses  Organ  dicht  hinter  dem 
Scheitel^  awisehen  ^en  beiden  oben  ang^a-« 
^  benen  iiad  beschriebenen  Oitg^nen  der  Rnhaa-F 
^  sucht  oder  Eitelkeit,  nin^mt  folglich  am  Sehe« 
dei  die  Mitte  der  Pfeflnlüit  nnd  die  angriba* 
aende  Gegend  der  Scheitf^iheine  ein«  £s,  er«? 
schciat  am  Schädel  nur  einfach,  weil  die  bei«» 
den  gleichartigen  Organe  anC  def  Mitte  und  ' 
Höhe  des  Gehirns  .dicht  neben  emandei 
g^nd  und  aasnoimenstolaeiid  nor  ei^e  Wfl«! 
M)  $<«hä4§i  bewitfib^ 
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kfther^fi  Geistesthätigkeiteb  geko^yh  dui 
dien  Maatduuii  daiaraiaiKiL  -    -  - 

Schon  fQt  aller  Beo^aalitiui||  and  ÜAtaiw 

aucfauiig  über  diese  Organe^  die  dem  Men^ 

ackeii'  awacliUaliliGli  algeitthiiinHnh  »ind  imd 
d|0  Spheidewaud  switcbeii  ihia  iwd  dan  Thioir 
Mii  ausmachen  hfitte  man  datavf  Terfaii^H 
miii^en^  aia  da  zu  auchen«*  wo  dar  .^iiantoli 
allein  noch  Gehirn  h&t,  nimlioh  an  dorn  vor^p, 

daaaa  Tiieile  der  Slinu  Dieaer  hebt  aich  awai^ . 
auch  bei  den  Thieren  atn^enwei&et  ie  luehc 
die  Flhigkeitan  derselben  heraustreten ;  aljeiii 
<lie  ToUkommenei'  aiilgewölbte  Stirn  hat  nuv 
der  Mensch  allein«  Die  an  dieser  sieht-  und 
eakannbacen*  Organe ,  'welche  0r«  Gall  mw 
nnf  dem  Wege  der  rei<ien  und  duroh  keina 
Speculation  yerfalsehten  Naturbeobachtuiigauf<« 
gellinden  a«  heben  beheupteti  «ind  |oIgei|4e; 

»  ♦  •  ,  ■  • 

F^gMchend^  Seharßinn  beaeiduMH  dM 
VermögeBi  Aehniichkaiten  und  Unahaliciikei-i 
€en  anfsafiad« ,  welohea  aUe  gute  Velksred« 
ner  bedürfen«  um  zum  VoU^  in  C|ei(4mssea 
reden  su  können«         .  ' 

£t  Hegt  dai*  Organ  Ab  dieaea  Vermfigsn 
in  der  Mitte  yor  der  Stirn,  iiber  den  Or« 
gane  des  Saab^inns  oder  der  £ar»^bttB|lfib 


mm.  soll 

luVkait^  vn^  unter  dem  Orgipn^  der  Outmü-' 
Ihigkrtt»      ilaiAidiMe  drei  Organa  Ja  ^imM 

graden  I^inie^  von  der  glabella  .fm  fieilnabt 
gezogen«  tlflo  folgM;  da«  Qrgaii  ^es  6ach« 
•>an^.»  de^  rergleifitiaiideA  «Seberfiiau,  *  4er 

Gutmüthigkeitj^  (und  biater  diesem  das  Organ 

4er  Tkeosophiei»  voa  welchem  spgleiph  die 
Bede  aeyn  wird.)  er^eiieint  dietea  Organ 
gleichfalls  nur  einfaeh  mm  ^dhedeL 

Or^  G4di  hat  dieaea  Qrgan  hia  jeut  poch 

imnirr  ganz  voi^noligh  entwiclLdlt  gefundaik 
bei  alle«  WühoiMA  Volkarednem,  ^ 

jDa*f  Organ  dei  metaphj^siichen  Tiejsianu 

Es  liegi  dtesea  Organ  auf  Beiden  Seiten 
neben  dem  Organe  des  3<^arf<sixins.  Ist  ea 
tersüglich  entwickelt,  so  tagt  die  tSteile  des 
Sehädelsf  w^che  beide  Organe  ainnehmen  in  ' 
einer  Halbkugel  über  die  Siirn  herror,  gleich* 
aam  über  die  Welt  der  Sinne  hinaus.  £a  er- 
scheint  d^iher  dieses  Oigaa  nicht  doppelt  am 
Schädel. 

Dala  diese  Forea .  nitd  O^anisatien  auf 

etwas  Ilüheres  hindeute,  müssen  schon  die 
Alten  geCahlt  habeuf  weil  sie  den  Kopf  des 
Jupiter  und  anderer  Gottheiten  in  dieser  Form 
darstellen  9  so  nämlich  dafii  eine  Directions* 
Imie  der  ätirn  und  des  Gesiohls  mit  der  Ho* 
nzouiallinie  nicht  einen  spiuen,  sondefn  mehr 
einen  rechten  Winkel  bildet* 
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:  ,  %  D4U  Organ  des.fVu;^^. 
Es  liengt  dieies  Organ  auf  beiden  Seiten , 
.  Aeben  dem  Orgatte  des  Tiefsinns  nadi  tufsfib 
.  '.imd  gißbt  siob|  w^DUH  es  Tor^üj^eb  entwickelt 
ist  und  die  zwischen  Uegendea  Organe  niobt 
tebr  staifc  nnd»  dnrob  streL.Kugebi  Mijm^ 
den  Seiten  vor  dac,  Stirn  oder  duich  di»  Ja** 
bera  frontalia  des  Stirnbeins,  folglicb  doppelt 
um  Sobädel.  zur  erkennira«  ^Siad*  Aber  die  swi« 
sehen  dea  beiden  Organen  des  Witzes  Uegeii« 
den  OrgUne  des  Scbwfuntos  und  des  Tielssnils 
gleicher  Ziß^t  «uqIi  stark  entwickelt^  so  Jäif- 
l6en  die  angegebenen  beiden  Kugeln  mit  den 
Erhabenh^eiif  wdohe'  die  letsieren  Organe 
aUdimn  am  Schädel  bewürken.  in  einen  Riff 
vor  der         siisminieii«    Diesen  ganzeii  Riff 
Vjatnnte  Dr.  Gaif  ehemals  das. Organ  iLeAM^ok» 
achtufigsgeistes^  verwirft  aber  gegenwärtig  diese 
Benennung  als  itrig^  seit  er  eiugesehm  hat, 
dais  ßeobachcuugsgeiu  eine  allen  Orjg;aiien  gfir 
m^insame  Eigenschaft  ist« 

JeCst  nennt  Du  Güll  die  bei  Oegaomait 
der  drei  genannten  Organe  des  Sohax;£iinns9 
des  Tiefsians  und  des  Witzes  Torhandcnd 
Fiibigkek«  alle  Yerbälmisse  an  ttmAissen,  cu 
rergleicben,  Inducuomgeist ,  dessen  Organ 
abo  yetkht  Riff  ist^  den  jene  Oirgane 
;  vorangUober  £ntyNickelung^'^  Sobädei  be- 
wiirken.   :  *  , 


\ 
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,9  •  * 

^<  Das^  Qrgan  der  Theosophic^ 
aiM  Mck  da»  Örga«  des  Glattbopa,  odbrdcit^ 

Es  iiogt  dieses  Org^ni  wie  schon  oben 
tei  V^rbeigelm  >eiii«ilLC  worden  gende  hiale« 
dem  Organe  der  Outmüthigkeit,  eift  buater- 
•tm,  obefttm  TlieUe  des  Siiriibeiaa  in'  dw 
Mitte« 

Es  fin  V.t  sich  dieses  Organ^  «-^  gleichsam 
'  das  Siegel  der  Meosehheit  euffaUend  estwik« 
j|^eit  bei  allea  seiir  irommeOf  aiidäöhtigen  Mea-  . 
^hen,  Yeroer  auch'  bei  allen  theosopUsohen  i 
Yolkera,  a«  den  i'^gyptierii.  Bei  allen  die« 
aeo  ftte  gt  die  Stirq  immer  sanft  in  die  Höhe» 
.  ^  ao  d«£s  die  Haara  siek  a^u  lieiden  Seiten  achei» 
ta)ny.  gra4e  ^o  wie  man  die  Christusköpfe  ab- 
^bilden  pßegt,  die  man  ge#iits  nicht  oline 
^rimd  geiade  so  und  nicht  anders  abbildet.  " 

Aaü  der  Butrachtung  der  bis  hieher  auf* 
^ztiilten  und  alleia  auf  dem  Wege  .feinet 
^aturbeobachtuiig  auigefipdenen  Organe  erge* 
ijbcn  sich  noch  folgende  allgemeine  Resnltate; 

a>,Dw  Mensch  ?ef einigt  alle  Organe  in 
«ichi^  die  ^ich  nur  i^ead  in  der  Thierwelt 
tedw»  an  4^6  man  aus  einem  Menaekcinge« 
^ime  diircb  i^^loisea  Wegnehmen  ^er  eioael» 
]ae|i  TheÜe  alle  Thiargehirne  darstellen  kann« 

4)  l>ie  Organ«  derjenigen  £igenaobaftenit 
vrt}l^9  den  7kiefea  fehl^ni  liegen  b^ltfen« 


Google 


I  .  I 

\ 


—  ,09  — 

scH^ii  an  d^r  Stetig  Gehirns |  welche  die» ^ 
Tfaiera  niciht  Ittbeft»  s 

Einige  p^örie  äb^r  die  Hülfsqu^lkn  der  Or^^ 
ganen,'^  oder  SchadelUhre^ 

Die  bisher  toU  mehreren  grof?ren  Katur«» 
forschern  angestellte  Vergleichung  Apt  naHo^i 
iitilen  Veraebtedeniimteti  i&t  awar  W(>iil     Ao^  - 
*  aehung  der  Ge^ichfshil(Jllng,  nicht  aber  in  An- 
•ehang  cter  ttildul^ji;  det  SebKd^«  wielitian^d^ 
ergiebig  I  von  s^ttidiuv  It^uieieu  in       Juhb^  , 
dargestellten  Lphre  cillrjjo        Ro(je  iat.  Von 
der  Yergleickuiig  der  oitionaicni  Veraohieden^ir 
heilen  in  der  Biiduo^  ues  äciiadfU  Itei^e  s»ick 
nur  dftim  ehraa  Erwarten,  Wf>Mi  sich  ein  all« 
gemeiaer  übafakter  eioar  iMauun  aui^^teiiea' 
liefse*    Dieses  ist  aber  unui-  glic)i.    Wäre  ea 
aber  auo^  mögltdi^  so  iäfsc  sieh  dooh  von  dejt*: 
Form  einiger  ifeniger  oder  einiger  .Outsend 
Schädef  nicht  enf  die  Form  eloer  ganaen  Na«» 
tion  achheftea»  wie  dooh  jene  Naiurforfchec 

thufi*  '  '  '        '  * 

Man  at&bte  die.  Beobaehntngan  flW  die 
Schädelform- einer  Nation  aohleohterduiga  -  in* 
ihrer  Mitte  aD&telleu  und  würde  \i&an  sicher 
mai  mAttehe  intereaaante  nationale  Verscfaie« 
denheiten  stofsed»  Allein  nia  wüi  dt^  man  doobl 
nach  der  8chädel£orm  die  GiSealinie  arischen 
dnn  ninaehmn  Watiopen  achaif  tmd  i*^cft*gA«ifcti 
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ziehen  können,  da  sich  gewifs  jede  Schädel«, 
formy  die  VoUkomaienste  ;ifie.dUo.m«drigsta^ 
nmer  feder  Nation  üudet»  so  (dali  oft  Neger- 
lüoid  £tiropier»Scliäd6l  .  roUkomipien  fibeieiii« 

% 

Die  Physiognomik  p  wenn  man  daruntor 
die  Deutung  der  angeborenen  Z^äge  nnd-  die: 
Brkfmitni£i  der  GdsteieiljeaMbaf cen  aus  dan- 
selt^i)  versteht)  ist  als  aolche  nicht  möglich) 
kann  dthi^r  aueh  keinM  Aafsofalufs  über  die^ 
Organe  der  Geiatesyerncbtungen  gaben« 
Denn  das  Gehirn^  welches  die  Organe  der 
Geisleivemchtiuigen  .enthält,  wairki:  mm-  anf 
den  Schädel,  aber  auf  keinen  anderen  TheiL 
Defii  daa  Gekim  auf  den  Bau  und  die  Ftent 
.  aller  andenn  Tkeiie  des  Körpera  «keinen  £ta« 
fluüshabe,  baweiten  die  ausgebildeten  Früchte, 
die  okne  Gekifii  geboren  worden  lud  die 
Tbiere.  welche  nur  ein  uavalUuwmenea  oder 
beinahe  gar  kein  Geliim  beben« 
'  :  £•  iieüie  aicb  biegegen  Tielieiebt  ainwen« 
den,  ob  denn  nicht  die  Bildung  des  Gehirus 

Mid  aeinar  Tkaüe  mit  der  ttldnüg^daa  <je- 

siehts  und  seiner  Tbeile  in  einem  bestimmten 
Verkiiltnisie  snafaeii  könne?  Ph  jsiologisob  labt 
aiok  diese»  swar  alofat  beweisen;  woki  aber 
kommt  aa  kaußg  in  deir  Erfahi^mg  vor^  jedofih 
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mitf  häufigen  Att&üakmeiL,  dAfs  es,  yiri^Edi» 
Vaters  Beispiel  bewei£it»  bis  je  tat  aicht  mög* 
lieh  war,  auch  i^ur  ein  eiüziges  liestes,  bi« 
^hertf^  physiognomii^es  Oe§Ms  tufi^ibeeUeiu 
Hatte  La^ö/er  b;3 Jacht,  dafs  das  (In^h m  mif 
iu(  A&BL  Schädel  und  tiieht  auf  das  OeiMrt 
wihrke,  tind  hätte  er  dem  au  Faig^  Am  Schü* 
ddl  gesucht,  so  würde  er  g  ilcklicher  gewesen 
'ieyn,  in  der'Erfdtschudg  der  geistigen  Aula^ 
"^ea  aua  der  Form  der  Materie«       •     \  ' 

'         ■  r»  -*   ■  .  ,  « 

^     l      ■  I"""   I     ■  * 

'  Die  Pathognomik  aber  oder  die  Petttun|{ 
defr  erwirbenen^,  durch  die  EinWKHtühg  des 
Gehirns  geformten  ZU^e^und  die  Erkenntnifs 
der  Geisteseigenachaftea  aus  denselben,  ist 
möglidi,  beruhe):  auf  den  aich^rafeit'  Stütcen 
*und  Icann  bei  Aufsuchung  der  einzelnen  Or- 
gane  für  die  einaelaen  Geiatesrerriehttfiigen 
eine  wichtige,  und  ergiebige  Biilfsqnelie  seyn. 

•  'Der  patbagnomtsche  .Ausdruck,  der  Ge- 
genstand dar  Pathognoprik,  ist  tiuir  entweder 
dauerharti  z.  B.  wenn  er  durch,  habituelle  Be« 
i ehäftigungeir  erwwbed  ]  oder  er  ist  irerilber« 
.  gehend  bei  Ausbrüchen  der  Affecten  und  JUei« 
denschaften»      '  *  " 

Der  pathognöniische  AusdmdL  bei -letzte« 
ren  aulsert  sich  voraUglich  in  dem  Geberden* 
spiele»  da  cUe  Thatigkeit  det  Gehirna  einen 


» 

I 

Ma^kcla  hsLtß  und  weaa  tia  eine , bestimmte 
Ist,  aiio|r       tettiiiiaM:et  G<|ber^mpi^  be* 

ist  daher  bei  ElrrortchuDg  der  eiiuelneo  Oc^ 
fßm  .flir.  dier  «kifialiiML  Gaitfesirwrtqiuiliigts 
niciu  aufser  AelU  m  U^epi.  .  Du  Gai/  beouUt 
#ie  Mimiki  mm  tttsbesondbre^  iia:di6 
sdoipte  .L^i^  ^  eiftidloeii  Organe  su  ei;far« 
•eben  und  su  .beweisen  (?)^  und  fand  die  sh^ 
gleicb  auf .  anderen  Wagepi  erfofschte 
derselben  häufig  durch  die  Mimik  bestät^gjU 

£b  fsti«  scten  oben  angefiihn  r  wor« 
den,  4a£i  wcrflnitige  Mäddian  im  |^et«tiii 
Zustande  die  Hand  in  den  Nacken       folg- . 

lidb  iii  din  Gegend  dflf.iG(igaai  der  Gai€bb<4it>* 

liebe  legen»  ,  . 

*  Witt  wMx  hm»  ifgend  «ine  Sadte  wie^ 

jdM  in  das  Gaijaohtnifs  furtic|Lrjijifoa  ^  valaiie 
_Geberdd  macht  man  gewÖbDÜoh?  Müh  drückt 

.mtltmiäm  ^  Augen  .nach  oben  g^cai  ^ 
OrgfA  des  Sachsinns^  oder  mm^  tfijbt  odv 
.JdopA  dto' Gegend  <far  Stirn,  wo/m  liigt» 

]S^9iiSo  lagt^tnaa  gawöiMli^  beim  acbar* 
feil  Ijf  ^denken  die  Hand  qvLer  über  die  StiiAf 
grade'  Httf  die  Organüi  des  t$gharfiittn»i     ^ .  / 

Jlnf  gleiobe  .Weise  bestätigt  sich  das  Or- 
gan im  Tontinna  in  dir  Mimilu  Deiita  Mn«  , 

aikfr  wiafw     &  blM^  fffHK^  ^ac* 

^  '      '  iHidnran 


f 

'«  _ 

gewöhnlich  nach  rechts  und  liok»  a«\fir44:tf  ia . 
die  OirectioB  des  Organs  des  Tcmsiatts. 

Auf  diasjd  Weise  fand  Dr«  die  I^age  , 
von  beinahe  allen  Orgaaen  durch  die  Mimik 
bestätigt^  vnA  tdAobjmA  hiennsi  dais  die 
Nerven  deiP  Jtt^^mitälen  jpnit  den  Gehirne 
iä  unmittelbarer  uni^i^frbrocbener  Verbin* 
dung  ständen«  wie  in  der  üehirnlebie  anato- 


• » II» 


dargethan  vi^fden»         ,  ^      3  i  : 
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.  .  B  e  m  e  c  k  um.  ^  a  a  l  c  j 
Oall«  Gehirnoigajaeal«hrt«. 

i 

idi  4m  wtoligca  Man  Mlbtt  «riM  neue 
Lehre  fotfer^fm  höreftf  ud  bin  voUig  iiber«. 
saugt  wofdeii^  defii  er  n  den  markwUrdigsteii 
.  EridbeiaiiDgeü  des  «ekteelmMa  Jeiirhuiidbnsi 
und  seine  Lehre  su  den  wiciitigneti  und 
ktthMtett  FavtMhikMil  im  Aefehe  der  Netu^ 
forsehiing  gehört» 

ICn  muft  Um  selbst  sehen  und  hörefii  um 
den  irtbefanfwea,  voa  jeder  Ctmrhitetterie»  Oiv« 
w^Jbeit  oder  trsnsoendentellea  Schwusierei 

Wi|it  ettCsnuen  Maott  iuMttMft^  Bii  leimesii»  MiTc 
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Sftmrfaiff  H  und  liudiiaiaiufAlent  bega^,  « 
iBt  Namr  aufgenadiiseti^  tttid  isiHdi  üefatf 
Unigaag  mit  ikr*  m  tliffMpB^VMtraiitwi^g 
det|  falkte  er  eine  Meoga  Merkmale  uad 

ad|i6iimiigatt  iai  gßmm  \Qßbim0^4^  ^t^^ 
schall  Wesen  aul^  weicliö.  hiük^  ^PPf^pr  gßn 
täebt  oder  mtf  ohüAiaUiA  4a«#Al  wlan 
MMBt  alatil«  aia  aMit>st!»nrtdyh0iW  6rai(m 
samoiea^  fand  ihre  aftalogtsthen  .YerhilusiU^d^ 
itee  aodMntM^i  M0g  fthltim  4«Mait  «Uli' 
seuie  WaiitiiaiceA  fast^  die  eben  ^u^^ 
haOM  ^AMt^v  wai«l«ii  dtfii  ife  tai»  «top»- 
ismI^  btos  dar  JSilwMol4«»prMbatt  «^4  *!i 
80  bildete  sich  seine  Ansicht  fon  der  Ba^ 

achafiiaiibaiti  det«  iiiii«ai«iiiai»il#iiitt  uiid 

Vaartiohtungen  des  Nervemjstetns.    Er  selbst 

mt  .H«k  tut.  gfuU  rein«!»  tm4  oütteift  SÜMM^d^r 
Nfttur  hiagegebea,  ttoll  .4ii.4iirdi;^&U«  Ar» 
Ahtmftiiigflni  trni^"*^**!  y«Mi  4ei:  qiyiUn*Nlta» 
Dai;itftUf  1^  Uirer,  bilddoden  Kmfi^  .An  bis  zat 
ToHhomiwiittl»!  wffrfgt  kabfi  l2*)i«f  iaf 
es .  a«dk  tJnrcdit<  diM«.  Itebt«  Sjf («m.  bu  aan* 
fteii  und  al»  Mdoh«  «I  iHMitheileiu  DteurttV 
teo  Nutfukn^  fand  lebiec^e  djitimMÜ^ 
k«r »  sie  wurden  nicht  «o  tickig  sehen,  wena 
ihr  Qflut  «alkoa  «loa  dsc  Um  «t««».  ^^yrtw 
l|Hgii»fi«*.  Sä«  irjwd«9  die  Ke«lj[^  MfJ^Bf 


9em  WilU»  udKa  aadma  ssfm,  «is 


Uli 


ZweiM  od  Ihghoke  im  dm 
mefc  bei  nr  Bim  riag  «  £s 


9ejm^  ab  iek.  N  v 
tettdem  Uk  mmA  idbt  SberMgf  M 
weldb«  Grindbckkat  und  Wdhrfcmrfigfcc  der 
Etdtk^  I»  Wctka  geht,  «nd  wie  Fiel 
femd  Wft]»»  dtrifi  liegt,  kibe  ich 
GhmbeB  dmn  xa  etlulmi,  aber  neck  bei 
weitem  bin  idi  sieht  Tot&ofnmeM  be6iedig|t; 
Koeh  pA€  €0  gro&e  Lfickea,  sdbwokaode 
8Hse  ttd  oarareidieBde  Beweise  deris^  mmd 
Sdi  hake  et  Br  laicht,  towohi  gegw  die  Sa- 
Am  der  WdMeit  eb  gegen  den  Mm,  d«^ 
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freimiithig  danulegea^  und  äin  dtriuf  tuf^ 
nierksam  tk  omcSn^il  ^^Malitt4^a«i»  dis  Wahre  ^ 

^em  naaea  i^aCcäm  irdu*  fisdali'^  ofaM 
das  Mangelhafte  %u  yeri^diiiieD ;  nur  die& 
teigt",  glaube  feb,  46b  aBpaflMiachtB  niMi 
nicht  einganommeneii  Pi:4iler  an^  und  bringt 
<3ie  Sache  weiter,  da  hingegen  die|  welche 

Mtweder  attet'  eilii^iD^»  oder  Idlm  y^tmut^  > 
fen»  dadurch  entweder  Enthusiasmus  odet 
Atklmösttivt  Temdieiii  weteher  befidea  ' 
Geiste  dieJ?reiheit  nimmt»  und  eine  unbe&a« 
gen©  Prüfuilg  tomSgUeh  macht.       '    '    • '  '  ^ 

Man%in&  bei  fiennhdhing  der  ChUiwdiM 
Meinungen  dar  arnaxomuc^,  das^  was  iieli 
blos  auf  die  Bildifbg  und  Struktur  des  Oe^ 
hinia  bedeht»  :wa  dem  pAfäilogischM^  waa 
die  Verrichtungen  desselben  begreift,  sorgfäli^ 
Hg  Qiftersdidldea«  Dai  «ntS^^aind  Gegen- 
stände der  ainnltchen  Wahrnehmung»' nnd  kön* 
nen  also  auch^nur  dadurch  als  wahr  erkannt  und 
e^taohiedeii  werdni.  '  Das  iwdtte  diad  adtM 
}ie$ultate  der  Wahrnehinung.,  durch  Induk- 
tioB  and  Schldase  aus  mehreren  ErseheinMii^ 
gen  abgeleitet»  Diese  mü^ea  imater  ils  Hj^ 
potheseu  betrachtet  wcrdnn,  und  ihre  Wahr- 
beit  fii&r  sich  «ar  linrcb  PrÜruti^  der  ScUllasi 
.  and  ihrer  Vorausseuungen  aiisaiitteln. 

Zaerst  das  Faedfche*'  ,Was  hat  Q^iHin 
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«M  die  m  Uw  Mgwui»»  hi||iitftfiwn4g 

{jaf  MoxuMif  hatfiXt]^  seibat  durch  GeUürmek.« 
Uooeii,  mck  ohne  OalU  .Pl^p«f«timi«  iihmm 

iwtft  Ji4»«  ioii^hm»  Ali« 

tbeilaog  de&,  weiläogeitem  |dark&  m  &üiidel^ 
dia  CkinthkrMwng  dft  iwiMi  Pun  dafMl« 
Ima  iA  dm  Pyigna jdalfc iiff^m$.  dM  mit  Qiuei^ 

Brücke,  dea  UebergMg  dmer  Subutaxu  ia 
Mtk .  fiailiraifiliaiilLal.  *  dia  aflfiin[iic& '  Qrift# 

mid  BfMluffiiihaitdw  §uupiitm  tiäifn,  dif 

ipcaleiilufmiga  Yerbreitufig  der  Nerrenmb^ 
•tao9  aaoh  äUeA  fiimkUM  dar  Ob^irflinhoL  dii 
£m£üuiii§  4m.  Oehirni  In  ein«  Haut;  oief 
.  Ta^lmalnr  in  eiae  ffiMiaaarti|^  4viuil>i^tui2Sf 
dia  Rnt»rfthmi|g  de« .  Angpuner? an  ?aa  dm 
yiar^ü|;elq«  Allea  di^s  ^ind  Gejgemi^det  dia 
yfir.-wßth».  wtwed»  gar  idcbtt  «der  wenigr 
»ten».  Dicht  oiit  där^  Qanaui^mt,  u^d  in  dem 
Zuaamniieiiliajiga  kannteoi  tmd  wenn  wir  ani;Ii 
^Kebfiii|..da£i  (r4iM.iiude«  «iiiiarA  ^onfi  disr 
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-  .Aaftd^sb  hat,  lo  iit  m  diock  unlttuibu» 

.er  fiWjT  di«  iooere  Struktur  imd  den  Zu&ao)«» 

maes  J^cht  verbreitat  htutp  wxA,  aUe^ 
Mhoa  Mrärde  geiwg  teyii^  um  sttiieii  Namea 
m  wiii»ms»ß  Sin  jfdart  il#r  A«g» 
ktwfk  jdtäx  daroa  selbst  ub6r2eugeD;^abe^&Qi- 
iiahi  geMht  idaiui.  Methodhi  dar  natopi- 
to)u)a  ySitactochuiig»  di^  Galt  aogewaad^ 
iiät,  uii<i  ohiia  £a  4m  nie  auf  ^^iaiia  £iifedek« 

Untersuc^ipf  ^?aA  anlMb  fOQ  dem  Terlüogef « 
um  lidMsif  anaafiuigan,'  mid  daiaaUia  rn^jk 
ob^n  in,  seiaa  Yerbceitungan  w  Terfolgaa; 
«ireitens  nicht  das  Maitar,  walobai  dia  TlMila 
MSKOft»  jüNidara  aiuaip£a  Köipar  aar  TraiH 
nuni;  und  J^tfaltung  di^6ar  biMBÜgten  Tbeila 

.  au  gafaiavi^hfai  ^  Dia  gaMuara  Pciifiiag  dia- 

.  mtoipisclwii  fiatdeduuigaii  ttbe(;UHa  ick 
fptSüem  Anatomikem  ala  ich  bin,  aber  no« 
ba£|iigaiian« .  Aar  Wabrliate  pnalNjpidaBf  ui^idi 
nic^t  diQ  Pec^aa  mif  dar  Sacka  vcKWCGbAclp^ 

.  dMf  Mumarau 

J^h  ^alta  micii  liiar  blas  an  das  :Jfygj^ 
Aeiisoh^,  wQsa  aber  freilicli  allai«  was  siebt 

,  aiMiUcli  dfTfttaUbfr  itt^  jU||^liab  aiiali  iMimaa 
von  den  sogenannteo  Anatonuacbeiii  s«  B«  dia 

Hiditwg  det  LauCi  d^  ? arialuadaiiaii  Qahjni^ 
aiassaai  jgahört. 
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'io  vdttündig  ^rgMtUtut&t^i  4»ü  M 
nichts  JHnzuxasetzen  vermag,  und  -es  als  dh« 
-WtotatlieiMB  -dar  O^Utekeii  hOUfb  fttaOKUib 

"      tm  Ganzen  bin  ich  mit  Herrn  Gall  dann 

M 

'  VdlikmiiBillii  fibardlllitenBHinil,  4tb  im  GÜ- 
stig&^in  mu  dttfdi  Oirgaae  wärkt^  (Wi^lcbes  ja 
^fede  Bewegung  des  Aftn  VMh  MfittBtt  ftiw- 
^tMgftbmdbt  bflfWeÜeQt  4alA  diMr-^  ttafirieUe 
*fi^dlbguog  der  Se^ientliätigkeil  nicht;  blas  voo 
^^AM''gr6bem  AenftMlingen,  Bondem  cflclivcm 
^den  innem  und  fainern  Tiiädgkttian«  Emipfin- 
dttiigen,  Vorstellungen,   Ideen ^   fgAle^  daft 

'da»  Organ  diMar 

thätigkeit  das  Gehirn  sey,  tand  dais  man  mit 
-^Oer  'Wafatsblilsiiiliäiikbit  anMHmeA  kaaiK 

so  wie  der  änfsere  Sinis  seine  besoadaraa  Or- 

lianehabe^  ^so  auch  der  innere  Sina  seine  ver^ 
'irddodeBen  Organe  im  Gekinie  WAmk  mSge» 
'  wie  autdi  die  so  mannigraltig  geformten  und  Ter* 
^siAieflAieii  SiUbstmiseii      Oefaime  selK>a  aoa- 
*iSeutea.  ~  Diese,  Meianag  ist  aber  keiaeawegs 

neu  oder  Herra  Call  eigenihiimBch}  sondern 
^'&AMk  il^ge'^ad  icboikr  oft  %oa  dea  Aeffslea 

geäufsert.  Herr  Güll  giebt  dieb  selbst  suy 
"^^ÄW^fttii^t  TorzDgUch  dea  rerstorbenea  Maynr 

^^«^  Bafreifc,  wie  laoge  ich  schom  aut  Hma  €}M 
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Nu  l^ba  ich,  mtm  aiste  liier  woU 

imtersoheiden,  das  Geistige,  in  so  fern  es  anf 
4i0  Aiiarawelt  noh  M«ht  mit  ihr  fti 
Verbindimg  gesellt  werden  $oU|  und  das  Gei- 
stige, in  io  tbat  ek  4ieMr  THIigkMt«  «blMt 


üb  erelnstimmef  auch  ohne  ihn  xu  kennen»  diene 
IblgviMia  -  dfcett»«   die- ieh  W  tS  ^ähnto  ichrieba 
»lÄcbotwi ,  iäh  lA  dte  kaeb  '^Mu  tn  im  Thd^ 
len  oder  Producten,  oder  Eigeuschafcen  des  Körpm 
rechnete.  Keiiietv^gesl  Die  Seile  iet  in  oieiiiia  Au« 
'gen  etim  gnha  rom  Körper  Tersehieä^nes ,  ein  We-  . 
»en  aus  einet  gin«  andern,  hohem,  inteilecCueiiea  . 
Welt^  aber  in  di^er  attblUairiichin  Varbinddii^.  und 
nüi  msMeSSkhe  ffeelf      teyn »  muCi  sie  Organe  ha. 
ben«  und  mar  nicht  biofs  eh  den  Handlunj^en,  soii-  / 
defta  andi  ^n  den  EmpfindtUi gea »  Ja.  Mlbli  s«  den 
'hMlei^  Verrichtungen ^dei  i>enkena  und  Ideenverbm- 
'dena  und  dieae  aind  daa  Gehirn«  und  gan je  Nerven-^ 
ayatem.   Die  arate  Ürsaek^  dn  D^nhfu  Ut  atto  gei« 
atfg,  »bar  daa  Denkgeschäft  aelbst  (lo  wie  ea  in  die- 
aer  meniphlicUen  Maachine  getrieball  wird)  iat  oiga»« 
X.  So  aüaui  WiM  di^  Üb  auilMattd  Mbdiant 
ache  in  vielen  Denkgesetzeu ,  der  Eioflafi  physischer  ' 
Ursachen  auf  Verbeaierung  und  Zerrüttung  dea  Deak* 
gäkcftißa  eitlüibar,  und  niaii  kann  daa  Öeacliaft  aelbat 
'*  *  inateriell  betrachten  und  heilen/  (ein  ^all,  den  un- 
\  «er  Beruf  alt  Aaiata  oft  mit  sich  bitngQ  obna  ein 
MataHbliat  ait  Ufa*  &  h.  ohtta  die  erate  ürakche  <^et- 
*tf^lben,  die  Seele,  für  Matarie  zu  halten,  weichet  mir 
wenrgstana  abaurd  in  aeya  achaiat.«  8.  M^Ma» 
-mhUki.  B.  p.  140/  \  * 

auffailander  Enden  aieb  mehrere  ajpaaiehe 
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sich  bemif&t  htp  darüber  mit  Vernunft  und 

fpe%  lind  Emh^t  in  daa  ManiugUltifa  bruHgt« 
Dtos»  lkHi«m  «igentkui^otHKi  Gmtiifiprioli« 
,IDP^  .«D^  nreriji£:4«  Hiebt  ^  Oi^mmi  §^ 

l^i^den  und  durch  Or|;ane  modi&oiirt}  vnd  diei« 

» 

Cai^cke  }dd«n  ta  May  tri  ^hhmndbmg  vom  Gfkims, 

IMir  1779.   leb  imU  mir  .«taige  Sltlki  wA^ikmu 

S,  36.    «t  Die  Brücke  de&  Varois,  4as  verlängcrtt 
.  Hark  und  d«A  AudLforn^k  «ad  die  Tbaüb  dt* 

«  jdÄUeaten       bnnden  wurden.«  ' 

.  gon  dar  ciiwUi«!  SaaUiilmfc«  in  «iiMliiaa 

^        ders  da^u  otgioUirten  Theilen  de«  Gelii^as?«  dielt 
wird  wthrtclieiiilidi  .|«iqadu  durcb  ,  dj»  dmikrtita 
^  Anlbabmg  tumiHr  Sefltnkraftii  M  V««l«l«Qiigea 

,  mid  KrankbeiteQ,    , ; 

A  41%  ifb»,  keiatB  Widüipmch  daifa^ 

W«ui  ich  «luwhQi«-.  dtls  jtda  dar  SadvtwiitfcMfaB 

in  betondere^i  Gegenden  des  Geiiirns  geschiebt.  la^ 
daqi  ai&  «iBem  tolcbea  Qm  die  eiimkian  Tb«il#  ' 
durch  Sftara  Wiedefbolung  der  Wiirkmig  jn#br  m«a* 
,  gebildet  wordea«  to  wird  auch  der  Tfiab  der  Sj^fta 

4onbia  vcffnehft««  (iMgUcb,  Umt  jUa^haf  lanrgrpfttrt)» 
&         «Die  Meiimng  ist  viel  wabrtcbeiq lieber, 
di^  Verrieb tuqgeii  der  Se^ie  geschelsen  ,iiA_,dgii  Tbei» 

.  .  ,  las  daaßebinia  falbtit  ab  ia  dea  SöhW  detaal^  w 

aber  »«et  wir«  eiqe  äulierat  gewagt«  UAtefnebnanog^  ' 
den  Webnplau  der  eia^elnea  Sei^eA^äftt  uad  üum 

4Mi4ppi|  xaii  OpriAlMit  baariaman ^n^Om.  m 


9  ^ 

f^/tjtA,  mioh  G^ll  raUkommen  ZU|  todem  et 

*  si^^  «Ich  km»  .km  Orgi^a  fOr  V«i»nft^ 

WiU^üiir«  Oeiruiktseyii,  Qedi&c^tiui^  wnAlfm 
4iea0  Faciiltaten  geliorm  «U^i».  QxHimm  nif 

'  Ij^yiifeiu  MWt^  selbst  die  .Org»» 
4ie  BediQ|;uQ|;ßPy  die  Anlagen  vaat  Thätigkeif« 
jmdmoh  tl^Q  iowner        eiw)»  jla  jf^o^ 

.Tffgidii;  ip^eut  wird  >  wu  ^e  in  Tbätigk^it 
^sti  al$o  das # Geistige,  worauf  er  «icji  «ber 

iMi&f^ef .  WeiM  bei  44Mei:  üateyMM<w?#  |iW 

nicht  ei^msen  kaon.  - 

geht  e()ec        irei^  tfCt: 

Prf  eM  lie|^  lyif  i|er  Oberfiäabe  des  GehirnS} 
die  Ausbreitung  oder  Fcffiietsiing  d^  G^im« 

*  der  Siu  der^elben^  und  jflb  bin  im  Stand« 
den  meisten  derseHmi  iliwn  Ort  pnmweiiens 

sie  be^ii^en  «ißh  durcb  jSrbabenbew 
4uf  (^er  Oberfläche  des  Gefaimsijr  ^  welche 

die  eociMimidiieiidea  Herfoi^treitHMMPP  dei 

ßdbädeis  bewürken,  ^  uiid  n:ian  ist  düh.er  in| 
^tande»  eus  den  eiaeelnen  firhebenlieitMl  dei 
^iehäddlf  v4  die.  inoem  Geis^^senlageia  dea 
Menschen  su  scbUeiaen^  Pie  Beweis«  aio^ 
<)ben  en%ealeUt  vofden«  ... 

Hieröby  eriai^bft       mif  biet  mwi.ffn^ 
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Bemerkungdti  und  Zweifel  aufzusteUenf  die 
mieli  weiiig^teas  hind^itii  die  8äoht»  kh  f^äHs 
fötgeoiacht  aDzuneinnen«  '      i  '      '  *   -  « 

'1.  ^  Das  ganze  ist  uttd  bleibt  H^fpotbese« 
obgleich  bii  so  eiami  hoben  üräde  'der  Wtüu^ 
acheifflichkeit  gebracht;  deHn  die  aufgestellt 
ten  B<9weue  aiod  noch  iildit  alles  ersthopfendi  ^ 
alle  Eaawiirfe  aufhebend. 

'  Der  Hauptbeweiff ,  um  in  der  Physiolo- 
ge''die' Verlriehtungm  eines  Orgaas  stf^  be» 
Itimvien^  wird  dadurch  geführt,  dafs  das  Da- 
ieyn  desselbm  immer  euch  die  Venicbta^ 
mit  sich  führt «  das  Nichtdaseyn  des  Organ* 
hingegen  oder  die  Hemmung  seiner  Thätig« 
keit  aueh  ^  Daseyn  der  Verrichmng  auf« 
hebt.  Je  mehr  man  diea'es  Beweifi^ durch  eine 
Reihii  Tön  Iwütidnea  od«r  ntoeh*  mesHt  ^üht, 
Tersc  biedenen  Gattungen  ?on  organisdien  We-  • 
S6a  (^rfchfiilirt»  di»tb  t^eW^fseoder  ist  er.  So 
k.  B»  die  Verrichtuag^der  Nerrea,  daia  aie 
3ie  Organe  der  EmpfiaduDg  und  Bew^ung 
^iad,  ^ffrd  dadardi  erwieeea,  dab^  wenn  maa 
die  KeiTen  eiaes  Theils  lerschneidet  oder  mu^ 
iatattendrflfdci»  auch/dte  Empfindung  und  Be- 
wegung dieses  Tlieiti  aufhört»  Nua  fragt  aidiS^ 
sind  diese  Uauptbeweise  für  die  Organe  dee 
Oehiim  befriedigead  geführt  wordea?  ' 

Mir  scheint  ea  kioch  aicht.  Denn  wme 
1&S  evtte  fietrifiti  so  ist  es  zwar  allerdings  auf« 
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iiiiirtiii  giöDilwtlieUs  gewisse  He^fnomagim* 

tid^undea  &iiu}*  Abe^  yrepn  Beweil^  eat« 
gitibt,  wenii  eiiia'mliaig»  AttSii#Jvie  statt  fiii* 

'merken/  Her vorstehen4e  Augen  (Klo  t^ii^en)|  . 

M>  Iferner  das  Q||;4|i^,der  Theosophie  habe 
fcoiPintpb^it»  wie  eine  Kug^  bttL^i^'^^M^n 

;  Dfcr  zweUÄ  Beweifs  vfijrd,,  d#d,ujrcli 
-mA  gefalurCt  4flf*  du»  :|f«  4iwi  £i(hühuogen 
£elile%  ftui;li.  j^na  &t«leiHiiii|ig»a  l^iejo,  Ab/sr 
nur  dann  konnte  er  ^yident  gemacht:  werdeni 
«MA  liiert  WM  lt4l.jei|{iera  QtsaAeat  bei  ^ 
nein  yalikommnen  und  üiäti^en  Z|iataiide  dea» 
•■Iba»  Aii^  £|p«k:«dfr^  ^/Qön|j|g  4fs^^^ü^ 

♦ 
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gBn%  ii€  Vetricfitimlf  (hi^r  S^t^fenantig^) 
aufgehoben  wardeft  könnte,  Weichet  aber  bei 

.  dem  Gehirne )  wo  die  Verletrang  so  leidU 
,  todtiit^h  ist,  nnm5gUdi  M  seyn  scheint.  DoiAt 
bat'  man  bei  Vefwundttilgen  Beispiele,  daCi 
bedeutende  Portionen  der  GehitnoberHache  . 
(also  Gallföhe  Orgdne)  weggenommen  worden 
aind|  und  der  Mensch  fortgelebt  hat,  aber 
feair  ist  nicht  bekannt,  dais  man  ron  einen 
dieser  Menschen  nachher  den  Mangel  der  be» 
atimmteft  >  diesem  Orte  angehö rigen ,  Seelen-* 
anläge )  oder  Neignbg,  oder  Gesdiickliehkeit 
wahrgenommen  hätte.  i; 
*  ^  IL  Greise  nnd  En^gie  elftes  Organs  ate« 
hen  nicht  immer  im  direeten  Yerhältnils« 
Die  innere  Qualität  und  mehr  oder  wenigaa  : 
IcrafUge  Anlage  der  Masso  beistimmt  d(ie  Ener« 
gie  der  Kraft  gewÜa  eben  so  sehr«  Die  Qua« 
lität  kann  also  das  erseUM^  was  an  Qnanti«^ 
tat  oder  Ausdehnung  f^lt.  Diels  ist  der  Un^ 
terschled  der  intensir^a  und  ettensiren  Volt« 
kommenheit^  und  der  Schluls  ron  d^r  ÖröCie 
allein  auf  die  Vollkommenheit  ist  JfolgUnh  triig^ 
lieh«  Auch  lehrt  diels  die  Erfahrung.  Klei^  - 
txe  Menschen  sind  im  gansen  energischer  ala 
grofse>  kleini»  AugcfU  sehen  stärker  und  dauere 

.  hafter  als  grofse«  Ünd  dai^  was  ron  ändern 
Organen  gilt^  muTs  auch  tom  Gehirnorgan# 
gelten^   Das  |^ö£ier.e  «der  geringere  Mnafii 
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■w  .  ^  * 

*  I 

tmi  Kia&  eiMi  dÜeterOrgiw»  fBrntt  al»  nicht, 
blos  allem  cUii^  teiae  Groise  bastimnbtf  aieyo^« 

Uad  doöh  grünriet  ticli  die  GalUche  •  Lohra 

III»,  ist  hekanot»  dals  kranUiarte  Vi»t^^ 
gf^MMTangea  orgMiiolier  kön« 
naa,  die  keiiis&weg»  eiii  ^waifii  furtnehitet. 
yolikominerih«it,soudern  vielmehr  ein#  r  krank* 
haißt.  inanMhttva  Anhäufuog  dei^  Nahrung^i 
a&£{e  eioe»  lolchBa  Theib  »ind ,  und  liie  k^« 
saa#60i  4Me  JSntfgia  ^leiMr  Kttfiftiiftc^iing  n 
•choh^iir  umdetu  termuadma^  Jdao  iieiiot  ^ 
Sttbatanzeaormitaten  ^  H)  pororg^nUaiiotteiU'. 
So  kaM  die  laber ^  der  Mafai,*  ib^wi«  rfaa; 
Her2,  und  jedes  innere  Eingeweide,  ein  Arov 
«in  Fiitt^  .ein  Auge,  Mae  nogeW^hiMe  Ver#: 
gröik^rung  aeinelT'  &ub$taaa  ealeidea»  iind  nmn^ 
fcaos  keteet«iga  derent  anf  eine  Vermeh« 
«Ynng  ihrer  Kr«H^  aoodem  rMm^  &t£  timm 
Verminderuag  derselbea  schlielaan»  •  Ein 
üudielier  Zuatend.  Juma  fa-eber  Moh  eiiU 
aelne  Organe  dei  GeUrAa  ueäML,  tmd  wife 
ee  denn  ntdit  imrecht>  Ma  ihrer  Vergröfse^ 
Mfif  auf  eine  grct&ere  TJ|fit%kek  denelhea 
SU  5chUefiien8  Man  wende  nicht  ein,  da& 
di^  dfldweb  wideclegfi  würde»  deCs  eladenb 
nur  einerseits  eine  aolcha  YergpS&erang  atati 
fiadeft  Werde»    Bei  oerrespoodirenden  Orga# 

g/mimkL  ea  aehr  |HM%t  deft  huäm 


UmiABg  zuüehmewu  Und 
lurnocgufl»  mnf  der  Mitta 
B«NtmiiieiistolM9^  mid  ow  «nfiich 
IV.        hBMM  kffMkMtp 

dwcb  Moid  ThÄU^u  a^fgehobMi  ward  (Lih- 
nwng  mü  Organs).  Mwi  wmk  Am  AmIwwA' 
Mcbt  die  GroC^e  dm  OffgeM»  weoigtceat  nicht 
die  KnocheiiOTli^Qag  d^e  Biliii|gili|  alyplet 
tee,  je  tetba  weoA  .da»  iiiMn  e^windat» 
aittkft  nicht  iiiuser  der  ^ahädel^  sondern  es 
ffiUt  eieh  der  Aaiim  an  difter^fileUa  ont  fincK 
oheuneisa  ans»  ^iet  ^il  also  wieder  JiaiOi 
Schlnls  von  der  vorha^nai»  Briiabantieft  auf 
die  Vorkaiidaoa  Kra&  --^  Und  aalhs»  dia  iiaa? 
YfOiobstanz  kann  im  gelähmten  Zusunde  noch 
•ehr  lange  ikva  Qwim  nad  AnidehiinMy Juttas. 
]mteanwiadjiafir£ahrnagaaäuy[s6ra£^^ 

y.  Wie  wallen  zwar  angeben  ^  dafii  dar 
HtoschKd^l  9kk$i  afiaifli  W  «ier  aiMan  Bü^ 
dangt  sondern  aaah  bei  dar  durchs  ganaa 
Leben  dauernii»  FaitbiUttng  6imMMBma  dea 
damntar  liiganrtan  Cpehirns  anninunt»  welii 
fihas  sich  iheils  aus  deu^  Gesetze  der  nie  auf- 

l«n  voa  AuaUattqfJRft  und  fcruriflilliiiyigea 

in 
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J9  den  harteslen  KiDodieiL  duxch  dmiA  Ua^ 
gende  widernatürliche  OelohwUkte,  Aneyry*^ 
jmii  ii..dergl.  b^ireiieii  iiiJit^  Die  itw^eSdiä^ 
(leUlüche  zeigt  ja  deutlich  die  Em  drücke  dei^ 
darabter  liegenden  Gefaftab.      S  >  '  .  « 

DemoliD|[eachtet;  scheint  mir  diab  nochi 
nicht  hinreidhendy  um  alle  fikliabeiiiieiteit  der 
Lüftern  SchäddLfläche  fik  Producte  d#r  ifioem* 
ausdehnenden  Kraft  der  Uirnmasse  zu  haitan» 
Ideine  Gegengrfinde  aindffoigende:  i  *  <{  ' 
^  .  >  i)  Die  beiden  Gränzplatten  des  Schädels 
/laufen  offenbar  nicfct  immer f  parallel.  Diefs, 
a^eigeo  schon  die  horizontalen»  nocii  imeha^  di% 
yertioalen  Durchschnitte  deutlich»  Am  sinnlich^ 

.  aten  aber  lafat  aich  ea  dtedi  fiolgendte  £xpefi^ 
ment  darstellen.  Wenn  die  äufsern  Erhaben-^ 
heitw  des  Sokädd»  bloa  Wtirkung  der  formf 
(|es  Qehius  sind»  ao.  muis  durchaus  die  ifku 
nevß  Oberfläche  des  Schädels  an  allen  dei}^ 
Orten  yertieftmgen  beben,  wo  die  fmb099t, 
Fläche  Erhöhungen  hat.  Demnach  mu/s  ein^ 
Abgufii  der  innen»  .Oberl^ohe  mit  Cxypa  od^ 
Wachs  die  nämliche  Figuration  in  etwas  Jkiei* 
nerm  Maaf^stabe  darstellen,  die  die  äufsere  hat» 

.  Id^  habe  diefr  £xpervpaent  ,mit  mehreren  Sol^ä^ 
dein  gemacht  j  und  bei  einigen  bemerkliche  ' 
Versehicdenheiten  *  des  41>gu^^< '  nuit  der  äu« 

.  isern  jSchädelüächa  ge&inden*  ^ 
*         Es  kann  durch  mancherlei  Ursaohen^ 
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geschehen ,  dals  ao  manchen  StelUn  die  Kno- 
eheosabstans  der  Diploe  aich  starker  anhäaft, 
demnach  allda  die  äulsere  Plane  von  d^  in« 
nem  entfernt,  und  eine  Erhabenheit  bildet^ 
die  keine  correspondirende  Vertietung  inner» 
halb  mit  sich  führt. 

3)  Die  Wirkung  der  Mu:>ketn  Termag  al« 
lerding«  Erhöhungen  der  K/iochen  au  bildeni 
wie  wir  diels  durch  den  ganzen  Körper  se- 
hen ^  wo  sieh  Muskeln  ansetzen,  und  diels 
mnfs  also  auch  am  Schldel  der  Fall  seyn^ 
ufid  die  Heryortreibnngen  in  der  Gegeud^ 
wo  sich  der  Scfalafmaskel  ansetzt,  so  auch 
da,  wo  sich  die  Muskeln  des  Hinterhaupts 
ansetsen  (die  Organe  der  Kinderliebe  und 
Geschlechtsliebe)  9  würden  daher  keineswegs 
blos  als  Producte  und  Beweise  der  Gehirn* 
Siasse  angesehen  werden  dürfen.  So  könnte 
die  Henrortfeibung  am  Schlafe  oft  nur  ba- 
weisen,  dafs  einer  ein  starker  Kauer  sey^ 
umd  das  Organ  der  Kinderliebe,  da{s  eine  viel 
schwere  Lasten,  auf  Kopf  und  Rücken  getra« 
gen  habe*  ^ 

4)  Die  Erhabenheiten  an  den  untern  Thei'» 
len  des  Stirnbeins  über  den  Augen  rühren 
offenbar  oft  mehr  von  den  innern  Ausdeh* 
nuDgen  des  Knochens  her^  die  wir  Stirnhöh- 
len nennen,  als  von  dem  Gehirne,  und  die 

^eurtheilung  der  hier  liegenden  Organe  wird 
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dAdareb  sehr  ttOglich.  Ich  iiabe  Schädel  ge. 
sehen,  wo  sich  die«e  Hdiaogen  bb^Über  di« 
Ilälßo  dei"  Stirnknocheo  hinauf  ecstreckten. 

^)  Es  ist  unlengbar,  daft  iu&ere  und  in- 
Dere  zufäUige  'Umchen  Knodwnerh«bi«igeii 
■m  Kof)le'  hetrörbringen  köimeii.    Von  den 
«ufsern  wiU  ich  nur  Schiige  und  FaHe,  von 
den  inEe.  n  die  Gicht  uqd  die  venerische  Krank- 
heit erwähnen,  von  denen  es  bekannt  ist,  daf* 
»ia  Kaocaenbeuien  auf  Zeitlebens  erzeugen 
kSnnen.  —  Dieser  Iirthum,  sagt  Gully  wird 
dadurch  verhindött,  daß  aolche  Erhebnngea 
nur  auf  einer  Soite  sind,  die  Erhebungen  d^ 
Orgaae'aber  sich  auf  beiden  Seiten  cprrespon- 
dirend  z.igen. .  Wie  aber,  wenn  e«  einen  sol. 
chea  Plati  trift,  wo  die  Organe  beider  Sei- 
ten susammentreffen  und  in  eiua  fliefaon, 
also  auch  nur  eine  Erhabeiüteit  bilden,  «.  Es' 
das  Organ  des  Hoohsinns,  der  Theosqphie, 
der  Kinderliebe  P  Hier  sehe  ich  nicht, 
man  die  Täuscbuiig  veriiiitau  will. 

:  BeM>ad9rs  wünschte  ich,  daTs  man  in 
denen  Gegenden  genaue  Untersuchungen  an-' 
stellte,  wo  die  Gewöhnhoit  herrschend  ist 
von  der  ersten  Jugend  «n.  die  schwersten 
Lasten  auf  dem  Kopfe  stu  tragen,  Wie  a.  B« 
die  Rheingegenden*  Ein  fortdauernder  Druck 
von  anfsen  mufs  .  nothwendig  nach  eben' 
den  OeiBtseii  die  Hirnschaate  n^<^  innen 
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drücken  (und  also  die  Auibüdung  der  Organa 
an  dieser  Stelle  hindeni)  aU  der  fortdAuernde 
Druck  de»  Gehirna  von  innen  heraus  den 
Schädel  nach  aulsen  drückt-   LetaterM  ist  ein 
Fundamentalaatz  der  GiJUchen  Lehre,  und^^ 
wenn  er  wahr  ist,  so  mufs  auch  da»  erstera 
'  wa^r  §eytu  —  Demnach  miiisten  nun  bei  den 
Bewohnern  Jener  Gegenden  die  Organe  des 
Hochsinns,  der  Theosophie  und  Stetigkeit  nie- 
dergedriickt  seyn,  und  auch  diese  Geistesan- 
lagen müfsten  fehlen,  denn  die  Organa  »ittd 
ja-  mechanisch  in  ihrer  Ausbildung  gehindert. 
—  Fänden  sich  aber  entweder  die  Organe 
trotz  jenes  Druck»  oder  fänden  sich  die  Or«^ 
gane  nicht  und  doch  jene  Geisteseigenschaf-  ^ 
ten,  in  beiden  Fällen  wäre  H  ein  G^anbe«^ 
weift  gegu  Gails  Lehre,  denn  das  erstere 
zeigte,  dafs  ein  anhakender  Druck  die  BiU 
dung  des  Schädels  nicht  yeraadert,  und  also 
wäre  auch  die  Gestaltung  des  Schädels  durch 
den  Druck  des  Gehirns  i^nerwiesen^  da»  it weite 
xeigte ,  dal»  die  Geisteseigeoschaften  da  seyn 
könnten,  ohne  äufserlich  bemerkbiA^a  Orga« 
.  nen,  und  dann  wara  die  ^ansa  äulsera  Orgap 
nenlehre  falsch. 

VI.  /Herr  Galt  gesteht  selbst t  daia  ar 
noch  nicht  alle  Organe  und  ihren  Sitz  kenne, 
und  es  sind  auch  allerdings  noch  manche  Ga^ 
miitha-  und  Geisteseigei^schaftan  übjng»  die 


« 
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^  noeh  keine  Organe  haben,  und  die  dcroh  durch» 
aua  welc&e  haben  musaen«  da  sie  keine  Kunst« 
Produkte  sind »  sondern  sich  tob  der  ersten  , 
^  Kindheit  an  oft  s6hön  auffallend  als  Anlagen 
zeigen  y  z.  die  Eigenliebe  (der  Egoismus)« 
Es  ist  eine  Eigenschaft^  die  man  oft  schon 
bei  den ' kleiniten  Kindern  bemerkt,  alles  auf 
sich  zu  beziehen^  alles  für  sich  zu  behalten^ 
tfichts  tnitztttheilen,  neidisch  gegen  andere  ad 
seya;  da  wir  hingegen  bei  andern  Kindern  von 
Anfang  an  den  Trieb  Huden,  sicli  über  andere 

2U  yergessen^  alles  mit  anSem  zu  theilen,  ge- 
fällig und  umgänglich  zu  seyn.  Eitelkeit^  Hab-* 
sticht 9  Geiz,  Ruhmsucht  sind  nur  Producta 

lind  verscLledeiie  Formen  des  Egoismus*  Auch 
mufs  ja  Wöhr  Selbstliebe  eben  so  gut  ihr 
gan  haben,  wie  die  Xiebe  anderer,  und  der 
Trieb  zum  Selbstmord  als  Krankheit  liefse  sich  / 
diinn  erst  richtig  erklären*   Ferner  miilsteh  der 
'Geschmack-  und  Geruchsinn  ihre  höher  poten- 
tifiten  'Organe  doch  wohl  eben  so  gut  haben, 
der  Ton-  und  Farbensinn,  denn  Schmek« 
ken  und  das  Schmecken  verstehen  ist  bekannt- 
lich  'i^&wlm/*^  Eben  so  wenig  scheinen  mir  ^ 
die  entgegengesetzten  Gemiithsneigungen  blos 
durch  den  Mangel  der  Organe,  nach  Galls 
Meinung  9  erklärt  zu  werden.    Mangel  von 
Gutnuilhigkeit  ist  blos  Gleichgültigkeit  aber  ; 

noch  nicht  Bösartigkeit»  Mangel  an  Liebe  ist 
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noch  nicbt  Ha£>  und  Mangel  an  Geiz  ist  noch 
nicht  FreigebigtLeit.  —  Miifsten  nun  nicht  also 
auch  fUr  diese  entgegengesetzten  Neigungen 
eigene  Organe  acgenommen  werden? —  Und 
wie  nun,  wenn  sich  eine  Neigung  bei  dem- 
selb'in  Menichea  in  die  entgegengesetzte  yer« 
wandelt ,  woron  wir  Beispiele  haben?  Wenn 
z.  E.  ein  Freigebiger  nach  plötzlich  erhalte« 
nen  Reichthume  ein  Geizhals  wird?  ht  dem 
ein  neues  Organ  gewachsen?  Diels  ist  ^|tcht 
denkbar. 

E$s  mögen  nuH  diese  noch  unbekannten 
Organe  gefunden  werden,  oder  nicht,  so  müs- 
sen wir  sie  doch  als  vorbanden  annehmenj 
und  in  beiden  Fällen  ist  die  Sache  müslich* 

A/Verden  sie  nicht  gefunden,  so  macht  diefs 
die  Deutung  der  jetzt  bekannten  sehr  nnge- 
wifs,  denn  es  kann,  ja  es  muls  ein  Theil  von 
den  ihnen  angewiesenen  Schädeldistricten  auch 
andern  Organen  mit  gehören ,  und  wer  kann 
nun  unrer^^^chuiden,  wie  yiel  davon  den  be« 
kanutf'n  oder  noch  nicht  bekanntea  Organen 
zugehört?  .  '  * 

Werdon  sie  aber  aufge^nden,  so  sehen 
wir  am  Endo  di<3  Schäleiltacha  dergestalt  mit 
Q|||apen  bedeckt  werden^  dnCs  dih  einzelnen 
sich  immer  mehr  verkleinem,  und  es 
^ch  seyn  wird,   sie  durchs  Gefiilil  zu 
Leiden. 
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.  V  Dam  konmitt  da&  Hem  Qaü  «elfasr  «b* 
nipiiat,  }«t49  Windung  de«  GebifW^  (Gjrfi^ 
fe/äbri)  66J  ein  eigeuei  Organ ,  daaa  kämen 
wenig»t6<n»  3a  Organe  auf  jede  $eite,  itad  die 
%r^'  ee/'^n  driiakeu  «ick  dach  bekant^tlk^ 
HjLcht  auf  der  AuHienfläche  des  Schi^dels-ab«  > 

:  VU*  He«f  6e//  ikeib:  d^  fftnae  Neaveu* 
ma&se  ia  Jiiina^streteDde  und.  ^iirUcktr#teii4a) 
«nd  bebauptet,  da£i  iibeiaU,  wo  die  eiaeiil^ 
Auoil  die  .ander«  angisflraffep  .V^de;  Jeder 

Ner?e  und  so  auch  das  Gehirn  vereinigt  beide« 

.  So  einnieioh  vpd  niitrdep  GriM^lfünftiQ«- 
nen  da»  iNerr eiugraten>s  übeteittsUndmend  diese 
Idee  iat,  so  ist  sie  docb  keineswegs  empiri^ 
daigesteUt.  AUecdpgs  sebe  iefa|«  deli  4ie  eine 

Portion  GauglieD,  die  andere  Kommissuren 
bildet,  4«(s  die  dne  ^etw«|  ivP^^m  eU  die  eit«» 
dere  ist;  aber  dais,  di^  etf^clunaus^  anr 
dere  zurücktritt,  d^s  sebto  i<^  picb^  und.kani^ 
lesnid^.i^en. 

Das.  Unter scbeidungsseicben,  da£i  dieberi* 
«nstretande  ifaase  Ten  Arterien ,  die  enrHe]^* 
tretende.yon  y  enen  beg^itet  werde,  ist js^^^liMI 
deswegen  un&tattbafti  w^U  überall  im  men^c^- 

lieben  KSr^^i      Jkftegi»  im^ 

engetroiFen  werdeq,       .  . 

Vttl«.  Wo  ist  nun  der  Bfliteelpenkt  för 

die.  bioans«  jmd  s«riicktce$ende  JNer?enmasse? 

£s;mu£i  einie^     sejrn,  d^iin  sonfjt  y?ürde  selbst 
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seh^tfT  —  sieht  aber 
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Augen  hat  ^  oder  weil  er  sieh  ungewohnt'  hat^ 
ain  Ai^e  mehr  su  brauchen  ab  das  aodere. 

X  Das^  was  Tom  Gewissen  gesagt  wird^ 
hiann  ich  nicht  bittigM^*  denn  einmal  g^ört 
dieser  Gegenstand  gar  nicht  in  die.Bmpiiie^ 
lind  <fotglich  nicht  in  Galls  Gebiet;  es  hat 
kein  Oigan^  und  mar  &KfiO(n  kann  tend  soH 
hier  die  Rede  seyn.  —  Zweitens  aber  kann 
Idir  unm^lidi  der  Met  gegebraieii  £rkUrüngs^ 
nrt  meinen  üeiiaU  schenken.  6e Wilsen. soä 
blos  aus  der  Uebereinstimniüng  unserer  Nei«^ 
Unngett  zh  utueMn  Handhingen  Entstehen*  Nntt 
fragt  sichs  aber  wieder,  woher  kommt  es  denn^ 
^2£%  uns*  diese  Uebelreltes^itiiiDg  Wohl  thnt^ 
die  Disharmonie  bennrulugt?  Dieb  füiirt  uns 
höher.     Es  zeigt  uns,  dais  der  Grund  dieser 

IphBm  Zttfriedenheit  oder  Uncufriedenfaeit  mit 
uns  selbst  in  eiuem  höheren  Prinzip  unsera 
Oeirtes  sof  *  suchen  ist>  daa  *  wir  Frintip  Jfr 
fVahrheit  oder  .  Wahrheitssion  nennen  tro« 
von  der  Sinn  für  Recht  und  UDrccht,  Gut 
tthd  Böse,  Schön  und  Uäfslich  im  höhem  Sin 
nur  verschiedene  Formen  sind,  und  wo^on  . 
wir  schon  beim  Kinde  l  denilidiateiii  Spurbn 
wahrnahmen,  Dlefs  allein  ist  Gewissen ,  und 
nur  der  Gegensatz  ron  Wahr  und  Unwahr, 
ftecht  und  Unrecht,  Out  und  Böse,  fallt  in 
aein  Gebiet  aber  niicht  die  Unzufrieden^ 
heit,  die  ein  M^ch  über  Nichtbefriedigung 
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•inet  Triebt  Ofiew  einer  tfeigmg  empfindet, 
denn  wer  möchte  wohl  dat  Mifsbebtgen,  dat 
ein  L^kermaal  über  eine  Terdorbene  Schüs- 
tel  fühlt,  auf  Rechnong  des  Gewisteas  schrei-^ 
ben,  ond  doch  miUtte  man  et  nach  GalU 
Erklimng.  —  Nach  obiger  Ableitung  wird 
Tielmehr  das  Gewitten  das  edelste  Unterpfand 
nnterer  böhern  gottlichen  Abhnnft,  seichnet 
nnt  wesentlich  Ton  der  Thierwelt  aut,  und 
luiUpft  unt  an  eine  höhere  Geitf^rwelt  an, 
iwitchen  welcher  nnd  der  Thierwelt  eben  der 
Mensch  in  der  Mitte  steht,  und  Ton  weicher 
er  nur  Ahndungen  haben  kann,  wie  etwa  daa  | 
Thier  ron  der  Menschenwelt.  —  Ich  möchte 
tagen,  dat  Gewissen  ist  der  moralische  In- 
ttinct,  und  to  wie  dat  Thier  Anlage  der  Men-  | 
tchenwelt  aber  blos  als  Instinct  hat^  die  erst 
im  Menschen  zum  Verstehen  konmien  und 
dadurch  aufhören  Instinct  lu  sejn,  eben  so 
hat  der  Mensch  Instinct  der  Geisterwelt,  die 
er  erst  in  einer  andern  Sphäre  verstehen  ler« 
nen  wird. 

Das  Resultat  meiner  Prüfung  wäre  also 
diefs:  Ich  nehme  die  Gallsche  Lehre  ^/i,  in 
so  wei$  sie  der  geistigen  Thütigkeit  das  G«- 
hirn  zum  Organ  y  und  in  diesem  den  einzeln 
nen  Thäiigkeiten  auch  besondere  bestimmte  Or- 
ganisationen anweiset j  aber  ich  leugne  ^  dafs 
sich  diese  einzelnen  Organe  immer  durch  Er-- 


und  noch  m^^,  dafs  di^  Erhabenheiten  des^ 
tehädds  hlo9  MüM  diemr  IhwshB 
w^d  folgUßh  ein  w^uv^r  Schluß  aus  ihnem, 
au/  dis  innern  Gdsmanlagm  zu  maekm  isu 
^  Dw  l»hr0  iH  also  wahr  im  der  Tkearief 
mier  .uook  keineswegs  in  der  Erscheinung. 
Oder  mit  ancUrii  WortM  i  dni-  Organaloffi&  im 
im  Oimsea  wahr^  abtc  ^  OrganosocjM  iat 


Einflufs^  und  Anwendung  der  GaUsqhen 

Ltehre* 

■ 

Nüulicha  und  schädliche  Folgen.  ' 

>  ...  t , 

m 

Ich  komiae  mn  m  ainem  Punkt» 
:^ar  nicht  die  Sache  selbst  betrirti  ab^r  einen 

grofsf  Q  Thail  dar  Meuschau  noeh  mahr  intari? 
essirt  als  die  Sach«^  Bämlich  die  Frage; 
Wozu  nütst  e&?  Kaui  Vortbeil  oder  Soha« 
den  hm^w!  •  . 

Ich  weifs  zwar  sehr  wohl,  dafs  es  unrecht 
ist,  bei  neueir  Entdeckungen  suertt  darnach 
w  fragen,  was  ^ie  nützen,  und  noch  mehr  dar- 
nach den  Werth  und  Unwerth  derselben  au 

l>eatinwfteat  o^^^  ^^^^  S^'«  wie  man  gethaa 
hat,  n#ch  solchen  vertneintUchen  Folgen  die 


*  % 

Sache  selbst  zu  rcrurtheileu.  Je4ö  Wtbr- 
lleit  i$t  gat  uad  *  nlitslich.  Jede  'nme  Ent« 
deoknngi  wena  sie  nur  Realität  hat,  ia€  eine^ 
Efweiterailg  de*  Bleicht  dtt  Wabfheitv  und 
•be  anoli  ,der  menscUicäen  VoUkommeiilieit 
nnd  Glückseligkeit!  die  mit  fener  eins  ist. 
Ilm  Fa%0ii  müssen  gut  und  lietlliringeiid  sejm, 
Ijesetu  euchf  d«if  wir  aie  jetit  noch  nichc 
eiBfehen ,  unci .  schaden  kann  sie  nnr  dnreftt 
Milsbravchy  nad  was  ist  wohl  ia  der  Wete/ 
■   auch  Ton  dem  TortrefiichsteQ^  Waa  dadurch 

Bicht  sehidiich  weiden  könnte? 
^     ^Sipr  also  nur  ao  fiel  üt^er  dieseaQegen^  , 
•    stand I  als  nöthig  ist,  um  Mifsbraucli  au  ver- 
'   hiiteiiy  nnbiliige  Urtheile^u  berichtigen ,  und 
iWinke  über  kUaftige  Aav|:ez^ung  anheben.   *  i 

Wir  können  die  Anwendung  dieser  Lehre 
im  AUgemeinen  und  im  ßesöndem  betrachte^.  . 
Was  das  Allgemeine  betrift,  so  muls  ich 

'  snerst  'awei  Einwttrfe  Beantworten/  die  man 

der  Qallschen  Lehre  gemacht  hat,  und  die^ 
wenn  sie  gegründet  wären,  allerdings  dasgröfste 
Gewicht  haben  wuiden,  nämlich  dafs  sie  den 
Materialismus  predige^  und'  dafs  sie  dem 
mmsöhliehen  Geiste  die  Freiheit  (/o^HeK  auch 
die  Moralitäi)  nehme* 
'  .  *  Der  erste  Punkt  beschuldigt  die*e  Lehre, 
si^  stelle  das  Geistige  in  «na  als  etwas  Kör^ 
p^rlichesi  yju  der  Organisation  Abhängiges, 


nad  mit  ihr  jEin»  ^9päa»  m(,  und  gebe  di^ 
durch  dem  leider  so  überhand  nehmenden 

Materialismus  I  nach  welchem  cibr  Geist  ein 
bioftas  Atftibul:  des  Korpers  sey  und  mit  den» 
Körper. Tergehe»^^ne  neue  feste  Stütze. 

Diels  ist  aber  o£Fenbar  nicht*  der  Fall» 
jGcU  Hotmcheidßt  «ehr  sarg£älti]g  den  Geist» 
die  Seele,.,  von  der  Organisation  j  die  Organe 
sind  nur  die  materiellen  Bedingungen  seiner 
Thätigkeit,  nicht  das  Thätige  selbst;  Qhne 
Zutritt  und  Eioflufs  des  Geistigen  sind  sie 
nichts ;  Ja  er  nimnoit  selbst  die  höhefe  intel- 
lectuelle  Geisteskrafti  Yernunft|  Bewulstseyn, 
Willkühr/  als  etwas  nicht  an*  einzelne  Or- 
gane gebundenes,  sondern  über  allen  gleich» 
förmig  srliwebendes ,  aus. 

.  Wer  darin  Materialismus  findet,  der  mula 
ihn  auch  eben  so  gut  darin  finden ^  wenn 
man  sagt,  der  Körper  hat  £influfs  auf  den 
Geist,  und  der  Geist  auf  den  Körper,  worai^ 
^  aber  doch  bekauntlich  niemand  zweifelt.  Ob 
man  sagt,  die  Seele  bewegt  den  Ann  durch 
die  Nerven,  oder  sie  wird. durch  VecinittlunK 
des  Augennerven  von^  Lichte  aiFicirt,  ode^'i^^ 
sie  bedarf  gewisser  organischer  V^rxiebtun* 
gen  um  ihre  höhern  Thatigkeiten  zu  äuf^ern^ 
die&  ist  alles  einerlei.  ~  £s  heifst  weiter  nichts^ 
.als  die  Seele  braucht  in  die&er  subiunari^chen 
>  Existenz  eine  materielle  fiedirgaiig  C^ino  Or« 

'  \  •     ,      ♦  I 
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gafliiiitioii)  nm  mabet  riA  und  in  tidi  tiiidg 
%a  i^fn,  um  ab  eia  Weten  dieser  Splüm 
heraossatretefi ,  aber  euch  zughich  ia  ihre 
Sphäre  beetiamt  und  besduSnlLt  m  wridoo 

Die  Seele  lejb^t  aber  wird  hierbei  eis  ein  g^nz 
Ton  dlnr  Korperwrit  Tertchiedenet  Wesen  an* 
genommen,  welches  awar  dordi  ein  uns  ewig 
unb^'greifliches  ZaubeibanJ  in  diesem  Leben 
mit  «fterKiJrperwehirerbnndenaber  nicht  edbst 
Körper  ist*  —  Dadurch  allein  unterscheidet  eich 
der  Materialist  von  demNichtiuaterialisten,  Jaia 
der  erste  den  Körper  als  die  einsige  Uiwaehe^ 
der  letztere  aber  hios^^als  Bedingung  der  See* 
lenthitigkeit  ansieht.  Das  leistefe'  iü  Gatts 
Vorsteliungsarty  und  wer  daiinn  den  Mate« 
rialismus  ündet^  d^r  weiTs  entweder  nicht  was 
Materialismns  iit|  oder  er  hat  Galt  nidit  ter« 
itaudeni  oder  er  will  üin  nicht  fersteheni 
oder  er  kann  ihn  nicht  verstehen ,  weil  er 
selbst  achoa  ein  Materialist  ist^  und  aich  fiteat 
etwas  in  seinliebliogssystem  ziehen  zu  koonetl. 

Zum  Uebarflttfii  will  ich  noch  eine  Be- 
nerkiing  hinzufügen  i  die  die  Sache  sogleicia 
aufser  Zweifel  setzt«  Wären  die  Organe  die 
•Ittsige  Ursache  der  Geistesthätigkeit ,  weanud 
sind  sie  d^nn  nicht  beständig  alle  iA  Thätig«' 
iti  warum  können  wir  nach  Willkühr  un«' 
Hilkrfstesth&tigkeit  die  oder  jene  Richtung 
lAi  die  oder  jene  Geisteskraft»  die  oder 


jfena  Neigttiig  hettsehM  lasfen  nnd  miA  ißfim^ 
der  kemmen?  —  Was  ist  das^  was  diels  be« 
ütemi  ?  Das  Organ  selbst  kann  es  nicht  seyn, 
sondern  etWKs  anfser  demselben »  falgUoh 
der  Wille ,  etwas  freies  ron  der  Organisation 
nicht  ibhifngiges,  d.  k»  etwas  geistiges*  ^ 
Ferner,  worin  liegt  denn  der  U&tersohied  swi« 
acken  Schlafen  und  Wachen,  zwischen  der 
Gei$testkätigkeit  im  Traume  und  der  im  Wa« 
chen?  tu  nichts  anderem  als  darin  ^  da£i 
dort  die  Gakinorgana  tkütig  sind  okne  WiH« 
kttkr  und  Spontaneität)  hier  aber  niit  Wilt- 
ktihr)  und  sei^  diefs  nickt  klar^  dals  die  Thä- 
tigkeit  der  Organe  und  die  WiUkukr  swei 
gan2  verschiedene  Sachen  sind?  ' 

Der  meiie  Yorwurfi  dala  dadurdk  dem 
Menschen  die  Freikeit  und  aUo  Auoh  die  Jdo- 
'  raKtÜt  genommen  werde ,  ist  eben  so  weoig 
gegründet*  Denn  die  Organe  bestimmen  Idos 
die  Anlagen^  keineswegs  aber  die  Thätigkei« 
tan  der  Handlungen  selbst»  Diese  sind  und 
bleiben  unserer  Wilü^uhr  überlassen,  und  es 
kingt  ron  uns  ab,  so  gut  wie  b^i  den  äu(iiera 
Organen  ^unsers  Körpers^  diese  Seelenorgane. 
2U  brauchen  oder  nicht  zu  brauchen.  Der  Ün- 
tersckied  ist  blos^  dafs  der^  der  irgend  ein 
Torailgliok  starkes  Organ  hat^  mehr  Geneigt* 
keit  habe»  wird  die  damit  verbundejce  Thä« 
t^lMifi  ansButtben^  und  makr  Make  ikc»  Aua« 
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bräche  zu  verhindern ,  als  ein  anderer,  der 
dief*  Organ  «ohwacli  hat.  —  Ueberdiefs  ist  ja 
diels  an  und  für  sioh  gar  nichts  neues,  man 
verändere  nur  die  Worte,  und  man  wird  fin-' 
den)  dafs  wir  uns  dasselbe  unter  den  guten 
und  bösen  Anlagen  und  Neigungen  des  Men- 
schen gedacht  haben,  was  wir  jetzt  0>gane 
nennen*  Jedermann  war  Uberzeugt,  dala  der 
Mensch  mit  guten  und  bösen  Anlagen  gebo- 
ren werde,  dafs  einzelne  derselben  bei  man- 
chen Menschon  in  einem  vorzüglichen  und  fast 
unwiderstehlichen  Grade  vorhanden  ^eyn,  dafs 
daher  schon  bei  Kindern  in  (|en  ersten  Jah- 
ren ihres  Lebens,  von  gleichen  Eitern  gebo- 
ren, unter  gleichen  Umstanden  erzogen,  sich 
oft  sehr  verschiedene  und  ausgezeichnete  Nei- 
gungen blickrn  liefsen.  Man  hat  ja  sogar 
darauf  schon  lange  Temperamentstugend  und 
Teniperameiitsiaster  gegründet,  die  mehr  auf 
Rechnung  dar  Organisation  als  der  Freiheit 
kamen;  Ja  was  bezeichnet  die  Theologie  un- 
ter Erbsünde,  Einwü^kungen  und  Anfechtun- 
gen des  Teufels  u.  s.  w.  anders  als  solche 
|[teicbsam  gewaltsam  wider  unsern  Willen  und 
beUre^  Wilsen  sich  aufdringende  Neigungen 
und  ll('f'](  r(](^n?  ,  % 

Dur  Unterschied  ist  blos,  dals  diese  An* 
1  Mfid  Neigungen  nach  Gulls  Vorstellungs- 
gewisse  Organe  gebunden  sind  Der 

Geist 
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Geiit  selbAl;  hl^ht  heu    Ja  es  iit  mit  diesen 

Geistesorganon  wie   mit    den  kürperlichexiy 

dnrch  ilirea  Niehtgebmioli  wird  niobt  blas 

die  Handlung  unterdiüpktf  sondern  selbst  dam 
Organe  nneh.  und  nach  seine  Brauchbark^t 
genammenf,  90  gut  wie  durch  yiela  Uebung 
i|iai  m^hr  EiiiwickoluDg  und  Aui»bildung  ge* 
^eben  werden  hann;  undvto  kann  nach  nnd  . 
nach  di^xch  moralisc|ie  Kultur  selbst  die  Aj^^ 
Jage  vermindert  werden«  «—  Didier  hingt  so 
.yiel  Ton*der  <^r«iehung  in  den  ersten  <  Jahren 
des  Lebans  ab,  wo  solche  Organe  noch  ijga 
Werden  sind*   In  dieser  Pentode  kann  durnh 
Unterdrückung  ihrer  Thäcigkeit  (sey  sie  auq|i 
durch  Gewalt  und  Strafen  bewUrkt)  die  £nt« 
Wickelung .  und  greisere  Ausbildung  des  Or« 
gans  gahemmt,  und  für  das  ganze  Leben  her-» 
unter  gestimmt  werden»  so  wie  das  ?on  kör- 
perlichen Organen  bekannt  genug  ist»  wenn 
sie  in  der  Jugend  n^t  geübt  werden. 

Ich  gehQ  nun  z\xt  speziellen  ^Anweuduag 
über.  Sie  kann  sicli  entweder  auf  Beurthei- 
lung  4er  Gestalt  (Physiognomik),  oder  die 
Denk-  ijnd  Handlungsweise  (Moralität),  oder 
den  Unterricht  und  Eraiehvng,  oder  aufs  redit« 
•liehe  Verfahren 9  oder  aufs  Heilen  beziehen* 
Und  Jn  feder  dieser  Beaiehungen  entweder  blos 
aufs  Aligemfsine  oder  auf  ein  hei|tinimtea  jif^ 

^  dividuum.     -  ^ 
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Und  liier  nrnft  idi  im  ¥0^1»  ütuw««, 

üMtAf  to  weni^  die   allgeme  ine  Aaweadung^ 
nach  meiner  Mdteilng  iMuditliiUig^S' hat,  ich^' 
doch  die  besonderß  individuell  Anwendung 
ßhr  viel  zu  früh^  ^«m^,  ja  wifklich  uhge- 
recht  Und  gtfährUek  haUe^.   Ich  habe 
-obea  gezeigt,  wid  Tiel  noch  fehle  um  mh 
Völliger  Oewifsbeit  immei^  tmd  in  jedaikl  be» 
sondern  Individuum  ^us  jd^r  aais.ern  Form 
'des  Schädels  au£  die  Form  des  Gehirns  und 
Miii^  Organe  scUieAen  in  könneik,  wie  viel, 
da  die  auJGsera  Umstände,  Krankheiten,  Ver< 
letzungen  /  Mnskelbewegung  wilrkeh  könnan, 
and  da£s  demnach,  Wenn  man  auch  den  Vor« 
dersatz  der  Lehre  völlig  zugiebt,  diels  nodi 
bm  weitem  nicht  hinreicht^  um  auch  die  An- 
wendung in  besonderen  Fällen  imm^r  mit  Si- 
cherheit sü  maölien.    Die  Regel  der  Matur 
kanuj  <  wie  Göll  sehr  richtig  sagt ,  wenn  sie 
wahr  ist,  nie  eine  Ausnahme  erleiden;  aber 
die  Eticheinuig  der  Regel  m  der  Aulsenwelt 
kann  auf  mancherlei  Weise  verändert  und  mo« 
dlliciit  wefdeii,  wie  uis  fede  FAaniie,  joder 
Baum  laigti  deren  Wuchs  und  Gestaltung 
wils  immer  eine  bestimmte  Regel  zum  Griinde 

kat|  und  doch  wie  iAannigfidtig ,  wie  äWei* 
'dtond  kann  die  nämliche  PHanzenspeciea  in 
'flifen*  Vcnrsdiitedenen  '  individuell-  durch  '  die 

Macht  aufailigar  Ursach»  ^csialtet  und 
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^grndk  %#rde&?  Weiiä  nko  Utah  4m  Sdiä^ 

delbildung  ia  99  Fäilea  |;eaau  oiic  4ei  Qviara* 
bildu&g  übireiätsdthmt  ^  «Ö  Jk&oa  di^r  looste 
fall  eine  An^Mhlnät  iMcheB;,  undi  da  wir. 
aichc  zu  uxiteriM:heideh  yermögeii,  welcher  Von 
d&n  9^  idier.«iiaaiiä^luii4iiid0  ist so  ist iMtiiw 
wendig  imter  ÜrUuUl  üb^aUe  iijUrige  uoi^effü« 
nad  iriägt 

i>a4u  k4mfi&t  uUa  oocli^  da£i  die  Örgt^ 
ile  bloft  die  Anlage  zu  iigeud  einer  S^elea«^ 
«igeiiscliart  setieil,  Aber  liickt  die  Eigen- 
ichafti  die  Tbätigkeit  selbst  Diese  wird  erst 
dwcü  den  getotig^  Elü9t>(t  erweckt  Ued  be- 
•liBunt  Wer  &  das  Piebsoi:gan  JbetriU^ 
lieh  bat,  der  hat  zwar  ihehr  Neigung  zum 
SteUeii  ak  eiil  ^^etf  abe^  er  iat  dM4l6|^ 
noch  keia  Dieb^  äein  freier  oioralisch  j^^lU 

46ter  kami  Idi^  TMtigkeit  das  OrgaiM 

ao  ttoterdruckeat  daia  nickt  aiiein  dieAeufite^ 

rung  derselben,  die  MandliiDg  deit  StehIeaS| 

unterbleibt  f  aondern  daa  Qfgan  ielbat  dnnk 

mangelnden  Uebrauqit  zuletzt  seine  ürauckf- 
barkeit  Tediert,  #le  wir  diefii  auek  bei  tei. 
iantn  Organen  ael^exi*  Wi'icike  Ung^rechliig* 
keit  ^würde  es  nun  seyui  auf  einen  solchen 
Afensttb»!  iilbs  aregen,  dea  O^gansi  den  Vejcv 
^aobt  der  Dieberei  zu  werf<^n,  da  er  vielmekc 
unsere  Achtung  in  Viel  h^erai  Gnuie:  TM^ 
din&t|  als  einer,  dar  das  Organ  gar  nickt  kat^ 

&  n 


fadem  Min  Giirt  emm  ireit  liifMm  -Knnpf 
aöclu§<4uittef  um  den  bioen  Trieb  xa  unter- 
diüdcen  und  seine  Tugend  s«  retteB.-  '  « 
Endticdi,  im  die  Indindwtte  Aswendmii^ 
Boeh  aifslicher  macht,  i%t  die  Schwierigkeit! 
die  Organe-  dorchs  Gefühl,  «n  /entdecken«.— 
Gmll  edttMt  gesiebt,  daL  ihm  nur  sebr  .weni^ 
bekannt  wärea,  die  dLse  Gcsohiüklicbkeit 


1 

J 

trbalten  bättea«  ^ 

Arimiuking  auf  Phynagmmii, 

Gewils  ist  es,  daCs  iai  AUgemeinen  die 
Sehidelphysiognomtk ,  wenn  *  ei#  ei^*  bettä-^ 
tigte^  nngleicb  mehr  Sicberbeit  und  Aeaütät 
haben  würde,  als  die  Gesichtsphysiognomik, 
ijdimiMmi^r  betibeteete^  da  jene  bloa  anf  Ce-* 
_aten  Tb^len  beruht,  diese  hiogegen  gröia- 
tentheflA  naeii  lüeidbe»  und  T^nderlieken  iixp 
«belli»  ^  fi^lve  allein  ver44eiit  den  Namen 
PbysiOgnomik  (Zeidieolehre  der  Katar,  Anla- 

ge,  dte  Bkineni)  an  d>er  Tbat,  leti^tare  ist  mebr 
*  Fatbogneauk  (Zeicbealeibre  der.  gei^älmUcbr 
/aten  Thäti^^keiten  ^  und  Leideiiseimften!  dea 
JtfenaidiMi,  m  a#  Imm  aicb .  dieMlliK^  in  dem 
Gesicbtssügen  ausdrücken,,  und  denselbeB  nach 
und  naeb  elfte  bkiä>ende  Form,  eiÖMK  geniaae* 
Karakier,  einprägen)..      i  .  i  ' v    -    '^  « 


eiczelner  Mes^clmi  kantf  naiA  dett  oben  «Ii* 
:  gegebmeB  Gründen  jew  .nodi  iLeiaeswegp  . 
Stau  finden.  ^      ■  -  >      .  - 

Anwendung  auf  Ertiekun§ß 

4 

'  £f  würde  der  grofste  Mifsbraucli  dieser 
Lehre  «eyn^  wenn  man  sogar  KäiderkÖp£e 
damacli  beurtheiien,  und  ihre^  maraluche  und  ,  ^  * 
Wissensdtaftliche  B^bandlong  naob  'den  yet^ 
meintliohen  oiganuchen  Anlagen  '  einricJiten  % 
.wollte.  — -  £$  J^önnte  «ehr  ungluokliche  Men« 
^chen  maoben» 

Aber  im  Allgemeinen  wir4  und  mi^aie  im« 
mer  dazu  dienen,  in  der  Erziehung  von  neuem 
darauf  aufimerksam  au-  madten«  me  nnend^ 
Uch  wichtig  es  ist,  ho^  Neigungen  recht  £ruh* 
seitf^' IQ  nntwdffiiokeii^  tuad  gute  an  erateeken 
nnd  zu  befördern«  indem  aii£  dieae  vWeise 
selbst  die  £ntwickeIuQg  un^  Formation  der  zu 
diesen  Thätigkeiten  gehörigen  Organe  eMwe«* 
der  befördert  oder  verhindert .  nnd  dadurch 
ha  der  Ktedh^r  ihr  Znstand  fürs  gao^e  Le*: 
hen  bestimmt  werden  kann«  ^  £ben  so  aahr 
.  kann  sie  dazu  beitragen  |  ein.  jetzt  so  allge- 
^  metnes< nnd/ao  nacfathmligc»  Vomnheil  ausmi-t 
rotten^  dal»  m&n  Kinder  bbs  durch  Uebev» 
Zeugung  uod  Erkenntnifs  der  Griindei  kei-. 
neswe|ja  abw  durch  blinden  Glanbea  iMlev 
-   .       .  . '  - 


l^^tocMB  hildai  müsse,  da  dodi  eins  M^nga 
m  dies»»m  Alter  noch  nicht  hegriffen^ 
HM  *^rn  aar  g«*^laubt,  eüie  Menge  Tagenden 
m^cii  n;cht  ein^^9>ehen,  sondern  nur  aogewöhnt 
umi  ixxr  aiechai4>cl^  n  Ff  tigk^it  gebracht  wer«, 
ilra  KaoAen^  und  die  böse  Folge  daraus  ent* 
st«:rii€,  da£s,  indem  man  die  Zeit  abwartet,  wq 
>ia  begiitfen  werden  können,  man  darüber 
die  Zeit  versäumt,  wo  sie  Fertigkeit  und  Na? 
tue  wt^rdeo  können,  und  sie  alsdann  ewig  nur 
Begriff,  aber  nicht  Natureigenthum  bleiben« 
Ehe  Gallsche  Lehre  hingegen  zeigt,  dala  die 
machanische  Unterdrückung  der  Aenfserungen 
einer  bu>en  Anlage  (geschehe  sie  anch  Mos 
durch  äui^ere  Strafen)  indem  sie  die  AusbiU 
dqiig  ihrer  Organe  hindert,  eben  so  wohl  die 
IVurzel  dieser  bösen  I^eigung  zerstören,  als 
die  Uebung  in  guten  Gewohnheiten  und  Ge« 
danken  (sej  sie  auch  in  dar  Kindheit  bloa 
mechanisch  bewürkt,)  indem  sie  die  dazu  ge« 
hoii^t^n  Organe  entwickelt,  ausbildet,  yerr 
^täikr,  auch  wQrklich  die  Anlage  zum  Guten 
in  uus  vermehrr^n  kann«  £a  kann  auf  diese 
\\  ise  schon  in  der  ersten  Kindhrit  so  wie 
auch  moralisch  eine  gute  und from^ 
im  Meoschrn  gebildet  werden,  wea 
hr  5dgen  will,  aU  ein  gute^  Ktuu$^ 
durch  unsere  gev^öhnbche  demon« 
^  hungsweise  henrorgebiaclu  wird. 
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•  '  Zs  Iie£ie  aicb  Ji^eiubar  noch  aalif  fiel 
geo^  aber  es  wünd«  «lieh  so.  we^  fi^lumu 

Anwendung  Huf  Moraluäim 

Im  Allgmnßmm  ist  diaae  LehM»  teobt  Tir« . 
K^ndeD,  d^r  ahren  Mqralitat  gewi£s  eher  toi^ 
Iheiihaft  als  nMMieütg.  8&e  lirst  f a  den  Qeist,  ' 
ww  aclvm  obaii  gezeigt  «v<>rdeai  £reit  ^inuot 
aber  seioe  Mitwüikung  durcli  die  Festsetzung 
besimmter  ^um  Bösen  fahrender  Anlagea  nm 
mehr  ii^  Ampruch|  zeigt  ebeao^  dadurch  wie 
aotbwendig  moratiseke  BUdmig  deaaelbaia  sej, 
nm  jene  Anlagen  beherrschen  au  können,  und 
erhöht  dadurch  den  Werth  der  Moralität  im 
Ganzen  so,  wie  iim  etnaehien»  in  so  fern  sie 
die   Schwierigkeit  jjenes  Kämpft  be4  staiw 

""ken  oder  aohoai'  sehr  aqsgebildetra  Anlagen  > 
der  Art  anschauiudi^  macht«  $ie  aeigt  awari 
daCs  am  Ende  die  Anlagen  durch  ihre  zo^ 

^aehr.  ^^dlendete  materielle  B.edisigQng  ein  sol« 
ehea  Uebergewicht  erhalten  können^  dals  selbst 
der  WiMe.  aie  nicht  mehr  beherrschen  ftann; 
nbor  eben  dadurch  fahrt  sie  auch  aar  Tele« 
ranz  und  Nachsicht  gegen  solche  moralisch 
nnrerbes^lkhe  Menschen,  die  wup  nach  die- 
ser ^nsidi^  unmöglich  hassen ,  aondern  nur 
^a  nnlMÜbawi  Kranke  beklagen  können.  ^ 
Uad  ¥ras  irook  rarziigltcher  Wiciitigkeit  istf  sie 
xaigt^  emmalj  da|s  Erziehung  aUein  im  Stande 

•  * 
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Moralitat  als  wahres  inneres  Eigentimm 
des  Meascben  zu  begrUnden,  und  zweitens, 
wie  g&nz  luxentbebrlich  bei  fehlerb  aften  Orga« 
nisationen  der  Eioflufs  hoberer  übersinnHcher 
Motire^  d«  h.  der  Religiqn  sey,  welche  allein 
durob  einen  höhern  Standpunkt  jene  organi- 
schen Antriebe  ru  uberwinden  und  den  Men- 
sehen,  auch  wider  seinen  Willen  und  widec 
seine  Neigung^  xum  Guten  zu  bestimmen 
rermag. 

Ganz  anders  aber  ist  es,  wenn  die  Rede 
Ton  Anwendung  der  Gallschen  Lehre  auf  die 
i/uHuiduelU  Beurüteilung  der  Moralitat  und 
des  Karakters  einzelner  Menschen  ist.  Hier* 
gegen  kann  nicht  genug  gewarnt  werden  und 
man  kann  nicht  oft  genug  den  zum  Ricbten 
anderer  so  aufgelegten  Menschen  zurufen :  der 
iporaUsche  Werth  eines  Menschen  ist  nichts, 
VM^  i^ch  durch  ein  Paar  Höcker  am  Kopfe  be« 
ütimmen  läCit,  und  das  Ricbten  über  die  Mo- 
ralitüt  und  den  Karakter  anderer  überhaupt 
i^t  kein  Geschäft  für  Menseben,  die  bekannt« 
hoh  nicht  einmal  mit  sich  selbst  und  der* 
Htii4iiUeiluiig  ihrer  eignen  Moralitat  fertig  wer- 
a  k&nnon.  —  Wie  leicht  kann  es  gesche- 
man  da  einen  schlechten  Menacben 
und,  vras  noch  nnendiich  acUimmer. 
jguten  Menscjien  für  schlecht  hält!' 
Ider  höchste  Triumph  der  Tugend, 
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deTvMeiucb  mit  entscliiedeB  herroirtMtendeii 
Anlagen  zu  dem  oder  jenem  Bösen,  der  nach 
nuoidltem  sckweren  Kampf  ^  dieseUien  ^fiber» 
wandy  und  ^ein  Gemiith  lur  Reinheit  uj^d  Tu- 
gend erhobt  wird  uns  (da  die  Tugend  be-^ 
fcanntliüh  Hiebt  anf  dm  Knochen  wückt)  un«* 
mer  noch  ali^  ein  bösartiger  gefährlicher  Mensch 
eneheiDtay  und  hingegra  desr^  dw  kmifm  Qf* 
gane  aum  iiösen  hat^  und  dessm  Tugend  Voa 
Seiten  der  yerdienstHahkett  bettachtejt;  gaf 
aidit^den  NauMi  Zk^fim'il  Terdient^  ^eis 
£og^l  des  Liobti^  neben  ihn  da  atehaay 

Jinwendung  auf  die  Mßchiswissmschäß; 

Im  Allgemeinen  ist  sie  sehr  bedenteipd.' 
NahoMNi  wir  nindich  Organe  dis  Bedingungeih 
der"  Seelenthätigkeiteh  an «  so  wird  zwar  att£ 
der  einen  Seite  die  Strafbarkeit  solcher  ^Ver^r 
breohar^  dto  aehr  übMwiegande  .  QrgiuM  ha-^ 
vermindert,  aber^ihre  Gefährhchkeit  wird 
vercn^hrt.  Dia  Yediiecher  tretan  in  die  Reihe, 
dar  .Kranken,  wd  die  Strafen  in  die  fi1^th^ . 
der  Heilmittel«  einm  noch  heüb/u^ 

Zttitandtt  WOTdian  Stra&n,  Beac^ttgung/ mo« 
nU^che  JBeitfbeitung  a^  Be$»drangam|ttel  «an* 
gewendet;  Bei  einem  unheilbaren  Verbrecher^ 
wo  trots  aller  dieser  Mittel  der  böse:  TaM 
immer  wieder  thätig  wird,^  muis  angenommen 
Wttfcden/  da|s  dat  Qi|;«d'  eiM  überwiegende 

f 


und  dnrcfi  die  Willkühr  nicht  mehr  bezwiogn 
bare  Herrschaft  (wie  bei  einem  Wahnsinnigen) 
eihalten  hat,  und  hier  bleibt  nichts  andere 
Qbrig,  als  die  Trennung  des  schaahaften  GUe-r 
des  von  dem  Körper,  damit  es  demselben  nicht 
schaden  oder  gar  ihn  anstecken  möge.  'Picsat 
Trennung  mufsdi^nii  entweder  dur^^  lebanswia- 
rigH  Absonderung,  oder,  da  dieselbe  die  Mög«'^ 
lichkett  des  blntlauf^ns  nie  aufhebt,  da  ein  sol- 
l:hei  Mensch  selbst  seinen  Mitkameradan  durch 
seinen  Umgang  gefährlich  wird,  und  da  ein 
nutzloses  und  kummoryolles  Leben  dam  Nicht«, 
leben  gleich  kommt,  durch  den  Tpd  gesche- 
hen.    Ein  solcher  Mensch  mu(s,  nach  dem, 
sehr  richtigen  M^^^^^P^^^  Ausdnicke,  ausge- 
rottet werden  aus  seinem  Volke,  nicht  zur 
Strafe,  sondern  aus  demselben  Grunde,  war« 
nni  der  Arzt  ein  ganz  unheilbares  und  dem 
Ganzen  Gefahr  drohendes  Glied  abschneidet. 
^  Statt  also,   wie  man  geglaubt  hat,  dals. 
diese  Lehre  die  Justiz  zu  nachsichtig  machen 
sollte,  wird  sie  sie  vielmehr  noch  strenger  mar 
ohen^  zyrar  nicht  zur  Bestrafung,  sondern  aus 
der  Ueberzeugung^  dnis  einem  solchen  Un* 
glücklichen  auf  keine  andere  Weise  zu  helfen 
und  das  Wohl  des  Ganzen  auf  keine  ander%' 
Weise  tu  sichern  sey.  . 

Aber  es  versteht  sich  1?ohI^  dals  hierbei 
von  der  AnwenduDg  der  Orgai^enlehre  ioa 


I 

fom  ihref  Anwendung  auf  besondere  Fäl|^ 
imd  Dfif  lU^litaf       luob  Ufiv 

.  |o  >^ie  imoer,  nur  auf  t^äi^dlufkgea ,  me  afif 
die  iosera  lIoraHlit  d^nelbett  teheni  aie  mtg 

durch  Orgtae  bc|;rüudeC  AeyUy  das  ^ilt  hiei: 
gleibb«  £r  luiU|  awiir  Uß8^  fortgeHititefi 
pnd  tr4>t>t  f^Uep  Gegecmi^el  immer  ^yieder^ 
kebrei^den  Ausbrüchen  böser  Triebe  auf  eio^ 
aiateri^l  sehr  .atark.  und  unheilbar  j^egrün« 
dete  Anla.^'e  dn^a  scbliefi^en,  aber  er  darf  die^ 
ae i|  Schinfi  ^iclit  aus'  ^er  %tistuiig  4^  ^cluU 
dels  abiei(;en ,  .worüber  ich  oi^cii  a^f  die  obeq 
gfiseigte  Ung<ivfi&heit  diesei^  Urtheil^  im  In« 
diridu^UjpvL .  «uid  ftuf  die  bei  def  mor^ilischeii 
Beurtheiluiig  des  Einzelnen  gezeigten  Schwie« 
.rigkftten  |>ei|e||e« 

Qftsseibe  gilt  Ton  dei*  gerichtlichen 
ditin.  Noch  ist  die  Organenlehre  iipi  der  -AiiPs 
Wendung  lanj^e  nicht  aq  weif  gediißben^  ^n4 
kauu  es  auch  nach  meiner  Ueberzeugung  nie 
wei^de«^  •  um  4^t^^.  Grüade  für  4ie  ]||div%s 
duelle  r(])eltrere  pdef*  mindere  £itrafbarkeit  «i^ 
u<e1iment  und  wiiM  et|'%ttch|  so  würde  ja,  wie 
oben  geseig[t  *  W9r4en|  durch  .ati(rlte  Qrgan« 
des  Bosen  zwar  die  roor^Iisclie  Strafbarkeit 

,4,-  .'  .  .       •  ,  .  ..^ 

iPsrnMidett»  aber  4io  puUtuK^e  Str«fbacjMit  (19. 


yVokl)  io  dfiMiaelben  V^haltoisM  «httfatt  und 

*  ■  '      "  . 

es  würdo  aUo  der  richterliche  Ausaprueh  da« 

fhifüh  keine  tresentKeke  VeMaderaog  erleidett. 

♦  V 

,  •         ■  -  t 

jiawmdung  auf  dU  ff^ikunsiß 

So  kock  idi  deH'  Weitk  dies«  Bflfnen  Em* 

ideckuii|;en  für  (He  Erweiterung  lunereir  me- 
diiinischen  Erkenntnifs  ansehei  se  wenig  kann 
ioh^  bi$  jeut  nnck  Ton  der  Natibark.eit  einer 
t  praktischen  Anwendung  derselben  Überzeugen^ 
*  Dat  einsige,  wö  sie  uns  niitdiek  seya 
könnten  t  ist  die  Diagnostik  und  Prognostik 
bei  Gemuthskraokheiten.  Wir  köaoen  sie  näm-^ 
Kch  ala  HülUaeichen  benntaetti  .um  daraack 
in  mahohen  Fällen  mit  mehf erer  Wibrsckein* 
Ifckkeit  den  Sita  der  besonders  Iefdeadenl8ee^ 
lentkit^keit  bestifliaB^i  und  €Üe  Mögiiehibeit 
,der  Heilung  beurtheilen  zu  können,  je  nach- 
dem n&mliok  die  Organe  stärker  oder  idiwi- 
Oker  Torhanden  sincL  '  * 

Aber  zur  Heilung  scheint  mir  daraus  we- 
nigstens keine  neue  und  we$entli^e  IKi£i«. 
quelle  herTorzugeheo.  Denn  dafs  man  bei 
eineol  exaliirten:  und  anoioMliseheM  Zastand^ 
einer  oder  aller  Sedentbätigkeiten  im  Wahn«* 
sinne  oder  Fieber,  das  Aufgiefsen  und  Auf«* 
acklagen  von  kahem  Wasser  und  Ertliche  Blnt» 
ausle^rungen  anzuwenden  habe,  da£i  man  bei 
Untlmtigkeit.  dieser  Organe  reizende  Mittel 


auf  den  Kopf,  -itttd  bei  Unthäti^cdt  IttSieiiet 
KBfren,f  u  E.  46r  Gamtelieo,  auf  das  B«ck^ 
grat  ^ebrauchea  mittse^  die£s  wufsten  und  ifai« 
teil  wimchooy  durch  unsere  ,  bisherige  Kettatr 
niase-Too  dea  VwrichtuageiL  des  Gebirnaund 
der  Nerven  geleitet.  Das  einzige,  was  uns 

Galls  Lehn  hierbei  nnizen  könnte,  wäre  dia 
geliauere  Localitätsbesummung  der  Anwen« 
dufig  der  Mittel  bin  dem  vorsSglidieii  Länden^ 
eines  oder  daa  andern  Organa  ^  und  gerade 
hier  kann  ich  mir  Iteinen  wesentlichen  Vor« 
theil  denken ;  ^  denn  :ired6r  idie  Wiirknng  dec^ 
Mittel,  noch  die  Ort&beatimnmng  der  Organa 
sind  sQ  begränzt,  dafs  man'  hierbei  eine  so 
bestimmte  Localbenutzung  i|ls  mögUch;  oder 
vorzüglich  hülfreich  annehmea  konnte.  Deiin 
gewil$  wfiikt  der  Gebraueh  blntausleerender 
Mittel  oder  die  Kalte  nicht  blos  auf  dia 
Stelle  der  Anwendung,  sondern  auf  den  gan«  . 
zen  Kopf;  und  man  kann  versichert  seyn,  daü, 
wenn  das  ganze  Gehirn  durch  Blutent^ahung 
oder  Abkühlung  herabgestimmt  wird,  auch 
da&  einzelne  Organ,  woraiif  wir  wirken  wollen, 
mit  herabgestimmr,  und  wenn  das  ganze  Ge- 
hirn durch  reizende  Applicationen  erregt  wird, 
auch  das  einzelne  Organ  mit  erregt  werden 
Wird.  —  Ina  Gegeotheil  wäre  es,  wenn  so  viel 
auf  beatiminte  Anwendung  genau  und  ^uf  das 
leidende  Organ  ankäme,  eine  sehr  mifslicha 


Srefc^T  3enn  r!a  dieselben  bekanntüd  garii!<!ht 
M  besriniGite  Grenzen  babeo,  und  an  mao* 
chm  Orten  sehr  nahe  mit  andern  Organen 
znsAtnmenstoßi^n,  die  sich  nicht  in  demselben 
Zustande  einer  anomalUchen  Tkiti^keit  be- 
finden, so  könnte  ja  das  Mittel,  wat  dem 
leidenden  Organe  notaUch  wäre,  den  benach- 
bartan  nicht  leidenden  schädlich  werden«  Weit 
passendflT  werden  daher  wie  bisher  die  Stel- 
len zor  ördicben  B'aiansleerung  da  gewählt, 
wo  die  Blatgefäiae  des  ionern  Ropfs  aich  in 
grofse  Stamme  vereinigen  oder  besonders  mit 

den  äuiiern  GeEüaen  aaiammenito£ic&» 

« 


KÖBigl.  Preni»  Öbero  Golle^aU  teediena 

'  4i« 

*  • 

Äzisteckungsvreise  des.  gelben  Fiebexs  ^  ' 

D  a  es  die  j^rfahrüng  iu^et*  Zweifel  gesetzt 
hit^  daß  das  gelbe  Fiehht  ia  deiif eiüigen  Krank« ' 
heiten  gehöietf  welche  sich  von  den  damit 
he£aUetieu  Meoschen  uuf  Gt^sunde  durch  die 
Anttecktthg  Uberti'ageil'^  sti  ut  maii  betediti^ 
get  aii2U0ehiti0n:  *  . 

dä(s  ein  eigener  Ansteckungsstoff  dabäi  ent« 
wickelt  wefde»  Welcher  die  Ursache  der 
.  Fortpflanzung  dieser  Krankheit  entbält. 

Ea  ist  jedoDti  boch  keittesweges  auf 
genii|;itiueiida  Art  erviean  .Warden  ^  auf  w^ 


di#  W4»id  dieser  Aasleckuag«&toE  si^  ^rc<- 
pflanet,  und  ob  sich  dersalbe  lediglich  durch 
die  imiaitteibare  fiortlhniog  der  Kranken  mit- 
theileE  oder  ob  st^Ibiger  auch  durch  die  At* 
moapbare  sich  fortpAaiiae?  oder  eadiich^  ob|  , 
wie  bei  der  Pest  und  aadera  Seuchen ,  der 
Anstdokuogsstoff  sich  an  leblose  Substanzen 
anh«ng%  vild^densidbfp  .ao;4ii|kUbe,  *'^efa  das 
Bef  ahrea  splcher  damit  imprägnirten  Sobstaa* 
sen  die  Ansteckung  dieser  Krankheft  n  be- 
^ wirken  im  Stande. sey?  Da.«ber  die  lurerlaär 
sige  Entscheidung  dieser  letzten  Frage  Von 
der  gprölsten  Wichugkeit  ist,  indem  davon 
die  zur  Anwendung  jenes  Uebels  zu  ergrei- 
fenden PoliidosaaliMgelny  so,  wie  die  Ein« 
achraukungen^  welche  der  Handel  deshalb  er* 
leiden  niufs,  abhängen;  da  ferner  d»  Anf- 
merksamkeit  der  Aerate,  welche  Gelegenheit 
l^abuLt  li^bcai  diese  Krankheit  au  beobacJUen^ 
noch'  nicht  hiniai^di  auf  diesen  Geynastnnd 
geleitet  worden  iat,  so  haben  Stuae  Majesiäi 
dar  König  eon  Preussen  Dero  Ober->CoUegio 
Medioo  et  Saniutis  den  Uetehl  ertheileit  durch 
die  Aufgabe  folgender  Preisfragen  die  Aerste^ 
welche.  Gdegttiheit  gehabt  haben»  oder  noch 
haben  werde    eine  Epidemie  des  gelben  f  le-* 
bers  m- beobachten  9  enfsnfbrdem,  dnreb  |^e« 
aan  angeiieüte  Versuche  und  üeabachtangeA 
die^exi  Gegenstand  yöllig  aufmLUren» 

Dem* 
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D^teadi  legt  gedachtes  Ober  •  CoUegiuiV 

Medicam  et  Saaiiatis  allen  durch  ihre  äu** 
fsere  hn^^.  dasü  geeigoeten  SftcbferständigeQ 
£)igdndd  tragen  öücntl  ch  vor^  und  ladet  sie 
hierdurch  zur  genauen  Beantwortung  derael^ 
ben.ein» 

1/  Ist  man  durch  Erfahrungen,  welcte  au£ 
nfibesW«iretten'*Th«tsliadi«n  b^ruhM,  'berMh- 
tiget^  mit  Gewilsheit  «ns^unehmen:  dals  der 
AnsteekuDgÄstoff  des  gelbeii-  Fiebers  •  »ich« 
bblose  Substansen.anhäi^gey  Ton  die&eni  ohne 
sein  Ansteckung^ yermogt.a Hl  verlieren,  anf-" 
.genommen  werde ^  und  awar  .auf  eine  solehd 
Weise ^  dafs  bei  dem  tierühren  dieser  iniicir« 
ten  Subitanzon  derselbe  sieh  ^uf  gesunde^,  an« 
derweittg  nicht  angesteckte  Personen  Uber« 
trage,  uad  dadurch  in  der  Entfernung  das 
gelbe  Fieber  hervorbringe?  . 

H.  In  dem  Falle,  wo  man  die  Möglich- 
keit einer  solchen  AnsteckuDg  ^oHiihint,  ^gC 
sinh:'  worin  die  Thatsachen^  Versuche  und 
darauf  ^ebauete  Effahrungtui  b<-stehen,  welche 
..diese  Mettatang  wabracheinUch  .4>der.  völlig  ge-« 
,wi&  machen?  In  dem  entgegengi^&er^tea  Falle 
müssen  die  Bewrfse  für  die  aufgobtellte  MejL- 
nn^g  AuS  gleick^  Weise  guiührt  werden.  * 

III.  Kann  man  mit  Wahrscheinlichkeit 
ennelimen,  -bder  beweisen,  4«fs  der  Anstek« 
kuüg^*toff  des  geluen  Fiebers  ein  Pioducc  die- 
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lor  Krankheit  sey/vnd  in  einer  .oder  der  an^ 
dem  'der  tliierisehan  Eseretionen  allein  odar 
ToraUglicli  entbiiltea^sey»  und  in  weicher? 

IV.  Hat  man  bereit»  einige,  Kjanntnifi 
der  diemiiflhen  Be^ohalbnheit  dietea  StoflE^ 
und  kann  man^  darauf  gestützt  j  solche  che- 
piaclie  Gegengifte  «owenden;  wddia  ;dieaw 
Stoff  entweder  mondec  wirksaqi  m  Jj^chea, 
odqr  yöUig  zu  zerstören  yermß^en?  oder  ^ebt 
M  Andere  Verwahrangamittei  da^^genf  wel- 
ohe  sind  jene  oder  diese  ?  hat  mau  sicli  eini- 
gor.  4en«U>ea  bereif»  mit  einem  ui^aweitel« 
f6ui^  NutzeA  bedient?  wie  muTs  bei  d^r  An* 
.Wendung  dersdben  genan  Terfahren  werden, 
mH  Substanzen  I  w^ehe  den  Stoff  des  gelben 
Fiebers  enthalten^  yöUjg  daron  und  so  zu  be« 
Breien^  dab  aie  durch  di^aei  Verfahren  ganz 
unaGbädlich  Werden? 

y.  Wie  lange  behält  dies«  Stoff  aeia 
feadfed^cBbea  Vermülgea.  bei  ^  die  Amteckimg 
Z\L  Torbreitenf  und  wie  lange  sind  die  damit 
smprSgnirteii  Tetpchiedenen  Substanaeia  filfaig« 
solchen  unverändert  au  erhaltfen  und  die  Krank 
heit  zu  rerbreitenr 

VI«  Findet  unter  den  leblosd»  Substan- 
zen ein  Unterschied  j  in  Hucksicbt;  ihrer  Fä- 
higkeit, den  Attstecknngsitoff  des  gdbm  Fie- 


II 
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längere,  ödere  kursere  Zeit  unfeiiAddkrt 
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erhalten^  statt  ?  Giebt  er  daii(fe*!röll%  mmrt^ 
Iningsiuifiihi^^  uad  d^g/d§mi  üfeidi;  voirsii^oh 
giftf40gexide  Waaren,  und  welche  sind  diesf  ? 
(Hier  wansdbl;  man  luaB  .tebdUtfisefae  ibber« 
aidjit  4er  ronUgliohsten  Kaufuianp9waareD| 
nach  Mafsgabe  ihrer  notocisölieitb  uaüt  ie&# 
scliiedeiPieil  giftfaBgeadea  Ki^ftnarimftenr  m  em 
Jialcen)« 


VII.   Ist  diejenige  Krenkheitf  wriabe  ia 
ard  -  AmerikAi  im  südlichen  Theile  von^pi^^ 
^ien  und  in  Lifonia  unter  'dem  Nameii  des 
gelben:  Eiel^xa  geheixaifbt  ^^>viibeyU  ieine 

iiad^  dieselbe  Krankheit  gewaaeii.- oder  hat 
man  nach  V^rsdKiecbnjuiiii;  4Midajidlu>%be£itte» 

der  ZttfaUe  und  des  Vetiaiif»v  der  TöMch^ 
i;eit:  -und  Anateükung^CaJHgkeit  dieaea  UebeU 
^jUien.Un£erachied  beobachtet?  Worin  hat  di^ 
aer  betenden  ^  un4  vmdimh.  Wifd  ditee 
liauptttng  begründet?  *       «j-^    :     •  ^  •  r   ,  ^ 

VIII.   Ist  endtioh '  daa  pAh^  Fieber  ^  eii 
andeiniadie  lUankheii  d^  Seeufert  oder  Jtat 
man  ea  in  einer  bedeutenden  Eatferniing  der 
KiUtft'beobiaihttt,  und  icarhalt  «i^h  dwae  idmh»  . 
heit  mitten.  iUi£  dem  faateii  Lande  eben.ao  ala 
aa  den  Ü&m  dei  Üdawrea*'  / 1  -  . 

.Für  die.^oUatändigatei.m)d.  gründliokaae 
Beantwortung  die&er  Fragen,  wenn  selbige  auf  ^ 

angeatellten  YtoauolieK  und  nikbeswei^en  £r« 

La-  • 
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fifAiMif hmttibiki'  wird  hierdardi  muf  AUer^ 

iioo^t^A  BefeU  Seiner  Mi^esuU  des  Königs 

caten^ 

«nd  Ai9.di».der  gdcrütttMi  Freissdirifi;  ttt 

üclut^n  kooDiHiiia^e  Beantwortusig  ein  Acceask  | 
yon  Eiuhnadort  ^  Stuok  ^oUwicinigen  Da- 

Die  BeatttlifQVtttiigen  scSKlt ,  welche 
settiick^^schij^eDi,  in  lateinischer,  d^^uticher 
oder'£rtMosiWhM  ^pfeehe  ebgefefst  aeyn  müs- 
.  ee»|  wevdea  umter  der  iMiiftchiift^ 
^  An.  das  KÖDigUche  Ober  Collegiam  Me- 

/(diintm  et  Sttohiiii  4ni  Berliat  ^iNe  den  ' 
'  i#  Janaar  1807  eiDgeschickt»  ^  * 
'  Die  apater  ^nkoameiiden  Abhafi^ungen  kern- 
neu  nicht  mit  concwnren. 
.     Die  Verfasser  werden  ersucht^  sich  nicht  i 

aondem  ihMn  Namen^  Gharacter 
ttaad  Wohnort  in  einem  versiegelten  Zettd, 
init  einer  auiirendig  «ogebtaditeo  DeTiae  ^wm 
▼meiohnen»  welche  Devise  eben£üia  auf  die 
Abhandlung  gesetzt  werden  inuls. 

Das  Ober- Golleginaa  Medicttfli  et  Sani«  { 
tatis  wird  samniliche  vor  dem  i.  Jaouar  1807 
eäilattfende  Beantwottnngen  dbigor  Fragen  ge« 
nau  und  nnpartheiiscb  prüfen^  dsr.  voliaiäa» 

■ 
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digstea  Und  auf  die  ttnbeaweiC^sten  Thatsa« 
chen -gegründeten  dea  emen  Preis »  so  wie 
der  diesea  Forderungen  am  nächsten  koin- 
neaden  das  Aceessii  unfehlbar  snerkettvlen; 
dagegen  die  Versiege)  teü  Zu^uel^  die  den  J^f  a- 
men  der  ubrigea  Concurrenleii  enthaUejp^  im*  , 
erS&et  Verbrennen«    ^    '  '\ 

■  '  t  ^  / 

t 

HethUf  den  ly.  Apxü  iB^Sm 

Königlich' Preafiisohes  Obef'^CoUegium  ilfe-  / 

[dicum  u  SaniiatiSn- 
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IV. 

Erinnerung 

an  die 

Surrogate  der  China  beim  Wechselfieber 

9 

und 

bei  dieser  Gelegenheit  überhaupt 

an 

wohlfeilere  Arzneimittel. 


M  eine  Absicht  ist,  bei  der  nn^eheuren  und 
nochSmmer  mehr  steigenden  Thennmg  der 
China,  meine  Herren  Collegen,  besonders  die 
Jüngern,  auf  einige  Mittel  aufmerksam  zu  ma- 
chen, die  einheiiuisch  und  wohlteil  sind,  und 
die  China  in  rielen  Fällen  To!h'g,  in  man- 
wenigstens  zum  Theili  ersetzen  können, 
t  diefs  ^rofse  Piücht  eines  jeden,  tlieib 
en  Staat  I  der  jährlich  durch  den  Yer« 


brauch  der  China  mehrere  Millionen  Thaler 
Terliert,  theits  gegeil  den  Ann  eU^  dte  e%  nicht 
bezahlen  kann  und  auch  dein  Staate  mit  die^ 
3er  Ausgabe  zur  Last  fü^ty  noch  mehr  aber 
gegen  den  Ter^chämten  »Armen  ^  der  äwar^ 
ao  lange  er  geiund  ist  und  arbeiten  kanni 
aein  Auskommen  hat,  al^er,  sobald  Krankheit 
eintritt^  wahren  Maogel  erleidet^  un4  eben 
deswegen  am  meisten  zu  beklagen  ist|  weil 
er  mcKt  öffentlich  als  Ander  gekannt  Utf  aocli 
dafür  gekannt  seya  wiHi 

Die  in  diesem  Jahre  so  aUgemcin  Herr- 
sehenden  Weehselfieber  yeranlassen  mich  vor« 
^gUch  von  den  Mitteln  ^  welche  die  China 
in  dieser  Krankheit  ersetzen  künnen^  zu  rc^^ 
den»  Die  Erfahrung  hat  Ton  neuem  den  ei« 
nige  Zeit  angefochtenen  Satz  entschieden^ 
dals  zur  sicheren  £^eiIung  dieser  Krankheit  der 
Gebrauch  der  China  .in  Substanz  das  gröfste 
und  schaellste  Heilmittel  ist.  und  dafs  die 
flticJitigen  Reizmittel  sie  dnrchans  nicht  Ter« 
drängen  können.  Es  kommt  also  alles  darauf 
an  die  einheimischen  ^  fixen  (permanent  rei- , 
senden)  stärkenden  Mittel  aufzu^den,  die  ihr 
am  nächsten  kommen.  Unter  allen  &iad  nach 
meinen  Erfahrungen  der  CorL  Hipp^stani 
und  nach  ihm  der  Cort.  Salic.  /ragiL  die 
ihrer  Natur  aui  r:äch6ien  kommenden.  Man 
lasse  den  Cori.  JffippocasL  frisch  und  änfserst 

•  •  • 
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£om  durchs  HtAtsieb  pfÜwetUf  gebe.  Um  oft 
und  in  kleinep  G^ibdii,  z*  E«  alle  Stupdea  to 
Gm  n*it  3  Gran  PuU^.  aromat»  oder  um  es 
yrohlfeilar  su  machea  Mad^  ,  Zingiber.  und 
richte  es  so  ein,  dafs  der  Kranke  in  der  fie- 
berfreien  Zeit  wenigstens  eine  halbe  *  Unie 
verztihit»  so  wird  man  in  den  mei&ten  fällen 
seiot  n  Zweck  das  erste,  oder  wenigstens  das 
s#ejteinal  erireieheii.  Ist  das  Uebel  haptnäckig, 
4ö  veimf^hre  niaa  die  Gabe  d^s  MitleU  (mit 

• 

Ferhiltnilsmaf^iger  Yermehmog  des  aromatx«- 
sch^a  2>usatses)  bis  au  i  IJnae  in  der  lieber« 
freien  Zjit^  und  g^be  eine  Stunde  vor  dem 
Paroxyj^mns  i  Gran  Opium  ^  sa  Wird  man 
selbst  sqhr  hartnäckige  Fieber  damit  dämpfen 
können*  '  Beschwert  das  Pulyer  den  Magen, 
so  setM  man  ^u  jeder  Dosis  etwas  Spirints 
Fini  oder  Esseni»  Absüuh.  oder  bei  Wohl- 
habenden Wein,  erregt  es  Erbrechen  und 
Purgiren ,  zu.  jeder  Dosis  i  Troplen  Laaäa^^ 
num  liquidum.  Wird  dac  Fieber  auph  auf 
diese  Weise  noch  n^cht  gehoben  Cvotausge- 
setzt,  dafs  nicht  etwa  entterAte  Ufsacheui 
Grudititea  in  den  ersten  Wegen,  Würaiur, 
Verstopfungen  der  Eingeweide^  organische  I>*eh« 
1er,  oder  allgemeine  Kraukheiten,  z.  E.  Lust* 
seilche,  uDterdriiokte  Hantftussidiläge ,  Gicht 
etc.  das  Fieber  unterhalten,  worüber  icii*  an£ 
mein  S/stem  der  praktischen  Heilkunde  rer- 


« 

weise)  40  kann  man  das  Mittel  dmch  mn  eben« 
falb  einheiiBtöchös,  dia  l'lor,  SaL  anunuru 
marual.  aufserordeatlich  verstärken,  wenn, 
man  auf  i  Unae  der.  Rinde  f  Drachmct  bis  a 
Sgrupel  nii>cht*  Ist  auch  diefs  unzuf eichend, 
dann  erhöhe  man  dia  Wirksamkeit  durch  ei- 
nen Zusata  von  dem  3ten,  Theile  ^utei;  China« 
im  le  oder  Angucturarindc,  oder  Con.  regius, 
wobei  man  doöh  immer  noch  den  Vortheii  hat^ 
awei  Drittheii  ui  ersparent. 

Aufser  diesen  verdienen  aüch  no^  Co^^. 
Qiiercty  Praxin^f  JRad.  et  Plor.  Amic^f  Rad^ ' 
Genäau.  rub^^  Flor.  Cham.  rom.  in  Substanz 
üad.  TormemälL  er  Bisiort.y  Caryophyllai^y 
Calam*  arom^f  Heleniu^  üb.  et  Exiracu  Tri^ 
füLfibr,^  MillefoLy  y^tj/zi^Ä.,  Alaun,  Vitriol - 

saure»  Salaiiak,  Spiesglsfsschwcfel,  auch  dar 

Tischlerleim  nach  Cautieris  Metho4e9  alles 
einheimische  und  wohlfeile  Mittel,  die  gröfste 
Empfehlung  aur  Kur  deir  Wechselfiebec»  Si0 
wejrden  in  manchen  Fällen  helfen,  wenn  die 
erstgenannten' nicht  helfen,  weil  es  auch  bei 
dieser  Krankheitsform  quaUuuw^  d.  h.  spe» 
.  cüische  Verichledenheiten  giebt,  die  sich  auf 
das  Individuelle  beziehen,  und  bewSrken,  d#Js 
das  dem  Grade  nach  schwächere  Mittel  mehr 
thttt,  als  das  stärkere,  daher  der  Wechsel  od^ 
die  Verbinduag  mehrerer  mit  einander  bei. 
haxtnäckigen  F^üleu  die  Wirksaoikeit  unge- 
mein erhöht. 
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V  Vorzüglich  versäume  man  tnr  Verhütung 
der  Recidive  oder  der  Nacbkrankheiten  den 
nachgebrauch  dieser  Mittel  nicht ,  und  dia 
beite  Regel  bleibt  hier  immer:  Je  bartnidki« 
ger  das  Uebel  war^  und  je  längere  Zeit  maa 
noiiiig  hatte,  um  don  Fleberanfall  zu  unter- 
drii':kett9.deHto  Uinger  mibaea  auch  die  nim- 
licheo  Milte!  noch  nachher  fortgesetzt  wer* 
di'S;  diaranaeh  bei  einem  Fieber ^  was  ma  8 
Tage  gedauert  hatte ,  nur  8  Tage  Nacbge» 
brauch,  bei  i4tag'ger  Daner  auch  i4  Tag« 
Nacbget>raaab|  doch  iü  aUmählig  abnehmen« 
der  Gabe. 

Ich  füge  noch  einige  Bemerkungen  bei^ 
die  die'  wohlfeilere  Einrichtung  der  Medizin, 
überhaupt  betreffen,  ein  Gegenstand)  der  fUr 
den  Staat  uAd  für  Erleichterung  der  armen 
Kranken  ron  der  äul\ersten  Wichtigkeit  ist^ 
und  den  doch  riete  Aerzte  nicht  zu  kennen 
oder  nicht  ^zu  würdigea  scheinen.  Ich  glaube 
däi'uber  ein  Wort  sagen  zu  dürfen,  da  ich  zu 
Jena  S^Tafare  gemeinschaftlich  mit  Herrn  Geh. 
Tiath  Loder  und  Herrn  Professor  Succow  das 
Glinicum  dirigirte ,  wo  wir  mit  5  bis  6oo  Tlia« 
1er  jährlich  die  Araneienjür  5  bis  6oo  Kranke 
bestreiten  mufsten,  und  ich  auf  diese  Brfahrup« 
gen  gestutzt,  mit  Gewifsheit  behaupten  ]uxm^ 

man  wenigstens  in  zwei  Drittheilen  aller 
Klfanken  die  ausländischen  Arsneimiuel  durch 
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ioländiichd  vollkommen  ersetzen  kann*  Die. 

KuDst  zu  sparen  b^'zieht  sich  theils  auf  das 
'Mateiiaie,  theil9*auf  die  Form- der  ArsnmmitteL 
In.  Absicht  des  Materials  wähle  man  im- 
mer, wo  nicht  augenncheinlichö  grorse  Ge- 
fahr :die  Anwendung  das  stärksten  .  Uiilfsmit« 
tels  anf  der  Stelle  federt^  statt  der  ausländi- 
schen die  stellvertretenden  mländischen  Mit-  ^ 
tel;  statt  der  China  die  oben- genannten  Sxat* 
rogate^  statt  der  Quassia^  die  Gentiana^  das 
'Absinihiump  Trifol  fibr.^  'statt  der  Goiamdö 
die  nämlichen  Mittel  mit  etwas  ächieim  ver« 
setzt,  statt  der  Sassaparilia  die  Rad.  ßarda* 
nae  oder  Ld»pathi  ac.  oder  CariCm  armar.^  statt^ 
Setpentaria^  Zimmt  und  anderen  ausländiichen 
Gewürsoy  den  Kampfer  (der  wegfn  .der  ge- 
ringen Dosi^  zu  den  wohl£eiien  gerechnet  wer- 
den kann),  Valeriana,  Ingwer,  Kalmus,  Aland, 

'Senf,  Fäidielsaameil,  P£sffennünse,  Tliy- 
mian,  Maruiu  verum,  und  wenn  man  ihre  Aeis- 
kraft  im  stSrksten  Grade  haben  will ,  einige 
Tropfen  des  ätherischen  Oek  dieser  Päan* 
zen.  —  Die  beste  Anleitaog  dazu  findet  man 
in  Herrn  Prof.  Suecow  kUniseker  Pkarmäco^ 

^.poee.   Jena  1805.  •  ^  ' 

In  Absicht  der  Form^  wähle  man,  wo  es 

*  immer  mSglich  ist  die  Ftdi^form^  ünd  bei 
Aruien,  deren  Magen  schww^re  Kost  zu  ver- 
tanen gev/ohnt  und  deren  Gaumen  nicht  ver- 
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wölint  ist,  ist  dieU  fdst  immer,  wenige  Fällo 
der  äufseriten  Mageii>chwäche  ausgenonameD, 
möglich.    Man  gewinnt  dadurch  aufserardent- 
lich  viel  für  die  Ersparung,  einmal  weü  man 
nur  etwa  den  yierten ,  Tbeil   der  Substans 
braucht  y  die  man  im  Decoct  nöthig  hat,  wel- 
.clies  bei  der  China  und  äholichen  theuren  Mit- 
teln schon  viel  aageo  will;  zweitens  weil  man 
die  Kosten  des  Abkochens  und  des  zur  Auf- 
Ji)awahrung  nöthigen  Glases  erspart«  Ueber- 
dief:»  gewinnt  man  unglaublich  an  der  Wirk- 
samkeit d(*r  Mittel,  denn  nur  in  Substanz  hat 
man  dasselbe  ganz  und  in  seiner  ToUen  Kraft, 
-wie   sich  diefs    am  besten  bei  Wechselte« 
bern  zeigt,  wo  sie  in  keiner  Form  das  lei- 
stet, was  sie  in  Pulver  thut.   Nur  sorge  man 
dafür ^  dafs  die  Mittel  irisch  gepulvert  \mi 
recht  zu  Staub  verwandelt  werden^  und  setze 
bei   schwachem   Msgea  etwas  Gewürzhaftes 
oder  Flüchtiges  hinzu  zur  Verbesserung  des 
Gescbniacks,  Zucker,  Rad»  Liquir.  Sem.  Foe- 
nic^  —  Bei  Sdlzen  hat  die  Pulverform  noch 
weniger  anstofsendes,  da  sie  sich  sogleich  im 
Wasser  auflqsen* 

Statt  der  Decocte  und  Infusionen  ver- 
schreibe man  dem  Kranken  die  geschnittenen 
Kräuter  und  Wurzeln  selbst  als  Speeles,  um 
sie  selbst  als  Thee  aufzubrühen  oder  zu  ko- 
chen, und  wenn  Ziisätze     £•  Liquor,  anod. 


..j  G«ogIe 


Ijmdmmim^  Komplier  oder  andere  Pulver  &ö- 
thig  sind,  so  gebe  man  dteae  ihm  kesonders, 
vm  sie  sa  dem  Thee  bei  jedesmaKgem'  Ge- 
brauch hiazusutröptlen  oder  einxoxMbren« 

Staat  der  immer  kosdbanfm  destiltiHm, 
W4U9er\§jeb^  man  dem  Kranken  die  Krauter 
selbst  um  sich  einea  Thee  da?on  zu  bereiten, 
s.  atnlt  Aqüm  Fion  Sfmb.  Fßenic^  etc.  die 
Fior.  Samb»  r  Sem.  Jßaenic.  selbst.  Statt  der 
theuren  Syrupty  die  ohnedem  bei  Unt^rlas«^ 
aung  der  Decoote  Weg&üleii,  Sjrup.  commune 

Die  PiUenform^  die  thenerste  yon  attan^ 

jxxüSji  möglichst  ganz  vermieden  werden» 

Selbst  wenn,  wie  zuweilen,  es  unumgäng* 
lieh  nothig  iit^  aosländische  nnd  tiieure  Sub* 
stanzen  an  verordnen  |  kann  nisn  durch  die 
Form  der  Anwendung  iriel  Ersparuog  roa- 
idiea.    Ich  will  die  China  suniL  Beispiel  neh^ 
men^  die  immer  das  oberste  aller ßxan  Robo^ 
nmiim  Ueibt  und  ako  nie  ganz  sü  <  entbebrea: 
seyn  wird»    Die  -  erste  Regel  bleibt  immer : 
Man  gebe  sie^  wo  es  nur  immer  möglich  ist^ 
in  frisch  bereiteten  recbt  in  Staub  verwandet 
ten  Pulvern f  und  öfterer  aber  sehr. wenig  (nur 
6  bis  ta  Gran)  auf  eiumal  mit  etwas  GewUri." 
Da^  erspart  man  schon  den  >  vierten  Theil  ge* 
gen  ein  lüfusuni  oder  Dococlum.    Oder  man 
versetze  sie  mit  der  Hälfte  oder  ^  eben  so  te^ 
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wöXeXMu   Ptflr.  Cx^rs^  HippocasU  SiHic.  und 

imdi  die  ÜAUie  v^gMU 

Auf  die^e  \>  e;^  W^ra  iBin  duLe  medizuu* 
Mh9  Hilfe  BkJ^  irmmm  Tteil  der  Me». 
^i^t^  uAeluilick  y^oftUeikar  umd  dit  iuidi  all- 
gpEftfeiiicr  null  wofcitbäryg  mdieB.  Omb.  dia 
der  Kor  ia  dcA  Apolbi^teen  ,hihm  \eizt 
nieht  blos  duxcji  die  TheiuruDi;  der  Mittel» 
sondern  noch  aulir  dudi  die  TlMiraiig  detr 
yeroidniui^eA  und  (Juaebttemimt  fler  Aame 
auf  Erspaniü^  eine  ao  enonne  Höhe  erreiehl» 
de&  die  Kor  mniHiOT  Tag  mAnr^'Skdat  ia 
det  Apoikeke  juM/et,  imd  daU  maa  voaetner 
dreiwöciteatlicheii  KnnkiMt  eiM  kaohiMms 
von  60f  loa  Tbakra  eriMdMi  ,lreM»  ifovoa 
dau  die  natürliGhe  Folge  ibtg  diijs  viele  Alea- 
schea  die  Hiille  gar  nielia  heiiane»f  die  ikneft 
dodi  ao  jiahe  U^tt  und  die  iimea  bei  der  ed* 
leA  Uaeigemiuczigkeit  vidier  Aerste  yoa  die- 
aer  fieiie  nioiils  koaten  vürde»  «nd  dala 
ni«*actiert  indem  er  sein  Leben  erhält,  die 
Mittel  zu  de^aea  Erhaltung  asC  lai^e  Zieit 
^etUeft 

t 


Mm  iModd  nicht  wx,  dafs  der  Kranke 
durch  die  schnellere  Kur,  dio  ihqi  das  Uieuere 
Mittel  bewUrkty  durch  die  Zeit  das  wiedec 
gewioAe^  waa  ihm  das  Mittel  mehr  kostet. 
Denn  erstem  will  ich  beweisen,-  dafa^ewifs 
Wenigstens  bei  der  U^fte  der  Kranken  ein 
einheimisches  Mittel  eben  so  schnell  gabolfea 
haben  wfirdei  und  aweitena.  ist  es  Pflicht  des 
Staatsbürgers  nicht  blos  auf  den  Vortheii  des  Ein- 
zelnen,  sondern  auf  deii  des  Ganzen  zu  sehen, 

deir  immer  auch  wieder,  dam  einselnen  w  guM 

kgmmt»  Di^is  geschieht,  wenn  man  die  Geld* 
amnmeicl^  die  für  ausländische  Waaren  aus 
dem  Lande  gehen,  dem  Staate  erhält^  und  da 
kann  i  Groschen  Ersparuog  you  einem  He- 
aepte^  wenn  as  täglich  und  bei  Hunderttau« 
senden^  geschieht ,  am  Ende  des  Jahrs,  einen 
Gewinn  yon  MUIionen  für  den  Sta^ t  geben. 

-  loh  glaube  daher  n  es  sollte  siebs  jeider 
Arzt  zum  unverletzlicbeu  Gesetz  machen«  wenn 
zwei  Mittel,  ein  eii^eioiisches  und  ein  auslaa- 
disches^  sich  gleich  in  der  Wirkung  verhalteo, 
aUeiuAl  das  eiahcimisclie  wählen. 
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Driburger  Gesundbrunneri  5. 


T  * 

xch  bin  es  als  Arzt  und  Patriot  schuHig, 

meine  Mitbürger  auf  einen  Gesundbrunoen 

aufmerksam  zu  machen/  der  es  schon  seines* 

innem  Gehalts  wegen,  nun  aber  als  Landes* 

product  doppelt  verdient.  —  ^s  ist  der  Heil- 

quell  zu  Driburg  im  Fürstenthum  Pad'^rborn. 

—  Schon  seit  20  Jahren  habe  ich  seine  gro- 

fsen  Kräfte  gekannt  und  benutzt,  und  er  steht 

sowohl  nach  chemischen  Untersuchungen  als 

nach  meinen  und  anderer  A^rzte  Erfahrungen 

an  Lebenden,,  nächst  dem  Pyrmonter  Wasser 

obt  n  an  in  der  Reihe  aller  bekannten  ei^en- 

« 

•*^i|tigen  kohlensauren  Mineralwasser.  , 

In  Absicht  seiner  chemischen  fiestandtheile 
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6ntli4}t'dids^8  Milierftlwmsdr  einen  reichein  M-  ' . 

theil  Kohieusäme  uad  Eisen,  ua^  au/Vi'idem 

•alzsaure  uod  kofatc»ii*^aüre  Bittererde.  ^Lli^e- 

'  .  Ii  -  .  "  > 

felsaures  Nafriini  eto»'  ^  >  -   ^    'i*;.  v'-U 

W^s  also  die  rurzüglicbslco  Be&tandüieile)^^  , 
die  f^i^tigen  und  eitenhaitigeii  betrift/  ist  e^ 
antev  alleci  Geaund^MruiuQ^  dat  stärkste^  und 
nur  allein  mit  dem  Pjrmonter  an  ^dbr  Qtieile 
zu  TergleioheU }  üi  die»  finti^raung  aWr  aekeinC  . 
ei  denselben  noeh  zu  ubettreffei^«  da  der  Geist 
darin  £eater  ^gebunden  zu  seyn^  und  es  ciurcfaV 
Verfkitren  «reniger  au  verlieren  soJicfinCr  Darin . 
aber  unteracheidet  es  sich  vvesentüch  vom  Pyr« 
mefln^ty  data,  ea -"mehr  feine  salfnlach^'Thefl^ 
enthäkyv  woher  es  dann  kommt  ^  dals^^  au-  V 
fser  den  stiarkeuden.  noch  auilüsende  under^ 
öfnsnde  ^Ktafte  beaitaty  umi  daher '  ai^loMW 
Perso#ien>  die  nächst  der -Schivächa  audi  a^ 
Verstopfungen  laiden,:  betserrb«koni^€i    '   •  ^ 

*Vo\§efidlm»  Vef|;l<»nfaangs^|dMllwl. 
Gesagte  noch  mehr  ins  Licht  setzen« 

JXat^h  ff^esirumbs  tj|iter^uchuQg  Ql^t^Ufti^i 

1  Pfund  Dtibur^er  '  P^rmo9lt&0  If^äuvr^'^^  • 


BirtersaU        ^  a^J        r        6^  , 

«eieinc  •  ,  toj-f  '  öl^    '   \  i 

Kotha)«8«a^a  BUtererde  ^         J  * 

j«iini»iLxi.B»  a.at.  ^  i  M 
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lob  fiige  luer  wr  Bestäiii^iiiig  *d^eai|p 
m;  #i»tti9te  gro&e  dMaikdr^  Harr  Ob«^ 

MedicioaUIUtli  JUofnvth  dttüber  Mgt: 

» Ich  Qi9cl|0  es  mir  kut  besoudera  Pflicht, 
^  die.firob»  Wichtigkeit  dorV  -dttroh  ciie 
Acqgi^iuoii  von  Paddrbam  ugbiiA  tuuem 
Staate  zugefallenen  höchstM^bät^barenMinx^ral- 
^^eUe  bei  Ddburg,  aafmerkaum  su  madiee.« 

. ,  >fPia  Driburger  Quellen  stehen  in^KiiclL* 
sieht  4os  Gehalti  an.  Kohletisittre "ted  an  £i- 
i0n|  dieaan  beiden  Hanptbestandth^«  ich- 
t«r  jGesandbrumienwasser,  weder  denn.  Pjr* 
monier  firneaiett/ nocb  aonaa  «h»eni  ^ftdWb» 

nacht  <c      '  .  . 

»Die  in  der  Beschreib«ing  aufgefUhrter 
Beatandtheüe  und  deren  Yeflütltnisse^  sind  di  • 
ausgesogenen  Resultate  aus  fVcstrumbs  Un 
letsncbMg  dieser /^eUen  ^  ii»i|ttt  imeb  db 
Pesultale  meiner  Yersnche  mit  Flaschen,  wel* 
0h#  seh  nur  m  dieser.  Absicht  ans  Driburg ' 
/habe  kpmmen' lassen t  im  Ganses  ,  sehjr  gn 
ttbereinstimmen«    Auch  die  übrigen  ^QneB*  < 
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iMiie  Aaafys^e  nocb  mangelt^  sch^^Mn  seilt 
aMohhaJiigyuad  ederitt  ae]^^^    \  .  - 

Wai  die  KraakhtiteQ  Lnöttihg^      M  vm^" 
Vügli^b  wiirkiam  fau  so  kaim  mao  alle  dabin 

wo  maa  das  J^j^rmf&ter  Wasser  xiik«lioä  gd^  i 
.fiMbdam  hatrgaii*  vöfiSgUcli  die  Nemaschwäi 
ohay  besondera  die  voa  Aiia6«ltivai£iiii|^  oiiil 

^  ansireBgendea  Gäii|etarbait«li  entstaaden»  Hy* 

p6dHmdrt(tf:  tiiid  rKiwiaipfe  ans  dieaär  (Jrsacfa^^ 
Sdh^Mcha^  det\  vVerdiwun^  ^.  iiaaiojviioadaihi^ 
iokw erden,  au  statld^  oder  2u  schwache  ädw 

Bic|4:bsttcht  9 Jbachvretden.  di($  litiaU$$%M^ 
ymMbleimuog  der  Blase»  Ciries-  und  Stein, 
b^cbtfrerddn^  lao£Wieri|;e  DutchfäJle,  Gelb«, 
sucht  I  Verstopfungen  der  Eingeweide  von 
Schwäche^  Giphti  Sohwä^ar  def  Genitalien^ 
Dairu<^htbarkeit  «-^  * 
'  Nur  ist  au  bemerken,  dafs  dieses  Wasaer^ 
aa  yfi^  aUe  eisenliaitigen  koblenaeiireii  .Was» 
aer,  bei  Peraouea  ?on^  aebwacbtr  Oraat  oder 
Anlage  tur  Luagetniuoht  and  fituthustea»  nur 
mit  gro&er  Vorsicht^  und  nie  ohne  iötgraJtige 
Untersuchung  ^inea  Aratea  geb^auolit  Wer« 
dek  darf* 

Für  die^  welche  an  dar  Qaeilc|  daVoii  Ge^ . 
brauch  ms^hen  wollen)  i^t  die  I^atur  durch 

'  '.-'s 


eixid  romantucbe  Gegeod  den  fleiz  des  Mit« 
teU  erhöhet 9  und  Herr  Oberjägermeister  von 
Sierscorpf  durch  zwackmalszge  Einrichtiiiigea 
be«,leas  gesorgt» 

Die,  welche  sich  in  dec  Entfemmig  des- 
sen bedienen  wollen,  werden  in  allen  Uaupt^ 
Städten  der  Monarchie  ^^lederIagen  Ton  dem- 
selben^ irr  sorgfältig  gefüllten  und  verwahrten 
Flaschen  finden^  • 

Ausfuhr lichere  und  grundlichere  Beleh« 
rung  findet  man :  in  B r  andis  über  fVirkung 
der  Hueni/iucel  un4  des-  Driburger  ßcun^ 
nenSn  und  S  uadicani  über  Driburgs  luid 
das  dortige  JMineralwtisser  ^  in  Hufelands 
Journal  der  practischea  Heilkunde^  iJ^er 
Band^  ,  .       ^  / 


s 


;  ■  ■ 
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Kurse  N4c^i:i.cht;^Di  , 
'  '  und 
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m  |0  d  i  z  i  u  ifi  .c»I%  A ,  «Xf  e,a  i  g  k  e  i  t  e  n» 


Jffaehrichi  von  der  bäsanigm  *BfMemie*'  m 
Genf  im  Frü^Un^e  dieses  Jahn^ 

W.o.  ieMeKrahkbeit,  die  einen  eige- 
nen Karakcer  darcli  scbaelie  Tödt^chkeit  äu* 
fsertj  epidemisch  2U  'werden  droht,  so  rer- 
dimi  sie*  gdWiC^  jederseir  die  besondere  Auf« 
jaierksamkeit  der  Aertte*  Die«  gilt  um  Ti^I 
mehr  in  einem  Zeitpunitte,  wo  Aer  grolite 
TO^n  Europens  Üewohnerii  durch  das.  in 
Italien  erschieneiid|,  gelbe  Fieber  in  Furcht;ge- 
e^tft  ist  In .  4ies6r  Hiuiiolit.  iheile  iA  kiei^ 
4eflr  Lesern  diese t  Jounudi  einen  kui zen  fie» 
ridit  ab«  di0  Mr  SriBaii  in  Genf  ft^icUnda 
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beobachtar  bericLten,  $Q4derii  nur  dasjenige 

baiuioiit;  aia^hexiN  kann ,  w?a  ^  mir  nein  Osr« 

refpoi^d^at  Herr  OoQtot  f^ieusseusßj^  einer  der 
▼erdienitfollftleQ  GatifeVf  Aenste,  ^esbhiiabaa 
lia^^  sa  werde  ich  micli  dabei  ailps  ^eoeo 
Urtheils  enthalten^  JNur  oauf&  ich  anrUhreili 
dafs  aeiae  Sttnime  hier  fgr  die  Stiifime  aller 
.  Äer^tQ  vaa  Geat^  g<^U^A-,KraQu ;  denn«  was  ex 
mir  mirgothaUt  bat,  ist  gleichlaatend  mitden;» 
itapportf  ^  dem  Namea  d^  finttällbii- 

reau  YQa  GeoF)  dem  Präfecteu  erstattet  hat, 

Hm^Sek  Ma/\  dem  Kmüat^  hm.  aeioer  Oardi* 
reiae  in  Qkftub^ry  TOr^elegt  habea  aolif  . 

H«W  Dr,   F'icusumx.  meldet  mir  unter 

.d1^rt^l«^W^Pla  folgenddat  v 

Die  Kr^Akb^eit »  über ,  deren  Naäiir  Sie 
meine  Meinung  an  haben  wünschen  i  i^<n 
Uiren  Anlann;  den  i4  Februar  «vor  ihm^Vhiom 
U  Rifei  ia  dem  Qnurü^re  de$  eaux  vii<^t^^  Im^x 
awni  li^serit  elenden  9  -  tfehr  jnnrmidvolieii  Fa^ 
qpdjien«,  Acht.  »j^tei  bafi^l,  aie*  i^odi  e^^na 
andere  P^smi  iq^  dtf^ae«  Quartieire« . 


•1' 


Ich  b^Ue  dUse«  Bericht  ^dion  in  dfa  Bemar  aa* 

meinnut?.  N^ckr.  J^l^druckea  lasiea,  i^m  uastf  Publi- 
kum j^«tcheA  iit  K^«akb^ic  tuf  dA  giblha^TieWr 

ia.<d^«^4piiii|aL^|ii<j4  ^ha^  . 
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lim  hielt  die^  E^ÜMie-^et  hier  itebendeii 
Wassqr  für  die  Ursache  der  Kiaakheit,  und 
die  Aniath  und  Lebeasirt  dieaer  lAdhrid^ea 
für  das  Eatmckluogsmi^el  dersellitn.  Allein 
w  den  Monaten  Vantose  und  Gerininai  (Blürz) 
wnrdea '  melir^a'  ekueUiQ  Personell  -  in  Ter« 
aehiedenen  Gegenden  der  Scadt  davon  ange- 
griffen^ utodifrar  aololie^  deren  Lebenaart  so 
weAig  als  ibfe  Woliauilgen  aohMlidie  )&in» 
fläase  darboten» 

>  Die  JCcankb^t  aeigt  aiek  ala  ein  adiUai- 
mes  Fieber  I  das  z^it.apopiektischea  Zufälieii  < 
lind  neryosen  Syip^tlt^oien*  begleiM  iity  umL 
wobei  voxaugUchi  das  Hirn  leidet»        '  ^  « 

Sie  befällt  den  Menscheii  plötalioh  mit 
ganiltcher  £Qtkra^tung^  hei'tjgea  Kopfscboser-» 
&eo,  Eckel  oder  Erbrechen  und  Steiligkeit  des 
Rückgrats;  bei  den  Ktv^dem  itiit  GbUTulaio» 
nen«  Dabei  ist  das  Gericht  rerandertf  der 
Puls  schwach,  klein,  hauHgi  zuweilen  kaum 
fühlbar* •  "^Wird  die  Krankheit  tödtltch^  so  fer-. 
liert  der  Kranke  bald  das  Bewofstseyn,  und 
ihre  Dauer  ist  dann  iwisches  awilf  Stnüdett 
{wom  ersten  Anfall  an  gerechnet)  bia  ra  £Unf 
Tagen»  liitaisls  iingen  Wenn  die  Krankheit 
mit  Gesundheit  endete  ^  ist  auch  danisi^ihr 
VeirittUf  schnell  .Wann  sie  (was  selten  islj 
läogi^r  daum\  so  nimmt  aie  den.  Gang  eHieii 
gawohiüiohen  Gali^AÜebers  atu  ^ 

■  » 
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Kmder  und  I^eute  unter  3o  Jahrep 
JSa^  «nk  mt^iit'^ii  ausgesetf&t;  wir.l}iibej|  aar  t«r^ 

Beispi^lt)  voa  älteren  Persoaen* 

'DurcK  die  l^eiehaiioffnttngen^^af'iMfi  ^An« 
häiffaagea  und  ätuokungeo  ia  den  ülu^dä- 
fi^^CQ  lies  Hirns,  ^onsi  abtir  ktuneo  Lokdllohiar 
iigep^d  «rines  Eingeweides  en^dncku  T 

-  Obscbton  die  ä^mptuoie  aieiiUi(Ji,  auffal- 
lend stüd,  so  ist  doch  die  Krankheit^  ki.  liia* 

^  sieht  auf' die  jgartnge  Menge  ihrer  Opfert  ^^icbt 
jnofar  zu  iiirchten  t  die  mit  dem  Eintritte 
des  .Fnihfafafi.  gewöhnlich  erscheinenden  Fie» 

.J>er.  Mün  siebt  aus  deot  folge^^^n^  daTs  .lie. 
nicht  ausgebreitet^  nicht  ansteckend  ist  und 
die  öterbUchkeit  n^cht  rermehrt  Jiat.^ 

I.  Pie  Zuhl  der  RraDkeijL  ist  so  geringe 
dafs  die  KranlLheit  den  Namen  einer  Bpide»' 

.  mie  nur  durch  die  Furcht  der  Einwohuerj 
welche  durch  ilire  Schnelligkeit  und  durch  diis 
Heftigkeit  der  Symptome  erregt  wurd^^  erhal- 
ten kohnte.  Man  kann  ind^sen  nicht  2V?ai- 
fehif  da&  eis  eine  besondere  Krankheitsairt  tey, 

,■  deren  Symptome  einen  gana  eigenen  Charak- 
ter haben*  .  \ ^  ^ 

a*  '  Dafs~  sie  nicht  anatecfcend  sey^  be- 
weisen ^cbon  die  £nt$tehung  und'  die  Ver- 
breitttn^  der  Krankheii    Entstanden  in  delki 

r 

ärmsten,  feuchtesten  und  ungesundesten  Quar- 

1  tier  der  Stadl.  mUrible  &ich  da  die  Au&teckuo£ 
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iMd  verbreitet  h&bpxu    Die«  geschah  abers  ^ 
üii^t ;  denb  seit  Mcha  Wbchen  hat  die  Krank* 
iieit  in  den  ^ux  vi^         üufgohörti  y^h^ 
read  sie  sich  ia  ^nileru  QuaniereDr,  auuh  nujr 
sporadisch,  geieigt  ha^;  setbit  dm  wo  Hiebt«; 
,die  Anst^ckuDg  hä^te   be^Umtigea  könx^eok' 
Auf^erdt'm  war  meistens' ab  einem  Hause'  nur  > 
^inar,  befallen ;  Wärter  und  NaahbM»  blieben 
befreit«    Befanden  sich  zuweilen  zwei  Kranke' 
in  eineoi  Hanse  ^  iö^  hatten  sie  die  Krankheit 
XU  gleicher  Zeit  bekoauxienn  nicht  von  einan» 
der  ererbt.    In  dem  Spitale,  wo  die  Mittcl- 
Mhl  der  Kranken  auf  90  steht^  starb  ein  ßin* 
xiger  an  diesem  Fieber.    £r  hatte  es  voß, 
cnfsen  dabin  gebracht  ündL  im  Spitale  l  nicht 
Ter  breitet» 

S.  Dafs  die  Sterblichkeit,  seitdem  das  Fie-' 
bet  berrsdity  geringer  sey^  als  in  awet  letst* 
verUus^enen  Jahren,  beweisen  »die  Todtenli- 
sten.  Im  XL  Jahre  w4ren  rom  so«  Pluriose 
bis  den  Germirud  fji  Todte*  Im  XIL 
Jahre  174  XUL  162. 

Von  diesen  löa  Todten  sind  in  ^em  an«» 
^geführten  Zeiträume  an  dieser  Krankheit  u6 
'  gestorben;  7  in  der  Vorstadt  des  €auac 
und  19,  in  der  Sudt*^  pewils  aber  würde  diese 
.Zahl  geringer  seyn,  wenn  man  die  Aerste 
Bichjt  häufig  zn  spät  berufen  hätte«  ^^eitdem 
man  aber  die  Gefahr  kennt  und  beim  er&ten 


Afißilte  dfe  gahörigeo  Mittel^  betoB^lert  fiib 
BMckmtttel  m  inturk^o  Dötea,  «iw#iidt»t|  rM» 

]tet  man  ia  vii«ki|i  FäU^»  di&  sonst  jpiaw  tödt» 

JUaheo  Ausgang  genomuiea  hauen./ 

KraaUietty  die  inaii<  auf  dem  Lande 

ebaafalls  beobachtet  hatj,  scheint  von  eiaer 
be•OMl^Mn  Oisposttioii  der  IjaSt,  al$  F^tgi» 
der  . späten  Vegetation,  .kalten  Niicbi^et 
und  der  starken  Sonoeohitae  hor^iuzuhren«  *) 

WahfiefaeiiiUeb  vird  eiii^kütiltiger  mit  Wifxne 
begleiteter'  Regen  durohi  Begiiastigitng  der 
Vegetatioo  die  Luft  rain'gett  umd  ^  dia  Ua» 
W  gana  anarotte».      .  /  ^' 

Uater  dem  t8.  April  erhielt  ich  ?on  Hm* 
Dr.  ffiwsmi^  lolgend*  Bmtata«ii§  «etear 
Naqhrieht^o*  "  ^  •   ^  . 

\  pai  Rataltati  der  katttigen  Sksung  dae 
Sifsilätabar aau  ist  aahr  baruhigaiidi»  Dia  Kraiik« 
keit  hat  an  Intensität  fiel  verloren,  obschon 
^  sieh  mekr  yerbcaitet  kat.  Jüm  gefikrihAan 
Symptome  aeigen  aich  nickt  oifkr;  der  An«  . 
fall  if>acht  &jch  minder  schnetL  Die  meisten 
Kranken  bekam  man  btoa  K^p&cbfnarseii^  aus 
]£ckeL    Die  Krankheit  wird  )etzt  durck  eiil 

Breekmiitel  ^ho^jmki  Adarlak.<Hlar  Bintigal 

Dies  ist  in  d^r  Schweiz  und  den»  sngren^endea  The3 
?A  FrankraidL  so  oft  dw  FsU>,dAfe  idi  ntdac  ctüria 

♦  r 
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allein       Ucsadi«  aifier  Krankbait  aubuehl^  wurde»  * 


4$r 


*  * 


* 

0 


Googl 


«indaelten  MlKwen^g^  Einige  Patii^Dtesfitfilett 
nach  der  AnweDdung  dieser  Mittel  uu^ih  \¥e^ 
«ige  Tage  Fieber/ dt« 'labe^  oluie  Gefahr  üt; 
lOMik  ea  wie  die  (J^eokiieü  jeut  Ui,  ¥C4iu4e 
maa  kaum  davon  aprechen^  oUsckoi^k  äie  jetzt 
wOrklicb  eiiidemisch  xu  aejm  achetnt.'  Die 
grölsere  KiaoKe<mienge  hat  iodßssen  hinläogr 
U€k  erwieaen«  dals  dmi  Fieber,  wie  ich  ÜmfUi 
ackao  geaagt  liaka^  nicht  aiiste^i^end  aey • 

Sa  weit  geht  der  Bericht  meiaes  yer** 
fbWMtrellea  Fremkdei^  Ich  füge  deumribe» 
HQOh  >ei>  Buun:  ia  Genf  dje  fi|rge  aller 
an  dieaer  Kranhheit  rerstorbenen  (wenigste&a 
im  4fif«P#ft>  »it  gepukeften  Kohlen  umgiebl^ 
eb#  sie  cnit  Ei^da  bedeckt  werden^  und  dalS^ 


chdiNiagen  aa^fn4^%;  pais  lierr  Dr«  Biiiiai 
ieine  Familie  hei'  4em  ersten  Auabniche  der 
lUianMieit  euf  ein :  Itandbaiia  Teraehdet  het» 
i#t  TOa  ae^iieii  Mitbürgern  aehr  übel  aufge«^^ 
nommen  vN»rdeq.  <f><em  U#n«  PfoC»  Si^hiJJmrli 
4u  üerA  miigetheih;)«' 


3. 


Empfehlung  der  Rofskastanienfr Uchte  (^Fruetus 
HippocQsuinf)  bei  Blutßüssea  und  andtm 

f     •  •  , .  ;   I  »IX 

T-Jnter  den  fixen  RobortntSen^  und  den  Sur- 
rogaten der  China  verdrent  die  Rinde  diesef 
Bäumt  eine  der  ersten  "Stellen,   aber  mehr 
noch  als  sie  leistet:  die  Fru6ht,  welche  in  ge- 
wissen  Fälli^n   und   Formen   der  Sch?rache 
selbst  die  China  übertrift.  —  Diese  Fülle  sind 
asthenische  Blutflüsse,  haiipttichlich  der  Ge- 
bärmutter und   Hämorrhoidalgefälae,  schlei« 
migte  und  WfiUrige  Proflnrieri,  chronische  Di» 
arrhoeen,  Fluor  albus,  Schleiinhämorrhoiden, 
Schleimhusten  und  schleimige  Lungensucht.  — - 
Vorzüglich  würksam  ^ber  habe  ich  das  Mittel 
bei  Hämorrhegien  der  Gebärmutter  und  der 
Hämorrhoidalgefafse  gefunden,  und  noch  vor 
kurzfi^m  sähe  ich  ein  Beispiel,  von  einem  schon 
fast  drei  Jahre  aohaltend  fortdauerndem  Mut« 
terblutflulse,  gegen  den  China,  Eisen,  Säuren, 
Alaun  und  alle  bewährte  Mittel  unmrksam 
gewesen  waren,  durch  dieses  Mittel  allein  ge- 
heilt werden,  und,  als  nachher  ein  Rexidi? 
entstand,  denselben  sich  auch  bald  wieder  aoC 
en  Gebrauch  verlieren. 
Die  'Anwendung  geschieht  folgendermas- 


1  1 

mhi  Man  lafst  dio  ^ruti^  HippooMiwi  wia 
die  Eicheln  röstep,  und  gröblich  pulrerisiren ; 
daron  werden  ein  auch  anderthalb  Una^  mic 
6  TasAeD  Wassel  bit  zur  Hälfte  abgekocht, 
lind  Mafos  Arilh  und  Abenda  jedesmal  die^ 
Uäiite  getruakex)^.  JDie  Dokis  kaxui^auch  hßi 
hartnacki^eii  Fallen  noch  vermefut.  werden.* 

*  Bei  der  grplaen  WürksamkeiC  des  Mittels 
und  bei  der  Theiirung'  Aät  China  empfehle 
ich  diese  Frucht'  Wnr  Gebrauch  bei  obig*  n 
und  auch  andern  Krankheiten  der  Schirachei  da 
sie  bisietzt  innerlich)  so  yiel  i^  weiis^^noch 
'  ^ifr  laföht  {tn''Oebraü<6be  ist,  niid  an  vielen 
Oxteu  aU  5«iu  luu^ütt  mre^ewo^iea  wird. 


* 
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Verzeichnils  der  Vorlesungen  bei  dem 
Königlichen  Collegio  -  Medico  -  Ghirur- 
gico  im  Sommerhalben" Jahre  vom  er* 
sten  Mai -bis  Ende  Octobers  1805» 


r.  Chrittoph  milhfltn  Hu/eland,  Konigj.  Geliei- 
iner  Rath,  wirklicher  Leibarzt,  und  D  r^'ctor  Cill»-gii 
MrcKco  «Chirurgtci ,  vrud  öffentlich  in  eiuer  tioch  eu  be- 
atimmendea  ßtundt^  Diätetik  vortragen. 

,  IL  Dr,  Johann  Theodor  Spru^^r/,  Königt.  Gebeini^r- 
au^>i  Ober>Medicinal-  und  Sanicäts«  Bath ,  l^hjtiologiie 
ProFessor,  und  Archirtriui,  wird  die  Pliy^iologie  nach 
Aoleitung  des  Herrn  v.  UallerS  GrundriTs.  Donneratigi 
und  Freitag!  Vorm ittagt  von  lo  bia  |i  IJhr  jiottragen, 
und  damit  den  Anfang  machen«  ^ 

III.  Dr.  Johann  Göttlich  PVahef,  König!.  Geheimer 
Rath,  Profeaaor  Anatomiae  primariua  Und  Pfay&ices«  S. 
Nfo,  Vü.  ,  i 

IV.  Dt.  Johann  Friedrich  Fritte,  Königt*  Geheimer 
Rath,  Professor  dsr  Clinic  und  zweiter  Director  dea  cli* 
aischeo  Curaus,  wird  in  den  Monaten  IVfai»  Junitia  und 
Julius  practische  Uebungen  in  dem  Krankenhäiiae  der 
Charite  ansteilen. 

V.  Dr.  Christoph  Knape,  KÖnigK  Ober-Medicinal- 
nd  Sanitäts- Rath  und  Profelsor^Anfttomite  aecundanua» 

Donnerstags  und  Freitaga ^  Vormittags  von  9  bis  10 
e  Oiceoiogia  vortragen.   ficivAtim  wir4.^  die  me- 


^  Google 


diiitniiche  P'oli«eiwUtei)seli«ft/Oit#dQ|Ui  Phyal^Ugil^. 
J^Alhoiogie  upd  des  Formulare  lehren. 

VL  Df»  QknMtian  Lüd^ig  Mar  sinn»,  Profestof 
€hifui«iM  pimtriiu,  «weiiuir  Koii'igl.  GeD«ndf  CliuriirBa% 
wird  Montags  uud  Dienitagt  Vonnittagi  rott  btii  tl 
Vkr  Übel  die  Fracturen  und  Luxationea  le»pn.  Privatim 
wird  «r  di«  Chifurgiam  raedicam  und  dua  Acoo^dbamem^ 
ttibte»g0B«  ttiid  diiB  Anlegung  der  Buu)^  Umnv  -  ^ 

VII.    Dr.  Johann  CouUe^  Zinckcr^  PfoHaaaor  ChU 
fUKgiae  aectittdarius,  wird  Moatags  und  Dienstags  von  ii 

la  Uhr  di«  Chortttgiam  mediMn .  libren.  Pritaicun^ 
wird'  ar  4i«  Gblriiffi&tm  »«dicimi^  dli  teht«  voa  d«A 
Praciujen,  Luxationen  und  Bandagen  irwragen. 

Vm.  Dr.  Fn^drifik  ^u§usl  PVaiier^  p.  t.  Decanua» 
P«>o£eator  -der  Aafttom}«  und  Phya^  wicd  Doi^iieraug» 
'  «^d^fteitigr  Nadiimttigs  to&  S  bit  4  Uinr»  offiantlich  did 
Expenmental- Physik  lesen.  Privatim  'wird  er  jeden' ao»* 
wobi  tbeoretiachea«  lUa  praciietcben  ibeii  der  Anatomie» 
lft«did»  «nd  C^iriirgk  im  Köot«)«ADftföitti«cbenMiM6iiA 
Toatragen  1  «nd  dtirdi  iBetbuU«  einat  eigveii  aebr  groiaMi 
physikalischen  und  matfaeniacifichen  Apperatt  in  der  reW 

rgemeioü&n  hoiiern  und  in  der  angewandten  Mätliemai» 
••Sinipthcbun»  da£i  d«a  Gaaagf  anadiaiitich  («machi 

IX.    Dr.  Siegismund  Friedrich  Mermbnüdt ^  König!. 
O^beimer  Raitb«  Ober^Medieinai-  and  SaniU(a-R<tch»  wi# 
Mch  Pfo£aaaof  GbaniM  et  Phaniiada«,  wird  Dienawg^ 
Vorifiimga  ^Von  8  bia.  g  Uhr«  die^  aHgemeineül  Grofttd- 
eitjse  der  mcdixiaisch  -  practischen  Chemie  nach  seinem 
^rundtiiV  vortragen»  die  Lehre  von  d«n  emtacbern  Ma* 
terlm  abbao&li^  «ad  dia  Aowaiidiiag  dartalbali  «af  dia 
ZtibaraicuBg»  Kanntmb ndd-  Prtifnng^  dar  Aranainiiitel  an 
-  erläutern  bemühe  aeyo.   .Auch  irvird  er  MiLtwochs  und 
^»nabenda  Vormictaga  too  7  bU  9  lAir^die  Praeparata 
^emico-pbarmacaatica  nada  dar  Pbtmiaeopaatt  Boma«* 
^M'demooatfiraD«  und  dia  Zdberekung:  daraalb^n  tiixdeifi 
JbtAboraturia  der  l^öni^  Hui -Apotheke  p^a«  i^ch  Uhi«;^» 


\ 


loa  — 

Xi '  Chriillnn  HnnrUh  Uibke,  Pro  ff « sc  r  ^pr  Kiitbia- 
chiagikmiAC  und  Hi^b^iiuiienlehrer»  ff^gt  DonoersUg»  uehI 
Fraiugt  Vormittag«  von  bU  Ubr  die  htikf  dar  Ot^ 
biircsbrilfe  iiAdl  d«^  Scaiti  vor«  Auoli  ♦wird  et  FtiracviiK' 
iesitngeo  über  die  (isburlfshiHfe  cJe«  Morgens  vnn  7  bit 
^  Übr  und  ia  nocb  aadern  öiuAdea  über  tlw  hieher 
ü  Witaensybtrcea  ludtem 

«tod  Ltnbarit,  Professor  Therapiie  wird  ^ülttvo«  hs  und 
Sounabends  Yormkta^'i  voa  S  bA#  9  Ubr»  ieiiie  ttk^apeuM 

,tUc|Ma  VorbBsvogeo  Xert^etzeii. 

Xlb  -DnX^UL^i/Jmvif  trViilmoWf  Profestor  derB#» 
tanik  und  ISatur^t:9cliichi&»  Jie«cc  i>ot  tii.k.  u^vii  sei  lem 

.  tiaiulbucb«^!  Anlfitiing  eiim  ^»«bftC^cuä  o  der  üoUatk«  ta 
biDfe  et  blübiod«  G«waehsa  gi^bt»  Jdonlags  niid^.Diia«. 
•tagt  Vornijttagf  toiyg  bis  to  Übr.  und  ^iaturgesdf'cbM 
Doiineretaos  und  Fr^fags  Nacltmi-raj.«  von  3  bis  i  Uhr» 
pj;&vaii(9  wird  er  dia  Zoologie,  BotAiii».  For6tTvi&san&4*b«|k 
iiiid  MAcetU  medice»  lefareir,  vbnd  wöcb«9ilidi  'deft  Soam 

•  ebendl  Uerbatmaii  cur  KeaiötixfCi  der  bie«i^ea  (i^dapae» 

Xill.    Dr»  Johann  Gottf  ried .  lii^stwMter ,  Pro&siar 
dar ' Ljogtl^  .  wud  j^ei eibe^  .Miimocbt  ilddi  •  fipnnabeode^ 
Vormihagi  voa  ii*bia  12  übt  in  ,%mn9T  Behaiiiung  mtß  / 

feniüch  nacti  seinem  C^on  penaiutn  lesfiy  .l'rivatiai  mrd 
er  «iigtwi^udte  Matbemauk,  vor2iigHob<  ia  Jlem^uag  euC 
J^iijraife  iiiid  pbUotopbiacke  £iflkleitiuig  iit  die  NaitiitkiMMle 

I  XIV,  Dr.  LttdfilY*S  Ernst  von  KonBn^  KonigU  Ol^r« 
Hediciaal*  und  Sanitäts^'Baib,  Pioieaaor  derMateriii  me» 
diea»  wird  diese  Wi^iuohefx  öfi^Ukh  ^imerttags  Mni, 
Freitage  vom  ti  bia  la  Illir'^lebre»^  pritatim  diet^be 
^lor.ta^s»  Oieustags,  Doayeiaugs  i^nd  FrslLjgs  Nacbnii^« 
tags  von  ^  bii  6  übr  an  eben  denseibea  'i'agea  ¥Oii  ß 
bia  7  Uiir  Pbyiialogia^  nach .  HÜMUb/anda  liebrbnich ,  vci»* 
tragen«  Anlierdeni  wird'  er  noch  MoiUags»  Dteoatags  und 
V9A      bis  8  übe      der  spe^ielioA  liuufapie 

1     •  \  die 
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^ae  vorzugirclisten  acuten  Rranlilieltvn  dutthf^hh^»  "Zum 
Leitfdtleti  seiaes  Vpriesuiigen  über  Matena  medic«  be* 
atimmt  er^Homs  Grundfilt  dec  medisiaiachfii  chürargi» 

XV.  Dr.  Friedrich  hudtwig  /iuf^uslln,  ProF  ssor  der 
Kr iegsarzmeikunde,  wird  di^se  Wissenschaft  Momags  und 
Dienstags  von  a  bis  3  Uhr  öflTantiich  abhandeln.  Pnva* 
tioi  wird  er  dtv  getanmite  Therapie  tigiich  in '  der  Wo» 
che  von  ti  bis  1 2  Uhr,'' Iß^virr  die Behandüing  der  Schein» 
todten  Donnerstags  und  Freitags  Nachmittags  von  2  bis 
3  Uhr  ,  und  die  Geschichte  der  Medicin  Miuwocba  und 
Sonnabende  ron  n  bis^  3  Uhr  'Vortragen. 

^  XVI.  Dr.  Cari  ßohßrm  Christiim  Gntpengie/s^r,  Pro- 
fessor nrdiaarius,  wird  JVfattwochs  und  Sonnabends  Vor- 
mittags  von  ^  bis  rto  Uhr  Vorieaungen  über  die  ven«ri* 
tcken  Krankheiten  "liUten«  nnd  privatim  4ier 'Chirurgia 
Biedica  wöchendich  vtermal '  Montags ,  Dienstags ,  Don« 
ners tags  und  Freitags  ISachinitf ags  von  q  hjs  5  Uhr  vor- 
tragen und  damit  ein  £xaaiinatorium  verbitiden.  Aufser- 
•dem  wild  erlitt  seinem  mediatnitch  cfairurgiachen  Clini* 
^unrif  Morgens  von^g^  bis  9/ Uhr' fortfahren»  und  wenn 
sich  eine  li  n  angLche  An/- ihl  Zuliörer  findet,  auch  Vor- 
ieaungen  über  die  Augenl^iankheiten  lialrten.  ^ 

*XVIL  <Dr«  j^itgüst^  \Fned^ic\  Stecker  ^  Königl.  Hof«>* 
ratli  und  Professor  der  Pathologie  unVi  Seniotik,  wird 
ISIc-nia^^s  und  Dienstag«  vo^  3  bi>  4  Uhr  Ndchmittagil  die 
Pathologie  otteaiiicb  lehren,  privatim  aber  in  <ier&elbea 
YViaseqachaitf  in  der  Seoiiotik,  in  der  Therapie >  so  wie 
auch  in  der  Chiru^gia  medica  Unten icht  ertheilen« 

XVIII.  Dr.  liourgunit  Profci-sür  cxiraoxdiiiar, vis,  lehrt 
privatim  die  Expedmentalcheniie  nach  Grens  Gtundriis 
der  Chemie,  "die  £xperimentaiphajcm^cia  nach  Hermb» 
atädca  Grundnfs,  die  Experinientaipbysik  nach  ^  seinem 
eigener!  Grundrisse, -untl  ti>e  r^ine  'M»'iihenintik  nebst  den 
er^t^n  ^ulangsgründco  der  Algebra  nach  ^aisteas  Aus« 
zug  aus  den  Anfangsgründen  der  mathematischen  Wie* 
aen  Schaft.  '    '  ' 

Journ.  XXI.  B.  3  St.  '  N 
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194  ^-^  ^  . 

XIX.  Dr.  Chrisioph  Heinrich  Ermn  Bischof,  Pro- 
foitor  #jrtriöriliiiariut  wird  privaiim  lebnot  die  ^hymp, 
logie  des  menacblichen  Körpers ,  to  viel  alt  erforderlidi 
uad  möglich  durch  enecomische  Trapaiaie  erläutert,  Moa- 
Ug»  DimUg»  ^onnateug  und  Freitag  Morgena.voa  7 
bia  8  Uhr  nach  eigesaD  Heften«  Femer  die  ▼eUetiodtgt 
Therapie  d.^r  arufn  Krtnkbeitcfi,  in  wöchenttch  vier 
Stunden  nach  Hat^laada  Sysieiu  der  pracMtch^n  HetU 
künde,  ao  weii  dieaelhe  eradiienen»  den  Re^t  nmdU  dem 
wom  Verfuaer  m  Mannseript  ihm'  guugsc  mitgetb^hen 
LetlF^den.  Auch  ist  derselbe  zu  Privatvortesungcn  über 
die  Ther  pia  generali«,  wie  auch  über  die  Oedciütha-  Mßd 
Nerirenkrankbeitenl  erbötig. 

Berlin,  Uen  8.  April  i8o5:  ^ 

Koiuigl.  PreiLU,  Coliegiuia  MecUco  -  Ghiiui«- 


te^die  Herren  Mitarbeiter  dieses  Joomals 

» 

'    .  .  und  der  üibiiotiiek» 

Ich  habe  die  Ehre,  die  Herren  Mitarbeiter  diesef  Jotir- 
nala  und  der  Bibliothek  au  benaofarichtigen,  daCi  die  Z/o- 
norarien,  lur  Are  Bmtri|[e  mim  XVIlt,  Bd.  e.  Sc.  Iii» 
XX.  Bd.  4.  Sr.  d«f' Jöttmalt  ;  to  wie  «ttm  .XI.  Bd.  ib.  St. 
bis  XIII.  lid.  4.  St.  der  Bibliothek  zu  Ende  des  Monats 
AUi  1^04  abgesendet  worden  smil;  und  ich«iBiir  über  de- 
reu  EmpFang  einige  geCilltge  Naehrtclic  erbitte. 
'  Berlia  den  4,  Jtdy  i8o5> 


■ 

Anzeige 

we^efi  wohlfSeilem  Aokaafs  der  swanstg  erstem 

Bände  von  Huf«»iaads  Journal  der  practi* 

sehen  Heilkundd. 


X)a  der  Betite  di^tet  > Jounisle«  weichet' die  (ur  die 

kund«*  &o  wicbilgt'  Fu. iode  der  letjeten  10  Jahre  umfarsf# 
und  t'iuen  8  hals  Von  Etiafirungen  und  Belehrungen  über 
eile  Rreukheiten  und  die"  wicktigtten  Heilmittel  esthält^ 
ledem  practi:ic1ien  Aret  fett  unenibehrlicn  itt»  Qttd  to 
Ttciti  Trylcke  eioitlae  Äiucke  davon  bebii^en«  das  gtoM 


»9«  -r' 


\^'erk  vollständig  za  haben  ;^üotcben*  aber  durch  den 
hohen  Preis  «bgehalteii  wardrä  et  sv  kalifea ;  no  hat  4ler 
Herr  Herausgeber  bloa  um  dieaeii  Wiinacb  aa  befriedt* 

c,en  und  zum  Besteo  des  medizinischen   Puhl  kiims  sich 
eutschlossan ,  roelirexe  gaoa  vergriÜ^^ne  Caade  wieder  auf- 
iegan  au  laasen;  und  die  ganae  SaminiaBg.  Cur'  eiaen  ba» 
träcbtlich  harabfasatatatt  Praia  an  fiberlastan,  eo  dafs  man 
von  jetjit  an  bis  zur  nächsten  Osrj,rmesse  s^imTOtlicbe  so 
Bande  des  Journals ,  weiche  4^  Klhlr.  kosten»   für  4i 
Fri^dr.d^or  erhalten  kann»  wenn  man-  aieh  unmhtelbar  in 
frankirten  Briefan  an  Untaraeichoatan  wendet  /  und  den. 
Betf»!^  baar  uder  in  Acwrisuug  einsendet.    Nach  diesem 
Teimiue  triU  dar  alte  Preia  wieder  ein. 
.    £s  wird  augialall  aagiiieift;  dab  niktetan^  ein  HaQ|>a* 
regster  über  die  ersten  so  Bande  atsclieiaea  wird.  ^ 
Berlin,  den  4.  July  I1S05. 
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)  Seilt* 

L   tiartlenpng  der  Gatbchan  GeKru«  mi  SAJüdA  , 
l4eiire.    Von  Dr,  C.  &  B.^BischoJJ',  Profewor 
mx  Berlin.      *  '    •      •      •      •      »      •  ^  5 

U,  Bemerkungea  über  /QalU  Gehimorganeiilelire«  - 
f  \   yt>m  Herauig$her*         •       ,       •  .114 

III«  Preieaufgabe  dei  König!.  Preu£i»  Ober-Colie* 
gl  um  Ri«dtcttm  die  Anateckiingsweiie  dea  (eU 

b@n  Fiebers  betre^FeDÜ.    «       «       «       ,  • 

IV«  Erinnerang  an  die  Sorrogatn  der  Cbina  ^eim 

Wecbaelüeber  uad  bei  dieser  Gelegenheit  über-' 
liaupt  am  wohUipUera  AnnaiaititeL   Vom  H^T'^ 
•   atisgcber»,         •       .       '«     -  •    *   •       «  • 

y.   Empfehlung  dal  Dribtirger  Geaandbranoena. 

A  om  Herausgeber,  •    .    •   •  •  » 

VLeKtirse  NacbrichtaA  und  raadisinbcfaa  Navig*^ 

kaiten.   "  '  % 

a«   Nachricht  von  4ar  hdiardgen  Epidai^ke 
Genf  im*  Fruhlinga  dieses  Jahref.    Vom  ilerm 
Prof.  Schifferli  äu  Bera  milgeüieilt.    •      ^.  ifit 
.O*   Empfehlung  )ler  Rolskastanienfruchta  (Fru/c^ 

ius  Hippocastani)  bn  Uluiflüsöen  uad  aadera 
Krankhcuaa»    V«oa  Htt^amgebtr,       ,    \  ig| 


166 


70 


.Sein* 


VatlPi^i «"knifft  der  Vorlegungen  dtin  Koiugliche& 
CoUcgio- Medice -Chirurgieo  im  SommerliAU 
ben  -  Jahre  ▼o^^scea  Mai  bis.  fade  QctobM  ' 

Ktkztij^e  i^ti  die  Uerra  Mitarbeiter  des  JaurnaU«  11^ 

<      '  »  .  '\  ■  • 

Annage  wegen  woblfeilern  Anktufii  d«r  swamif  «r«  ,  ^ 

•UA  l>aade  des  Journals.    ,     •      #      •      •  ^ 


Biblwihäk  der.  prakf^chen,  Heükundß. 
zehnter  Rand.   Driites  Stüciu. 

Inhalt, 

M^ek0r,  Krnm  dh  KrankkeUm  der  lifensdkm» 
k»thti»  n€iek  den  neuesten  Verbw9runM€n  in  der  Jrsn^' 
wiMMichqft,   Zweiter  ThtÜ* 

Ernst  llorn^  Handbuch  d^r  mediMiniache»  Chirvr- 
*fie.   Enter  ThfiÜ.  • 


■  * 
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XAb  tweite  wohlfeil^ra  Ansgabd  von  Dr«  HmmU  Hy« 

Siea  an  die  Ungemibten/ odiAr  GrondtiGi  dar'Amneylcua* 
e  für  den  Ntcbr«m  sor  Beriehtigurig  geiner  Begr  iffe  tibtfr 
Orgat^Uatipn,  Loben«  Getundbeit,  derer;  Erhthuag;  Kr«nk<» 
,  heit  und  deren  Heilung,  Tv^lcbe  aucb  anuehf*n<len  Aers* 
ten  «ttm  Leitfiden  dient,  kann  nun  iu  jeder  Bachhand* 
iuiig  verlangt  inrerden.    Wir  haben  aie  jeut  auf  «awat 
4 wohlfeilerm  Papier  besorgt,  uiÄ  ciie  VerbreUung  dieser 
.  nutalichen  '  Schrift  durch  wobtfeile  Preiie  »u  bt^forciern« 
Anstatt,  dafs  der  Preis  der  eistern  Auig  be  auf  feinem 
Papier  3  Kihl,  ao  ür,  ist,  «o  geben  wir  ai»>ae  all*»  3  Ban- 
de für  a  Rlhl.  8  Gr.    Einzelne  Tbeile  werden  aber  nicht 
abgelassen.    Jpiefea  jeder  Familie  so  nothwendige  Weik 
emf heiiii  sich  felbtt. 

Compioir  /ür.  lAurüiwr  in  L&ipjtlg* 
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practifcben 


Arzneykunde 


und 


.  / 


herauigegebon 


Ton 


C.   W.    H'u  f  e  1  a  II  d, 

Köoi^.PreuIi^GebeiiB^Rath,  wirkl.  Loibar^t,  Director 
d«t  CoUt|.  madU  diifarg.  •  «rftem  Ar»t  der  Cluirite 


Bin  und  «wansiglter  BuuL  Viertes  Stück. 


Berlin  180  5. 
In  Coi^ii»lo»  bei  L.  W.  Wittich. 


.V..  '-»f 


.  r 
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X3ie  nächste  ^  Ursache  ist  eine  De^oV^UnU 
Nation  der  Haue.  \eMwedi^r  in  ihrer  che^ 

misch  ^oraanischca  Mischung  oder  in  Uirer 

Serukiur^ 

.  näcbtt  Mum  GriinHe  Ingt,  ist  von  mannigfaltiger 
£e(cha£rt?otieit.    Bei  in4ncheu,,Ilaä(kfaokiieiteit  Hiiit 


Dirae  AbbancUung  Uc  ein  Brucbicüek  Jea  neuesteu 
^        heili  flne&iea^"Sjlte^'  der  prdctU^hu  Htiikuii4et 

\  A  a 


^MtuMnämg^  aSrnduAung,  Tiniwün,  V«ddMto^ 

firand,  übexfahoi.  Bei  mmchen  beatebt  ^  in  ei- 
Ma  JSwafiaAt  natm  der  OlMvliMi%(j|i.  B,  denfa- 
todbien);  Itt^lMidmi'  m  -Auer  AkiAitBatioii 
Hauubfondcmog ;  bei  mandien  in  einer  vrahrca 
Degmratioii  HautplMtüi»  wodvrcb  gm  mM 
'  anomaUiehe  Producte,'  Anawadue^  Wa^M, 
.  «Ml»  üömex  «i€»  .tnmalieDk .  «   •  * 

Diese  pQ$orga9iM(ion  .kj^na  xuweiien 
,  niir  superficiell^und*  vorübergehend  ^  süwei» 
Ua  aber  tief  eingreifend  uid^pdrtaia)Aejit  seysi, 
jdaher  die  Verschiedenheit  der  flüchtigen  und 
äet  lang«  dauemdeki  xlh  unheilbarea  Kart* 
IcxankJieiten^  >  J        .  ::  ^  t: 

Die  Lebenskraft  kann  sich  dabei  io- 
w<dü  in  eiB€m  «riidhe€«ii  alt  Tanindflite& 
Zq^tand  der  Thätigkeit  befinden^  woAas  er« 
bellt^  dfl£i  dat  Wesen  oder  die  nM^stetft^ 
Saeb^  dieser  Krankbeiten  weder  Stb'^e  aocb 
Asthenie  ist^  weil  sonst  immer  nur  einer 
difMii  baidan  Zustibirfeia  Vmliaft^.iip 
kittbta.  '  I 

0!#  entfernten  ÜnacJ^iik  können 
Wobl  iaiMr#  YMbaderangen       Organisom  , 

ättisayre  Eim^irkttngjea  *<aj4>*  <8^a.  btsieB  | 
sich  am.  besten  unter  den  awei  Hauptbeii^i 
lbiMi^tt''t]l6r  tiffganjadmia  Wiffkttigafr^  ds0^ 
^antits^tireo  oder  dynamischen ^  und, dem, 
quaIit1uH?i^  ^o^er  i^em£ic^ 
yaibaltirfiEi,  tsatrtjjitwt^ »  «       -^v-  ^ 
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Uob^  diM«  ^3rertehl«d«Bbeifc  und  Himh  Btfpiff  S« 
»IMii»,«  Alrf^fAsto  nod/Uftia«  ^jMfKi'nf.  /^noeet 
ÜtdlL  d'.  J\^,-  Nicht  «U.  tyena  emigo  Dingd  blo« 
nach  deq,,G640U6a,dei  AeiffjaiehähDiiMI  .ojm^  Ver» 
jioa#niii|^  ad-  fiUtme»  «mdm  Jiiiigigf n  Mos-  oiires 
y^äxid«ruag  der  Matorie  und  nicVc  als  Reise  wirk« 

.ToeE  Jiode^^  zugWh»  abei  vfb^t^m^lc^  bei 
chento  eigentliUAiBÜcbiO  uad  im         S'\ane  hllw^kim 
Y«r|i^4.^fi»l^d^  c|ifW*ia^?fl9^  ^imaadaa  dar 
g&niacben  Mtcei  ie,  dalc  wir  genötkigt  lind,  aia  alX 
«uaoodera,  und  ala  qttaliuvva«  oder  nua 
Nabar       si^ifiadi«»  ISWai'^Al  Ibetricliteft^^  'F^ 

♦  I 

den  Praktiker  ist  die*«  Anaicht  der  Dinge  uneiiu 

bfl^ch/  4ei  jigan«  IMloiigil^dki^aiiiM^ 

^ffiMidet;,  uod  vIet«rHeibiiittel  diaaet  Uehel  aiteli  oC^ 
ibabar  chemisch  in  4^11  GrgaDiamua  uod  gegen  die 
Krankheit  TiifkenV  if  •  ^  dcur  M^loKr  bei  te.  veo*i 
j^achen  I>ya(:faaie. 


I  > 


>  r  ^AÜteSj,  was  .das  quautitatire  Verhäiuuf« 
4to  veränderh  kann,  dafs  entweder  Sthönia. 
oier  Asthenie  der  Haut  ^tstehti  kann  atehi 
bei  hinlänglich  starkem  Grade  4er  Wirkungi 
#der  bei  ifo*)^ndener'  Dik]^öiit£on,  lüran|L- 
hafte  SttehdiiiMigen  m"  dT^r^  JSant;  UefVor« 
bringen.  -  ;   "  • 

lElr&nkhsftekii  Sthenie'  tli  Aitkoniet  aud| 
tf ernte  Ur^acKen   där  Hautkrankkeit#a 
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werden  >  J>csonjJcrs  w^xm  iüb:e  Wir]uui|^/  entr 
wader  durch  uoriiiftelbare  AnVvfaigwig  odet 
durch  innere  im  Organismus  liegende  B^*» 

dingungen  auf  die  Haut  dirigirt  "und  con- 
centnrt  ,wira«  ^  .  . 

,1  Ilie?  ist  ^Uft^det  F^ll  doj^p^l^A  ; 

• '  Es  ist  allgeriffeine  Deathesis  stHemca  oder . 
asthenica  vprhaittlen/  weiche  entweder  fiir 
sic\i  ?jph9Ä,.&^,auf,di^  .H^t,Vii;ttt  daü  sie 
die»  Jöormale  Thätigkeit  und  materielle  Mi- 
96h«ag  derselben  stöit,  o^ier*  in  Verbindung 
einer  Ursache  der  zweitenr(qualitatiyen)  Klas- 
se, diese  M^irlcung  hervorbrini<t.  ~  So  küiuieu 
sowohl  acute  als  chronische  allggnpe^e Krank- 
heiten Hautubel  .zur  folge  und  zu  Symyto^  . 

2,  ,OerUiekr  wirkend6  P>^iitriisbny  welche 

ßP^r^P  y  d^fl  Störungen  ihr^r  jio^^lefk  Jhä^ 

^ o)'  Idiop^fi^i^ßjf^  durch  alles,. Vas  unniif« 
tAlj^ffeF^i^^^odCwi  *Sfewf cheftdi^^|£,dif  Haut, 
wirkt!      *  ^    '  '        ^ ,  * 

-  ^ 


* 

dera^jchävfe  und  rekeade  Be3ciia£Peiiheit  dn.  ' 
aiudünstenden  Materien. 

räch  und  die  juckend  beibende  Eigenidbeft 

Aiisdumtung  £cigt»  d^ij  sie  eine  turker  reisende 
Kraft  beficiti  So  bewirkt  die  Mttee  det  Sfitamert 
eiAe  Etellettenf  ufid  Sfitwicleking  fluchtig  feieea» 
der  ScoEe  ia  det  eoimaiifcheii  Metertet  bebändere 
'  ^  den  Auedfiostnsgsttoffettp  "wedHrdi  IMsiiiigen  der 
Heut  und  vorubergelieade  Ha uUuaa ciliare  enuteheu  \ 
Köanea^   '     ,  '  f. 

hX  ^^i^pathiscf^^  yreuxi  A^äectiqnen  fupL* 
derer  TheUe       reizende  Potena^en  auf  di^  * 
Haut  wiffk^,  ujnd  ^zwar.,.bis      dem.  Grad«  " 

liirer  Desorgaui^ati^il^.  ^ 

Hier  i^t;  stter$t  die  Sympathie  des  Dam« 
Ikani^  .^fsem  wichtig ;  ,  Casuii^che  o^ate^ 
rielle  Reize,  künnen  Haut^ilecjbionen  erre- 
geiu^^^nf^  Beweifs.  di^c  die  Bi£ahvmxig^  dafi 
manche' Hep$ch^  vom  Geuu£s  der.Krel>^ 
oder  anderer  Sul>stdpjcea  auf  der  Steüe  Hautp* 
ausscUäge ,  erJljialten ^ .  eine j  Eigenschaft ,  ^ip. 

Der  Reiz  der  Würmer  erzeugt,  bei  Kindern 
iie^oud^,  1^^^^  liaut.  • 

krankiiciteii|  die jsif h  uiqht  ehßr  verlierj^n^ 
pis  die  Würmer  aus^ieert  sipd»  3o  önn-^ 
gen  auch  .Kjrfnkheiten  der  Lel>ef heftige 
oder  anhaltende  Seeleureizuii^^eny  der  Reiz 


^es  ZiJihdurchbruchs  (daher  das  Zahnfrie- 
8^1) j  ontoitische  Itfrirangent  äer  <jieiichl  ' 
theiie^  die  S^kwaagerschaft  Öftei«  sympa- 

tlüsdie  Hautkraakheiten  hgrror. 

,  Ich  lub«  Weiber  eeMheo«  di^  aP«mal  ^«hreiui 

'  ^  &cbwaiig<eii9chAft;  und  i^wmt  oft  gleid»  trt>A  d4l 

.  -1  ersten  Tageu  an,  Flefji'^n  in  der  ljUut,  entwed« 

r  .  voj^  dtf  Alt  d«r.L«beffleckeo»  o4«r^4M  U«K^ij  bfl^  I 

.  kmcn, '  dim  tich*  nidhi  eher  ab  mi%^  dfc  Ei^Ubdi0i|r 

I    ,  ^bex  daaa  auch  von  «elbit«  vc^lareUp 

Ificlit  selten  .ist  ^ die  £ntstehung  der 
Hautkrankheiten  antagonistischer  Art.  Die 
UnterdrUckan^  einer-  luidefit  ^ncttlmendigea 
naturgeniäfseÄ'  ödfer  krankhtiftrett  '  Faxucjion 
bringt  eine  anomalische  Thatigkeit  der  Hart 
hervor;  die  Haut  übenumqit  ^leictisam  die 
Fünction  des  andern  Theils«  Besofltlers 
zeiclmen  j^iiih'' di^.&iiterdfrät^fcmigen  dfer  Gal- 
Ten*  find  .  Ur^nabsonderung,  der  j^en^rua- 
tion  u%1  Hämorrhoiden,  der  Schleinftfl^ssc, 
dier  hat^ituellen  Oeschwüre^  dtfr  Git^htanfitt^ 
dw  Nervenkrankheiten,  der  'Wech  eine- 
h'€r;  'kts  liolcllii  Crsachbn  der  Hautkrankheit 

Sehr  merkwürdig  ist  das  Züsartimentref- 
fen  eines  y^i^Hiederi^i^^W  tf^i£4misdiea 
Karakters  in  demselbigen  * -Orgähi^nms« 

Es  kann  näinjich  geschehen,  dafs  die  HauJ 

clureh  eoncfehtrirt  atif  sie  tt'itktende  scbwä^ 


'Digitized  b/  Goog 


—  ij[ 

eh^nde  Ursachen  ia  'eineti'hoKtn  &raA 
Crtliclier  SciiwächeV  ,  jr^iA^^^  Abster-^ 

hung  versetzt  wird,  wäiircdit  '  der  ganz^ 
Organisniui  sich  lio'di^  iii'^eihem  ZitbiWiT 
von  KraiX^  J4  in' einer  stlienischen  Diathesis 
befindet,  wie  das  »/U^*8f'4ri^.el  und  Pe-I 
i^chieA  lUeht  sehea  Voi^oititiit.  £i]i 
Stande  der  eben  wi^iäi  ^A^i:  .dabei  im  OrgaJ 

lalu-Iicli&ten  und  sdiiirierigsten  gehört«  ^ 

II.:  (^JUMk^Jrflp^i^T*  f 

Das  ^Hautorgan  ist  gähi  vorzüglich  ^ihi 
|)ri^nairen  chemdsch  -  inecfiauisclicii  xlin\?ir- 
iLungdk  und  Veränxi^rimgeik^^Msgesem :  elii-^ 
mal  da  es  die  Oberfläche  coasiiiuirt,  vrel-' 
che'^fer^Orgahi^fciii'^Äy'aufseni^^  fbn 
einwirkenden  f^atär  entgegensetzt  |  twei«* 
tens  da  es  der  SitJi  det  wichtig.sten  Abson- 
dening  und  eines  unäüfbörlich  znf  £rhd*^ 
%ung  der  Integrität  der  organischen  Ma« 
terie  *  unentbehrlichen'    chemisch  •  animali« 
scheu  Prözesse^  ist,  aUf  w^ttheiti  Aho  auch 
die  .chemischen  Veränderungen  des  Innern 
einten  ^taothwendigen  und  bestimnfteA  lÜn» 
hüls  zur  VeränderiAng  seines  Products/  der 
normalen  oder  *felilei haften  Hautorganisa« 
tion,  habed  mttsieh«   Die  Haut  ist  eine  toa 
'  den  wichti|sten  GveiuliMieu  zwischen  der 


io^^  Qigaauohe  Leben  Antritt »  ttiid  das  or» 
^^jguK^  verbnucbte  ins  Keich  dtrXo^ten  iNa< 
^i^j-  aiis^t,  wo  also  clid  Chexnie  des  Lebem 
und,  de?  Tv'pd^'*  ^HM»fl»ör^^^  Wect&el- 
Vjritifjjg  und  .Kaiji|)f  ^begriflFcft  /st.  Hier 
muls  da:i  chemische  Praduct  »OMTohl  von 
^l^e(3^  ^^  aussen  ,a<o  f^ohtbaruen .  hi^nK^rg^ 

b?^Vj}i^<^/^}  IfÄ^.*?^^^^  unvolleii* 
dete  ZwitterorganIsa|;io|i  ;(dif  poch  kwis€bea 
organischer  und  unorganischer  Natur  schwebt, 
und  nur  ziinv 'theil  den  Ge fetzen  Und*iFor- 
jnp»  4^*  Organismus  uijite^c^i^eii  iß)  aijscheir 
^ff^f  Daher  so  uia^ph^^  Hautpro ductiopea 
^nz  4lta.  Gepräge  vegetativer,  ja  unorgaai* 
f pher  tfisre&risch^r  Xia(ur.^ageny^a^,|i*/^eAi'* 
j^eij  de^  Liehen,  d,fjr[ Lepra,  die  Qruj^en« 
^; Auch  hier  kaim:  dl«  Ursache,  entweder 
ff^i^rrfeia  oder  ^Ofäifik^ 
eingeschränkt)  seyn«  , 

.  •  i).  Zu  den  o^eiifeMa»  ^gehSrt  die^Acor« 
but>^ch,e  f  wrcfulijse,^,^ wp^hriti«cb«t*  veneri- 
^che,  biliöse,  chloretisdie  Djicrasie^  . 

^uq^ '  ist  es .  gewiTs  ^  dais  -  manche 
tungen  der  Nahrupg§mittel  diese  chemische 
JV^erderbuCi  der  Safte,  welche  .^a^tkwkr 
heiteA  exzeugt,  m#iir  als  a«4^e  .herv.orhria- 

gen,  z,  B.  häufiger  «nd  auhalunder  Genuls 

dfnp  fUae^  alter  i^^aafayier,  geräucherter«  Ter* 
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dorlMWficx»  Fleis€l4natyrur},g»  des  Braft^t^ij^^/ 
db^  schs^^fen  Essige,  de^  ^ochs^lzes.    .  ,  :  .vi    •  , 
,\  $dLU»t  das  ^Ueberuiaaf»        ^s^^  fxjß^r 

•  T^lukeij-  kann  djiZi}  yei^apl^^suxig  ^geben v  \js^ 
$p  ^  f e rp, ,  di  e. .  Af  ^ ng€t  ^ 4^*^1|^^9.        .^^*ft, .  der 

dit ät f  a ^.fi\^t .  .blo^^  ^ .|le^ .  drsten  Wegen^^ 
sphder|:i:  auch  in  diQu/SäJäexi«  ■  d«  .uoyqU«*. 

terog^oe,  Bestahdtheile^p^n^UeJben,  welulib, 
4em^  ]!4^ei;ial  :d$r  ^laHtabson^eiwig.^me  che^^r 
i^^c^ .  ^erdorb^ne  ]^escha|(ej;^eijt 

Auch /die  toetalliscben  Vergiftungesi  mit 
A^cuf  t  Bleii  Ar&ex4iJ(,^,;b^^ndej:a  «waaa  fi^e. 
schleichend|  d.  h,  lange^  ig  ^kleinea  Gaben 
fortgesetzt  sind,  (wobei  sich  die  giftigen 
Stoffe  weit  tiefer  und  allgemeiaer  dem  Or- 
ganismus mittheilen,^  al$^  ^beirsch^eUel;|h^und 
]^ei^tig.^il)^  kOanivn  ,  allgemeine .  D jrsci;^^  und 
^adnrcl^  di^^^^jyta^ckig^t^x^ Jiviat^^^ 
und  Ges;ch^üre  hervotbriagen,         \  \  .    /  ' 

'  ^  4^>c^  ^^^^  r^^^il^^^^«  Mittb^an|(. 
solchefxqoiitagien,  tUft^.p^/JÄT  «Hai^ltfpe^r 
fisch  verwandt  sind^  micl^ifi  ihr  iimnep.  eiD^t 
^est^tnq^t€l/f heiufsd^  y'%¥^4^fF%  »H^i  ' 
'  production^ihrer  spll^st  btj  v;^i^^J^iJJgeIl|,(XIo/^ 
'ttfg•  .mtrialmum^  morbdllasum^: ^s^arl^^iino^ 

kimg,  )q)^^^^^yerdqr^|tnefy  pit  metallischen 


und  itid^rn  Tl^eilen  ini|ftragiun«ri  fkiKditer/ 
Üesonders  an>maUslH:er  Luft,  (so  kana  cfw 
Bi^olteHHT  ntfci  gebautfer  uiad  Jdsch  gekaich^ 
tBr  Wobniqigeft  Hautkr^nklieitea  erregen)! 

••^  Unterdrückung  der  Hautausdünsliting,  be«' 

t^j^des 'Leben  in  Bsuc!iter  aattifrhter  l^uft^ 

Aan^ehidc!  b^iMtB^W^gfitng ,  wodhtiii^h  noth«^ 

trendig  aine  tHcfimtnliilg ,  jenes  clieiiiia€Si«*alu-'^ 

inaliscTien  Fiozessea^  la  der  Hatit- Ire  wirkt' 

nlHrd/  de^  Ml"  JEriiahuMg  der  Reiiibäl'  ttttd' 

Integrität  der  Hatit  selbst  ll^entbehrüc^iit^ 

und  dessien  Suppression  unausbleiblich  auch 

«iiiie'theiaa&die  ¥erderl>hi£»  derMaeeiil» 

Orgaus  wct*  «et  Ziehen         't- '  •    '  ■• 

-  ■  • 

'   ' "  ^  Zu  den  eotfermen  Ursachen  gi^hört  aucfc^ 
ie  Anlage  zyx '^Kxii^u^iX!^^ 
p$l3^ay.y  die  aber  eigentlich  iTc^on  der  erste 

Grad  ciuer  Hautkranklieit  selbst  ist.  Ich 

dei:  Haut  zu  Ha^tausachiagen^  den  Zustand 
der  Haut,  wo^  die  geringste  Veranlassung 

Exantiieme  f ojl  t^ersbhtedene^^ 
da  bald  dort  ^zeG(gen  kann»  und  die  kleia* 
'  sre  Haütyerl6l:xttiig  leicht  in  Eiterung  über* 
g^bt^  gevöhnlicb  auch        grofse  Unr^el^ 
mafsigkait^in  de£  ▲nsditi($tunf |  «t^tw^deir 


jBi|W,v«u  neanenv    I)er  .aächsre  Grund 

Jl^uti  oder  eine  Dy^cnuie, der  M^terie^,^^' 
^in€  grohe  Tendmx  nftch  der.  HaM  iiM« 

fiftU  tpjgende:  '  ;/l 

^Ang^borne .  Anlage  *   dl^  ^fto^o}>« 

<3oja&litulion.  Sie  kaui;!  yob  Bitern  auf  Kia*> 

der  forterben,  und  daher  ganzen  Familien. 

,6ige9A^|iUmli€k  teyuj  ssitik  jiuch  gleich  nadi 
jäer  Geburt,  offenbaren.  ,  Oft  ist  eÄ^Wof^,dj» 
HautsökwSche,  die,  "wie  jeder  dyn^^^ische 
J^ehliei^^  durch  FortpfläojEuog  imtg^theilt 
^en  kann ;  oft  aber  liegt  die  scrofulö: >e  Dia^ 

^Ußrhen  fäegt*    Selbst  em  hoher  Grad  yo^i 
^▼eflierischer  ;Dj&crasie  in,  dem  Kcir^er  der 
JjUMMt  k4W  ^msL  Yeiwilassttng  gebe».  r\ 
2m  der  aiigj^M^pQ^eA  ^lage  rechne  ich 
^i^mch  4i^.  >n  d<6n  er^n.iJahr^  des  Le^^f^s 
.ttt«^^.  di«|  sp  Vi^.aUesy  waa  in,  diesen  ^ 
.sten  Zeiten  d^r  ;|ort(hiueraden  Generation 
dem  Örgaaismtts  mitgetheih  Wirdum  mit  tma 
..T^rm^lkp^en  und  eiQ>\i^en^huia  dar  Consti«» 
,  tufipJ^  werden  kann.    Die  leider  so  gßwöhij- 
liehe  Behandlung  der  Kindel  in  d^n  e^^eii 
Jahnen  ^  die  lanwährende  Einwirkung  «iaes 


I 


gii  beben  Wätw^grtda  ^  wodui^  die  M mt 

4n  einem  bestlhdigen  Dam^fbade  erhalten 
wird  v       V^grhbetf  Sk  dicken  Ped^rbettem 
die  Unterlassung  des  iikem  Wasehem 
Badens,  des  Wechseln«  der  Wäsche,  des  Ge- 
-nnsset  der  freien  Luft,  Unreinlichkeit  aller 
^Artf  geben  der  -Haut  diej»en  Karakter  der 
Unreinlieit,  der  dann  oft  Zeitlebens  nicbt 
^Wieder  ku'szülöschen  f itw '  •     '  \  '  - 

'  2)  Die  beiden  Extreme  des  Lebens^ 
'Kindheit  lind  Alfer«  In  beiden  \it  die  Haut- 
'  &$onderung  nnvoUk-^nunen,  und  desto  grd» 
'ftere  Anlage  zu  Hautkrankheiten.    '  ' 

3)  Lebensart  und  unterlassene  Maui- 
kultur,    Ritzendes  Leben  in  eingeschlosse- 
ne Luft,  Ünreinliclikeit j  Unterlassung  d^ 
"Waschens  Und  Badens^  fieschältigttn^^iftit 
unreinen  Materialien  gebejqi  dies.e  ^Disposi* 
-tion.    Daher  ist  sie  bei  Armen, '  bei '  sitiietf- 
den  Randiireileern  (b^6nd^ri  ä^ü-  S^nel- 
*dern^,  und  überhaupt  in  der  jetzigen*  Zeit 
'und  bei  denen  KitfonW  lier#fch»ildf  »HJto 
Reinlichkeit  und  Hatitkulttlr  vei^nädliäCaip, 
nnd  die  Bäder  aus  der  öp^ohnheit  ^ekoid* 
'lttei|  sind.    *      ■     ■»•..-fi »        .        lO  n.  \ 

4*  Clima^  endemische  imd  jepiditntfiscMm 
'Constitiielon;  vorzüglich  feuchte  GegeiHt^n 
uatf  Witterungsperioden.  -  ^        -sa  'jäoll 

*     3  '*  '    '  '     ^' '     '"^^         ^'-»'   ^ai  UUt 

^  ^  Uebri- 


je4e  HautktatilUieit ,  wenii^.lange  daueit^ 
Schv^äcke'  def\  Haut  hervorbringt,  welche 
»den»  eine:,  tmm  Ursadto  ihrer  Fortdauer 
and  HartnäcJcigk.eit  werden  kauxi;  femer  da£i  . 
der  bei  der  Hautkrankheft  erzeugte  ptahmm 
UkjgU^hmobmmisQkQ^  Jt^roz^Js  neaa  chemischm  / 
Producle  herrprbriagl,  uiid  A:isiinilati.oas^ 
krmfte  eshahen  Jcann^  die- die  lüitliche  Des4» 
^gam&ation  19  uad^fiurch  sich.selbst  luueri^ 
halten  und  auch  weiter  vegä>reitea^ Tünnen; 
Sa  lLamriBt  ife:Bki'amprätiglich  ohne  Can:tai» 
gium  enutaudener  Ausschlag  (TJ^a^  Sca^ 
bia  $ymiMmmeich  ei  eriiica)  aiiletBit  ein  Con« 
Magium  pr^ui^iren»  «das  die  Krankheit  so*« 
wohl  in  d^oi  eigenen  Körper  al&  auch  auf 
aadent  ireiter  f ortpflanst.'  <  So  ki3m?ein'HaiEt4 
iibel  eine  solche  pathologisdie  A$simUationa<t 
kraft  erhdten^  defs  ;es  (wie     B.  der  Hein 

phagedaenictts)  immec  >weiter  lun. 
greift,  und  jdiehenachbarten.Theile  in  einea 
ifalalicheiiDesorgaiijisationsplrozdfs  rersetst« 
Eben  so  . wichtig  ist  das  duixh  die  äturiuiji 
der  ^  Uautfunctidn  ^^fgehobmte  Gieiehge^ 
nicht  im  tli^miaaiitts  (dia  dMJHafiito^gaii.isoäl 
seifiei  Function  xuiiDter  die  wichtigsten  Theile 
deeseiben  gehört);*  nnd  tiBadUdÜ  die  ^aUsmmkm 
Uge  .udngtwöhnung.  ap  diese^l  weua  ^aicll 
|iAthoIogische,  Secr^UoQa :  jSJ^  wii'd;  isul^i^ 


nln  con8titeira»dw;  Thßü  der 
Oecoüomie.  (theils.  ^^^^y  theils  als  Ab* 
«onderung),  pnri  JuÄii  auf  diese  dttrck 
Gewöhnheit  und  Bedür£air6.£ciitdauera,  weim 
auck  die  ersten  sie»  eiregelidAa^ußMcheii 
verschwundeil  #indL**'  »  *  •» 

Maa  uaterßcheide  demnach  wohl  ^ii?  Ur-^ 
•aohen  der  Entstehung  (oinü^tfmhdaisu^ej^  .raii 
den  Uisachett  der«  Fondauer  (coms^  se0wu 
,darme)^  welche  von  jenen  ganz  versciue^ 
'  den  seyn , kj3imeiii .   :  ^      ^  *  • 

.  JSiese .  Momente  jund  dem  i  jpractisälieB 
Arzte  höchs]^  wichtige  '     *      •  -    •  "  f 

i)  Zuc  firkäänm^ ;  und  xidh^gM.  Jäeal^• 
^^i'^i^ng»  hartnäckiger  Hauikrankkeiten«  Da 
die  Ursachen  der  Fortdauer  imd.HariÄädLig- 
keit  *AO  "rerschieden  von  dea  ursprünglichea 
teyn  künnen^  $o  mufs  auch  dann  die  Be» 
iH^ltAig  gluaA  vertdiieden  seynu  Haiittclvv^ä* 
diei  Oewp^udi^t  ^  chemii^che  Heprpdit^oni 
gawi  dabei  die  HauptrückBichtMw  t  . 

..n)  Zfur  fVeii^tung  ^^und-  Bebandlniiy  der 
iroa-^u  schnell  und  örtlich ^uppiimirten  Haut* 
krankheiten  ents^ekemten  ^fibela  ßolg^in.  — 
I>i#  i^Uehe  JH(Mlttttg  i  einer  e«»gewttr2.ekefi 


u«i««.~«^<v^v*-    —  o   ^  r 

idsmw^^ott  dem-  wichtigsteai  uii4  luehtbei» 
ligtten  EinfluTse  sejrn»;^  in  so  lern  dadurch 
ein  gewohnter  Eeiz^  th^äs -epi«^^  H 
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tu)d  dadurch  das  Gieicli^ewicht  des  Oaiuen. 
g.esrüit,  audi,  wenn  die  Hautkrankheit  Aeus- 
serurtg  einer 'mnem  KraqUieit  war,  dersel- 
heu  durch  ünterbreciiuiig  ihrer  Aeufserun- 
gen  eine  andere  Richtung  gegeben  wii*d% 
Dadurch  können  neue  und  getährücherß  Af- 
fectionen  innerer  'f heile  entstehen,  die  un* 
ter  d^ia  Namen ,  zurück^etreten^e  JßaMqus^ 
schlage  (Examhema^ta  suppreua  ii*  retro^ 
fuUa)  bekaiiut  sind^    <  ♦  ^ 
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j^ichts  ut  ^  der  mediziaiscbeii  uad  chi- 
rurgischen Praxis,  wenn  es  darauf  ankommti 
fiiutcoiigestioneiiv  bisweilen  auch  Stockun> 
geut  häufigsten  Quetschungen  etc.  zu  be- 
gegnen, von  allgemeitierer  Antrenduog,  von 
anerkannterem  »Nutzen ,  als  iMilte  famenta* 
tionen.  Es  würde  daher  unnütz  sejn,  ein 
Wort  fiber  die  Wirkung  'ulüd  den  Gebrauch 
der  auf  diese  Art  angewendeten  Kälte  zu 
erinnern,  da  schwerlich  irgend  eiA  Heil- 
kfinstler  leben  mag,  welcher  in  der  Aua^ 
Übung  seiner  Kunst, ^ich  nicht  oft  vom  d€fr 
t'relUchkeit  und  der  scfanelleiz  HiU^i-  wei- 

■ 


lengt  hau ;  ,  ^ 

Aki^  ifhen-  dimBt  illlgemeitie  Qebrtoek 
iiii  lUQtd  desselben  Mittels  b^te  doch  längst 
tuf  die  man  allerlei  Uflbequemliclikeiten,  zu 
fpelchaii  sich  selbst  oft  walprer  Kacht^il 
.  und  wohl. gar  Qefa^r^^ge&ellea.  kann,  auf- 
m^ksanr machen  mfisseiiy  ^welche  ohne  Zwei- 
felf mandiiBtfn  Pit^ctikery  oder  eigentlich 
dem  wahren  jpractischen  Arzte,  in  die  Augen 
laUen  oaUssan,  und  djeswegm  ist  es  in  der 
fTh^t  ,;^u  bewundein,  dais  bis  jetzt,  noch  kein. 
Vorscbtag  öffentlich^  so  viel  ich  micl^  >we* 
nigstena  a^  erinaepi  .vennag,  wedeir  von  <ne- 
dizinischer  noch  chirurgischer  Seite  gjasclie« 
hen  ist,  um  diesen  UngemächHchkeiten,  itfi4 
oft  nachtheiligen  l^olgen  auszuweichen,  weU 
che  auf  dem  allgemein  üblichen  Wege  un- 
-TomoidliGh  sind.        .  ..  a 

Zu  kalten  Ueberschlägen,  welche,  wir 
am  ^uBgsteii  auf  den  Kopf,  auWeilen  auch 
^uf  die  Brust  f  den  Unterleib,  nnd  die^^Ge«»* 
achlef^ht^tbeil^  z.  bei  eij^eklemmtea  Brüf 
ecfi. -aaaimeiiden  pfli^ep,  b.e4i*B6xt  wir 
.w^i:im  Wifiiter  d(?s  £ises  o46r,  Schne^s^,  im 
Sommer  des  kalten  Wassers  mit  Salzen,  vor- 
'ailglich  doa  &|lfniaka  und  des  Essigs  ,^  um 
dessQA  Temperatur  de^  Eispuncte  zu  näaern. 
Ipa  tnM^  Jßall^  ikt  e^^A|iiY|^ipeidllch ,  .  daCpi 
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Wie  beeidet  sduttilzt»  nidit  Ahl  lU^dungs-» 
a|ucke>  Wäsche  9  das  Bette  des  Leidenden/ 

folglich  auch  seine  Haut  behetzt  Würden i 
im  zweiten  taucht  man  Tüeber-4n  ytwe  ha^ 
iung  und  Mischung,  um  sie  damit  getränlu 
au^  den  leidendeil  Theil  su  legeUi  l¥erdei| 
diese  Tucher  nicht  sehr  atark.  ausgedrUcki;» 
so  senkt  sich  die  Flüssigkeit  verrtiöge  ihrer 
Schwere  aehr  baM  nach,  den  Emlen  der  Ta« 
eher  und  befeuchtet  ebenso  Alles»  wie  rar« 
her;  drückt  man,  um  dieses  zu  verhüten, 
die  Leinwand  sehlr  atark  ans,  aa  verfemt 
gröfstentheih  den  Zweck;  die  Kälte  ist  dann 
wed^r  hinreichend  troeh  anhaltend.  ^  • 
^  •  tHe  durchnälste  Bekleidung,  Betten  elc^A 
fulxxeii  nun  in  den  meisten  Fällen  unmittel'^ 
bare  £rkältung  Irerbei,  Welche^ nm'  )ii§*  be« 
^deutendei:  wird;' kälter  die  angewendete 
Fl&ssigk^it  war,  und  je  mehr  Wärmestöfif 
dadurch  der  Haut  lifötzlich  ^äii^Wen ,  ward, 
der  zur  Lösung  deü  Wassers  in^ihm  und  aur 
Bildung  däs'eMtweichenden  Wünergas  ^^ix>r- 
derlich  ist.  Di«e  Gattung  der  JErkältttn^  fift 
nun ,  wie  wir  'wissen,'  die,-  der  £i&^tehung 
^es'catarkalisöh^n; '  r^J«eteS^  tinA^i^^ 
inatiischen  Uebelbehndönsv  am  meisten  gün». 
1iti^e?  und  deswegen  sieht  liiäti  dieses  sich 
so  |iflat  während,  oder 'bhld  tifach  der^^AüweÄ^ 
dui%  kalter  Umschläge,  einhndeni  wt>dure)i 


mtht  lielten  •  die  bereiu  bestehenden  Be* 
MiiweDdiii  wmBtMkrtf  und  yroid  gar  diu^pli 

lüiiTmtetmde  heftige  Fiebei:l)eweguugeii  die 
\jGie£ahr  Aär  Umstände  beträditlich  erh^ 
or^erdea  luuiii;  au£ier  dieMi»  köt^nen.  di«r 
Äpdi  andere  damit  vepge&elkchaftete  Zufällr  • 
Aetrifeken,  ^ann  roisii^icii.  der  «kdi  besMi» 
iri#i».jleicbt-^iaiiiideadet  JU^^tige  Hu^teiu. .  ^ftm. 
set^ei  den  FaU,  den  Kopf  kalt  fomentirt  «4 
^  Irnktg^  f,  um '  Yorbergegangmer/JQirnetftGhufcte« 
rung,  £r$9bütiei'iw^  der  Gef^fse  der  Di-    ^  - 
-plofeV  od^r  mch  nur  drohenden  Gongettiö^ 
,  aen  naich^uUuin  ii.Qpfe  au  begegnen;  wie  äuir 

^erst  nachtheilig j  hinderlich,  ja  selbst  ge- 

&hrlick  mni  liier  nicht  die.  Eniaiehung  da- 
'  ne&  Catarrha^.  wodurch  in  dem.  einen  Falle 
echn^l  auf  einander  folgende  neue  £rsdiuli« 
Mmngen.  entatehen  md  im  eikdevn  die  Con- 
gestionen  d^^ch  die  kramp  hgen*  Zuschnia  uA- 
gen  dSer.  Imngen  vermehn  werden,  ^ndiem 
^  rder  Rüci(Aii£&  dea  Bluta  aua  c^m  Gehirne 
"gehemmt  .wird.    Darf  man  hier  dieses  sontf 

4o  .aohiitübare  Mittel  noch  eU  Heilmittel  en- 
.^ehen?.     Hiu  paar  firfahmugen  mügen  dies 
entscheiden:  •   .         .    .  . 

SinT  stwker  Mann  war  die  KeUertreppe 
'  herab  au£  di^n  K.opf  gesturst  und  bewufstloa 
^4mfgehoben   worden.    Der  «herbeigeralen«  . 
^tynndeiBtJiane  niehlfch  rar  .Ader  geias»ea 


-  »4 

gewmdeu  Die  UnbeiiiilflieldMit  dw  Patient 
tea  Termöge  dar'lbangelnden  willkährlichea 
Bewegung,  6ie  Bestfirzuag  4#r  Hausgi^ot^ 
sen  und  die  gewotwliche  Fühlio«igiLeit  ge» 
meiner,  sogenanater  Wundärzte,  hatten,  wie 
untere  diesen  UoitlSndett  miyermeidbdi 
itt,  Kleidung  und  JBette  ganz  durchnäfst  und 
letKeres  war  äm  Armuch  -nieht  gewechsek 
wofden.   Nach  etwa  sehn  Stunden  war  <ier 
-Gefallene  etwas' munterer  gewordex^,  hatte 
,  Urin  gelaaaen,  einige  Fragen,  «war  kurs,  aber 
doch  richtig  beantwortet  und  fiesserung  war 
unverkenntlich,  so  wie  Hoffnung  zur  Her- 
stellung wahrsch^alidu    Gegen  Morgen  er> 
scheint  ai>er  ein  Gatarrht  welcher  bis  gegen 

* 

-Abend  so  an  Heftigkeit  znnimmt,  data  der 
Verietste  in  ÄuTMiste  Gefahr  gerieth»  Un- 

-ter  diesen  Umständen  ward  ich  zum  Kran- 
ken gerufen.  Ich  fand  ihn  fem  völlig  be-> 
'Wuf6tlo$,  lethargisch  schnarchend,  wenn  er 
nicht)  Welches  stof&weis  geschah,  jhustetej 

-dann '  wurde  der  socrtt  gmia<  langsame  Puls 
^  schneller die  Augen  standen  halb  oä'en,  die 
Pupille  erweitert ,  und  war  unaKipfindiifji 
gegen  Lioht  und  Reiben»  Dar  Ineidend« 
starb  kurze  Zeit  nachher^  als  man  angefan-* 
gen  hatte,  die  rerordneten- Mittel  sü  gebran« 
chen»   Offenbar  hatte  der  entstaadene  Ihh^ 

V 


•tun  d4m  Anfang  fiäcBeuerm^uxkdMmiioSm 

niuig  Genesung  durch  immer  ueu^  Hirn^ 
«Kchtttt^hlngm'  Terntcbtett  itnd  «beiLi  sd 
deutück*'^^  e^>  daJs  dienet  Cat^arjriiy  voa 
welchem  Torher  keine  Spur  da  warf  seine 
Sntst^nbg'  der  Duridm&Mimg  vm  den.  Som 
.neAtationen  zu  danken  katte.  :  . 

^nem  Manne,  dessen  jovialische  Le«».  .^ 
bensart  und  Toriüghch  der  reichlich  t  iiäe» 
ütxT;^  des  Bischi^fs^  schwerer  französischer  cOfr  / 
ther*  Wehie  ihm        längerer  Zeit « mehrera 
heftige  Hamorrhoidaianiaiie  «nd  jeit.  dem    *  ' 
jiuch  zweimal  nahej  Vorboten  eines  iS<;Iilag- 

/JSussMi  iibefhaupt  ab*r  Btete  Gongeitioaea 

«nach  dem  Kopfe  zugezogen  hatten^  W4irdea 
|et3Bt,  da  dieser  «um  drittenmal  drolitet  halt« 
>ün«ehiäge  von  gertoWm  £i.  ««,i*«i»t, 
.worauf  der  Andrang  des  Bluts  sehr  bald  ge« 
4iiButirr  «md  die  Zii£ftUe  fait  ganz  gehoben  .  . 
wurden«  Da  ind^seii  Durchnässung  von  dem 
schmelzenden  Eise  eben   so  unvermeidlich 

» 

.  wart  ao  entstand  in  tler  Naeht-  mm  bedei»« 
tendes  Schnupfenfieber  mit  HalsjentUunduAg» 

pBo  wie  diea  am  Bforgen  mnahm/ ersehienen 
*  auch  die.  Congestione»^  wieder  9  welche  bia 

^  zum  Abend  eine  so  drohende  Gestalt  an^ 
admHKiv  dafa  meme  Hülfe  zuv  der  ^  des  voiw: 
^Ittr  zu  ^ath  gezogenen.  Arztesi  noch  begehrt 
'wurde«   Zw^'  reichliche  Adexläss^  bis  zur  . 
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J^okmimn  CMbttmaehf  fott^rtttafc^  Idutiet 

Schräpfküpfe  im  ^ck.ea  imd  >£liiifc»§el 
Halse  aebat  anc^ra  ableiteadaa  Mittela,^  wa^ 
fei»  nur  im  ^taadfr  4iflt  GeCUhr  nhmanmdea^ 

gestorhea  wäre;  und  die&eaHückfaU  koimte 
maa  4archaiia  nichts,  audttoa  wadirrtbea» 
^er  acbaellen  Erkältung  durch  die  Durch* 
näasung  erregt,  hi  i^eai  afanUdien  Fall« 
aah  iedk  eiuea  juagea  Maaa  ¥oia  äcUage^e» 
trofTfui  wGrdea>.al&  idi  beiia  erstea  Besuche 
iaa  Zitome»  trau 

'     Itimr  aoch  eiaea  Fall  will  idi  bmrtQireai 

welcher  beweifst  ^  dala  die  kaltea  Foiaaeuta- 

aioaM  stock  attf;  «inse  tedare  A«t^ .  ab 

linroh  Erkältung  .acluuilich.  weirdea  köxuDMUBu 
£üir  fungea  Kranemnlinicr  mit  sehr  deUcatem 
^HAutorgaae^  war^  kak  «€omeatirc  ^»wwdea; 
die  :Axigst  der  Hulfeleiatendea  hattcT  £ehtit«< 
aamkeic  Tedaadm:.  and  «ia  gralaer'  TheH 
dir-  mit  fialoaac  und  Essig  atark  g^$ckmä»* . 
gert^  Flüssigkeit  war  iu&  Bette  geflo&sea, 

sle^ascfe  am  tiftfatea.Oitev  ^-ivi»  «kr 

'  -fiiat«re  eine   Grube  gelaidet ,  '  ge&anuneit« 
4iattia)»  Die  Kraake  mr  üewufstlos  -  und  nur 
#i«tiam  Md^m  Morgen  ^'vraad'HlMmgia  ^li^ 

•♦er  Umstand  bemerkt.  Die.istwas  zu^'Sich  ge^ 
kcrmm^^ne  LeMieadA.ktagte4tb^r  hiM^mBtmi^ ' 

^a<(a  <kir4Aaiit  4#a  (TiaiiilfiiBii  d^^JiStmmmmä, 


s      ^  »       •  mmm       W       «wa  ,         •  \ 

*  • 

GtMhItdifitheÜe.  Dies  Wurde  ihmt-iW^ 

Tage  diese  endlich  durch  die  unausjitehlicb« 

.  iten  Schinamten  ftln^nraiidea  imd  ew#  ib<^ 

gedrangeue  Oculariuspectioa  erhaltea  wi^do« 
Ein  rosenartiger  Ausschlag  hatte  sich  übec 
ÜB  hintere  und  inwendige  Seite  der  SdiwU 
kel,  die  Ge&chlechtstheile ,  bis  an  Unr 
l^etli^b  uiid  tron  liuiten  Itt^w  das  ganse  Ge-i  • 

bia  ink  -  die  Lendengegend  vecbfeitet ; 
Entzündung  und  Geschwulst  waren  au  eini'?  « 

Mieik  ftin^Etettodi  8täri&  und  hie  und 
4ar  brandige  Stellen»  JDer  Auagang»  det^ubri*' 
gens  niehf  weitet  hieher  gehört,  war  für  die' 
iJiMtitiide^  weiche  gaii»(  au  einem  iunglücUii^ 
eben  Ttaueicspiele  geeignet*  waren  |  noch 
IIMidieb  genüg*  *  '  '  ^  -  V 
^' Meine  Leaer  werden  <4eaa>  miir:ioba9 

iBweifel  nicht  wertig  begierig  seyn,  die  buchst 

^  itriebtige  JButdeekung  Bu  ejpfiihreu^' ^diuKh  w^ 
4Sb^  man  allen  diesen  Nachtheilen  bei  kal^ 
kkn  Ufftft<äinigen  %m1^eidiea  könne!  Ba 
Mk^  immer  aeyn,  dafa^  wenn  ich  aie.ange* 
'geben  habe^  Mancher  sie  ifiikt  geringfügig 
finden  könne;  ich  selbst  bin  sehr  *  entfient^ 
^  il»l^-daa  Ge^nngsto  darauf  zu  gut  zu  t^un; 

^ewohileiaclitet  bin  ich  von  ihrem  grof&en, 

ifi^hafi  pt^eti$ehen  Nutaen^tibei^eitogU  Aber 

>4f aa  ]ioi)b '  m^hr  ist»^  ich  i^ann  nicht  anders 
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^Mbmf  9i$  nehrve  Aefzte^  mehrere  Wm^d« 
eme  mussau  schon  längst  diese  Vorrichtiuig 
engewendet  heben;  .denn  die  Sache  ,  ist  zu 
einfadiy  liegt  so-  zu  sagen  vor  der  ü^s^  u^d 
eine  aUgeoiein  hekannte  Analogie  leitet 
.'eefanumrach^  dehin.  Indessen  kam  ich  .mich 

di^cb -nicht  erinnern,  in  der  grofsen  Menge 
Hospitaler  und  Feldlaaaredie^  die  ich  durch» 
,Mii9end^m  Gelegenheit  hattevodiesen.  Hand« 
griflf  ein  einzigesmal  angewendet  gesehen  zu 
]wben,»«nd  doch  fand  jeder  Anc  und  Wund» 
erst  ihn,  wenn  ich  seiner  erwähnte»  Bui  den 
ersten  Blick  vortreflich  und  ron  -  welireili 
praetiscken  Eutzen;  .denn  Maacher .  hette»  ao 
gut  als  ich^  jene  angeführte  Inconvejiienzen 
Mktm  ecfohren»      JNon,  «^ae  ist  es*  denn? 

Man  füllt  das  kalte  Wa^ser^  £ia»  odec 
fichnee^in  eine  grof&e  Ochsenblasei^  bia  nr 

HÜkä  decselben  Aheor  vtar^t  vm  mehrere  Ue^ 
vührungspunDte  m  gewinnen  iw4  legt  siei 
na  eil  dem  sie  che»  fest  zugebitudien  lind  Ton 
ähfsen  ehgetrpciMEiet  Mt^  adE».  &o.  Teihütei 
man  alle  oben  angegebet^ie  Nachtheile.  Aber 
aufserdem  erhsüt  man  aoiph*  Sf4gv^  wichti|^ 
^ortheile:   .  . 
^  1^  £s  bedarf  wemger  H^c^de  und  Ilm&tan-* 
'   de,  um  die  F^mentitiMen  aeeiiwiwAft 
.     Mmj»,  jerhält  sq  eineo  weit  höhere  .md 
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/«Krtichea  ist  uad  $ieht  dadurch  oft  Wir-  ,  " 
kungen,  wel^^he  «man  rergeblich  ivoj»  die-i« 

fahrun'j  zeisrea  will%  • 

3)  Di«  kalten  Umschläge  können  auf  d^eg^ 
Art  ununterbrodien  fort  angewendet  wei>- 
dm;-  denn  einmal  danert  die  Kälte  der« 
Blfisa.  vi^  ^ Junger,  und  .dasoi  darf  mmn 
eine  zweite  nur  in  einen,  Zichbrunne;a 
I      kanten,  venn's  im  Sommer  ist,  oderiQ 

^  eijkieii  gro/son  Zuber  ^  mit  kaltem  .Wa&s^i^ 
um  jene,  sobald  die  Kälte  abniznmt^ 
gen  diese  au  vertaiisckeiu 

^  ht  man  genöthigt,  die  Kälte  kunstlick 
durch  Salmiac  oder  andere  Salse  mit  Es« ' 
aig  M  verstärken!  a^  geschieht  dies  ^  hei 
dieser  Vorrichtung  in  |iäherm  Grade  und 
^  mit  wenigeren  Kosten ,  weil  dte  einmal 
gemaciite  Auflusi^ng  für  imn^er  brauch- 
bar bleibt;  ein  Uipstand^  welcher  bei 
Unvermögenden  und  in  Spitälern  gewilj^ 
nicht  unwichtig  ist,  be.soader$,  wcnn  di^ 
Fomentationen  viele  Tage  angewendet 
werden  mU&sen« 

5)  Kommt  es  darauf  an,  die  ^ante  Obexw  / 
fläche  des  Kopfs  zu  bähen ,  dann  gau 
währt  die  Blase,  besondm^  wenn  ea 
eine  grofse  {^ferdeblase  aeyn  kann^  den 


—   go  — 

Voitheil»  daft  sie  sich  wie  mA€  Mfitm« 

'  über  den  ganzen  behaarten  Theü  dev> 
selben  und  die  Sti'rne  anlegt  und  durch 
den  Dratik  des  Wassers  recht  fest  auf« 
schüeist.         •  * 
In  nidit  seltenen^  bes^nders  in  einigen  ge* 
richtlichen  Faillen^  habe  ich  mich  von  der  au<* 
(serordeatlichen  Wirksanikeit  dieser  Methode 
ttbeneagt;  verschiedentlich  Wann  adsoii  Ta* 
-  ga  lang  mi^  kalten  Umschl^en  auf  die  ger 
^  vröhnliche  Art  ohne  Nutzen  angehalten  wor- 
den'war^  wodardi  also  ihr  Vomijg  angen* 
acbeinlich  ward» 

Beim  Anfiinge  des  FeMsugs  in  Cham« 
pagne  war  ein  Fuhrknecht  Ton  Soldaten  derb 
geprügelt  und  an  rersci>ie denen  Stellen  auch 
aA  den  Kopf  geschlagen  worden»   Die  6acli# 

r  I 

hättei  Mtn  die  Thäter  der  Strafe  2a  entzie« 
hen*  verheimlicht  wer  Jen  sollen  und  so  hatte 
ein  Wunderst  die  Cut  für  sich  untemom- 
men^  alles  Nothige  gehurig  besorgt^  kalt 
mit  Tüchern  fomentirt  etc/ —  Da  iu  Jessen 
i)er  bewufstlose  Krä'nkfe  auch  am  ^ritten  Tag^ 
noch  nicht  zu  sich  kommen  wollte  ^  so  ward 
mii^s  endlich  angeseigt.  Des  kttnstüich  er* 
kältete  Wasser  ward  jetzt  in  einer  Blase  enf 
den  Kopf  angewendet  und  nun  währte  e? 
nicht  sechs  Stunden;  so  kam  der  Begabte 
wsidi  und  besserte  sich  von  der  Zeit  asl, 


I »         *  » 


d«ss«n  durch  eiu>   von  der  Dutchnäs  ung 
#iitttfiii«kiios  ^chnupfeoilebdr.  uh«(  4ie 
bjUiir  yer«ügert,  wurde*  -  - 

*  Ein  Reisender -WÄP  im  Wagen  tiBifewori 

denJ^pi  bekommen,  JaLs  er. auf  der  Stella 
finnlcis  ;Wurde^  £ixL^WandM2t  hatte  denBe^ 
schädigten  seit  zween.  Tagen  besorgt  und 
auf^er  der  übrigen  Beliandlung  stets  kalte 
ümsf^liige  angewendet;  deiitiohaecachtet  uig4 
te  sich  kanm  nach  die:»er  Zeit  ein  Gchein^ 
von  BesMlrung'  weiiig4n  halb  . Höhte»  Au« 
'  g^nbltcken«  «Dmoh  ZuiM  kjsm  idi  '  im  da# 
HauS)  es  war  in  Antwerpen,  wo  -der  Kranke 
lag  wd  tnn  bejahrte  m^ett  lliih«  Die 
EczähUing  des  Keisege^  elischaften  mafhte  es 
dentlich,  dafs  nur  Hirtrerschütterung,  wahr«« 

aoheiiilidi  ohne  Oom|dii!iitian  mit  Esnravasat 
augegen  s^«  welches  auc^  der  Ausgang  be* 
wies*  Der  Verletzte»  la^  im  tiefsteh  ßehtafe, 
kicäxnm^'vnt  nden  ^hnen,  mnrmelte  oft  und 

.  auiver>tandlich,  war  unruiiig  u^d  if^l^te  sich 

fikt  'tmd  he#*  iätM'  uttd"  iratm  t>eifieriCte  man 
Zuckuagen  def  .Gesiditsmaskeln  und  der 
tremitäten:  der  Puls '  ^ufrerst  langsam ,  man 
Malte  nur  46  SchH^e  in  der*  Minute;  4ad 
Atfaemholen  schwer  und  die  dritte  Aespira«- 
Uoa  immer  sehr  tief,  dem  schwersten  Seuff 


Äer  glefdt  Eine  grofse  Pferdeblase  deren 
enthaltendes  Waüet  iell^  ^ark  mit  Sekuaa 
gei^dwän^ert^war,  weL<:he  die  gaiue  Sume 
bis  zu  den  Augen  und  den  ganaen  Hinui^ 
kepf  «infe&te^  führte  ^  nadi  eeht  eder  ;ieha 
Stunden  das  Bewu£stsejn  aueückt  das  nur 
noeh  etnige  Tage  durch  kurse  Abwf^eohei* 
teil  nnterhrockea  wuride^und  M»  .G^aeannK 
fol^e  nach  einiger  Zeit« 

Sdir  wichtig  iat  die  Amxteaixmg  der 
Kälte. au£  diese  Art^  besonders  noch  in^^ 
richtlichen  ESllen,  wo  das  Leben  mehrerer 
£«teanen  Auf  dem.i^piieU.  atehc  la^  Tecgan^ 
genen  Jahre  überzeugte  mich  ein  wic^htiger 
Feil  diFon^  weldMran  aalnem  Fkf^iaft  mA 

'<utrug«>  £iii  Bauemsohn  ron.  etwa  awtt  mui 
awanng  Jakren  ward  von  den  Keken  einer 
Schönen  eines  seiner  Heinsath  natthWrilchen 
Dorfs  so  mächtig  angezogen,,  dais  er  üiit.  aa 
grobem  Skanddie  4ee  rüstigen  jungen  Mann« 
Schaft  ihres  Dorft^  afteve  Visiten  §ab;\ diesig 
Inn  Hache  für  den  Eingriff  in  ihre  Rei^Us 
Stt  nehmen,  fialsten  ihm  enf  nnd  pifigekan 

"'den  armen  ^Q^orofo  so.  weidlich  duKh»  dafs 
er  besinnungslos  auf  der  SteUe  blieb« .  Vier 
Tage  später  eist  eihielt  ich  den^  Anftin|r  wMa 
CriminaJgericlite I  den  gefehrhch  damiedei^ 
hegenden  an  besorgen;  eist  seit  mreen  Ta*» 

fen>  wttl  his  dato4  4»  f«U  vmAeaeittd» 

*  "  worden 


Digitized  by  Googl 


* 

wmAmt  wati  r'hnt^  ihn  ^etet :  Waadam  ktlt^ 

foaieatirf«  . Blut -gelassen  etc*  ~  ich  iajad 
den  KraMkw  zw«r  ntete  bewnCytlos,  aber 

Worten  gestimmt,  von  gelber,  ins^  bräunliche 
schiUermim'  Gasichts&rbe  iu&4  manem  HlifTkey 
mit  ttaleir  ^#igiuig'ZUin  ^Schlafe;  lang«aaiea 
Athemholen ,  die  Inspiratiouca  sehr  tief|^ 
gleich  atarke  Saufzer^v  4ai  Ausathman  kwz;: 
dia  Pulse  der  üanda,  de$  K.opis.etc.  iibai^«» 
einstiaamrad,  ToUgcspaimt  imd  -liart,  aber < so 
laia§aaiii^  daia  nur  £cin£sfg  ^«liläge  in  der.Mi-' 
nute  gerechnet  werden  konnten«^  Diese  bei« 
den  Zei^aban  habe«  ich  bat  einar  xahlreichaa 
Erfdhruüg,  VGA  aaiehaa  Fällen  immer  als  con«» 
srante   und    characteristische   Zeichen  der 

r 

Himeiadulttanmg  gesundem  Iah  wimdra  mich 

daher  um  so' mehr.«  dais  ich  sifc-iiei  k^iywft 
Sckriftatellc«*,  so.  ^iel  iob^naich  tlasaen  erin«*  - 
Bare^  angemerkt  gefunden  hab%'  selbst  nicht 
in   den  vortrefflichen  Au  angs^iündeii  etoS 
meines  grolsen  JLiehrais,  des  •Haihni' Jiofrath  ' 
Mieiuers^  no  doch  die  KoplVerieuungen  sa 
unnachahmlich   i>chan   gezeichnet  bind. 
I>a|r«-nur  halbgasehoma  Kopf  woivie  nnn  gana^  . 
ra&iri;;  eine  Maasregel,  welche «dMh  nie  bei 
l^adentandan  JDopf vaifotanngen  v  vonsugKeh 
aber,  in  giaricb|i)se^n  fällen^  rafsäumt  war« 
^den«  soihe,  tmnd  n,un  wurde  die'Biase  mit  ar-* 

louro.         B.  4.  Sc  Q        \  i 
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kältetem  ^Wasser  angewendet,  'welche  in  knr- 
^er  Zeit  eine  auffallende  Munterkeit  des  Pa- 
tienten bewirkte;  jetzt  beanfwortete  er  alle 
Fragen  deutlicher  und  umständlicher,  und  I 
der  Schein  von  Besserung  ward  merklich. 
Die  nächste  Nacht  brachte  ruhigem  Schlaff 
das  Irrereden  in  demselben  blieb  aus,  der  Ap- 
petit fing  an  sich  zu  zeigen ;  häufige  Cly- 
stiere  hatten  nur  einmal,  i5  Dr.  englisches 
Salz  und  3  Dr.  Salpeter  w^ter  keine  Oef* 
nung  verschaft«  weshalb  dieses  in  noch  grö- 
fsern  Dosen  genommen  ward»  Die  Neigung 
zu  Verstopfungen  ist  ebenfalls  eine  Erschei- 
nung, welche  sich  nach  allen  Beobachtun- 
gen stets  zu  llirnerschiitteruDgen  gesellt  und 
so  wie  alle  übrigen  deutlich  ihren  Ursprung 
verräth,  nähmlich  vermindertes  Einströmen 
des  Lebensälhers  in  das  Nervensystem  aus 
dem  Gehirne  und  daher  entspringende  Stö- 
rung der  Lebensverrichtüngen.  —  Die  Bes- 
serung nahm  jetzt  täglich  zu,  ein  paar  un- 
ruhige Nächte  abgerechnet,  und  der  Gene- 
sene wurde  nach  vierzehn  Tagen,  als  voll- 
kommen geheilt  entlassen.  Ich  glaube  Ur- 
sache zu  haben,  diese  schnelle  Hülfe  haupt- 
sächlich der  durch  die  Blase  verstärkten  Kälte 
zuzuschreibe,n,  wodurch  vielleicht  ein  Dutzend 
rascher,  unbesonnener  Jünglinge  einem  schwe- 
xen  und  wahrscheinlich  tragischen  GriminaJ- 
sfse  entgingen.      '  *  ^  * 
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jfSlich  am  £ade  des  verflosseiieQ  Jahrbun- 
dem 'waM»>dia  Kiibpoidtiir^tiir^}«!»  N«iti«]» 
ia '  ua&erer  <jegeiid  ^  «^bsl  ia  Maftm 
nur  bekannt;  früher  &pbon  erhiplt  icb  eioi^ 
mit  Lymphe  getriuÜueiJttdMr  itm /  DMittM» 
hochgetifhfl  ülgg  ^reund^  dem  .^ettn  Honrath 
und  Leibmedikas  yfyaiw:^ui  rHes$enk.ass'J« 

leb  impfta  idimitxpefst  ateXiUi  dafHetm 

Ecifolgft   Spat«tri;kam  ndn -ImpfiraiCti^rie  lirMi 

.Ca  . 


Aerzte  haben  sich  dort  vereißigt  uad  eia  äf- 
fendUches  Instilat  gebildet,  *4tt>^di  dasä 
Mitglieder  im  dasi|;eii  ^emiuario  Jedermaim 
unentgeltlich  geimpft  wird.    Mit  mehrercm 
Grlücke  konnte  ich  jetet  mit  gau  friiciiec 
Lymphe  impfen,  indem  ich  sie  unmittelbar 
nach  ihrer  AuJEnahme  xifiMhen  .G|a>pUttftii 
meher  ül^ertrug  und  auf  der  Stelle  anwen- 
dete.   Ich  halte  dies,  wenn  ej^  möglich  ist, 
fUr  j^thigi  wenifii  man  sich j(iic}U(  dft  in;4^ 
Erwartung  getäuscht  sehen  will;  denn  kli  | 
habe  erfahren,  dafsr^dfe  nämliche  Lymphe  j 
am  zweiten  Tage  scköxi  mct^  mehr  £iCste,  ; 
wenn  sie  gleich  am-^age  vorher  erwun^dit  | 
anschlug.   Am  bestenji^t  es  freiÜdi,  wen»  j 
man  auf  das  zu .  impf  endo  Subject  unmitiel-  | 
bar  die  Lymphe  aus  der  reifen  Impfpoci^e 

iibo]Wi«i^i^4m^  tan  adle  .ntar'AUM.S^:^ 

Tüfarung  dei^  4taioqihairiscllen  Luft  der  Aa*  . 
ateekongsfä^igk^  4arX]nnpba  ^iatag  tbm 

liestäti^  sich  unyei:änderi.i€h.  ^  ^  ^  r^^  V  ' 

Ist  ma«  IpMriMAigb  scfaMttiii^^ 

im  refii^tm,f  ^iam^fimia  matoLaack-  iiaeüf^ 
des  Sti^h»  b^dLaiien^  w^ozu  eina  sehr  schmale, 

Mb 0 s^ntt XiasHtaa  an  ili^iwi laii  rimifr  sei*  ! 
dictfi  *jci§isittiehen  i  Jmp  flanaette;  ^  apllte  os^  | 
aich  wtf 3cl|ünf»liügkgkfgliy Ml  jiuin\A:jmk  M  l 

•  '    '  ! 
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fANft0fi!  in;  die  iiöli»  isA  heben,  «ikl  »i£teiii«flpi 

« 

'  4  voö,4ec  Haut  abwärts  gerichtet  ist;  bei  Kin- 

Tortheiliiaft  mit  dem  UxU^en  Paumen  «4iie  ÜMl:. 
iiTOj:;,'dei:,JU4»«M6tt^  zttispa^  i'    f'  *\ 

Ifa«)4tti»  aket  Jwhige^  n^ht  ängstlich« 
iüader  iior^aicäit.soi  uifihe  .icjji  die  Impfung  -  . 
durcir  eineü  3JieiiienfRifa.yWM*h6cb8teB5  ej» 
^  .äer  Liiliii  ttii^i  dfi^  juaa  wemgw  \ 

«beaorgtifteyo^^al^i^  d^e  J^pfus^  nicht  glücken 
werde,  :  denn-  hi^  >et]^  geschah,  mir.  diM  Aidr 
cweunil  -cdI.  dUMe  Axt^  äf tarer  aber  Back 

dem  Stiche^  oder  Blasenpila^^ter. ,  Ehe  ich 
aber  d^a  Rifil  scAhst  mecbte^  iiuchte  idi  dwoh 
leisca  Hibtt/«»  tinJdifie];afihiey^eAderLdii^ 

'Oberhäutokw  ia  der  BfeitÄides  Bit.  mecfalte 
den7RiÄeil«ftg»hrfteell,ft%l»:de^^^ 
oheadeii^  hjWfi^fi '  in^hf ere  Berühr ungsp  aucte 
dar2aibiete4pdaiüi  macfati^ieb^ea  Rila  smlbtt 
CO  ^BelMtsaia  ela  tougli^  aa  4ata  Xäum  eioir 

-ge  *  bh^tiy*-  >Püa>et'€hen  durcli&chwiuien  ^  und 
nun  trug  ich  mit  der  Spij«e,dcr:Laii*ette  eiA  , 
TrupfgearJaitli^ph^«.'  »ach4m»  ich  die  ^lut- 
punctc  .Äaii€Ä..wbggewischt  hatte,  auf.  Maa 
hat  Laaietie*  iroage*ädägeVwekhe  liacA 

\fipiue  bin>  g€iuj:«ht  .aiAdi  ,um^^ 
ipau  .gUmbt).  die  .Ljjoaphe^  becjuemer  auffu«» 
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iisn  zu 'können.  Ich  halte  dies  hfd essen  für 
Tfrecklos;  denn  ihre  Tirfe  &t  einmal  schön 
"bei  der  grofsen  Düane*des  Eisens  unbeträcht- 
-]ich,  und  dann  i>>t  sie  unnothig,  ^eil  sich  an 
^die  gewöhnliche  Spitze  hinreichende  Lymphe 
larihängt.'  :        •         t      i  • 

Bin  ich  genöthigt,  mit  trdckenem  Faden 
«u  impfen^  so  pflege  ich,  zu  gröfsaret  Hof- 
nung  eines  guten  , Erfolgs,  drei,  vier  feine 
Risse  So  dicht  neben  einander  und  etwas 
tiefer  sonst,  so' zu  machen,  dab  sie  ia 
ieineh  zusammenflielsen^  ich  warte  etwa  zehn 
Minuten,  bis  die  paat*  BIuttropBen  zu  Ende 
sind  und  dann  hge  ich  den  über  heifsem 
rWasser  befeuchteten  Faden  ein,  wann  vor- 
her  die  kleine  Blutkruste  mit  eiii  "^enig  Spei-  < 
4shel  weggenommen  ist,  und  befe%tige  ihn 
•mit  englisi:hem  Pflaster.  So  kann  man  viel 
-«iir herer  auf  die  Fassung  rechnen^  *li  wenn 
man  auf  jede  ändere  Art  zu  Werke  geht;  und 
:^an  hat  nicht  nÖthig  den  Vön'£itiigen  ge- 
-gebenen  Rath,  dto  Schorf  a in  dritten  Tage 
iibzukratzeii  und  einen  neuen  Faden  ein^u- 
legen,  zu  befolgen^  V  -  't  i*  >i  * 
• .  I  Die  Impfung^  mit  dem  .  Fliegenpfläster- 
'  chen  ist  die  unsicherste  und  am  wenigsten  zu 
wnpfehlende.'  Nie  it^t'sie  m'r  bei  den  Kuh- 
pocken  und  ehedem  selbst  oft  nicht  bei  den 
Kiriderpocken  gbgKickt.    Die  Ursache  liegt 
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tfftmes  Bedünkens  darin,  diifs  die  elmau«* 
^endcpitf  ««Tdfi»  dfirch  ^en  Reiz  des*  Pflasters 
lf^rscfak)äs«jir^  ¥6rzü|;tich  aber  auch  darin,  dafs 
t/urcR  die  in  lifenge  ausgeschiedene  Lymplie 
tias  Iftiasth^iM  Fad^n  niftwickelt,  verdünnt  und 
Weggespült  werden«  Wir  bedürfen  aber  aucli 
Weser  Methode  gar  nicht;  denn  weii'ii  man  es 
^üur  tßitiigteirmllClen  ^*sehi£kt  atisufangen , .  tuA 
ttas  Zutrauiili  der  Kinder  zu  gewinnen,  die 
Furcht  ihiüMlteny  so  diärf^an  immer  das 
lie<»$artii«n*keigeii.  VbiKvielen  Kindern,  die 
Ith  impfte V  schrie  ein  'einziges ^dreijähriges 
Bfidc£«it^  itfcftea  flbitter  aber  abwesend  war; 
isklie  übrigen  sabeiif  ruhig  zu,  <^hne  eine  Miene 
In  verliehen;  dadurch  hat  man  den  Vortheil, 
ttft  Üe  ^ntebt  ancken,  welches,  wenn  »ie  das 
Gesicht^bwenden,  so  leicht  ist.  ^ 

I^ach  mHti»  Erfahmng  fafst*}}!«  Impfung 
bfei  Wühjlideii,  wohlgetoabrtin  Kindern  leicht 
ter,  aU  b^i  schlaiFen,  magern;  selten  bei  de« 
tien,' wMche!)Aniaschlagakrankh^iten,  als  Fleche  ■ 
teri/'  Miiohschorfi  JMachtbraad  etc«*  habon, 

a  ' 

t>der  seit  Kurzem  erlitten  hatten.  Frische, 
gesunder  Kiiid«r  b^kanden  die  bekannte,  ei*. 
genthUmliche  Rothe  um  die  Impfstellen  in 
^  beträchtHcMlf*^phi  Umfange,  hoher  Yon  Farbe; 
bei.  einigen  Verbreitete  sie  sich  Uber  die  * 
ganze  vordere  Seite  des  Oberarms,  ja  bei 

einem 'twtifährigen  starken  Mädchen  bis  bei« 
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|)the*an  da$  Handgelenk;  am-^^  ttitMl 
hlsLci^  war  indeasan  JLeiii#  Sgufr  .4araa< .  Ij^« 

berscbritt  die  üütbe  die  geyvQbaliciiea  Garö^« 
^en,  sa  beiiielt  aie  dann  aber  4l<iL  nndo 
^orm  «icht  mehr,  ai#  d^ivla,ai^H4^fif^  aMi 
fitarker  Geschwulst  in  uni^geloif Csdgen  spit* 

zei]u  und  dumpfen  Winkeln  .aijMk  iilidiÄbaelta 
ei^er  ^igur  auf  44r  I»aadkarte ,  odef  einer 
geto sehten  und  tT^nraacheoeu  Poriifikalions* 
^g|ii:;,  untere»  »^<liiy»akpp  baa^^t^  mfiudßa^^ 
lich  die  entziindeLeUiIifutgefä£s^. 
ßewafnung  betrachtete  , ic^  .(kxxdk.  ftmigeoifl 
je^uel^i^ge  kleiaj^r,üid§€h)in9  .w^c^uki^i  dy  * 
JBreite  eiaes  halbem  Zolls  rings  um  dietmp&f 
.  blättern^ '6afsea*,f>ie  hatten  die*  Qai^t  ßtom 
r^l^r  J^i^eak^rii^,  .mit  wei^lichei»  ^>£H^^^ 
und  verschwände^  Alt  .den  Impfpoc^k^j  -W(f 
^  mituhn^a  gekoo^men  wareii»^^  ^' :  .^i 
^,  Pen  is^ahiTQii  Kulipockümaus^i^^ag  beob* 
jurbi^tba  ich  'nur,^i|imal;  er  en^^taiid^  l^ei  der 
^bjtrockixung  am  <lreizehntaüä.,'«l,^g%  1^94  aoi 
aechszehiiten  war  kAum  noch,  efiaev^ur  da« 
iibrig»  /  Auch  in  Ma3rn&;4dlt,piaa.ihu.ad? 
texi|  und  einige  meiner  entfer^^^n  Freiinde 
benterkien'  ihir  gleichfails.nitr  aiL&nahinaweiae» 
Ea  iat  daher  w^rsckeiAUch^v^e^i^  aieb  meh- 
rere Beobachtungen  damit  ba&üugeai  dal$ 
die  Redinung  dea  l^uhpockienauaMhlags  auf 
?wei  Sjjebeatei  ^dlier  G^imjfk^ß.  z)x,  Jiß^  ist» 


■ 
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•ftei  meini^m  Impflinge  war  er  «ber  in  sehr 
JlM>hem  Gmda  t  d^sM  .der-  ^ WJK0  Korpe^  war 

so  wiß  die  Gliedinafsen  mit  deA  bek^mut^l^ 

den  paUiognoaiopisclieii  Zeichen  der  Kuh- 
^ekfv/'itf.rMiiBeA  iey;  .nur  bei  drei  Uta- 
4^ra.^  ioh  irnyiSte,  Und  ?s  sieh  merk^ 

lieh  ein;  bei  einier  groCien  ZM  von  andern 
«ii&pAingM  spiMiten^  Ekern .  und  Wüterinnen 
nichiUL:  bestät^iger  aber  ist  um  den  ^echs«* 
imd  .echten,  T^ag,  Vewiebnmg  der  Ans^ 
^nst^i|ig.  find  o£t  «steige  Sehw^ilse.  £s 
^}^d€}Men7tIIlmer  seyn,   dafs^,  &ich  meist  un^ 

«WgÄfr.  «ifliinsden,  die  i^b^r  e)>ei|*deaiwtgen 
llf  i;  Aufmerksamkeit  entgehen« 

Die  Vergieichung  der  Kubpoekt|djm«> 
fifhß  g^ronn entern  Hjammelstalge,  welche 
9Bfaii2i#2QUeht  allgemein  wiederholt  hat,  känunr 
uiir  >gef^  unpa^sMd  vor  .und  erweckt  d^n 
Alifsb c|jrj^  ;aU  sey-sie  fettiger  Natur,  da  sie 
im  Gfg^nllieil  »ehr  fiebrig  Ut  und 
ganz  einer/. (^ummiauilasung  .gleicht;  denn  in 
sehinvSeknnden  ist  sie  aohon  sShe  an  dee 
J&iMi^  gekieht  UAd'  n?|ui,  ka^pn  >ie  iiur  durch 
-d^n  Hau<^>.djB5  At^ems  wieder  abwi&chbar 
fQHcheA;  94^  ^muIV  daher  das  Kind,  T6n:  wel« 
4i^#m  -g#|gip£c.^  w.«rd«n  m>U|  nahe,  bei  dem 
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Impfllifg^  h^bcii,  «m  toi  der' Ul^^rtrifgun^ 
Hetnift  Sekunde  zu  Tadierea.  Impft:  mm 
4hehrere  Kiader  luntereixiaader  mit  dem  AÜm* 
Indien  Instrume^e,'  M  im^  maer  MvMd 
reinigen^  deaa  -  ea  wird  ionst  durch  die^e 
klebrige  Materie  stVmpf.  '  -   j   •  • 

derer  ilawider  siad^  .dafs  ein  Meiu^,  Wel* 

clier    die    Kinderpocken   überstanden  Jiat| 

nech  fifr  die- Ku^pcH^ea  empfanl^lilsli  aej»* 
\xx  impfte  ich  jaieh  selbst  aa  beiden  Armaa; 

sind  34  Jahre,   als  ich  durch  Impfung 
die  mnderpotkea  gitfeUkk  fiberita^d).  Der 
Erfolg  war  ganz  dem  gleich,  welchdn  Sybel^ 
ßouOu^lz,  Pe^Höki  «nd  Andere  ^ifMiMiU 
^  aliLitie  sich  uad  -aad^re  aiit  Kuhpoek^^jin* 
phe  impften,  nachdem  fie  die  {Uadürpocklii 
^ehtna  gehabt  hatte*.       :  -      -  > 
'      la  Mayaz  bat  maa  bereiu  bix^  d^t 
Kinderpocken  nach  vorhergegängenien  Kuh- 
t>o«ken  geimplt;  s6  Wie  te  idlea' bWeits  ba^ 
kanatea  Fällea  entschied  aacli  hier  die  £r- 
fahrung  I  daf^  keine  altgemeihitr  Ansteckung 
durch  die  Kiad^i^bckai  mehr  4ii^Ueh  se/» 
wenn  die  Kuhpodcea  vorhergegaagea  sind«  ' 
Einige  Zeichen  dei'  ljöcalirifeetibn,  ^üää' 
i^leiaen  aassenden  Schorf,  fliäsehea^^  oder 
"eiae   vorübergehende  Exerescenz  *  aus  der  , 
fmpfsteUe  bemerkte  maa  i^tllge^^  «beir  aie 
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aufser  den  Impfstellea«  Nächstens^  werde 
ich  mit  meinen  Geimpften  das  aamliche 
thun.  ,Je  mehr  sich  diese  Erfahruageii  hau* 
fen^  de.sta  leichter  wird  es  sej^üf  die-.  Kläf- 
fer^ welche  diese  unschätzbare  Erfindung 
bisher  unbellten^  tum  ftchweigeü  zu  bringen* 
la  zwei  Fällen  erschienen  erst  am  sic^i» 
beuten  Ts^e  die  Zeie^^  ipi-jdea  Impifstellen, 
welche  schon  ,  am  dritten  hätten  beobachtet 
TV  erden  sollen  und  dach  waren  diese  bei* 
den  Kimder,  welchen  ich  die  Kuhpocken  ge;» 
geben  .hattOi  sdir  stark,  von  blühender  Ge« 
sundheit,  und  beide  ilber  Xünf  Jahre  alt* 
Den^ehiieirachlet  beschleunigten  die  übrigen 
Perioden  ihren  Lauf  so.  dafs  am  funfzetin«^ 
tcn  Tage  alleK  abgfethan  'krar. 


t 


'    Das  gelbe  Fieber. 
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XTeker  die  Natur ^  und  Behandlung  dei 
gelten  Fieben,  "van  C.  E.  Fischer^ 
Hoßrath  und  4^roJ^  in  «/fff^ , 

N  och  schallt  die  dumpfe  Todtenklocke 
«war  nur  Tön  fem  za  uns  herüber i  Aber 
solleii  wir  warten  bis  sie  über  unserm  Haupte 
tönt?  ^  Sollen  wir  es  Teriaumeni  Torsichtig 
2a  seyn;  und  werden  wir,  auch' wenn  wir 
es  sind,  den  LFebergang  des  Wehes  zu  uns  * 
sichA*  Terhindern  können,  wenn,  wie  alter« 
dings  wenigstens  sich  denken  läfsti  mit  -d^m 
Eintritte  einer  neuen  der  Pest  günstigen 
Entwicklungszeit  jin  haHen^  das  Uebel  dort 
wieder  aufs  Neue  erwacht  und  näher  und 
leichter  t\i  uns  durchdringt?  ^  Wie  wür- 
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empfangen,  mit  w«lchea  WajQfea  iha  |«iau- 
greife«^ habe»?  ick  fBr^«i<^ -maii^ 
ohem  Praktiker,  wetm  ^tr'bet  <iie8«r  Jbra^ 
4ie  Haad  an«  Hera  legt,  s*in  Gewi-ison  keirf 
gut 'IKeu^iiilis  geben  ttnd  v^r- beäenklick  go^ 
MXkg  WJttd%B,  wird.  DeuU'  woran  soll  er  sieh' 
auüh'faahen,  was  zur  Grundlage  seiner ^TIhk)^ 

Bie  Schrill en,  die  wir  ton  älteren  Erscijtei- 
»fanfmulM  ifranich^4f«l^6«i^><mthaitrti  11^^ 
i>iol»  McstJ^uete  und  «mpiriscto  odeir*  svck 
gar  widerspreciiende,  k^idesweges  aber 
aigeMatfMt  4Rnr^läss%e  Aetültete.-  «Dtifteb, 
Augenii^eii^eu  bekommt  i&aii  selten  imd  aU 
lenfallt.i'«m^«bachd«ife«;«^^  lange  das 
M  aiif|feiiUM  <kat,  luöglickerwMse  Mrig^  JNo^ 
tiMn ,  bleibi?  dM*  "denken^i^  prhloi- 

iche  Arjst  sich  aelbst  und*  8€*vliam  DenlMti^ 
.  fib^slasMoi:^  1J[elN»i»il  um-  ika  irer  Verwir«^ 
.  ruug,  sudht  er  vergebens  festen  iPufe  zu  fas-^ 

f#a«  «  &ii»n-ia^Aiifirage  deis  Kampfes  eü«^ 
jgenclMh»  iaa^  KUokKUg^  begriffen,  vermag  -mv 
defb^nrnr  wSthflider  herandringenden  PeinJ^ 
dte^oMOr  sdiiraah»  W^^^Bm^  oder  ekiei' Airt^ 
'  YOÄ  Veg^weifofanfe  gefillirte  Streiche  entge-*- 
^«äsuitMiSw  '|j!4£ragt  natk  seinem  Lehrbe» 
^rüi^)Ab  d^t^ttebal  eine  SdieHie  oder  j^tke^ 
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«jstematischen  Stolz  unter  das  Umkertappem 

der  gemeinsteo  £mpürie  beugen  zu  müssen^ 
bald  diese  baM  jeiTe  Methode  an;  aber  sein 
System  giebt  ibm  J^einea  Trost,  so  weit  er 
auch  die  Versuche,  da  selbe,  auf  eine  ode^ 
die  andere  Art  zu  rechtfertigen,  treibt.  Mit* 
ten  unter  dem  Gräiiel  der  Verwüstung  reÜst. 
seioe  Kranken  und  am  Ende  ihn  selbst  ein 
Uebel  hin,  was  das  Weltsystem  so  wie  die. 
papiernen  Systeme  dfer  Kunst  und  Wissen« 
Schaft  erschüttert,  was  nichts  rerschont  alir 
was  weit  vor  ihm  flieht,  o4er  die  Probe  (und 
gewifs  eine  harte  >Yeg>ame)  scho«  einmal 
ausgehatten  hat,  was  über  die  Ohnmacht  der 
Wehr  gleichsam  erbittert  ist,  indem  es  be* 
trübt,  was  alle  Philosophie,  EndzwecLslebrev 
Glückseligkeit,  Hoffnung  und  Glauben,' durcU 
die  schwarte  Wolke  d#r  Zerstörung  .  /rer-i 
dunkelt.      .  •  ?  -t 

Sollte  es  denn  gar  nioht  möglich  seyn,! 
nach  den  Thatsachen,  die  wir  entfernteren: 
und  ruhigeren  Zuschauer  schon  haben,  et-s 
was  ZweckmäfsigereSy  Allgemeineres  und  Äe- 
itimmceres  über  die  Heilung  dieses  furcbtt» 
baren  Uebels  festzusetzen,  als  uns  i>ishe]b 
zu  zerstreute  einseitige  un^.  nicht  stalten  ein<< 
ander  aufhebt  nde  Angaben  aufgestellt  ha* 
ben?  Sollten  nicht  die  Keioie  xa  idi^sen 
Maafsregelp  schon  in  eben  di^seioNa^iMich^ 


liegßxkf  di&  aber  «nicht  genug  (peaciitet^  ^ndii^a-r^ 
ßientlicli  aus  zu  stark  aufliegendem  Nebel  ei-r 
nea  SystMi  nicht  genug  gewürdigt,  mdit  dreiit 
genug  verkündigt  werden  i  Alle  bodherigeprie«« 
Mene*MitteU,  namentlich  die  silpeterseuren 
und  i^aur^n  Aaiichenuigen, .  mii^aea  docM 
nicht  den  voUstäudigen  Elfekt  leisten ,  de^ 
man  ron  ihnen,  theoretisch  und  praktisch  aw 
gab.  Sop&t  wajpe  e/i  d4»ch  unbegreiiiich^  waüuni 
die  Rejgif  rungen  der  Lander  und  Orte  wabin 
dÜe  mprdmti&cbß.  Sy^nche  bisher  gedrung^JH 
ist,,  bei  aller  ihrer  etwamgen  X^angs^^k^it 
und  fiedäohtlichkeit^  ihren  Gebniuch  nidil 
allgemeiner  und  offizieller  gemacht^,  wanim 
die  Aerxte  diese  leichte  Methode  nicht  ißit 
beiden  Handln  stets  ergriffen  hättetU  Mfemi 
aber  nach  einigen  .Nachrichten  .(e.'«£*  :där 
B^Pfrejitlier  Zeitung  der  Gouvßrneunrxii  Li^ 
mrno  Tag  uo^d'  Nacht.. aaoiii  ganzeit-  Hanl» 
Hoiplatz  u«  6»  w.  ausräuchern  li^^fs  und  xloch 
dem  Unglüeke  des  Haliace  kein  JUnl^lt  ger 
ihßu  werden  konnte,  was  soll  .man  »»daiui 
•^iiiigexinarien  zuverlässig  tkiüstlicbeli  You  dic- 
smB  cshcmiscben  Mittel  (ievbnij^  Wana  Alml 
in  seinem.  Werke  iibeC  dttL- zuerst i^r^ciüat 
nene  gelbe  Fieber  bezeugte ,  dalk  ihm,  nach 
jM^Mibea  -veigeblicfaen  '9«riucfaesi  hik/  4e(t 


Mitt  im  dkmam^  Sm  hi^^^^^  flllliiinl« 
tkßndem^  Uebd^  an  Kode  nack  liue  Ai^wen* 
diÄüg  <Ie^  siisleereadea  Methode  darcli  Ja« 
ypfef  Qmnrkulkn  iu     w.  am  mefcurt^^  ^ 
afitzt  lub#f  io  woüitea  wir  schom  dainati 
^  jtkdit  WM  wir  dinkeii  soHtan.  Dm*  Gnoiti* 
Jber  fimtte  aick^  dar  Arawauuier^  zmmiEtAa. 
Mänchef  Erre^uag^theoreliker  jlaabte^  er 
wolle  ditt  Uebel  •dhon  ändert  eBgreifiBii^ 
Weu  es  nur  ao  Liiha  wäre»  üua  ooter  d«n 
Panier  seines  Systems  zu  nahe  zu  treten. 
Aber  gleiehwie  die  bekertten  Jeger  4^ 
atigea  Xiüeres»  Bär*^  genannt  ^  wttrdea  alle 
Ursach  haben,  ihre  gemachte  Bekanntsdiaj^i 

ju  bereuen^  und  dorcli  etne^  demitthigeniia 
Piostemation  der  Obergewait  der  Erschein 
siung  inne  su  werden.  Das  Resultat  ist, 
dafii  wir .  bisher  neoh  nidit  sehr  -uek  weitsr 
in  .JFestseuung  eigentlich  rationell w  Ansiclu 
iies  Uebels  gekommea  aind,  ohne  welcbt 
wir  ca  doch  mit  Vexnunit  .nitht  wagen  j^ix^ 
fen,  in  einen  so  ungleichen  Zweikampf.4uii 
•iiundasste«  '  J      *        «f  ^ii 

•  Dev  der.jjniuiaaglichkeift  sowohiider  aa^ 
gativea  als  puMtiren  Metliotle,  wären  die 

Fille^  wanta.  d«a  Uebel  ao  sehaa  Iteübar 

Sit  ^^orausgesetzty  dmfy  es  übt^sali  iieübar 
und  &eyn  mnrs)  vorzüglich -die  LeiJea 

.        .  ideale 
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Locale  nicht  genug  berücksichtigt,  wodurch, 
'  «Attch  bei  riciitigec  WaM  der  allgemeinen  Me^  • 
thode,  der  Hauptpunkt  der  Kur  vielleicht; 
reifehlt  werden  könnte.   Oder :  man  ist  mit  i 
Anwendung  der  sthenischea  und  antistheni*- 
sehen  Methode  so  unglücklidi  gewesen,  weil  ' 

man  nicht  die  Zeitpunkte  wahrnahm  ^  in 

welchen  vieLlleicht  beide,  jede  für  sich  und 
nac^  einander,  angewandt  werdra  müssen?  - 
*    Piese  allgemeiiien  praktischen  ReAetio* 
nini  und  Vermuthuugen  zu  efläuteHi,  ins 
Reihe  zu  bringen  und  £u  einem  gewiasen 
Grade  der  praktischen  Gewitsheit  zu  erher  ^  * 
ben,  i^t  die  Absicht  gegenwärtiger  Betracht- 
tungf  die  unmitteibar  auf  ihren  gegenständ 
:  geheftet  nur  die   Nebenbemerkungen  sich  ' 
erlauben  wird ,  ^reiche  die  Haupt$ach%  eriäu«-       «  - 
tem  und  durch  Analogie  aufkiärei^  können*  . 
Die  neuere  Theorie  seit  Bro^wriy  unter  wel- 

I 

eher  Form  und  Sek4:e  sie  auch  auftritt,  geatat-» 

tet  in  allen  asthenischen  Krankheiten  durchs  \ 
aus  keine,  mehr  oder  weniger  schwächende 
und  ausleerende  Mittel.    So  jvichtig  diese 
Ansicht  im  Ganzen  genommen  ifit,  so  hat 
sie  doch  auf  mancherlei  Nebenwnstande  und  ^ 
Gesetze  Rücksicht  zu  nehmen  vergessen,  un- 
ter welchen  eine  ail   sich   aathenisirende  , 
Schädlichkeit  den  Organismus  ergreift  und 
seine  Reaction  erzwingt*   Wäre  djuese^I^/^'* 
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T)lem  richtiger  gelüst,   so  wlirde  man  sich 
manche  praktische  Einseitigkeit  und  Unzu- 
länglichkeit erspart  haben.    Hätte  man  hun 
vollends  lebhafter  bedacht,  d.ifs  es  bei  Ein- 
.Mvirkung  contagiöser  Storfe,  so  wie  derglei- 
chen offenbar  beim  gelben  Fieber  statt  fin- 
det, nicht  blof^  auf  das  reine  Produkt  und 
Maafs  von  Erregung,  sondern  auch  von  che- 
mischer Affination,  Vervielfältigung  und  in- 
nigerer Verbreitung  derselben  ankomme,  und 
folglich,  dafs  alles,  was  die  Bedingungen  die- 
ses chemischen  Assimilations-  und  MultipU- 
cationsprozesses  setzt,  offenbar  die  Krank- 
heit selbst,   als   das  nachfolgende  Produkt 
vermehren  und  zu  einer  desto  verderbliche- 
ren Höhe  bringen  mufs;  so  würden  wir  eine 
bessere  Theorie  und  Heilmethode  aller  soge- 
nannten ansteckenden  bösartigen  Krankhei- 
ten und  auch  des  gelben  Fiebers  haben,  als 
jetzt  wenigstens  im  Schwange  ist.  Joseph 
'Frank  und  mit  ihm  Pf  äff  haben  dieses  Prin- 
zip noch  am  Jebhaftesten  und  lichtigsten  ge- 
fafst.  *)    Erster  er  hat  in  der  zweiten  Ausgabe 
seiner  Erläuterungen  der  Erregungstheoru 
die  erfahrungsmäfsige  Unzulänglichkeit  der 
Reizmethode  in  von  ihm  sogenannten  con- 
tagiösen  Nervenfiebern  hinreichend  darge- 
than.    Herr  Pf  off  i^^  der  lehrreichen  kriti- 

)  S.  Meine  Abhandlung  über  das  gelbe  TMer.  Jour 
nal  d.  pr.  Heilk.  XX.  B.  S^, 

I 
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sehen  Abhandlung  womit  er  dlio  dritte  Ans«, 
gäb^  ikeiner  deutschen  Uebersetxung  von^ 
ßtcfwns  System,  der  HeOkundß  *jr  Ausgestät- 
tetv  hat  diese  Materie,  die  wir  als  Prälimi-* 
Aan>a  unserer  Arbeits  Mlarbeiten  müssea, 
auf  folgende  Art;  ausgefuh»t:  „Oft  richte» 
„Reizimttel  nichts  gegen  die  Krankheit  aus^ 
„wo  die  Lebenskraft  zu  sehr  mit  dem  Kronki. 
„heitsreize  beschäftig  ist,  um  die  Etnwir«: 
9,fcaiig  (fer  Arzaeimittel  aufzunehmen  und' 
„  darauf  au  reagirem   Zweckmäfsige  und  tUk 
„  tige  Mittel  gleich  im  Anfange,  wo  der  Krank* 
„hvitsreiz  sich  gleichsam  noch  nicht  tief  ex? 
„ins  System  inserirt,  noch  nicht  die  Errpg^ 
„birrkeit  zu  lebhafter  Äeaction  aufgereizt  hat^ 
„können  durch  die  Entfernung  desselben/ 
„oder  durch  eine  totale  Veränderung  dei> 
Empfänglichkeit  des  Syetems,  eine  Krank^ 
,^heit  allenfalls  noch  in  ihrem  ersten  Ent'-r 
„stehen  unterdrücken,       B,  durch  Brech-^ 
„mittel/  Ist  aber  der  Krankheitsprozefs  ein- 
,,geieitet,  haben  sich  die  Krankheit&bewe-^ 
„gungen  mit  einander  verkettet,  hat  diese 
.^Verkeitung,  durch  .WiederhoUung  des  Zu- 
„ges  derselben  mehr  Stärke  erhalten,  so  trotzt- 
„  diej  Krankheit  den  Mitteln  des  Arztes,  und 
„er  mufs  einen  ruhigen  Zuschauer  abgeben, 
„o^er  sich  wenigstens  gestehen,  dafs  er  mit 
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Und  ^^6*  ^;  O.  I,  Was  könaejai  w 
'^jefiem  «uf  i'eiaeia  Ansteckmgfatoffe  hent^ 
j^hendeu  N^rveaHebern  ^  wdicbe  iiixoa:Gaiig 
^ttjiau^ialtbar  for%ehen,  und  in  einem 'be- 
9,  stimmteii  Zeitpunkte  sich  ^K>&  selbst  eat-^ 
0^SQhefide%  jene»  xiack  ^owni^cker  YorscbiiGt 
in  allerhand  Formen  gegebenen  Reumittel 


^niitaea?  Werden  sie  nicht;  vielmehr  dwcb 
^  Unnütze  Anstrengttngea  ,4er  LebenskraEt 
1^  schaden?  wird  dem -Arzte  nieht  ahreJHütfe 
Pidann  entgehep»  wenn  er  derselben  am  mei- 
^st;en  bedairf,  in  jenem  Zeitpunkte,  wo  mit 
^  der  Entscheidmig  des  Fiebefis^zugldicli  eiste 
^laiUserordentliche  Schwäche,  der.  Erregus^ 
1^ der  höchste  Grad  von  Asthenie,  ohne  dar^ 
,,mn  Krankheit  zu  seyn  (?)  eiatxjtt,  ua^  w> 
^der  gewohnte  Eindruck  jener  kräftigem 
Reizmittel  seine  Wirkung  verfehlt.*^ 

Nuv^netick  F^stseta^ng  und.  firiaMennig 
dieser  und,  dahin  gehörender  Grunds^e 
kann  man  in  Angabe  der  BehaadTnn^  dkcL 
c^ntagiöfißn  Fieber  weiter  geh^sn» 

Welche  wichtige  Potenz  die  Bewegung 
,bei  fedeiii  chemischen  Prozesse  sey ^  wie 
durch  ihr  Hinzukommen  .  Auilusungen^  ^er- 

fWeiui,  ditta  SrUfote|  inda  ndHir  bihUich  nitd  snm 
•  TheU  unricbti^  teya  foHie, '  io  idiadec  diet  docb 
4«a  Factum. 
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^emuiigtfi^  VtMinigungeB  ttnüd  VwhrekMN» 
^ea  der  Stoffe  beiordert,  und  J^esclileaiiigt 
werden,'  lehrt  jede  Probe,  wo  selbst  durch  , 
das  mecbattiftoh«  Sehüttelitv  Aeiben.  n»  $v 
der  mit  einander  zu  vernü&chenden  Stpff^ 
diese  Vereinigung  gleich  einerf  höhern  Qrad  / 
Ton  Iwaiüglfieit  roh  «höherer  dbewiftcher  Po-» 
tenz  bekommt«    Da  aber  ofi^enbar  bei  der 
£ili^irk«uij^  d«^  Gontagien  auf  den  Orga«;* 
nism  eiai^  Art  cfaaimsdien  Proaessea  aiatli 
hat  V  obgleich  wir  ihn  selbst,  die  Art  wie,  er 
zu  Stände  gebracht  wird,  und  .sein:  Prodtt](.l: 
aiqht  bestimmt  kennen  (treii  deir  erste  £x(und«* 
gtoS  uns  noch  nicht  bekannt  |;eniig  a&t,'  ob  * ' 
eai  mrklich  Wasserstoff:  oder  was  soMfr J^)^ 
ao  erhellet  daraus  die  Wichti^^keit  d^r  Auf«^ 
merksamkeit  auf  alles,  was  die  Heftigkeit  ' 
der  JBeweguiig  und  der  Aetion  .  wahrend  detf 
ersten  Periode  des  GoniUktes  des  Krank'-«  ' 
keitsstoffes  mit  d«n  festen  ^  f»s^^^  Blo/sy  ^n^  - 
^^tß  auctb  •  m>t'  den  iUiasigen  Theilen  des  Urn 
gani&qis,  zu  Termehr^n  oder  zu  verminden]^ 
WS  Stande  ist   Oettn  warum  ist  nach  aUes 
Erfahrung  jede  contagiöse  Krankheit ^  be« 
sonders   die  unter  der  Form  der  mit  Aus^ 
stchlägen  erscheinenden,  ^diadadi,  Blattern^ 
t^etechien  u«  a«  W»  so  Vorzüglich  gefährlich  , 
und  bösartig,'  wenn  der  Kranke  während  der 
Ansteckungszeit  und  bis  zum  Ausbruche  sich 


zu  Pferde  u»  s.  w«  ^gemacht«   fiiciiits  isc  i>e- 
kanntlich  verderblicher  ali  dieser^  IJmMaod. 
Wird  iiidit  dadurdt  eine  innrere  ood  mebr , 
Terbreitete  M^cbung  des  Giftes  mit   dem  | 
Orgamsm  und  rngleich  eine  eAähfete  Acv 
^  tion  ges^r^  die  nUnf^  wenn  die*K.rMikheit 
^  wirklich  in  iiirer  ganzen  Forra  efscheinty  ein 
^af  höheres  oder  desto  eher  'In'  Hifrper-  i 
athenie  Übergehendes  Produkt:  liefest«    i'^  > 

'  Wem  sind  die  cqiitagiüsen  Ausschlags- 
]Lrankheite%'n4unentlich  z.  IL  die  Mem^en^ 
blättern,  am  gefahrlichsten?  .Dem  Erwa^chse« 
nen  oder  dem  Kindef  Fürchtet  man  nicht 
a^it  Cifmd       den  -firwechsenen^:  memn  er 
diese,  sonst  furchtbare  Krankheit  bekommt, 
nnd  bemerkt  man  nicht  die  grßfifte  Steri>»  1 
liehkeit  unter  den  i:obiisten  Sufayekten^  weU 
eh^s  sich  selbst  bis  auf  die  «Kinder  Erstreckt, 
nnter  denen  Toilsaftigi^  '  0tHsjk^^  Oeeefad^fe  , 
d^r  Art  selteii  am  gelindesten  abkanen  "l); 
bestätigen  es  denn  nicht  autch  alle  Nach- 

•  lichten,  dals  eben  d&es  Verhäl^ift^  bM  den 

•  ^  Dia  sli6         »  Kikdani  sbs  liediaf ManOTn  finr« 

.    «tandea  l\fUen,   keiq  Fleisch        |{ej>ea,   hatte  dtft  \ 
Wshjne  iura  Gnii|<le  und  htsoe  ficb  aaf  dsn  ebss  I 
perubrtsii  Punkt,  dab  eine  melir  tÜieiiitrKe  Coatti» 
lutioa  auf  die  miUlicbate  An  einer  «olofaeii  iSurank«' 

*  heit  iBfrgef eejgeltt« '       •       .  j'  4.  ' 
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gelben  Fieber  i^tatt  £nde^  dais  robuste  junge 
Personen  selten  so  leidlicli  wegkouiinen  als. 
Alte  oder  Schwächliche  oder  Kinder  und 
Weiber?  Bei  den  Alten  venaindert  sich  der 
Grad  von  '  Receptivität  für  das  Gift  über- 
haupt,  und  bei  den  Weibexji  pnd  Kindern 
und  nicht  im  Uebermaafs  der  Gesundheit « 
sich  befindenden,  die  Be&etion  des  Systems 
auf  die  Einwirkung  desselben*  .  . 

Sind  aber  diese  ThaLsdiilieu  bei  Krank-  ' 
heiten^  die  in^  einem 'AnsteckungsstoIFe  he^ 
gleitet  sind^  unwideriegjicl^  und  ist  es.  eben 
so  unwidersprechlich  nach  aljen  Erscheinün-' 
gen,  dajis  das  jgelbe  Fieber  unter  eben  diese ^ 
Rubrik  gehört,^  so  resültirt  daraus  schon  der 
Si^tz:  jy.äa/s  di^  Kunst,  £nMehen''ünd\ 
.^in  de)r  ersten  Periode  dßs  Uebels  das  mei^  , 
,ste^  nach  dein  Ausbruche  und  in  der  tiöhc 
aesselberf^  aber  wenig  oder  JsicßU.lei4tem^ 
^Jionne.'^  '  ,       '  /  ' 

In  oei^  ersten  Periode  habien  Yfit  gi^B 
Krankheit  noch  in,  so^  weit  in  unserer  Ge«^* 
walt,  als  wir  auf  die  Ruckwirkung  des  vom 
KranÜheitsstoiFe  angegriffenen  und  ehemiscli . 
und  dvnainisch  a^icirten  äj^stems,  als 

andern  zuni  Produkt  concarrir enden  Fac^ 
*• »  '  ^«    '        .  •  »Ii 

tor^  EinHufs  behalten/  und  4urch  die  Ver-' 

niinderung  dieses  einen.  Factors  auch,  dei^^  ^ 
«ludern  {den  Krankheitsreiz)  mafsigen  und 


jrerkle&cniy  auf  alle,  Fälle  abef  Produkt» 

die  Evolution  und  Progressiou  Krank- 
heksprozessea  mpderiren  können.  Leider 
scheint  uns  bi^lier  weiter  nichta^  ul>rig  za' 
bleiben^  da-  die  Chemiker  bei  aller  I^iebtig* 
keiti  womit  sie  die  ScUeidei^^umt  auf  den 
gesunden  und  kranken  OFgauism  anzuwen* 
den  sich  bestreben,  Aoch  keine  apteifisehe 
Jdethode  und  Destruction  desselben  .'M^je^' 
geben  und  bewälirt  dargethan  haben«  ^ 
Diese  unsere  künstliche  £uiwirkai%  aa£ 
'  das  System  wird  ^er  keines wegjes  ^  P9ailif 
tind  reizend  seyn  dürfen,  weil  da4urcli,  nadi 
dem.  Obigen  f  _  die  -  intensire^  ««iL  extmsiTe 
Gewalt  des  Krankheitsstojffes  veraveürt  und 
die  Krankheit  .nothwendiir  dadurch  au  einer 
Höhe  u^d  HeiJ^lL^it  ,gebrach|t  ,w4x^  dafc 
alle  i^emühun^en^  ij^  in  einer  s^^äljeren 
ziode  Einhalt»  zu  thun,  Cruchtloa  ^sejn  wen- 
den. Diese.  Regel  gilt  sogar  in  all^  coup^ 
tagiösen  sowohl  als  nicht  conta^icisen  tv- 
phosen  Fiebern,  dafsw  die  eiste  Periode  ddeiw 


phosen  Fiebern,  dafsw  die  eiste  PeHpde  ^der^ 

selben  nicht  so  starke  itei^outtel  erlaubt, 
.weil  die  Reaction  nieir  noch  am  lebhaft §;sten 
ist 9  wie  alle  Symptome,  z»  fi.  .der  oft^velk 
starke  Puls  zu  Anfang  einer  solchen  im 
Grunde  höchst,  asthenischen  Krankheit  be- 
wei$en^  Aber  fiurppa  sieht  und  bort  diese 
£ Walirheit  nicht ,  und  will  ihrer  vor  Svstem- 
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'  Sachx >  liicJhit  gewahren,  bis  .  a^m  Ende  neck, 
tau$eii4  und  Aber  taui^nd  Schlacbtöpfer  viel^ 
leicht  c^ei^i  eisefnen,' Systeme  ,  den  X^^acken 
brechen  und        Herz  der  Wissenschaft  zufa^ 

über  diesen  Punkt,  des  Lebens  und  des  Tor* 
des  Mifrei'chen  werden«/ So  lange  man  nur 
«nnimivkti  zur  He;r7ori>rinjgving  einer  äthenie 

*  •  .  ^ 

gehüie  die  Einwirkung  eines  eindringlichen 
Avises  auf  eine  zu  kräftiger  Reaction  de-, 
teripinirten  (nicht  sehr  erhöhten)  ferregbar-^ 
keit^  so  lange  wird  n£9n  diesen'  Sats  nie 
prakti64^  fassen«   Es  kommt^' dawuf  aa>  was 
man  Stbenie  nenirU    Kann  nicht  ein  Reii^t 

'  -  de^  auf  eine  sehr  erhöhte  ,£rr^bark.eit  (di*; 
yecte  Schwäciie)  eindrA9£^ii<c:h  wirkt,  ^ben- 
SO  gut  und  eben  darum  ein  Produkt  erhöh«* 

.  -ÜT^  Erregung  henrorbringem  indem  er  die.^ 
erhöhte  üezeptiWtät  zu  desto  stärkerer  Reac« 
tion.  zwingt  ^  welche  freilich  um  so  eher  in^ 
sich  selbst  und  ihrem  Produkte  gleichsam  ^ 
verloschen,  nicht  so  lange  andauern  wird,  .  ' 
aus  wo  die  Bedingungen  einer  wahren  Sthe» 
laie  zusammentrafen         Aber  beruht  hier 
die  Kurjnethode,  während  dieses  heftigen,  . 
'  Konflikts  des  Reizes  init  d^r  Erregbarkeit, 
auf  R^izyerui ehren  oder  Reizentziehen?  Das  . 

ist  eben  der  wichtige  Punkt,  welehftr  be* 

«    •  ■  • 

♦  .  ♦  ' 
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weifst,  dafs  imkere  JBegri^e  Ton  Sthei^iä  üii4 

Aiikenie  bei  -vreitcm  noch  nicht  präk-tisch 
» .         .        ,  • 

genug  geordnet  und-  bestimmt  sind^  däüf 
um  nur  Eins  anzufüllen,  die  SUienie  so  gut 
ihre  verschiedenen  Grade  ron  niederer  Po- 
ten^,  Substhenle  u;'s;  V.iiabe^  wo  eine  genaue 
Cradation  der  negatiV^'n' Methode  durchaus 
nothwend^  ist, -so  gut 'Wie  bei  Asthenie. 
Allerdings  yrare  es  richtige  dafs  da^  wo  bei 
einer  Asthenischen  Anlage  und  Receptivitat 
durch  die  heftige  Ein  Wirkung  des  Krank- 
heitsreitzes eine  Art  von  sthenisciifsm  'Pro- 
duct  (euie  Zeitlailg)  entstellt,  man  das  Gleich« 
^ewidit  wieder  heriuiiit eilen  im  Stande  seya 
würde,  wenn  man  die  Asth(^nie  ^er  ILrreg- 
barkeit  selbst  hübe,  die  Receptivitat  vermin- 
derte  durch  positive  Erhöhung  'des  'Wir«> 
kungsvermugens  der,  taser/*' Aber  wie  soll 
cties  während  de<  schon  eptstanderien  Tu- 
muks  der  krankhaften  Bewegungen  noch  dazu 
so  geschvkind  geschehen,  da  zur  Einwirkung 
auf  die   Grundorganisation   des '^irritablen 
und  sensiblen  Systems,  und  2ur  Veränderung 
der  Receptivitat  und  des  Wirkungsvermö- 
geiis;  qffenbar  eine  gewissfe  Normaliiat  rfer 
üecretion  und  Reproduciion  gehört,  welche 
hier  aber /schon,,  duich  die  Heftigkeit  der 
ActioA  und  Reactioii, '  in  Störung  und  Ab^ 
nermität  sich  ündet.    Es  bleibt  uns  dann, 
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da  nntirr  Poteohen  niclit  einnlal  gehörig 
und  nadi  s6astigen^  GeMtzen  anf  den 
ganistnus  '  eifiwirken,  kaum  etwas- -andel^ei 
Übrig,  als  wie  schöte^angegeben  worden,  di#' 
oft  abnarme^  Grärse  der  «men  fteaotkmf 
und  damit  das  ganze  nachfolgende  Kranke 
heitaptodukt  möglichst  zu  mäTsig^  oder  m 
.aehan^  ob  wir  in  den  spateren  Porioden^der 
Krankheit  wieder  etw^as  po&iiives  thun  könM 
neu,  mH  dem  Systeme  die  Ausdauer  gegtit 
die   Krankheitseinwirkung   zu  erleichternd 
Schon  die  Mofse  Theorie«4ind  die  Beträch-^  * 
tiwg  der  omanischen  Gesetze  der  Reactioii 
lehrt,  daCs  es  beim  gelbctn  Fieber,  ali  qiner 
toliiugbar   brichst   asthe&isehen  KMnkhei^ 
eine  Zeitperiode  geben' werde,  wo  das  blofse 
Vermehren    der  Incitamente  nichts  nutzt; 
'  a<mdem  höchst  schädlich  ist,  und  wo  es  viml^ 
mehr  auf  Verminderung  des  IncitamentS^  ^nf . 
kom;mt*    Dies  mufs  nun  die  erste  Periode 
aeyn,  W0  auf  eine  gar  oft  nicht  einmd  durch 
.  langwierige  Asthenie  verbreitete  Anlage 
die  gaiice  Heftigkeit  des  KrankJieitsreizes 
^iUt^.  und,  indem  dadurch  eine  sehr  heftige 
Euckwirkung  erzwungen  wird,  all^  Zufalle 

^)  Q«k«udidi  w«aaa  vi«!«  KrS«ke  d«r  An  ploulick 

b^lkUea  und  die  robutteittn  ConilitMUonea,  WO  cl^-r 

Prestdrder  R«>sett«a  sofitidi  n  spislse  aafiagt« 


imd  Ee^obftiAungettf  «r&Öfate  Bn^ffmg  und 
eine  organische  Heiligkeit  dec' Bewegung» 
die  zu  ihrem,  eigenen  yntergange  bUnd  tha* 
tig  s#yik  mwGt»  ttozeigoKiir  In  4mm  ante  Mt^ 
X»4ß  iUlt  die  vornehmste  Wirksamkeis.  .4^^ 
HiQilftntes.    Aber  fireilich  laider.rlMtr  Imi  \ 
^eioe«  fl^ekte  Ait^  djurch  Herum wtfiijMnii ng  | 
des  ^eagirend^ii  Systems,   jiderlii^^eii^  aum  ^ 
^  #rschreeke  nur  -  niob«  •  ob  dat  JKet^lsi^it  >  ^ 
dus  Haiiptmittel  in  diesertfipocho^  m^d.m^ 
>rerden  gleich  zu  diesei'  Beliauptung  die  et* 
fthfun  gs  mefsi^en  Belege,  sammeliu    J^t«!  iü^ 
'Jbkea.  wir  es  mir.  mit  allgemeiaen  i^iiiiden.xu 
ihxau    0ies  HeiknitteL  wird  keinesw^es 
4ari2h*.andeire  sogeoeimte  ausleerend^  «td 
daher,  schwc^cheude  Mittel  ersetzt.  Denn 
was  :  m  'Bn  nur  gleidh  die  P.urgirmittel  bc- 
lri&4  so. ftohwachen  diese  unbedingt.,  «äg^- 
"wapdt,  Äowolil  leicht  auf  eine  eigenthüaü« 
ehe,  deprimirende  Ai^  «da)  sensible  Sjr«Mn, 
als  afficiren  sie  li^icht  eip  bei  dieae«^  iüriMdb« 
heit,  nach  allen  Angaben,  hauptsächlich  schoa 
«uigegriffi^es  S]fst;em)  .das  System  der  Ae^ 
|>ro4u€tipn         Aus-  eben  diesen  cGründea. 

nnt  sind  die  Enckeinungen  vom  *gew6hnlicfafla 
,4ckmxMii  £rbrcchen  ti.      w.»  w«lcbe  freilich 
*    sneiiiiglicfa  mc- •paMrbiii '  #iaMMiMto^  ^(fe^;  und 
sicherlich  durch  süie  fruhseiti|j^epaijiiiche  Anwendung 
.   der  «aiberend«!  AleitioKle,  *am  öftsmea  tirkutit 
vrerden  koiint«!!.'  , 

-  ■ 
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vUrde  aucli  der  freigebige  Gebrauch  der  Sau-* 
ren^  die  soiist  sichei'  iiie^r  am-  recfateü  Orte 
seyu  würden,  einige  ü,ucksicht  und  B.estric-« 
tion  verdienen,  da   di^se   bekanntlich  so 
leickt .  dia  Dan»g$ox^ane  zu  sehr  negativ; 
AfSiciren«   Be^se^  t^nipfiehlt  sich  der  äufserli;^ 
che- Gebteiijih  der  K&lte^  im  kaken  Bade^ 
j&esi^n«en  mit  kiltem  Wa54er  u,  s.  w.  waxu 
Tifis  ebenfalls  sogleich  die  praktischen  Be* 
lege:  nidit  *  fehlen  werdem   Diese  Methode^ 
d^uf  «ioh  jaber  natürlich  jücht  über  die  gl^ch« 
sam  itlieniscUeu  ersten  Puixkte  der  .Krankheit 
bmauB  erst^edsLeni  nnd  hier  ist  es,  iird  ihre 
An^wendimg  so  vielem  Kenntnifi»,  Scharfblick 
iind^  Behutsamkeit  erfordert.    Je  erhöhter 
.  »ämlick  die  Receptivität  ist,  je  stärker  der 
Kxankheitsreiz  darauf  einwirkt  ^  desto  kür^ 
zer  wird '  diese  erste  Periode  des  Fiebers 
seyn^  welche  diese^Methode  erheischt,  desto 
#her  der  ganze  Zustand  in  Ueberreitzung 
imd  HjperMhenie  tibergehen,  wo  dann  frei- 
lich^ wenn  Aoch  etwas  geschehen  kann  und. 
geschehen  soll,  gauz  andere  Maafsregeln  er- 
griffen werden  mOssen.    Alle  Schr^steller 
sowohl  üb^r  bösartige  Jfieb^r  4iberhaupt  als 
über  das  gelbe  Fieber  insbesondere,  kom- 
men darin  überiein,  daJQi  diese  erste  wichtige 
und  ejitscheid*ende  Periode  kurz,  oft  sehr 
kura  (nur  jetwsr     Stunden),  sejf«   Aber  ich 


'      .     —    6a    —  ' 

%  ^^^^ 

büi  illMrseugt,  dafs  tte^sich.  bei  fedem.  Tie» 
berder  Art  tiad^n  wird,  wenn  nicht  etwa  die  , 
äu&erst  geschwinde  gleichsam  blitzschnelle  ; 
Etnwirkitiig  des  Kraakh^itsstofiee  dlmse  Pe-  i 
liode  gleichsam  iia  Augenblick^  .  darchläiift»  ' 
und  kauuä  mef^Lar  die  Erregbarkeit  aufzehrt^  | 
wie  diea^a.  B»  bei  eimgen  diankdrSaig^deft  ■ 
Giften  der  Fall  su  seyn  scheint.  Sod^Ailge* 
iiieinen  wird  man  48 Stunden  als  de^  mitt-  I 
leren  Temtin  .  zur  glilcküchen  Aawendii8§ 
der  negativen  Methode  annehmen  dürfen^ 
Dafs  >ea  dabei  abey  aehr  auf  die  Conatittttioir 
des  Kranken,  die  Umstände  unter,  weichen* 
der '  KraakheitsstoflF  mehr  oder  weniger  stark 
uodpiötzUch  sich  insinmrt  imd  cUe  fieac(ioii 
determioirt  hat ,  die ,  etwa  .schon  z wiachen« 
laufenden   Schädlichkeiten  und  mehr  der-, 
gleichen  aiikamnie,  vemebt  sieh  >TÖn  selbst^ 
Hier  ist  nur  von  Etabiirung  der  Aosicht. 
ill^ephaupt  die  Rede.    Und  man  frage  unsere 
Praktijk^er  ob  eine  solche  nöthig  «ey.  Ob, 
Jliicbt  das ,  allgemein  unter  uns  bis.  zur.  Ue* 
l^erÄreibung  eingeführte  Feldgeschrei,  JR^izel 
Heize!  Einern  solchen,  Grundsatze  riel  Hin^ 
dernil's  in  den  Weg  legen  würde,  wenn  un- 
ser Vateriand  etwa  das  schreckticbe  Unglück 
dieser  $e^he  treffen  sollte  P  Wir  demon- 
atriren  lieber  unsern,  noch  dazu  grOfsten- 

^eüa.  äf^^mtMMOK  Qiui  aadj^ebem^iii 

V  « 

■ 

Üigitized  by  Google 


Sxftteiii0>;»a  Usb^f  ideS$  die  Sache  .aach  so 

gi^r  ni^t  , vergalten  köwe.  —  Wir  .  aehij^^ 
imier^'  Erregungsskale  und  halten  sie  dem 
Ue>bal  eQtgegeUf  schwiadiu^  über  ui^^^re 
Gelehrsamkeit  und  Aufstellung  Von«  Theo- 
rien! 01uiflli/in.»i^t  düs  Aderla$|«n  bei  uo^ 
.mc^demeA  Leuten  gängjich  -avis  der.  Mod^ 
.und.  auifser  Cours  ge^ammjejti« '  Wier  würdp 
.sich  abo  dazu  findetii^  solche  ungeMrohiilif- 
che  imd  dreiste  Schrittte  gleich  vom  Anfangß 
«an  zu  tfatw^  Zwar  hauen  «  wir  hierin  sehoA 
Yeiigenger,  aber  die.  Vernunft  selbst  lernt 
von  der  ^^mpiiie  niclits.  Friedrich  dcf 
Orojke^  der  vcururtheilsfreie  König,  .s^gt: 
,  ^Ein  .Priester,  hält  fast  Boch  fester  4uf  s^ine 
Einkünfte  ats^ein  Philosoph  auf  seine  Mei->' 
Aungenl.^»  Wai^üni'  sagte  er  .in  diesen^  etyi^a» 
gehässigen  £tatze  den  Aerzten  nicht  die  bit- 
tre Sentenz  geradeau  auf  den  Kopf  ?  Es  ist 
wunderbar  und  eaipurend  ^ugleighi  zxl  sehen, 
wa^  bei  meiner  E|)idemie,  wo^etwa  Jie  st(ü£ 

{>ehaapte^e  Kurmethode  uitglücklicJi  ablief 
für  Känke.>  Lug  und  Jlrug  aufgeboten,  werr 
den,  um  die  theoretische  und  praktis^e  Ver- 
fahrungmi;  zu  bescheinigen,,  Gnade  nur  .Gott» 
auch  in  dieser  Hinsicht,  dals  wir  das  gel^ 
ben  Fiebers  nicht  theilhaftig  werden,  was, 
fürtReusysteaie*  wa»  für  Erhebungen,  der*- 
selben  und  foit^chuldigtuj^en  Uc,i  vereiteliea 

I  a 

« 

-. 


Erfolgs  würden  wir  erlehea!   Wenn  man 

du  Meq&cheagescMedü  eia  Agiekenhanliea 
sey^  worin  der  Fufs  de%  Scliic|L^  aI&  an  barm- 
herzig Legi(Mieft  medetahtf  ohae  daf^  der 
gro£s«  Gang  de»  Ganzen  sich  daran  und  an  den 
Jammer  und  das  Krummen  kehrt ,  so  würde 
man  diese  Betcaehtmiif  mii^  der  serknir^ch- 
testen  Stimmung  von  der  Welt  FWla^>ea. 
Da  es  -  aber  beinahe  ftock  wraiger'  ni  db 
-Menschheit  als  auf  die  Kmat  anoakoiwiiai 
scheint,  so  ist  es  unsere  Piliaht  alles  TOror- 
•  tfaeiisfiret  su  erwägen,  um  wenig^^tens,  dieser 
nichts  zu  vergeben«   Schon  ist  beim  ^ch» 
lach  und  andern  materiellen  Krankheiteni 
wo^  einefseita  ähnliche  '  Bedingnngwi  gute 
finden  wie  beim  gelben  Fieber i  das*  Ades-' 
lafs  (in  der  ersten  Periode)  fast  ganz  weg- 
demonitriret«   Wir  lassen  roUblutige  mbnste  ' 
Subjekte  an  der  damit  verbundenen  Bräune 
oder  einer  atheriisdMri  Aflfection  ^er  Lun- 
gen oder  des  Gehirnsi  sterben  nnd  erstMkett, 
und  richten  uns  nach  nnserer  Reiztheorie, 
die  hier  eine  deprimirende  Schädlichkeit 
aufstellt  9  imd  nach  dem  Pulse  ^  der  fraijicli 
oft,  aus  begreiflichen  Gründen,  hier  klein 
und  unterdrückt  genug  ist»   Wir  sind  '  ein« 
mal  durch  ein  eisernes  Keizsystem  zu  sehr 

eingesohräjpJüti    Au£  K^anJ^eitsstofife^  auf 

.    %      .  chemi- 
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cliemisdie  Frote««^  in  deti  festen  Vnd  AUiisi* 
gen  TbMleii  nehmen  wir  zu  wenig  Ruck* 
sieht  odei  statt  bekaanten  unwiderlegbaren 
I](aren  der  'An  weiter  nachzugehen,  denken' 
wir  kühn  Dinge  aus»  welche  die  Sylvi&chen^ 
und  Helmoiltisehen  Ansiditeii  noefa  tibeitref- 
fen«  Immer  nur  gewohnt,  eine  Ansicht  ^or- 
Augen  zu  haben,  nehmen  wir  auf  die  andern 
Natnrgesetse,  dMte  unsier  Organismus  im 

.  gesunden  und  krankhaften  Zustande  unter« 
'  worfen  ist,  nicht  *genug  K(^cksicht«  we- 
nig wir  pdlitisch  seibeutändig  siild,  so  wenig  , 

'sind  wir  es  Wissenschaft  lieh.  Denn  alier 
unMirer  mediziAisäien  Originaldehker  unge-' 
achtet»  hängen  wir  doch  im  Grunde,  so  wie 
iif  den  Moden,  so   in  den  'Wisseiisdiafcen,' 

mtd  «ammtUcAi  in ^deren ^siei^  v<ta  den, 
Engländerin  und  Franzosen  ah*   Möchten. wir 
«bar  in  ifarztlielier  Rüdtsicht'von  ersteren  nur' 
das  amste« Bestrehen  annehmen,  eine  Heil*' 
melhode,  wenn  si^  durch  Vernunft  und  Er- 
fahrung palMi«lk  eikaiiiit  *#ird|  dreist  und^^ 
taU  Uindanse^tzung    ausgeklügelter  Systeme 
ananwenden.    Sicher  würden  wir,  so  wie  luSsc 
mancher  schweren  Krankl^eie,  namentlich  ebea 
bösartigen  Fieber'Heilärt,  von  ilmen  schon 
haben  lernen  «ihttMein ,  (  H^tttfh  im^  u.  ^f»  w>>^ 
awdttüJi^w  unaeae  Ansichten .  des  gelben  fie«^ 
bers   einiger  und  ge£alster  sein  können  als 
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bii^w»  vdß  iüficiite,  4*r  Fall  darL 
Schon  hüben  tuch  .  namentUchf  't^^^iscbm 
Schriftsteller,  wejia  ghricJi  nw  iMhr  enpi- 
mch  (aber  wa$  hift^lert  dafid^u  verständigen 
Baumeister,  ifrennseüiQ  Mati^rialien  aw^h  ri^fa« 
w^na  sie  nur  g^it^  wnd?  >iM>/»r  4iöW*iwrÄiitheit, 
gap^  wie  die  Matur  der;  ^a?^^  es  nik  sirfi 

bniigt,  uns  belehrt  und .  v^^ai^  miui  <iie 
sfefcn  Resultate  de»  üwtvi*-  als^a«i4  unbe- 
'  stüiHuL,  iiicht  uphe  dingt  geken;la%ieii  wolhtt 
5,0  ist.  Jackson  .efn^imver^rerÄiphÄr  I^ng» .  voa 
"Ti^auachen,  deren  hypothetischfiiEjldäfiB^i 
'  Mdf  ihm  allenfalis  •  schenken  ItLäanea,  olue 
dpswegen  g/9gen  die  iiichtigk.ei(.uad  A^wen^ 
hayJ^4  ^eiuß\  Beobad^tupge»  etwas  zu  ha- 
ben.  AusdrackKch  sagt  dieser  Sekitftsteliei» 

■ 

der  die  cQ^oagiiusep  bösartigeci.C'i^er  warn. 
inan eher  Form  gesehen,  dafs  bei  dem  ver- 
derbUchen  ge^bett^^ielNff  von 
JuniUjS  bis,  Seftraiber  ^nd  I^m^tgßi  zeigte^ 
die  besten  prophjlaktischeh  Vorkehrüngeu 
ilei  den  ^proplU^ea  Aiiköin«ilw^(Qn,  im  Ar 
dctrlassfuif  Pnrgirf9  und  andern  ausleerenden 
Mittain  bestanden,  nach  d«reo£infittiriuig  nsr 
Qj^cth  awei  starben»        ^  "     :  . 

laclugn  meiAt  daher^  imsere  Kunst  sey 
Wezyger  im  Subade,  das.JI»«»]^  fWgebik^ 

;. 
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Fif^bte^su  libiieii^  als  -da£ieii  fniikelitttig  jni 
verhiiteD.  ^)  Auch  Waschen  des  j^cfiper^.  mit 
kmliem  $ähEmMet  that  gut^  so  .wie  den  AUck-p* 
figsÄ  ReituKiittela  oft.  Brach-  und  Inuyinnit» 
tel  yoran  geschickt  wurden.  Konuie  dia 
tmäJämatg'km  erstefe  Kraiütheastage  anhebepi 
so  ward .  Bredh w/einstein .  ia  k&amer  &ah^ 
darauf  warme  Bäder,  uad  Ausleerungen  nach 
flUett '  Aiclttuiigen  ( vdr^  er  sich  ausdruckt^ 
verordnet«  .«Maa-dUrfe  die  Aeitanuael  nicht 
imteidg  und  au  etutmisi^  fanweiideo^r.  £beo 

eor^Biüaie  die  .Msilai$^i4cai<eJuieautftf;hM  £i^. 
bers  mit  schneller  Veränderung  .des-  Zustjan* 
^cHi  dei:  i!LairiDtei(wie^M'si€  gut  und  greb 
Mapimcfa  auadriiakt i)i  w  angefangen .WMcbwi 
Daheim -  reichii^^  wiedeiiKilCb  Aderlässe 
a0  3o.iifii«exurt(£s  «ist  «B$em  ftaJcAiKM» 
nicht  Terdeöken,  wenn  js^ie^hiehei  irr^Mnrn 
desr  iind  iftei.aaf.  ttnbekmmte.4Jmteäiide  04^01 
andeFe  fiailiU&e  secaenj^atUtea**)  •  .  t  ^  J 
r Unerschrocken  müüe  der  Arzt  in  diasei! 
MSfetoct  Periode  (bia  amYiwiiitieu  Ai>esid  ad#|^ 
4rit£^  Margen)  >  ^e^ei%:.  Kurplaa  v^^^gp. 

•   •  "  i  *    *  • 

#ef  Krankheiten  beift^r  Klimate  ea  verwahren i$t 
-'^   nur'  islbftt  derdb  «mudisa  Aupüaeigea  bdSint, 
unii'  Iftfst  's!dt*' ilicli' Mlir  gi^  t^reibo^  wis  dtroo 
uoua  noch  »ivm  yotkornnsa  wüd.  - 


Dabei  linde  Mcfc  Begieüea  mit  kaluan  Was- 
ser «tatt.  In  späteren  Perioden  sei  dit»  nickt 
mehr  »SgKcli.  ^  Erhähte  Thütigkeit  4«» 
ftfMyiteins  hegpüwie  die  erste  Form.  Hi« 
4i«iie  Aderiassen  oft  voraügUai,  imA  müa* 
«e  nach  dwi  ^Stunden  WkderiloWt  w«BdM, 
bk  depKueislaof  »iohiiindBre^  Erhöht«  B»i»- 
.  barkeit,  Krämpfe,  •  besomd»»  d«r.£üage««di» 
unreg»lmafciger.ßi«rcW«lL  u.L.yt.  keuiidmai 
di«  aweit«-  Fortu  Bei  der  dritten  macke 
Stockung  oder  trag«  JBMMfilgiiag .  im  Vte«s^ 
•yttem^  da»  ÜMptBomtBC  aiik.  Bea^euni* 
gung  dea  Kreislaufi  aey  der  praktiad»  End- 
■weok,  und  dieltP  wwd«  *i«d*»  diit«h  Adaiw 
liUMtt  '«micht.  Zwareilea  leistet«  die 
gfa^iinda  girte  Dienste,  suiiiiiiata:  rtaoht; 
weilen  wurd«  fc«i  ihfem  imd-Mideror  Ä«ta- 
mittfet  Anwendung  (a.  B.  d»  Weiiis)  der 
PiJ»  tiht»rdrückt,  Bacittbang  enieng»  :DMi» 
Isig  Unzen  BI«trMEi«»t  faraohtaa  den  &Mtt<- 
Ux£  wieder  ila.  Ordnung.  Es  &ey  das  einai- 
«e  Rettungsmittd.  Wwaüber  dieaeA  «HadMä- 

£•  gekt  all«a  B^pi^MU  tk,  wwia  «!•  aioh  ^«Ir 
BMeicbMag  ihxer  pr*«ti»chen  Hatteddi^  «ad 
'  iMTaalUMa  «altfM«.   Sie  T«rwirr«n  nur  su  Uidtt 

r  «nderc,  w««o  ♦!«  «W«fc  *M  fr««tli*a.C5rtiwäap 
Ikh  tmd  ßt.  si^  IjiauchbM  SU  »talleB  vrlstu. 

.   -VW  t«chs  km,j(tr.  ok«  MuhtjiiM  SuM  «im.  mmu^ 
gan  confusen  Baob«cbniag«i  aktraUA'MMd  mk.üa^ 
.  mht  so  «Ugcmaia  .M4i«MUt  .««iai'    i  ^  i 
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nanden  Nonsens  zu  sagen  wäre,  unterdrück« 
i<Qlif.WMn;iudtt  viella^cht^ii»  der  These,  die 

i#r^^  eradiien^   ein  Funke  der  Evlauterung 

-Negative  Beitze,  setzen  ,i|o, lebende»  Org^ 
jttsm  iinaiittelbar  dM^H^mnreten  der  Aai^ 
barkeit^ .  werden  selbst.  ;i%tokiiein  ^fi** 
barkeit/V .  Säue,  atß  i4-  September  iSoi. 
vertbekUgt  von  JPf.^iframßki^  jS^ier  von  Greif ^ 
f  enfehy  den}:  Böhmen»  &^  A1^  deut4dii&  JBi« 
Uiothek&  i8.  Heft  i.  3.  210. 

rode  angez,  in  Hufelßnd^  prßct^  Journal  dei( 

Jimk.  /]^  iB  St.  ^0 .  Uber  das  gelbe  Fieber 
miitheilt»  ift  .ein;sehr  wichti|;er  bestätigende^ 
Beitrag  zu  der  I^re,  dafs  die  Reaction  der 
#i:re||b«raA.  Faser  selbst  i^  ,  sehr  asthenischeis 
^Krankheiten   im  Anfange,  ein  Beginnen  des 
Conftk»  gleicbsam  des  Krankhtttsreiues  sniC 
der  Prganisationt  ein  wichtiger, Punkt  des 
Augenmerkes  aei^  von  dessen  zweckmäfsiger 
Jleräduii^^tigang  der  ganze  Verlauf  des  Ue« 
bels . abhänge.  Nach4^m.,def  yf.  den  ne^^a« 
^mit  Minelis  in  der  ersten  Periode  dea  IJer 
bela  das  Wort  geredet»  sagt  er  _aber  deutlich 
genug  I    dafs  die  wahre  Periode  wo  man 
(bey  dahin  gehörigen  Umst&nden  und  $ub* 
jecten)  aderlafsen  undschwächenkanPt  jefsn/f . 


1  "      .  « 
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» 

'%it  &ehr  kurx)  dauert'  selten  tä^  5^  ~  48 
Stunden.  Kfttiirtidir  iit  efiateiUti  *  dnmdi  dKe 

'selbige  Hnwürkung  des  Kffänkiieitsreit£es 
und  darauf  erfolgende  Erschöpfung  der  Er- 
regbarkeit ^  der  sehMt  überhand  gMonaoM» 
XI en  «chemiscben  Veränderungen  in  den  Jdir 
scbungen  der  Safbe  u.s.  w*  der  Oganismus  in 
'^nelr  Lage»  daTr  alr  keine  Hülfsnittel  sniBhr 
'entbehren  kann,  um  den  schpu  überhand  ge- 
nöfrimtenen  AbnomiifSfeii  sa  begegnen«  — 
TSfnumn  lobt  anclr  das  kalte  Bad»  •  Nor  ^sdn^ 
de,  dafs  er  so  vrenig  auf  dem  rechten  Wege 
Erklärung  ift/^ab  diefs  ihr  Sitfrken. 
den  Kraft  des  kalten  Bades  zosckrabt»  Mit 
Eimervoll  kalten  Wassers  begiefsen,  dann 
HetL  kranken  naeK  ras<^ett  AbWasclie& -ia 
Wolle  einwickeln  und  warme  Getränke  tnn* 
♦  ken  lassen,  war  hulfreich*  ♦)   Auch  Molken 

und  Abführungen  bAomment'gi^di  in -dlt^ 

(&eI^  ersten  Zeiträume  gut»  War  der  Magen 
zu  sehr  gereitzt,  zafti  Erbre<£en  genügt,  erst 
io  Tropfen  Laudanuiii)  niobt  mehr,  Mnst 
erfolgte  Erbrechen  (hoher  Stand  der  Brreg- 
lifi^keii).  Da»  Bttden  wwd«  3  — 4  mal  täg- 
lich ,  auch  alle*  n  Stunden  wiederhohitw  & 

^  •j^Hief  koinnir  sUsrdijigt'  aacli  die  groTisro  durch  dti 
yo^tr^egangene.  AuwoDdu9|    der  K^ite,  bewirk» 
^  Receptivital  gfgen  Wärme,  lind  RsilM'Glmllaiipr»  in 

^    Bccracbt.  ^  .   .  '-  J    /  "     1 1  »  • 
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erCoIgt€  Schweif«.  Die  Schlafsucht^  dasPhan^ 
t$Mtn  1».  k'w«  mÜsigte  sich,  m  s.  w. 

Gutfeld  (über  den  Tjphus  der.txopi«^ 

sehen  Rejgiouen   oder  das  gelbe  Fieber)  be- 

fcftuptet  «war  die  «^thdnische  Natur  des  Ü- 

bels,  setzt  aber  hinzu,  dals  dasselbe  unter 
gewissen  Bedingutigen  eine  wUrkliche  aber 
kttTB  vorKbei^eheade  Pyrexie  fey. 

Was  aböT  Rasori  über  diese  Krankheits» 
gattung  sagt  ist  bestimmter.  Der.  Verf. 
sonst  ein  eifriger  Brawnianer,  konnte  dieLeh^ 
re,  von  den  Krankiieiten  mit  einend  Anfte- 
ckungsstoffe  so]  weiiig  mit  der  Praxit  önd 
Erfahrung  reimen ,  dafs  er  sich  genuthigt  sa* 
he,  statt  der  deprimirenden  Eigenschaften 
dieser  Sto&ey  eine  sthenjsche  reitzende  Be« 
schäifenheit  deiselbt^ii  «inzunehmen  und  dar- 
aus die  Erscheinung  des  von  ihm  in  Genua 
beol>achteten  iNosocomiaJfiebers  zu  erklären. 
Er  l.els  sich,  wie  er  erzählt,  durch  den  auf- 
fallenden Anschein  von  Schwäche,  -zu  reitzen* 
den  Mitteln  verleilen.  Als  diese  aber  durch- 
aus nicht  bekamen^  setzte  er  Blütigel,  Schröpf- 
köpfe 9  lieis  Ader,  und  im  weiteren  Verlaufe 
der  Krankheit  bis  ans  Ende  gab  er  Brech- 
vreinsteln  irN vielem  Wasser  aufgelofst,  Man- 
na, Tamarinden,  Salpeter^  Mineralkermes,  kal- 

*  geschickte  iles  epidemischen  FitbcrSt  das  in  QenuS' 
*  *  ('799*  ^  t^oo)  kcmdue. 
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^  1^  5»  ' 

Getr&nk,  vMWr  Wrai  und  Speu^n  4n%* 

Galienea  uud  FrUcixtan.  .Nu»  ia^  4ar 
convaleszenz  sehr  sparsam  W^ia»  «p^  Um  .  sei- 
ne Aasicht   dar  Krankheit  zu  bestiitigai 

.giebt  er  es  als  ^icea  ausge^eiohneteii  Charak* 
ter  stbettischer  Fieberkraokheiteii  an^  dals  siai^ 
selbst  bei  einem  xweckmSIiuge&ArBaejigebittBr 
che,  hartnäckig  bestimmte  Perioden  durch- 
laufen.  Die  asthemscfaen  können  in  federn 
Punkte  durch  ßeitzmittei  geh<;^en  werden» « 
Kimint  mau  hiebe! .  nur  die  .  Yorstellungsart 

«  von, der  innigen  seibat  chenibchea  Mischiaig 
des  Kraukheitsstoifes  mit  dem  Orgaaismui 
welche  bei  dei^leiehen  Fiebern,  die*  gleidb« 
aam  stürrische  Beharrlichkeit  des  Verlaufs, 
so  w'e  die  sthcnischen  Erscheinungen  und 
jcmn  Theil  die  Unaulänglichkeit  der'  Kunst 
erklärt,  so  wird  sich  ergeben,  dafs  allerdings 
Masori  richtig  gesehen  und  gehandelt,  wenn 
gleich  yielleicht  nicht  allgemein  und  ia  allen 
Gründen  .  richtig  raisonnirt  haben  könne* 

Wenn  auch  in  Harles  interessanter  Schrift 
y^über  die  Gefahr  der  Ausbreitung  des  geU 
hen  Fiebers  in.  Europa^'  nicht  alle  geäussert 
ten  Sätze  gleichen  praiuisfrhen  Bei&U  verdie- 
nen, oder  die  daiin  anempfoiünen  Salzsäuren- 
und  salpetersauren  Rauchernngen  vielleicht 
nicht  den  entschiedenen  ^oofluls  gegen  diese 
füichtex liehe  Krankheit  äulsern  sollten  |  den 
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jnatt^  aus  so  manchen  GMridafi  -tnofuiMlKlIkA. 

• 

aitordfa^  J^erecjui^  witt^t  *  aber  Wjsil  w 
^ani&eQ .  Umfa  og  der  Kr^nkbeit  Dur  «us  Brudx« 

&;b£i££sleU«r$.  neustes  Weik^  ^euß  Untßrm 
suchun^en  über  die  Fieber  üherbaup$  und 
Siß  Typb]usfieber  insk^üud^re^f^  «aia  fctefli^. 
^er  .rationeller  Beitrag  au  der  hier,  aufg^ 
:ateIIi6ii'Tlieorie.   Ohne  micb  hier  daf  auf  eitti« 
iHilessen  9ißt^  niich .  dem  gelahrten  Verf# .  die 
:iDatei-ieU^  Bedingung  des  Fiebers  ttbj$rliau{i^ 
jx^t  Sauee*  ^ck*  oder  WarmeatoU? «ja.  A  w# 
.und  .dei:eu  fehierhiifie  yarhäli^^e^  soo4eirti 
'die  Elektrizität  im  besondern  Prozeis  derseU 
bea  in  d^  NerTen  und-  Geialsen  aejr^.  u.  /EL  w. 
halte  ich  mich  nur  .  an  die  nach  der  Natur 
und  Erfahrung  absstrahirtj^i  9^aei4)INlWS  fo^ 
gender  ^t^e«    :     '  ^ 

;  jjBei  allgemeiner  S^noöha^  heifst  es  z.  B., 
))kann  das  Nerv^ensjstea^£rUher  als  dMMusket« 
y,und  ^(ti^nen^ysteaiy.  und  während  dies  noeh 
„hjpersthonisch  affioirt  ist,  geschwächt  weiden.^ 
y^Jedoch  kann  dieser  ,2aistand  nur  i  bis  mal 
,y24^^m^dea  aaJauren.  ^s  giebt  eine  Syn^ 
yyochu  nervosuj      die^erreiithäiigkeit  iabei^ 

^m^r^g.erhuM  ^^^f  ^^e  ingroIserEmpfängUch-* 
i^eit  für  alle  Reit^^e,  sehr  heftiger  Keactions« 
yyundPropagationsihätigkeit  desselbM  mit  An«, 
^ydauer   Te^und^,»    ferner   mit  krafciger 
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^vermehrter  Stärke  der  Bewegungea  bestehen, 
^^j#rieh6  lesten  mdih  r  ^bis^ Tage  «nlMdc» 
^  4er  xwejien  Perrode  gehe  aber  die  Stk^ 
,,nie  der  Nerven  in  Astheoie  über,  wobei  die 
'^fiA/^ni»  im  MuBkAffsttm^  ^oek  <  ianäMnm 
"fykmm*  Die  /ebres  n,<crvo4ae  ^um-  inflammor 
yytioM  tonjtMDiue  ^  die  hitsfgen  N^mfieber, 
^idi#Bieiiofieberder  alOBOf  die  Bilbigen  riMh 
7,mati$chen  Fiebür  $oQteaiaei:iergehören*f^  (Qe- 
«WiCi  an  eh  das  gelbe  und  andere  AMteckm^^ 
'fieber  wenn  auch  die  eben  angegebene  !jLbeo* 
^e  vieUeicht  etwas  zu  weitsduclitig  sein  soll- 
te ^f«    9f9en  überlang  *in  Asthenie  -bemevice 
>,niaii  ansder  Atropie  .(lerfixacerbationen,  att$ 
^, der  zunehtaenden Schwäche  und  Trägheit  der 
vSeasoiialfimctioneny  dem  Sinken  derM^akei» 
^ikrlfte  u«  f.  w«^<  -Dec  Hec  dieser  Sdirift  m 
Sterhhergs  nied.  chirurg.  Zeit.  i%o4*  St.  ü. 
fe^emefkt  sehr  wahir,  dab  diese ^Anstditea.gat 
wäreoy  damit  dec  Anfänger  bei  Nervenfiebera 
nicht  gleich  and  onbedii^gt  an  SchwSehe  den- 
iik».   Gullen  habe  schon  -  getagt ,  «aaamati* 

sehe  und  contagiose  Fieber  seien  anfangs  ent- 
*  zBadliehe,  im  aweiten  Stadimb  fitnle  Fieber, 
man  dürfe  sie  aber  im  ersten  nicht  ganz  wie 

reine  entzürfdliche  behändlen  u.  f.  w. 

W'eaa  unsere  .  Bekannts^haCIt  ^diiiitte* 

.  *  • 

•  ♦ 
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jr%|Uir'^|]p  dem  gelben  Fiebef  ;  &0i6h  aicltt  ;^ 

mmt-rhrgetlMn  M  f  und  -  man-  mv£&  »lUv»^ 
i4iiig»  4#r  BeebcK^tung  Zeit  ia£»a%  Mich  ercl 
von  der  Vo^legexUieit  uod  y erwiri^uug  zu  ef^ 
hn!k&d)j'4sS0  Utk  dLM#*^gegefaMi«m  wici^geft 
JtfomeAM'  der  praktiscbeit  fiehcndlung  nocb, 
mit  mehreren  überein&timmanden  Zeugnifsea 
iMkgra- Jt.c>iieiteftV  ^%ei>m  tloch  diejemgMi 
hösatrtigeik typhosen  Krankheiten^  weiche  im« 
tär  abwichen  UmAändefe  d:es  Gttitia,  d^  Le^ 
4l<M9ait^  4er  Heaetionv  dies  Organim  Q»^i8L 
'«Dtsteheni  noch  ParaUelgri^nde  genug  an  die 
Hand  9  nm  fi|r  diese 'Ai^elegenheit  ein  pMk 
'V^nmb^'  all  '  ^erregen*    Obgleich  ea  ^nicbi; 
echwer  fallen  wurde,  aus  älterenSclirirtateilei^ 
Übet  dietPmt^'gende  den  Umstand  au  h^m^ 
,aen,         di^s^e  iic^cba  a&tbenisdie  Krankheir 
sehr  Iiäa£g  dennoch  durch  die  negative  Me^ 
thode,  namentlich  das  Aderlafiieiiy  glüoklich 
.  behandelt  worden  iit^  so  übergehe  ich  doch 
di^se  Zeugniise  als  mich  au  weit  führend, 
und  be((«bv^y»He^  mich  bl<»s  auf  einige^  Nach« 
richten*,  unserer  Zeiten,  wodurch  der  greise 
Unteeschied  in  der  Behandlung  heftiger  «sdie« 
nischer  Fieber  im  ersten  oder  zweiten  Zeit» 
räume  deutlich  genug  bewiesen  wird. 

Was  ein  lietter  französischer  Schrifts^Uer 
fftgwtiy  memoires  sur  l^^ß^r^s  p^il^ntim 
Mes  et  pernicieuses        Lcvanc^  avec  un 

9 

I 
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appeteu  phjsiqtfm  4^  m^dicml  AI*  S0yd.^  Lym 
«nfiUurti  9^$rt:.sn  «ehr  U^sbar»  juü 
^  übergehMi  mu.  Is^önnen.  gi^t  nach  ihm 
^a  inflttMBaMri^die  Patt^  die  gufti^er  i«t 
«In  die  iienroM  uiid  ivde^  IXw  ein^ichtovol» 
le  J^uitheiler  dieser  Schnft  in  der  Salz^ 

aiUart  die«  dals^die  RrittüiMHichkeit  nur 
im  ersten  SucUüm  fiialt  gefunden ,  die 
jGietlof4beneB  im  fiudiami  der  Fätifaln^  geett» 
iieii  Mieiu  Nach  Pugnet  halfen  die  gerühm- 
ten Öhleim'eibungen  liichts,  yermeliftm  Be# 
JikniiDLang  uad  Aiig*u  ff. 

.Ueherhaupt  sind  Dach,  allen  .NacbriphteB 
4i#  mr/Ober  iltere  Iteftige  ^pidemirthe  Kranb» 
haften  »yoä  den  «ox^iaiug^t^n  Beot^achtem 
^albewahrt  erhalten  haben»  eine  Summe  sthe- 
anadiw  Erac^eiiiuogea  ia  d«r  ivsMa  Pafii>- 

■ 

^  leb  ntila  %<mAum,^  dab  dia  Wwidar  dia  naa  tos 

* 

die&eu  Einreibungen  in  aer  Pe&t  u.  «•  w»  ersählt  hat, 
mir  nia  xacht  glaubhali  und  eiolauchtend  ^ewaean 
aittd.  »Nack  elacr^nanani  cbamtadian  Airaidit  aoll 
^      awar  dadurch  eii^a  vermehrte  Anaiabuog  Zarfeijuiag 

)apd  fiaiaafiuif  4f».Sa|«aM4%iiM  AmSk  die  Hm 

hervorgebracht  werdad*  Aber  gaaeut  dar  &iuer»cofi 
wirke  hier  poiitiv,  eolite  dieser  Pro^efa  gegen  d» 
ganimi  inoam  Conflidu  wohi^  von  aoickar  Badan^ 

turig  können?    Anderer  Giünde  nicht  2u  er», 

Hf ahoan,  dia  frttAiab  noch  «dit  tiumnilich  '^acediie- 
dan  iiad.  \  1 
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d§  üki;^  V^rifttlfsi  fWfieh  i^ij%^m,  befolge  ^ 

mik  £«wze .Gur$u&  4^  Kfjankhf^t;  felk^% 

^^hnell )  und  unauf  haksjajn ,  ^ich  2eigt^e,  (so« 

ttf  d^n  s^chätzbarea  amicjuftmdbjf  n  I^ac^ri^:^^ 
tan,  wl^m -(Strunks  Vleifj^  von  dem  jUsL  ae^ 

Bp^ntea  eiiglischen  S c]me\fsß0h er ^uns  l^esan^ 
mieU/iiiid  lia  .d^m  ProgroA*  ««  der '  dii^^ 

von  Schneider  bekannt  gemadit  Juif  t)f 

'hti%  Cdi^  Uberhau|i|t  aianplie  Ahnticbkeit  ni^  * 

'    »  •  *  *  ♦ 

Mm  geiben- Fieber  ge)iabt  w  babea  adiein;^ 

smr  .dftfa  bier ,  daa  baaoiaiers  .  j9rsch9p%i4^ 

Ausleerungen  unterworfene  Organ,  die,.Ha\}^     '  * 
wer)i<  wiflK  .pji  jauj^HpjkJi^ci^t^b^^  Jipmmf$,: 
satimimo^^ .  ^uktta  inceisii .  Jq^sifudo^^  yirm»^^ 
d^mdo.      ^uni  dbni/^iq^  flnxietus  suipmq^^ 

» 

si$is  inexcinguibilis  ^   ardor  veiUfiSj  dglqf^  / 
lumborumf/,  capitis  ct.  c^Qrjiis  cmii  ^y^9^p^^ 
ßUk  ipßP  iif^p^^  delirium  j '  in^ernecio/tis  i$^ß9f\ 
^iumy/vi^i^ßirgMo^  cr^bm^  pulsus.s^^  ini^^ 
^ia  celexy  frequen^^  magnus^  brevi^ 
parv^$      debilis  ,  ^ 

♦  -    ^  .. 
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Will  Fowler  (a  prmcüoMl  ireau$m  mu 

rAe  differ^^  /evers  ofihe  JVe^tindies^  Z^od-* 

N.         J>^QxerjUy  dttb  nageachtet  das  dort 

herrschende  nacblassende  Fieber,  welches 
sich  dareh  starkes  galligtes  £rbrech»,  Ns* 
seabluteO)  Schweifse,  u*  £  w.  auszeichnet  von 
srimadieaden  TJrsTsehA 'etttai^ehe,  so  kbite 
iMii  'dodi  im  Aiifsxige  dieses  l^lutt  Hii&P^ 
gir-^  änd  antiphlogistischen  Mitteln  am  bs* 
"  #teii  ass,  s.  B.  Qoloquiiitexttifikttf  mit  Halo-» 
and  im  Anfänge^  wenn  dieZofaile  sehr 
dringend  sind,  könne  selbst  ein  Aderlafs  nütz- 

Bdi  ieim  ^mAai,  kalrer  'Aa%«fs  der  Chiss 
.  Alt  GewiirMn.  'De{  tihri|[ens  eiiisi<^tsyoÜe 

Recf'nsent  giebt  keinen  Beifall,  und  spricht 

,  Yon  Söfaleodfian.  'AHa^tlfaigs  sebeiBt  eis  s«l^ 
eher,  so  wie  er  dort  au%estellt-ist^  heryon 
Aber  sollte  hier  nicht  ein  tieferef  Grund 
Ueg»9  der  auF  das  oben-  erwihnte  Pfinc^^ 
Sur Uck  käme?  ' 

Wenn  John  Ak$es,  (Beme^küA^g^^A» 

B^pttn.  Aus  dem  Engl.  H^^mt^  <8oi.  & 

47«)  behauptet,  dafs  die  grofste  ^Hitae  iaT 
'C^irö  und  Egypten;  die  Pest  km  '^^^ten 
und  schnellsten  hemme,  da  liingegen  in  Coi^ 
uaniiriopel^  Smyrna  und  andern  nicht,  m 
haUk  gelegenen  Omen, .  die  Käiisp,.  viobndkr 
dies^  ££tect  hervorzubiingen  schiene^  so 
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xapi^te  dies,  vorausgesetzt  dafs  die  an^ega^ 
btaen  ^LTbatsacben  vi^tthentifich  mmd  f.  -wohl 

schwerlich  anders ,  jds  durch  die  *  $Laaskß 
Hit^se  bewirkte  Erschöpfung  der  Ertegbai^ 
Jieit^  Ab^tqmp£a9jg-ctor  Recepti'viiii;  g^ 
gen^  da$ Miasma  zu  etkläreti  seiui  vveau  ruckt 
«twa  die-  gr&(sete  Vwftiicbtigung  de«^  Gfl^s, 
^die.  nhie^  Aonst  .dar.  AAsieckung  gi^isiiig  «t» 
sein  pflegt),  oder  dessen  gröfsere  chernisdie 

iji$'3|U^LkiQainiea  .dürlie.   Arnes  sciil&^^da«* 
her  (wie mir  scheint  in.  einer  etwas  vbreili^ 
ge0L<  A^vefifdiivg  Mfij^  jotB^uMi^ift' 
eine  erkünstelte  Hitze  hüs  zur  Trani^jyration 

^  fBetdUsfta  es  ^oioch  .  einer  Reäie  n^iiiPiÖ 
ralielerscheinungen^  um  die  nützliche  fiUYiev^ 
4inig  tfler  .  negativ^efer  Methode  m  gMuMa 
f  äUeiv  uad  Perioden  «asthenischer  Koaokhei« 
ten  zü  bewahrheiten,  $6  i/irürde  die  Gewähri 
l^isnmg^*.  welchi^  ups  Cmn/iey  MoMiey  ünd^^ 
M^m^  in  ihren  bekannten  Schriften  voü 
der  heilsamen  Kraft  des  kalten  Wafisers  be» 
sonders  als  Bad  g^^braucht,  im  sogernannten 
Faulfieber^  Typhus  u.  f.  w.  geben,     ein  nicht 

*y  la  aUfD  Fällen  ^lAykm  trdckaflr  Fi^mhitte  tuid 
M9m4m  den  GeVirifiicli^alt^  Flustigkiett^ä  «üfteiw 
'  - 'Heb  bmham,  aber  nickt  b4         mfodetten  Frot^ 

♦ 

s 
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.  unwichügerNebenbliolLiDit  Vereinigung,  auch 
dieser  Hrscheinung  unter  die  obige  Theorie 
•ein  können.    Es  streitet  freilich  gegen,  un- 
tere zärtliche  Vorstellung  von  sensibler  Af- 
lection  TU  f.  w.,  die  wir  bei  tjphiscfaen  oder 
anderweitigen    ssdienisciien  Erscheinung^ni 
sogleich  hinein  zu  tragen  pflegen,  dals  man 
einen  schwach  da  liegenden  Kranken,  in  ein  | 
kaltes  Wasserbad  werfen,  oder  ihn  mit  kal- 
tem Wasser  begie&en,  oder  mit  Tüchern  ia 
kaltes  Wasser  4>der  auch  Essig  getraucht,  be- 
wickeln solle.    Sicherlich  würde  auch  eine 
unvollständige  Temunftlose  Nachalunung  cbe- 
ser  kräftigsten  Methode  viel  Unheil  anrichten, 
wenn  ^.  B.  nur  die  urplötzliche  Einwirkung 
dieser  Potenx  und  die  kurze  und  schnelle  i 
AusFiihrung  dieses  ganzen  Prozesses,  welcBc 
eine  conditio  sine  qua  jvon^  zur  glücklichen 
Anwendung  ist,  übersehen  würde.  Wer  aber 
die  ganze  Idee  überhaupt  nicht  zu  fafsen  | 
und  zu  Terwirklichen  vermag,  der  bleibe  lie- 
])tr  bei   dem  beständigen  Reizschlendrian. 

Er 

mal,  LdfUi.  bei  £omMm'  iSoo  Jul«)  Alt  tll^emeiatt 
cmpirifche«  Reguladr  ist  diese  Befeichnang  imraer 
brauchbsjr,  iosofern  wir  deutUcb  teheo,  dafs  di«  £at- 
aiebung  det  Wirmeetoffti  durch  die  Kälte ^  hier  eia 
HaupunofDent  aufmacht«  Schade  da£i  wir  dach  die 
;  ^- Jiri^iigf teA  Meihodea  raeiac  immer  ron  den  giadesm 

*  r 

f^Venden  empirUchen  Eoglaadero  Icroeti  mu£ieD, 

m 
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Er  reitzte  früh  und  spät,, im  Anfang  in  der  *  ' 
Mitten  iiiid  am  Ende.   £r  hat  doch  wenig)»- 
Stern  das  Vehiogencht  des  r eitzenden  Zeitr 
«lt«ti  fifr  »ich,  wenn,  er  'auch  in  sein'en'Be» 
handlungen  dar  oomagiusen  Fieber,  nanient^  . 
lieh  des  gelben  Fiebers,  nicht  viel  piakti^^chc^^ 
Freude  einreitaen  mfidite«   Dcinn  bei^dem 
gälben  Fieber  ist,  im  Anfange  wenii^stens,  iieiu 
g^nug,   wie  der  Herr  Herait^geber  dieses 
Journals  in  einem  mir  erst  apät  au  Gresidtte 
gekommenen  Aufsatze,  *)  diesen  Punkt  auf  - 
eiiM  «ehr  praktiscke  Weiae  berUhn,  ao  ww  \ 
•r  überhaupt,  von  keinem  System  oder  Vor* 
urtheü  geblendet,  den  Umstand  einer  mcig«*  ' 
iicben  athenischen  Periode  im  Anfangt  die^ 
ses  Fiebers  deutlich  genug  ans  Herz  gelegt 
.  nnd  darauf  atd&netksam  gemacht  hat,  hinrei- 
chend iiii;  den,  der  frei  ,  und -ofijen  der  Wahr^  / 
heit  nachstrebt  und  ihre  Spuren  rein  V(  ifolgt. 
Aber  es  ist  kaum  *au  glauben,  dafs  ailie  Stirn« 
mep,  welche  allgemeine  Umhemchh  bei  die^  , 
sem  practischen  Gegenstande  empfehlen,  w^r*  * 
den  durchdringen  können,.  >  wenn  nicht  der. 
Staat  und  die  obersten  Medicinalbehürden 
desselben^  aick  dafür  apecieli  und  ernsthaft, 
den  Ärzten  ihr  (glauben  und  Thun  nachse-» 
hend^  interessiren,  ohne  deswegen  der  gotf** 

'  .     XouiJi^  d.  pralu.  HsilL  £.  ao.  St.  9»« .      '  , 
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iichea  Kunst  Gewalt  oder  Koth^wang  anm- 
^  thun.  Nur  eine  ernsthafte  ßedeutuDg  we- 
nigstens ,  bei  diesam  wichtigen  Gegenstände 
nicht  leichtsinnig  oder  eingebildet  einseitig, 
Müdem;  im  auMtfatigen.  libenlcn  Go&cert 
mit  den  Kunstferwalidten  m.verfahrea,  W4- 
re  keinesweges  überflüfsig  eder  unbillig>  wenn 

)a  die  Ce£ahr  bei  uns  turNodi  urerden  ael- 

te.  Nicht  für  ihre  Kunstan$übung  'als  sqi- 
Aet^  gtü<iUieher  oder  ntiglitckHcber,  seilten 

•  * 

die  Arzte  in  solcheii;  fallen  verentwiNPthGb 
gemacht  werden v  sondern  für  ihren  Eifer, 
rddtkt  skh  und  ilnre  Voirstellmigen  in  eise 
-Kranl^^itsform  hineinzutragen^  aondem  ihe 
,  ^Vemnhft  tnit  4ein,Ghinben  wenigstens  glei- 
chen Schritt  gehen  £tt  las&eDi  nicht  den  Glan* 
ben  unter  den  blolsen  Schein  von  VejrAuafi 
gefangen  sl^neh^nen.  Wollte  ifeuui  in  Detitsch- 
land  sehen I  so  bedurfte  es. gar  nicht  eine^ 
weitläuftigen  Apparau  von  Gründen  und  De- 
nonstrattonen  ^  jitn  die  edieniadbe  Periode 
in  manclien  astiienischen  Geberhaften  Kxank* 
lieiten  enftttetkentiefl*  Unser  ehrwürdiger 
Veteran  (deiuiiocb  zuletzt  uns  entriseenO 
«agte  schön  längst  niit  seinem  gewohntes 
freien  BKck  in  den  groüsen  Tempel  .der  Na^ 
tnr  hinschauend  a  Hucusque  t^enue^e ciioMi 
in  nervosa  febre  insßuuendaef  quod  in  Iwe 

r 
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ut  tali  y  msifuo^uam  tot^Miat^  .mm  faeiu 
msi  mentio*   A  pofico  in$»dum  sangume 

.  iüc  profusop  fatalis  mox  imequuw  pTQStPa^ 
iia '  cordisijf  um  ifix  non-  ih  Mum  sufflamM€i^.  - 

^fur  potenUAps  &Md  ob  ^olum  p  utridue  no^  * 
men  innumeri  errores  a  medcuiLuin  vulgo 

'  kmc  intfabr^  mofdmksi  fUwuHt:  ^tm  iüulö  - 
magis  hypath^cico^  ^uam  nuione  ec  expe* 
rientia  adducli^  venaeseölionem  in,  quavis 

lidiori^  mflammatori^canstUutio  c  um 
i)Qsae  unicur  pontagio;  et negle^a,  su^ 
ipso  fmarbi  inipio  ^  venwsediiOf  quamcumifue 
inanem  reddere  polest  medelam^  In  jwve^ 
mbus^  plethoHtm  suhjediiSy  suepe  ma^ifi^st^ 
est  miuendi  sanguinis  necessitas  y  a^qum  % 
naesedlio  ^  caute  ijuideuij  et  in  ipsius  medici  ♦ 

prmssen^ia^  $ed  inurdum  aUquotiei  kmicui 

debet;  licet  vel  apenam  in  hoc  mcrbo  in^ 
flammationern^  tarn  aitdueif  ffuam  si  purm 
09$ot^  /venorum  üicisione  penr0ctare,  mili^i»> 
MB  queamtis^  \Pescis  ipsa  nonuut^uam^e^ 
naoMOcUmnibus  cetsü  felieüerp  -  et  mm  ^mm- 
gmnis  crasis^  muni^estit  infiammatorioy  ^»nr 
palsuam^  aliorumque  sjfniptomatum^  praeci^ 
phe  ^ero  dolonis  tirem  i^eMribuium ßmi^  ihm^ 
tioy  et  levamen  emissum  ctuörem  mono  in^ 
sequens^  sat  satis  hiUm  operationi  favenjt^ 
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abdomuudiwn  vuc^rum^  ^  atu^  pulmauum^ 
cerebrique  inf  lammaciokvihuSy  •  fre^^ 
fuenier  turon»  siemü;  *  e$  ücei^  quope-^  tuiia 
fehrU  sab  ßne  coniingunty  noa  raro   cim-^  , 
sam  iüterius  utique  nomicai»-  agru^cam; 
0s^  MmeUf  ubi^  et  his  in  casiius  WMoesecne^  I 
nii  4anßuisugiSf  cucurbitulis  scarificutis^  /o-  ' 
cus  utiliter  esse  posiU;  prudenMifue  jmeäi- 
cus  nuUo  non  Miii^we  indicüüonem^  go«^  i 
silio  atque  eacpericjuia  formaiam  uuiplect^ 

Itir,  Diese  klAMische  Stelle»  Aeama  A»tMidi* 
.  tmng  xüdit  am  unrechten  Oiie  ^teiiea  /vrirüi 
enthält  aUes  was  man  vorurtheilsfreien  Ge- 
mfithem  übet  einea  solchen.  Gegeaaumd  n 
sagen  näthig  hat.  £s  kommt  nur  darauf  an, 
dafil  man  sich  ttbefieuge  oder  nieht'aus 
dem  Gründen  abUugnea  woile»  daia  das  gel 
he  Fieber  sich  von  den  hisher  schon  bekann- 
ten sogenannten  böMrUg^n  Kebem  mit  ^- 
HiBin  Än&teckungsstoffei  in  den  Hauptsachen 
der  CausalbeziehuDgy  der  Einwirkung  auf  den 

Oifani&Qitus  iuf*w.  nicht  wea^ntttdi  nntef^ 

scheide  und  viellf'icht  nur  in  einigen  äussern 
Symptomen  nnd  Modificationen ,  der  Farbe 
der  Jiaut  UrL  w»  difiPctpre«  , .  Die  erst  meaee» 
lieh  angezeigte  Schrift  des  Dr.  PaüoiU  in 
Pisa  über  das  gelbe  Fieber^  ist  mir  noek  | 
nicht  SU  Geweht,  gekommen.  ^)   Was- aber.  ' 

♦ 
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X 

die  Aiixj^ig^  derielben'  ia  der  Sulsburgw  m«* 

die.  chir*  Zeitun|;  davon  eathält      so  pafa 
das  dort  aufgestellte  Phänomen,  welches,  deii 
Leichenüffnungeu  za  iolge,  durch  alle  Or- 
gane grei£Fty     Turgeszeiiz    ^ou  schwarzem 
Blute  und  die  Srgiefsung  rothgelbßr  Miii^ 
,sigkeuen  in  die  Höhlea  des  Organismus^  so 
naturlich  zu  einer  vorhergegfdigenen  hefti« 
gen  Erregung  des.  Gefäfssystems  ^  die  sich 
dann  ia  desto  schnellere  und gröfsere  Asthenie 
verliert,  dafs  wir  auch  mit  den  Krafeikheiteni 
die  bei  uns  gewöhnlich  sind,  2«  B.  iiungeio^ 
entzündurig^  Gelürnhühlenwas^ersuciit,  Kind-  . 
bettfieber  u.  C  w.  diese  Eltcheinungen  eini* 
germaT&en  parallcii^iren  können*    Nach  dejOI  ^ 
^en  angegebenen  Verf.  stellt  sidi  das  erste 
Stadium  der  JiU'ankh^it  un^r  dreierlei  •  fer<* 
men  dar,  je  nachdem  entweder  die  Sympto« 
me  Torzuglicb  auf  deinen.  Angriff  des  Gefäfii« 
systems,  des  Nervensystems  oder  der  Assi* 
milationsorgane  hindeuten.    Ich  Wurde  kein 
fiedenken  tragen,  Vinter  der  letzteren  Förm  . 
die  besondere  örtliche  Einwirkung  auf  die 

U  in  Lipome,  per  tervif»  d^iuntskmi  mir  Signori  . 

dici  desLinau  al  seri^izto  dti  nuoyo  sptdale  provUorio 
di  S,  JoßOfHf,  del  Dottors  Gaetano  PmllonL  Ei* 
BS  daulsdis  Vebürseuung  wird  iog)«ich  durch  Hr», 
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Eingeweide  de*  Unteifeibes  t«eber,  läM^ep, 
tu  C  .w«  zu  ventehen      weon  ich  nicht  un&i«  . 
eher  wäre,  ob  nidit  Hr.  Palloni  darunter 
etwa,  das  Sjtatem  der  Reprodnction  in  sei«» 

nem  weiteren  Umfange  als  Vermittelndes 
des  senstblea  nkd  tnitablen  Systemes  rer« 
.standen  wissen  wollte ,  da*  er  von  seinem^ . 
Ree,  auch  darüber  besonders  gelobt  wird, 
dafs  seine  Reflexion  über  den  Genius  der 
Kxankheit  für  die  naturphilosophische  Con- 
struction  ein  hohes  Interesse  habe.  .Freilich 
um  so  bcjsser,  wenn  sie  auf  einta  festen  alU 
gemeinen  Grund  gebauet  ist,  nur  dais  sie 
nicht  »aus  blofsen  allgemeinen  theoretiseben 
Gründen  das  Wesen  der  Kranidieit  und  ih» 
ter  Heilmethode  bestimme,  welches  bei  dem 

4€lbsterfahrnin  Italiäoer  aber  jkaiim  zu  be^ 

^)  IXa  LtufMi  SCI g«n  dü  Hiiiioaiaa  dir  BtattAMmig 

ja  dieser  l'wrankhea  oiir  in  gangränösen  Pank- 
.  Un^N^dk  J^ber  ichoa  «isbr  m  $p)^*4esM  -Cbarsk*  , 
tsr«  Mils  OOff.  Hers  tcheinefi  tich  vor  der  cerstob- 
renden  Metamorjp bo*e  zu  bewnbrea.  Nach  «im 
Ree«  foii  F^im  AphofUmm  a«  d.  pmihoiag.  Amat^ 
mie  in  H.  A,  L.  Z,  1804.  No.  i63.  sioH  dergleichen 
kleine  oü  susamiqenüieitißodtf  flecke  und  Puakie  is 
dar  Sab^M«  «inet^  OrgSas  aalbtt,  asd  nitcibt  Uob 

die  AnFüllung  de«  Iilu.a  iaiMlige  (jeidite,  Kenn^ei* 
eben  einer  Yrsbreit  ^  voibergegsogenea  EotMaduM 
worauf  msa  bei  Leiclieaeffisttnf  en  Ruekndis  ndiiMi  > 

•  I 
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£Ur€l|(en  üektf  -eher  Ti^Ueic^t  bei  solchea 
lebhaften  und  scharfsinnigen  Köpfen,  'welche^ 
tfinihal  yariraiiit  nux  gewifseii  sjracematischen 
Vorstellungsarten,  Abhängigkeit  ihrer 

prakttscheiir  Antichten  von  denaelbeft  sich 
nicht  werden  entschiagen  können»  So  mUs« 
sen  wir  z.  B.  crwarien,  wa^  Hr.  Prof.  PaulßPM 
in  JVürzburgy  ein  iibrfgena  autgezeichsieim 
Kopf,  uns  in  seiner  versprochenen  Schrif^ 
aber  die  Natur  ilnd  Heilmethode  das  gelben 
Fiebers,  Uefern  wird.  Kach  den  vorlauÜgea 
Nachrichten,  welche  uns  die  Salzb.  med.  ehir. 
Zeit.  daTon  giebt^  iet  es  ihm  Iceinem  2^ei<^ 
fei  unterworfen^  dafs  das  gelbe  Fieber  aine 
allgemeine  Krankheit  des  Gefäfssystems  sei. 
£s  scheine  9  dafs  die.  nächste  Ursache  in  tfU 
ner  Veränderung  der  Si^fte  liege,  dais  diese 
Veiränderung  durch  Absorption  des  Goitta« 
giuros  entstehe»-  dais^  sie  die  JJüi^igkeu  dar 
Gefäße^  zunächst  der  riickführen den  Adern, 

anfii  "äüfserste  verminderen  (in  welchem  Zeit:<^ 
r^ume?)  und  da(s  dadiuch  wechselsweise  die 
Krankheit  selbst  wieder  Termehrt  und  unter-» 
halten  werden  inUfse.  £s  aoliten  daher  nicht 
nur  solche  Mittel  angew^det  werden,  wo- 
durch der  durch  die  Ansteckung  entstek^tu. 
den  Verändwung  der  Säfte  entgegengewirkti 
sondern  auch  .  die  Thätigkeit  des  Gefäfssyw 

•  •  • 
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items  exten$iy  and  üiteii«iT  y^mektt  werdea 
könne. 

Da  dirngp  Abhandlung  bald  na  Drack 

eingfseadet  werden  mu£$^  ao  entgeht  tax 
manches,  was  noch  hin  undjwieder  iiberdai 
gaibe  Fieber  erschienen  iat,  and  deiienmaA 
entweder  noch  gar  nieht^  oder  doch  nicht 
so  bjild  habhaft  werden  konnte.  £o  weüs  ick 
2.  nidu  was  Hr.  Dr.  /Holters  inf  den  nor- 
dischen Mis^ellen  iÖo4-  :Dezemb.  darüb« 
flaitgethedt ;  auch  i^t  mir  unbekannnt,  was 
der  eigenthche  Innhait  der  ^^kurzen  undjQjS' 
liehen  Darstellung  des  gelben  Fiebers^  wd^ 
ehes  epidemisch  in  Mallaga  herrscht^  der 
Symptomen  nebsL  der  Heilmeihodo  u.  i^  w»^ 
•  ¥l(m  Joh.  Emoiu  Arezula  a.  d^  Span*vonl 
Salm,  fratik.  Wien  1804.^'  sei.  Nach  der 
Anzeige^  die  ich  davr>n  gelesen^  soll  diie  Heil- 
methode mit  der  übereinkommen,  welcke 
man  zu  deti.  Zeiten  der  Gastriker  in  J^eucscli^ 
land  gegen  die  sogenannteti  bösartigen  Gd« 
lenfieber  anwandte.  (Also  uocU«  imAoiaog 
wenigstens,  ausleerend).  —  E.^ne  andere  Ao« 
aeige:  Dob.,P.  M»  Gongalee  über  das  gd' 
be  ^Leher^  welches  im  JaJw  Lßoo  in  Cadui^ 
kerrschse^  und  über  die  zwedandfsigst^is 
Schutemmel  gegen  dasselbe  und^  uader^ 

* 

ansteckende  und  pestartige  Krankheiten 
(beigefügt  ist  Areaolaa  eben  angefiUirtf  Ab- 
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ViS&t  midi  nur  fürchteiii  dafs  wir  der  lAttem. 
ratur  über  di«te$  Thema  Bald  zu  viel  erhal« 
len  durften.   l0des&ea  i$t  miri  ao  iriel  Kach- 
richten,  Spekulation  oder  wahre  Beobachtung 
ims  hoch  /etwa  liefern  werden,    vor  ei« 
ner  Erscheinung  einer  /Sdirift  über  das  gel- 
be Fieber  bange,  in  so  fern  die  darin  etwa 
enthaltenen  Sät^e  und  Thaiaaefaen  die  Gmnd* 
idee,  welche  mau  sich  nach  vernünftiger 
Theorie  und  der  bewährtesten  Angabe  der 
£rlahrung,  direkt  sowohl  als  analog,  von  der 
Natur  und  Heilung  dies^es  Fiebers  hat  abstra* 
hir^en  «nüfsen,  umstoßen  würden.-  Und  wenn 
sie.  es  denn  thateui  wenn  es  muglicli  wäre, 
dafs    zusammenstimmende    Erscheinungen  y 
Übereinkommende  Nachrichten,  öffentlich  wie« 
derholilt  angegebene  Vei^ahrungsarren  und 
Rathschläge  ,  hätten  täuschen  und  inkonse-» 
quent  sein  können^  so  wäre  dies  um  so  vor« 
the^lhafter  fiir  das  Reich  der  Wahrheit,  um 
dessen  Berdcherungt   und  nicht  um  Be*. 
:itätigung  dieses  oder  jenes  Systems  e$  hier 
einzig  su  &un  ist.   Aliein*  der  angegebene; 
wicbtige  Unterschied  in  den  Perioden  dieses 
Fiebers,  wird  sich,  wie  bei  dem  Fieber  mit 
einem  materiellen  Stoff,  x.  B.  Ausschlagsfie-» 
|>em  u.  f;  w«  überhaupt,  sicherlich  immer 
mel^r  bewähren;  und  dafs  man  dieae  erste 


•tfaemsche  P«Md«^-  ämr  Mtmtk&tmk  Bmmtüäm 

der  lebeivdigea  Fwer  im  Conflikt  mit  dem 
Kr4ukbeitSdtö£Fe,  so  oft  übersieht,  und  es^iii 
d«r  allgemehiea  Betrachtoag  des  gelWa  Ke^ 
^  hen  so  schwer  ftadea  Mrird,  tüe  Idee  von 
Sthenie  hier  fielt  geläufig  n  micben,  wo  * 
dodif  wie  maa  richtig  anfiihit,  so  oft  Astke- 
ql6  zum  Uruod^  demnächst  in  al» 

leQ  ProdoetiOAeft  und  ETohitionen  aicii 
iseit^  — -  diet  rSkit  einzig  cUvon  krr^  dais 
bei  Stbenie  nur  an  rohuste  energische  An- 
lage, und  l^nwifknng «  eines  ftiekt  fftimiCag 
afBcif eaden  Aaiues  hiecauft  denkt,  daher  lüe  | 
*  manchen  Zustände  und  Formen  von  Sthenie, 
Subitbenie  n.  L  -w^  übersieht  nnd  oidit  ga* 
hörig  bezeichnet  9  wo  z.*B.  die  eindringliche 
Heftigkeit  des  Krankheitsreitzes  auf  eine 
sehr  erhöhte  (asthenische)  Reeepli^t,  in  ei- 
nem  relativ  intensiv  kleineren  Zeitmomente, ' 
d«  h«  mit  grdlserer  Schneliigkeit,  reUbradtti 
'  einen  Zustand  der  Kraftaufreiznng  und  Ge- 
genwirkung hervorztn-ufen  im  Stande  'ist,  der 
,  dam  temporären  Produkte  nach,  Sthenie  be- 
.  aeichnet»  und  der  temporären  BehancUung 
und  der  Determination  für  das  zukünftige 
Jlesultat  nach,  als  solche  eudi  innerlidlb  der 
Grenzen  eines,  oft  freilich  engen,  2^eitrau^ 
mes  praktisch  angesehen  werden  und  wenig- 
fUtiftPM  nach  vtescfaiedenen  iadividneUea.i^ra» 
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den  in  so  fern  negativ  behandelt  wer4eii,  ,  x 
mu(ky  dafs  es  hier  nicht  sowohl  auf  Hineu* 
Xügung  von  Reizen,  sondern  auf  richtig  mo« 
dificirter  Entzidiung  oder  (chemischen)  In-  - 
differfenEiruiig  der  schon  beslehenden  an^  ^ 
komme,  damit  die  Erreghari^eit  geschont 
und  relatives  Gleichgewicht  derselben  zu  der 
.Einwirkung  der  aulitorn  Reize  hervorgebracht 
Werden  möge#  *)  So  "wenig  es  also  nothig 
und  n'titzlich  seyn  wird /in  Fällen  des  ebea 
angegebenen  ConAikts  ailjemal  die  negative 
Methode  in  ihrer  ganzen  AusdeUnung^^nzu* 
.wenden,  .so  wenig  wird  es  aber  auch  mSg*« 
lieb  seyn,  die  Erregbarkeit,  welche  oifenbar 
von  dem  ganzen  Zustande  der  Organisation 
abhängt,  und  mit  dem  Gruudgeweb'b  dersek 

%  MiA  waaden»  daft  mim  in  dei|  LsbrbSAinni  atcbt 
lAehr  Divisioaen,  Arten  und  Grade  der  Stbenio 
mtcliCr  d«  man  «ia  doch  bei  der  Aitbeoie  B.  «dioa 
halt  s*  B.  fifPfiinailMnU  vom  nwaiceoi  drittwi  n«  §•  w« 

* 

Grad«,  uod^di«  Öiiienie  öich  inic  der  bloben  höhera 
i  Potains  I  UyparsUieBie«  babelba  au  lallsH  S^baiat« 
Der  Gedanke  tolcber  Eintheilung  der  ailgemeinen 
Formen  der  Krapkbeirsn  nacb  «peciellen  und  iadi?i« 
doellea  Graden,  iet  äi<ri|;ei|a  ^r  clöcMicb  und  rieh« 

V 

*    tig,  nur  dafs  diese  DivUion«  um  alle  Zustande,  alle 

Verbäko  tue  der  JclrregbaiJiaii  an  (swiaaea  ü^fotm^  ^ 
^  a«a  nnd  ibren  ba^ininiian  Qusatitilan  n.  a«  i« 
die  Hunderte  unCTautende  |[abea  müijtiet  yreU  ei 
eben  die  ganae  j»rak(iscba  Kitaat  aamacbt,  gradt 
dSQ  bwcbandsB  Grad  au'  treffen. 
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ben  »tttampiftahängt»  in  d^r  wirUicbeo 

che  der  schon  sich  äursernden  Krankheits- 
etacheiniiiig  zu  reguUren,  .und  durch  £in¥ric«> 
l^uag  au£  sie  selbst  oder,  ihr  Grundsubstrat, 
die  organische  Mischung  und  Materie ,  das 
geforderte  Gleichgewicht  zwischen  Krluiilt. 
heitsreiz  und  Keceptivitat  zu  Staude  zu  briii« 
gen.   Da  hier  bei  den  mit  einem  anstecken- 
den Stoffe  v^rgeseUscha£teten  f^iebern  die 
Minderung  der  lieaction  des  gereizten  Sj- 
ttemt  und'  der  davon  abhängenden  gröXsein 
oder  geringeren  Producüon  und  Propagi^- 
tioh  des  KrankheitsstoiTcs   das  Eiiizrige  i$t, 
was  in  unserer  Gewalt  augenblicklich  ateht, 
und  durch  .diese  Vermmderuag  des  einen 
Factors  das  ganze  Product  der  nachfolgen« 
den  intensiven  und  extensiven  Krankheita« 
erscheinungen  gemindert  werden  kann,  so 
folgt,  dala  wir  gleich  in  der  eiaten  Periode 
des  gelben  Fiebers ,  so.  wie  aller  damit ^  der 
Art  and  dem  Herkommen  nach,  verwandten 
Kiankheiten  in  der  ersten  Periode  vorzüg- 
lich und  n:it  dem  besten  Eriblge  werden 
wirken  und  den  zukünftigen  Gaüg  des  Ue« 
beU  werden  leiten  können  *  weniger  in  den 
späteren  Perioden,  wo  uns  nur  gleichsam 
eine  undankbare  Nachlese  zu  hfalten!  ver-* 
günut  ist,  wo  wir  die  ganze  Erscheinung  neh- 
men müssen  ^ie  .sie  is<t,  wohl,  bei  noch  be* 
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de&  Qi^ganismu»  und  dier  Erregbarkeit  einige  > 
Hulfsmittel  anwenden  können ^  immer  aber 
mit  dem  badinirteii  iind  zweifelhaften  Er^ 
folgdy  was  eine  gieicbsam  abgenutzte  und 
tiberrakte  organitche  K^^^ft  aus  ihnen  ma« 
cheii  könne  und  woUe»  £&  ergiebt  aicb  dai> 
aus  van  selbst^  was  man  von  den  mancher^ 
lei  vofgesehlagenen  Heümittetlki  sur  Heilung 
des  gelben  Fiebers  zw  halten  habe«  .So  ist 
2«  B.  das  vom  Herrn  Dr.  IIoUc  in  Hamburg 
imiSten  Stücke  des  zwanzigsten  Bandes  die*, 
aas  Journals  vorgeschlagene  Terpentinohl  si« 
idier  ein  Mittel  mit  mancher  Tendenz  zut  '  " 
jirdüdien  und  allgemeinen  Abwehrui]^  de», 
gelben  Fiebers  begabt.  Allein  ich  fürchte^^ 
odfT' vielmehr  id  bin  Überzeugt,  dais  es  hier 
im  Allgemeinen  9  weniger  darauf  ankommea. 
wirdi  kräftige  ReiÄnuttel,.  etwa  mit  beson-, 
dem  speziellen  Aücksiohten,  ^uf  gewisse  Oi^  ' 
gane  oder  Systeme  aufzu&teiieo>  da  diese  ge<*. 
gen  die  in  der  ersten  Periode,  wie  es  scheint^ 
unanfhaitbar  £ortgeliead#  lieigung  zur  otga* 
nischen  Corruption,  wenig  mehr  zu  leiste» 
im  Stande  seyn  möchten^  als  den  ersten 
£inleitungsprozeis  vom  An&|ige  an  ao  zu  de^ 
terminiren •  dals  das  Produkt  nicht,  sich  selbst 

♦ 

liberiasam^  oder  5ar  ' durch  verkehrte  Ilster« 
fareAS  noah  mehi^  itzh^ht,  in  eine 

♦ 
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acht  nad  orgaai^fibe  Au&Bmmg  iibtegefai., 

M^n  glaube  aber  ja,  liichti  ich  erwai  te  van 

-»der-Bjefolgotig  das  von  der  TbeotM  uttar^ 

itüutea  ux^d  duixh  die  oSeuhaiQ  Erfthnuig 
bestätigten  Gruadsatzes^  m  -ifar  atzten  Pe* 
riode  der^  sieh  bUd0u4M  Krmnkljmit  (ans  hiik* 
langlijüb  entwickelten  Gründen)  vi^lrtusht,  ne* 
gr^<'<^  ^U  '^erfakr^n^  einen  so  uiuri'dMniAi» 
ciien  und^siciieren  fiinAuü  auf  di«  Heilung  . 
diesem  Fiebers ^  dals  man  dasselbe  dadurch, 
gleioosam  wie  durdi*  'eia  Speaücüm^  vtiUig 
in^^einer  Gewalt  habe*  Einen  solchen  oder 
iiitr.  entfernt  ahnlidiea  £rfoIg  von  ii^end  ei* 
mem  lüttel  ofiec  einer  Methode  hei  mmm 
allgen)^inen  Volkski  4ukiieit|  sei  sie  weLciui 
etil  mlle^  au  erwarten  oder  nur  EU.lreMnei^ 
wace  ^  doch  die  |^ä£ite  praktiis^e  Üiivi&raooft 
und  setzte  eine  gänzliche  Unkunde  cier.  moi^ 
te|iecken^  >  politiachen*  ökonomiaoluMi  ftu^sl  m 
Hiodernisse  voraus^  weiche  sich  einer  jedan 
üratUi^eli  Wjcksanikeli  für  deSf  Aligemeine 
p&  ao  ii»iibersfi«aglich .  in  den  Wcg^  Üsgen> 
Weni^  dah^r»  wiejn  den  uä'enilichea  ^ach^* 
)rielieBa.  gemridef  wwde^  ia  Mifwnm  e^  & 
.  fMe  nnendhch  enge  £inpressuiig  des  greisen 
Haufens  in  kleine  Wohnungen,  Schlafgemä« 
t'ker^  Betten  u«  a»  weiua  dia  fUMioliehe 
Lebensart^  desselben^  die  leider  .211111. -.Theil 
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Dilty  der  Gemifs  rerdorbeaer  frische  u.  $•  w,» 
neben  der  allgemeiileA  Verpestung  der  Luft 
durch  die  unreinlichen  Kanäle  ^  (rinen  unge« 
sweifeit  bedeutenden  £infiu£i  an  f^z^ 
chea  Niederlage  gleichsam  haben  mufs,  wel- 
che der  Tod  und  Schrecken  verbreitende  Feind 
anrichtete  9  so  dürfte  es  vielleicht  nicht  sehr 
schwer  werden,  auch  in  unserm  Vateilande,  ^ 
^was  doch  ^inigennafsto  Zeit  hat^  sieb 
gegen  etw^i  vordringenden  Feind  in  Po- 
aitur  EU  setzen,  ähnifche  UmstSnde  und  äiir 
iaere  Bedingungen  wie  in  hivptno  z#  B.  auf« 
zuHnden,  unter  deren  Einwirkung  wahrlich 
eine  jede  Metbode  mehr  mit  Retiriren  gleich* 
.  sam  und  mit  dar  Flucht  selbst  zif  thun  ha% 
ben  durfte ,  als  mit  der  -  Gewinnung  von  Sie* 
gen  und  Lorbeer.  Am  wenigsten  durfte  eine 
aussQhliersend  allgemeine  Behandlung  einzu^ 
fnhren,  irgend  eines  Vemiln&igen  Wun^dl 
^yn  jtönnepi  einer,  Art  von  allgemeineil 
Stempelordaung  gleich)  womit   die  oft  ^so. 

«sttsei^dfarbige  und  pr^teusartige  Gestalt  aol« 

Qher.  epidemischer  Krankheiten  unifonn  be- 
^eichtiet  werden  sollte.  So  wie  hauptsäcb* 
l^Mib  also  4iie  i^eschaffenb.eit  des  beIaUeni|a 
^bjects  und  seine  individuelle  Opportuni^ 
^»  ad  wie  die  schnellere  oder  langsamere^ 
.  gri^l^er^  od^r  ^geringere  >  Cir^lichere  oder  ^4«' 
^em^ine^ft  $iuwi/^uj^  4^?  ^ukhoi^it^as 


auf  ^en  Organitmus  ^  ebeo  wie  ac»iAte  Rea* 

, ,  ction  durch  maimichfdche  auisere  und  innere. 
Umstände  (z.  B.   moralischer  Art,  Sorget 
l^urcht  u*  f#  w«)  beatimfDt  u.  a«  wl«  /iie  Krank«^ 
heitserscheinung  und  ihre  Form  uawider^ 
aprechlich 'detanniniren  und  inödilicirefi  wer' 
den,  so  dals  bald  dieser  bald  jener  <jrad 
Yon  Hy^ersthenie  bis  zur  Ilyperasthenie  her- 
unter^ sich  früher  oder  'später  «nfwickefi^ 
,  und  oäenbaren  muls,   bald  also  eine  nur. 
mehr  indiflPerente,  bald  eine  bestimmter  ne-'j 
gative,  bald  eine  schon  positivere  und  schnell  ' 
die  höchste  Stufe  positiver  Interferenz  er* 
fordernde  Merhode  nothwendig  werdeii  wird, 

* 

.  uai  wenigstens  dar  zu.  leisten,  was  die  Kamst 
und  die  Approximation  ihrer  Potenzen  zum  | 
differeutea  Zustand  des  Or^anism^  erheiicAt;:  S 

ao  dürfte  doch,  die  etwa  aulgeworfßne  frage,  % 

wie  man  im  Allgemeinen ,   nacli  universelP^ 

entworfener  Gonstmciiön ,  das  gefibe  Fieba«^  - 
behandeln  wolle,  keine^wege^  veriegen  odei^\ 
mibeStimmt  in  der  Antwort  machen,  und 
würde  ich  dieser  allgemeinen  Frage»  nachr. 
Zurückweisung  und  Beschränkung  der  darin 
ta  w^itscfaichtig  enthaltenen  -  Univteraalitit^* 
auf  folgende  Art  £•  B.  $ u  entgegnen  suchen.  - 

Zuerst  und  vor  allen  Dingen  würde  ich 
nmheraehen,  ob,  bei  dem  Kranken,  bei  ^el^ 
chem  die  ersten,  Spuren  eia«ff  Ansteckung 

/  »icli 
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sieh  seigun^  noch  die  VediiUtiuig  und/gleicb* 
sam  Aufhebung  der  Krankheit  möglich  sey, 
^reiche  bei  «ndern  ähalichen  iLranklieitsfor«* 
meap  i>evor  die  Sache  bis.  zu  eiaem  gewis« 
sen  Grade » der  Production  und  Ausbreitung 
gelajagt,  ist^  alle^l^dingii  nach  Theorie  und  Er- 
fahrung sich  bewerkstelligen  läist,  worauf 
man  aber  spesiell  beim  gelbeli  Fieber^  -€S 
sey  in  dem  allgemeinen  Dra^ige  und  in  -der 
V^twirruüg  der  Dinge^  oder  weil  die  SacKe 
^  zu^  ttHwafar^cheinlft^h  dünkte  und  veitiach- 
läfsi^t  Wurde»  noch  keine  besondere  Auf« 
merksamkeit  gewandt  äu  haben  scheint,  Be- 
(kannt  ist  es>  dafs  ,s%  .B»  Ptin^le  sich  selbst 
.und  Personen-,  .  welche  von  der  Ansteckung 
'  in  Krankensälen^  wo  da^  Hospital£eber  grade 
;  AU  der  ^^eit  heimisch  war,  participirt  hatten, 
•  durch  ein  bald  mÜ2  lieh  genommenes  Brech- 
mUtel  und  den  soglei<;h^  ^achgesetzteii  Ge« 
branch  schweiiWeiiji^ender  Mittel  und  Metho* 
den,  (£•  B«  Gampher^Jtdep^  ndxtura  Mmplexy 
n^iMura  tdexiipharmaca  etCy  Beförderung; der 
Ausdünstung  durch  warme  Bettbedeckung  \u 
s»  w«)  vor  diesiem  Fieber  bßw^rt^   Ich  selbst 
habe  GrUnde  4ius  n^inet  ei^^nein  £r£ahrttng^ 
dieses  Verfahren  nicht  für  unnUta  oder  ver- 

däcditig  tt^ter  gewiss Umsttndisny  (wom 

besonders  .die  schnellste  Ergreifung  des  Zeit« 
fribtrietits  tiädh  der  Aniteckung  |;ebdit)  au 

Joorn.  XXLB.  4-^  G 


^iltcn  *).   Doch  w6rde  iowohl  diÄ  Ufisiehep- 
heit  der  eigentlichen  Zeit  der  Infection,  der 
Äclmelleren  oder  langsameren  Verbreitung 
derselbeh  durch  den  Organism,  als  auch  | 
mancker  andre  Umstand»      B.  die  Bedenk- 

•)'So  erinnere  ick  roidi  €be«  Varer»  von  zwei  Kin- 

dem»  welch»  beid^Von  df^r  'ScharUohepidemie,  uo^  i 
'  *  d*»  jüngste  tödtUcH,  heim gcincht  waren.  Ibo/der. 

ttabtt  emer  Frau  Tag  und  Nacht  in  Sorgsamkelt  unu 
/    Amtftngung  den  lüadem  Warte  tiod  Pflege  gegebi« 
haue,  überfietl  nach  einigen  Tagen  auch  ein  heftiges 
l^ebar»  mit  Schmeraea  in  den  Glie4arn,  üopffrak 
'    Beschwerden  beim  Schlucken,  einiger  Udwlkeit«  eo 
'    ^dafs  er  selbst  nicht  anders  glaubte»  als  die  noch  w« 
gehabte  Krenkheit  ebenfallt  au  bekt^tmiieii«  Erbic« 
teac  gleiditam  über  den.Veiilier,  deif  dleie  wniheede 
ILraiikheit  'meem  seitea  gefüblrolien»  wenn  gieicU  ^ 
nichc  en  Stand  und  Rang  erbabenep  •  VaterfaetMo» 

^aiugerugt  hatte,  bescblofs  ich  alles  «u  versuchen»  ura 
WO  möglich  eine  Minderung  der  Zuiälle  durch  eia 
icbnellee  ZuvoriBomiinen*  au  enwhigen.  Ich  Uela  du 
^ ' '  Kulaken  gleich  mit  Brechwuracl  and  Brecbweinettia 
ibpichen»  ina  Bette  legen  nnd  «Ue  a  Suaden  aiat 
,    Prise  Dovereehei  Pulver  von  S^vn-Ginn,   und  ds- 
^  bei  viel  achweiiitreibende  G^Uänke  nebmen^  ^«(^ 
fiberstandeaem  48nüadigen  aiarkem  SchweiXae,  heh 
\       ien  Fieber  und  alle  Beschwerden  auf,  und  eiae  re- 
etannrende  Methode  steUte  die  erscböpfteii  Kfifie  I 
wMer  Ii«;  Waftigetena  >baoe  kh  doch  iol> 
'  <ehan  oder  «bniicben  VorbauungsmethQdist  beim  Scha^  i 
^  '  ledil.  oder  andetn  naaer-dieae  Catefoiie  gehmndaa  ' 
Krankheiten,  mehr  an  a)a  einem  Atem  ton  BÜUf 
ibnna  ur^  W» 

I 

r  Digitized  by  Google 


... 

•    .     —    99    —  * 

-  » 

licilkeit,  ol»^  wena  dies/Verfahren  nickt  ge* 
.  länge,  durch  die  dabei  nothwendige  hefti- 
gere Erregung  der  Steigerung,  dei:  Krankheit 
sefb^t  dadurch  Vorschub  geleistet  und  das 
Uebet  ai^er  gemacht  we^de,   diesen  Vor- 
schlag wohl  seltener^  wenigstens,  wenn  ein- 
mal  das  Uebel  überhand  ueliiaen  sollte^  nicht 
in  allgemeiner  Ausbreitung,  zur  Wirklichkeit 
kommen,  und  vielleicht  nur  fUr  einzelne  in- 
Äviduelle  Fälle  pafslich  seyn  lassen,  wo  eine 
ziemliche  Bestimmtheit  der  Umstände  zu  we«  ^ 
niger  f  ehlgriffea  Veranidi>5uag  gäbe.  Ueber- 
dem  würde  ich,  sobald  der  Ausbrucli  der  ^ 
.  Krankheit  declarirt  wäre^   die  Anlage  des 
Kiaukeu  sowohl  als  die  gegenwärtigen  Er- 
regungsericheinungen  desselben  zii  Rathe  zie- 
hen, (nucii  aber  hüten,  durch  die  widerspre-  - 
chencle  Form  eines  einzelnen  Sjmptoms  et- 
wa, ^.  B.  des  unterdrilckten  mehr  kleinen 
Pulses  mich  täuschen  und  an  der  B.erech- 
niing  des  'Ganzen  irre  werdeö  zu  lassen)  und 
darnach  den  Grad  meiner  positiven  oder  ne« 
gativen  Maafsregeln  bestimmen.    In  der  Re- 
gel würde  ich  die  Behandlung,   den  ot>qi 
angegebenen  Grundsätzen  zu  l^olge,  in  den 
ersten  a4  bis  48  Stunden  mehr  oder  weu^-- 
ger  negativ  einrichten,  da£i. heilst  vom  Ader«- 
lals  an,  an  einem  Pole,  bis  zdm  'Gebrauche  • 
'  dev  Säuren  am  aadem.    Ueb#rzeugt,  dafs 

G  .  ' 
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«•  im  cntea  Z«itra»m«  4«»  Conftiktt 

find  der  «ick  chemisch  und  dyakmisch  »u»- 
bildenden  Knuütheit  Tonü^ich  darauf  tii- 
komme,  zwei  «rolke  Beförderungsmittel  je- 
des chemischen  Pfozesses  und  jedec  cheni- 
sehen  Production  (es  werde  dieser  m  oder 
auiser  de»  Orgam^ia  angestellt)  PFärme  w»d 
Bewegung,  so  viel  möglich  so  eattiehea  und 
4u  vermindern,  würde  ich  die  directesten 
Mittel  ergreifen,  um  zu  diesem  EAdzw^cfcft 
zu  gelangen.   Ich  würde  nefcea  und  «uob 
deiß  Aderlafs,  wenn  dieses  püthig  sich  be- 
wiese, sogleich  eine  Queck$ilberpwrg«ii«  W 
hydrßrgyrmn  mite  und  entweder.  Jal^en- 
oder  Rhabai berwurzel  nehpaen  lassen,  um 
Vor  allen  Dingen  sowohl  allgemein  dieSum- 
ttie  der  Erregung  uöd  der  Säftem>erfulliHi|& 
als  Attch  besonders  in  d<?a  blutreichen  Or- 
jganea  des  Unterleibes  ru  Tei»ind«rn ,  an» 
deren«  gleichsam  wie  es  scheint,  in  sich  selbst 
erstickender  heftiger  Reactiotiy  so  iMoht  Dei- 
organisstion,  Brand  u.  s.  w<.  demnächst  er- 
folgt»  Ich  würde  um  60  TOehr>  wenn  nicht 
besondere  Umstände  es  veirböten|  >mit  der 
Eei^ation  dieser  Maaisregel  ^en  *),  da, 
'  »ach  allen  Angaben,  der  Magen  und  fett« 
tieprödttcäoaapi^e  gar  bald  in  «ine  solche 

^  frdekar  dir        ßmmtgfitr.dlmt  J<9ufmßU  ^  *■ 
O.  4UU  irifiifn  Gründen  «itq/aUi  dd^t.  W«t*  rtin. 
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di^s  Schluchzen,  J^rbrechen,  Magenschmerz 
u;  $*  m'  entstehen,  welche  sowohl  die  be- 
herzte  Anvrendiuig  der  genannten  Mittel  Ver- 
bieten ^  als  auch  zum  Ruin  der  ^auzeir  Map» 
schine,  immer  höher  su  steigen  j(>ilegea. 
Beim  Eintritt  dieser, Umstände  midste  mau 
sich  an  die  Regel  Ey^mans  eriqnern  *),  wel-. 
eher  dann^  ehe  er  in  diesem  ersten  Stad'um^ 
Abführungen,  Molken  u.  s.       nehmen  lälst) 
zuvdrderst  eine  Dosis  von  lo  Tropfen  Lau«* 
'danum  (nicht  mehr  wie  er  'sagt,  sonst  erfolgte 
Erbrechen}  giebt,  vielleicht  aber  doch  noch 
t>esser  mit  dem  Auflegen  von  durchdringend 
geistigen  gewürzhaften  Substanzen,  auf  die 
Magen-  und  Unterlelbsgegend  ausgekommen 
wäre,  trofem  es  nicht  oftmals  um  dte  Schnei« ' 
ligkeit  des  Effects  zu  thun  war*  Demnächst 
'yvlirde  ich  keine  Gelegenheit  versäumen,  den 
Kranken  ein  schnelles  im4  kurz  dauerndes 
kaltes  Bad  brauch(&n  qder  in  Ermangelung  des- 
sen, ihn  wenigstens  mit  kahem  Wasser  oder 
Essig  besprengen,  ' und  dann  schnell  wieder 
trocknen  zu  lassen.         Innerlich  würde  ich 

Jommett  der  praJig.  ffeilk.  Bx  f5;  ft.  r« 
.   **)  Auf  den  «chneUen  Gebrauch  kommt  hier  alle«  .an, 
tfm  nicht  darcb  eine  Mt  Isngs  £iawirkairg  dar  Ralfe 
wahre  AtOMis  des  Hancij^tcmi  u.  i\i  veran- 

lÄisan*  ■  *\' 
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nicht  ZQgern,  eine  $o  grofse  Quantität  Vi- 
triol-» oder  Salzsjeliiret  aU  die  VerdftuuDg  nur 
ertxagea  kurmte«  bei^ubrii;^^^^  wi^btu^  nach 
dem  Torschragaaden  grSfseren  oder  miiidt» 
jeu  Grade  von  «ttieiu»cber  Aejactiaa»  zu.  dea 
mehr  oder  weniger  alkoholi^irten  Säuien 
der  Uebergang  gemacht ,  werden  miifate/ 

Die  SSO  oft  o^ffe^nbar  in  cUe&ei^  4^eitxdj;(me 
.vorkommende  AiTection  des  G ehiras ,  .  YOid 
dessen  gewaltsamer  UeberfUUung  so  maiip 
jßhes  frühzeitige  Sjrmptom.  des  .Fi^bejcs,  die 
Betäubtheitf  das  Irrereden^  selbst  wahrschein* 
(19h  in  den  meiste^fi  Fällen  das  Erbrßchea 
und  andere  Leide»  der  Dauungsorgaae,  nach 
iMjcaimtea  Gesetzen,  abhängen,  wurde  nnch 
phnbedenkUch  zu  dem  Gebrauche  kalter  Uio- 
schlage  Qiae  Zeit  lang  uni  de^i  .Kopf ,  selbst 
,iron  £$sig,  Salmiak  $•  Wt  b^immen,  se 
wie  ich  dann  die  ^alpetetsanf A{iuci;ienuK»* 
gen  !!•  s*  W#  auf  pafsliche  Art  angewandt, 
lücht  hintajas.etzen. würde  .Wjihrend  dem 
nun,  sa  cUe  erste  Periode  d^s  UeWls,  lang* 

£•  i«c  iMdadMr/  wia  so  fnwsileii  aof  dio«  modcrat 
Art  gaas«  KrankhetttParmtii  ▼mellwittdeB  uHd  gleidi- 
•4tm  tlBtergehdii ,  gar  nidu  aiall^  ip  praktisch«!^  Wur* 
di|UDg  luid  Basug  kommiii.  Von.  d«c  Art  Ui  ooter 
undern  <!ie  Hirnenuünduog»  von  deren  Gefenwtft 
.  die  Alten,  weoa^auch. xa  vi«l«  dgieh . .ye^igitexu  «• 
▼lel  ficbtig  wtfiitapt,  dab  dsdtirch  ebf  Smama  Bin* 
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siver,  verliefc|,  wür4o  9$ unnadiläfsUcJi« prak?-^ 
.liscbe  PAiplif:  $eyn,  auf  den  U^bergaog  in 
die  ^Wf4tft  iia4i  Xoj^eadea   erioden  und  f  oj> 

mea  zu  denken,  und,  wo  niclit  ficlioa  gleicU 

%  xiient  4tt^  die  Beliaadlung  leia  gelinderer 
Yqiiauf  9  und  aUo  ^ch  ein  weniger  spruni^ 
weisejr  Ueb^gang  eingeleitet  und  genommen 

wäres.  4em  iiacblolgenden  jia:a«JUiiei^d^ 
lakter  out  solchen  SluÜ^eiifoIg^n  Ton  Reiz-* 
müteln  >zn  begegnen,  welche  zugleich  di« 
organische  Masse  uu^  Mischung  £u  erhalten 

und  zu  verbessern /m  SlaaJe  sind,  aanientlicii 

iilso .  lot^it  den  biitern  gewurabaften  Milteln^ 

jnit  reinen  oder  alkohoji&irten  Säuren,  ver- 
setzt, K«  B*  Chinarinde  9  Golnrnbovrarael,  Ar* 
luhfii  ächlm^^nwurzi  Baldrian,  arooiati^icher 
Kalmus  u.  s.  w*,  welciie  icli,  nur  in  so  weit 
xmd  in  der  Maafse  mit  eigentlich  liUchtigen 
oiiüusibif^n .  Keizmitteln  yerj^^ii^n  oder  ab«- 
wechseln  lassen  würde,  als  eipe  etwa  zu  weit 
gediehene  Aathenie,/ oder  gewisse  sensible 
jAitectipnen  solche  durchdringende  Potenzen, 
z.  1^.  selbst  Opium 'erheischen  würden,  die 
\aber  nicht  .auf  die  Erhaltung  4er  Dauer,  und 
Constitution  der  organischen,  Materie,  (wor* 

* nicbfaltiger  und  entfernter  Zufalle^  selbst  widerspi'e- 
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muf     beim  ^gelben  Fieber^  sa  wie  bei  jedem 

bita;igen  ansteckenden  Fieber  besonders  an- 
fcommt),  vielmehr  unter'  solchen  TlmstSnden 
übrigens  lebec  auf  die  £cschupf ung '  und  £iv 
schütterung  derselben  hinzuarbeiten  sebeiBen« 
Auch  in  diesen  Zeitreumen*  ihriirde  icb  <ias 
,  Baden  pder  wenigstens  Besprengen  oJcr  Ein- 
Mllen  mit  freilich  nicht  tnehr :  ^Stii^  kalten, 
sondern  vielmehr  geistigen  Yind  wenigstens 
nur  kühlen  Flüssigkeiten  nicht  verabsäumen, 
lind  jetzt  vielleicht  den  Terpentin,  ^oi^er  an- 
dere durchdringende  Aeismittel,  zur  Beför- 
derung, der  allgemeinen  Thätigkeit  nicht  so- 
wohl, als  der  besonderen  eines  Organs,  an- 
wenden; wobei  stete  Erneuerung  einer,  fri- 
-sYshen  kühlen  huh  und  der  GenliCs  von  gei- 
stig säuerlich^  Weinen,  alter  Aiieinwein,  Mo^ 
seiwein  u.  dergl.,  von  Gelees  «.  s.  W.  die  haupt- 
sächlichsten diätetischen  Attcksichten '  ensma- 
chen  mufften,  bis  es,  wie  gar  bald  zu  ge- 
schehen pflegt,  sich  zeigte,  bb  tihi- welche 
Form  yo^  fortschreitender  oder  mehr  still« 
stehender  Sthanie  oder  Asthenie  das  Uebel 
in  seinent  ferneren  Yerlanfe  annehme,  urel- 
chen  Erscheinungen  nachaugehen  und  dar- 
nach die  Art  und  den  Grad  der  Reizmittel 

zu  ordnen  ;Fflicht  der  Kunst  ist,  eingedenk, 
ddls  bier,^  nach  verlaufener  vielleicht  .sehr 
heftiger  sthenischer  Reactii^ni  ein  Zeitpunkt 


#    '  '  *  *       Digitized  by  Google 


kommen  katm^  yro  allerdings  ^hr  diirdMfain«» 

|;ende  starke  Aeize  nöthig^nd^  um  das  Spiel 

der  >rseHöpfteu  Erregbarkeit,  *  immer  aber 

vorsichtig^  wieder  anzufachen  oder  im  Gange 

zu  eihalteh,  welches  abej  ,  clafern,  unter  dem 

'Ztts&mmenfluls  günstiger  {Umstände,  der  Kunst 

'ton  Anfang  an  die  Leit;ung  und  Moderation 

des  ganzen  Verlaufes  des  TJebels  in  die  Hän-» 
■  •  •  • 

de  gegeben  wäre»  so  häußg  nicht  Torkomw 
.  men  dürfte«    Wie  dann  auch  das  Verfahren* 
während  der  sj^iteren  Perioden  der  Kranke 
,  heit  und  in  der  iteconyaleszenz  seyn  müfste^ 

ergiebt  sich  hieraus  von  selbst, 
^  Dies  ist  ein  ohngefähres  praktisches 
Schema,  welches  ich  nur  nach  der  Summe 
und  Vergleichung  aller'  Daten  tm'd  Erschein 
idungen,  die  Inii^.  von  dem  gelben  Fieber  be«* 
kannt  sind,  abstrahirt  habe  und  absolut  so- 
wohl  als  nach  der- Analogie^  mit  anderen  Ue« 
beln  von  ähnlicher  Construction  für  zweck« 
mäfsig  und  entsprechend  halte-  So  wenig 
4ch*  wünsche,  fe'  Gelegeilheit  zu  haben,  den 
Wertli  oder  Unwerth  meiner  Zusammenstei^ 
lang  dufdh  die  That  %n  prüfen,  so  wenig 
würde  ich  ihieh  wundern,  wenn  diese  bei 
eigener  oder  genauerer  Betrachtung  des  Ue- 
bels ,  'riiancker  Modifikationen,  Restrictiöflllift 
oder  Erweiterungen  bedürftig  wäre«  Genug, 
daük  sie  ux^ter  allen  mir ,  bekannten ,  wenige. 
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fttens  am  meisten  auf  für  sich  bestehend« 
und  an.iloge  Facta  und   die  Beweisrhümer 
der  Erfahmng  Rücksicht  nimmt,  und  nichts 
wie  leider  nur  zu  hau  Hg  der  Fall  ist,  aus 
blofser  rf^incr  Coastruction  aus  allgemeinen 
Ideen  oder  man:^elhaften  und  zum  indivi- 
duellen  systematischen  Zwecke  modificirten 
Thalsachen,  begründet  wird.    Nur  dann  erst, 
weon  wenigstens  die  hauptsächlichsten  em- 
pirischen Data  eint:S  .so  zusammenßesetztcn 
Uebels  gesammelt  und  geordnet  sind,  läfst 
sich  die  allgemeine  organische  Construction 
desselben  anstellen,  die,  wo  die  genaue  Kennt- 
nifs  des  Ursächlichen  und  somit  seiner  Auf- 
hebung  mangelt,  sich  auf  die  Erscli einungen 
der  E  nwirkung  und  Rückwirkung  (Erregung) 
grKnden  und  darnach,   als  nach  den  allge- 
me^isten  Bedingungen  und  Gesetzen  aller 
organischen  Thätigkeit  und  Handlung,  das 
technische  Verfahren  begründen  mufs.  Mö- 
gen wir  nun  inmier  neuer<^  und  vollständigere 
Data  zur  Kenntnils  dieser,  in  ihrem  ganzen 
Zusammentreffen  wenig:>tens  neuen  und  fürch* 
terlichen  Erscheinung  erhalten,  p4er,  noch 
erwünschter,   ein  bewährtes  Zerstörungsmit- 
tel derselben  durch  die  Kunst*    Bis  dahin 
Mod  überhaupt  nie,  müssen  wir  vergessen, 
d«U  hei  aller  Allgemeinheit,  welche  dieser 
rankheit  zum  Grunde  zu  liegen  scheint,  das 


ladiviJuelle  4er  |^;erson  und  4f?i&  Q^ts  u. 
das  SeuiTg€it.2iur  Begrüp^uxig  der  oft  vefifiküi« 

.also,  wie  man  sckon  bi^iiauptet  h^ben  will  *) 

m^lu'  nördUcbe  Regioiieji  ein  andejP«  moaif- 
Jäcii^e^  y  entweder  einfack^res  .oder  noch  v^t» 

'  ;i¥ickek«r.e»  PJ^änoiuen  diirbietea  4iir£te#  JDoch 
J^in  i^h  ^e^t  überzeugti  .da(&  man  bei  alle 

'  dem,  nie  die  Ver^te^ung  verlassen  darf,  dais 
ibier^  aiae  incxtirenda  .^ilUcbtiga  ächadiidikeit 
4as,  tlr^ichUch^  b^^iüiijde,  ;clafj>  diese  keines-* 
;nreges  so  mnhiuiingt  nach  rder  Alisicht  ein^r 

•  •  •  . 

*  ^  ffaries f  (üh^r  dh  Xiefdkr  der  jfutbreUun^  det  g€i* 
^  ' •  • '  BHi'Tiebers  in  Europa)  behauptet  r.        >i  dais  dis 

*  gdW  Fieb«r«  so  wie  ailo  «n$ieckeAd«  Ij^rankheiten, 

/      .  BiatUrik,  Luitsßiiche,  u^-^»  w.  immer  htltiger  wiiihe, 

Rubere  SdbiidU€}ik«tjBili,n^di#.H«<te  wii^ 

.   ^  Xfgbarer  dei;  Qr|;api»in  ifi«  u^c^-  also  je  w«nig«r  in- 

-  i  «ntgegenxuietzeB  vvrmag.^  ^  Ob  W  d*«sef.  fsrunt' 
j4)wQfiU^n4<x  w^sia  tV<>&ciichea  P«ri|e%iia^  4i^.^acb« 
ga^iB  nach  öeqijMiauia  OffichUpuafc^e^fUis, J^fgung 
#Ufc^  cUe  äo^^^ttb^nc;  J\,ti,    qdcir  JUcht  ..fiflf^^^f  mit 

A^jl«ii|..fpa        S|igiieb^m..9ch«M''4M  bier 

Wofiltbäii^ea  gerlng^reii  fr&tta^  iUactioa,  to^  ^ie 
nach  dßm  cb«iuUchei)  C»e«i^bu|iuxik.{4  <Uf  n»4|)d€Ui 

^^niiNTÄßJtöbw^^     ^^^aat^^^t^j^^^0i^^|Sßai^  *iaa|^4a^4P4a  ^wr^^* 


-w-  läS 

•Ondern,  Anfangs  wenigstens  als  eine  jreilicb 
siim  baidigan  A^'n  des  heftig  ergriffenen  tmd 
^  nach  seinen  eigenthiimiichen  Gesetzen  blind 
reagirenden  Organismus  wlirksame,  inöUirBni^ 

de  Thätigkeit  gedacht  tmd  bdiandell  werden 

müsse.  *) 

Nut  noch  •  einige  Worte  Uber,  die'  sa 
beobachtende  prophylactische  Methode«  Hier 
kommt  Ulis  sowohl  die  Erfahrung  beim  gel- 
ben £ieber  Reibst,  äjs  die  Analogie  anderer 
ihnlicher  Uebel,  die  unter  ähnlichen  Bedin- 
gungen wirklich  irerden^  xn'HfilfeV  'Obgleich 
der  Briefsteller  in  Nr«  .  loo  der  jSalsburger 
•inedic.  chimrg.  Zeitung  von  1804  sich  wun- 
-  dert,  sowohl  9  w^e  die  ^eUungnn^thode  bei 
deinen»  welche,  in  JJtvomQ  gei^ettet  wurden^ 

Jnmgstteffh,  mräu§lHh  dh  Blauem  u,  wj  toll«n 
dif  AnttedLimgs«toJ^e  ik^cn  Reiz  theiU  Auf  dio  Ner* 
venfilt^t  tbaib'  auf  die  Fl^is^hfumü,  md  aüthia 
«ucb  Mif  di^  iuCratst  fain  ^amie  veraehenen  Mem- 
branen  .aiilaern.  Im  ersten  Faila^  bei  acboaUor  nii« 
«liMlbare^'  VFirkueg  aii£i  Nermnajatem,  etttttaht  eo» 
fUicb  aln  adynamiacher,  nervöser  Zustand,  im  leu» 
<  •  teF^n  Falle,  mebr  ilafcigkoit  dei  Umgang  mit  mafb» 
tftediidieii  fiufiülmi^  tfa  minud  in  dan  lyaipbcdiebae 

Orgaaen  eigen*^r  Gattung  ist.  Wie  dem  auch  tej, 
ae  voidleiit  gradd  diea|»r  Gtgmiaad  eiae  möglidm 
liMilge  UfltifMidi«a|[,r  welebar  iimiicb«^  andere  aHga» 

weine  Cmwu/Qiion  lügUch  nachac^bea  kann» 

« 

^  kj  0^  .0  i.y  Google 


in  üSteTßt  Aderoffnung,   wenn  Fieberhitze 
Jcommen  wollte  (freilieh  etwas  imbej^timmt 
ausgedrückt)  be^tel^en  konnte,  als  au^ti  dafs 
man  in  seiner  Heimath  die  Mode  h^e^  ia  * 
Braph-  und.  Lax!rmiittela  eia  Pracrservativ 
zu  setzen,  so  stimmen  doch  zu  viele  J^ach-«' 
"Richten  darin  überein,   dafs  allerdings  ein 
solcher  relativ  negativer  Apparat^  der  die 
lieftige  organische  Action  und  Reaction  zu 
jtnindern  vermag)  die-  übet*  alle  Grencen  der 
Kunst  und  Sorgfalt  hinausschijveifende  An^ 
ateckung  uri^d  ihre  verderblicUe  Wirkung  w^* 
2^igsti£)ns  zu  mindern  im  Stande  aej»  Ke^ter^^ 
^ing  aowohl     vlU  Jachou       bekräftigen  ea 
ausdrücklich,    dafs  robuste  Cousutiiüouen 
Von  diesem  Fieber  am  häufigsten  weggerafft  , 
wei^den*   Letzterer  giebt  al?  Prophylaxis  .für 
die  Europäer  an,  dafs  man  gleich  na'ch;ili«- 
rer  Ankuiift  in  den  tropischen  Kiimaten  tut 
Ader  lassep,  und  ihnen  alle  vierzehn  Tage 
einmal  oder  noch  häufiger  ein  atark  wirken^^» 
des  Abfühfungmittel  geben  soU»   Eia  ande^ 
rer  englischer  Schriftsteller^  dei>  man  schon 
um  seines  deutschen  Uebersetzen  "mlleu  Ueb 
gewinnen  müTste,  wenn  er  wirklich  nicht 
originellen  Wert;h  hätte  >   Thorntan^  erlä'u* 

flys^  ▼6m  iia4« 

^      a.  .  .  , 

■ 


•      '         •  •     —  HO   

^  tert  diese  bekannte  und  ausgemachte  klima- 
tische Erscheinung  auf  eine  deutlichere  Art  *}. 
„Wenn  die  Wetterabwechselungen,  sagt  er,**) 
von  der  Kälte  zur  Wärme  allmählig  erfoU 

•  gen,  so  können  die  heiLamp.n  Kräfte  des 
thierischen  Haushaltes,'  vermittelst  deren  e*r 
sich  anzupassen  vermag,  alles  Unheil  und 
alle  Unordnungen  abwenden,  obwohl  eine 
Veränderung  im  Körper,  die  mit  der  in  der 
äufserlicheu  Natur  in  gleichem  Verhältnisse 
stqht,  aothwendig.  Statt  haben  mufj.  Allein 
das,  was  ohne  Unbequemlichkeit  fiir  den 
Körper  in  dem§elben  bewirkt  werden  kann, 
wird  als  Krankheit  gefühlt,  wenn  es  zu  plötz- 
lich und  ohne  Uebergang  statt  findet.  Auf 
diese  Art  ertrageri  wir  ohne  Nachtheil  die 
Wärme  des  Frühlings  nach  dem  kältesten 
Winter,  wiewohl  man  doch  eingestehen  niufs, 
dafs  die  Krankheiten  in  dieser  Jahreszeit  ein 
entzündlicheres  Ansehen  bekommen)** 

„Wenn  aber  die.  Veränderung  gewalt-* 
samer  ist,  als  beim  Uebergange  einer  Jali-* 
r^szeit  in  die  andre,  wie  z.  B.  wenn  Euro- 
päer nach  Ost-  und  Westindien  reisen,  so 


^)  Thornton,  über  die  Nmßmr  der  Gisundheit  und  dU 
Gesetze  des  Nerven  -  und  Miukelrystems,  übersetzt  'von 
•     Theodor  Georg  yfugnst  Hopse,  Professor  zu  BraUn* 
s   schweig.    GÖUingen  bti  Dielerich  ifiot.    -      ^   ]  ^ 
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mvitk  di#  fingewöhtite  tlilze,  ^er  sie  nun  afus* 
gesetzt  sind,  eine  sehr  kraftvolle  Wirkung 
ia  i'hren  rciz.barea  Kurpf;rn  Iiorvorhnngen. 
tJnmijttelbar  bei  der  Ankunft  nclrdlicher  Rei« 
Sender  unter  die  Wendezirkel  wird  ihr  Kreis- 
lauf  sebneller,  ihre  Ausdiinsfung  freier,  eine 
Erschkiäung  und  Schwache  tritt  ein,  ^egea 
des  ungewülinlichen  Anfwand^j  vom  Prinzip 
der  Reixbarkeit»  das  hei  der  verstärkten  Thür 
tigkeit  des  Herzens  und  der  Schlagadern, 
so  Wie  liuch  der  Absonderungiein^,  die  gröfs- 
tentheiis  von  den  Bewegungen  der&elben  ab^ 
hangen,   verbraucht  wird.     Kurz,  der  PuU 
Wird  här^r,  voller  und  stärken  .Die  Hattt^ 
und  besonders  die  Haut  des  Antlitzes,  ist 
rSthtr  als  gewdhnlieh,  utid  andere  Merk- 
male  der  VoUblUtigkeit  zeigen  sich ,  wosu 
gewifs  die  Flüssigkeiten  von  vermehrteeEin- 
MQgang  beitragen 9  obwohl  sie  hatiptsächlieh 
von  der  verstärkten  Kraft  des  Gefälssystems 
abhängt       Mit  einem'  Worte :  es  entsteht 
mehr  oder  weniger  Fieber^  das  bei  verschie* 
denen 'Menschen  den  Umständen  nach  ver- 
schieden ist,  eine  unbestimmte  Zeit  hindurch 
oder  so^  lange  fortdauerte  bis  die  vermehrte 
Kraft  des  Herzens  und  der  Schlagadern,  die 

*         *  * 

yonr  der  9  durcli  die  vorhergehende  Kälte  an«« 

ösani  WtrdMi 'ieH$«,  •      ^  ti^foie^ 


gehäuftea  Reubarkeit  unterhalten  wird^  auf* 
höit)  das  heilst  I  bis  das  gehätife  Gleichge-» 
wicht  swi&chea  der  Reübarkeii  ^er  f  aser 

uad  dem  äuIVereu  Rei^e  georOnet  i*t.^*  ~ 

Ich  will  mich  hier  sam  Schlosse  nicht 
über  die  poiixeiiich^A  öffei^tUcheu  Sücher«- 
heitsmaaFsregeln  ge^^u  die  Eii^dring^ng  und 

-  Ausbreitung  des  ^elbea  '  Fiebers  auslasse^ 
obgieich  über  die.  .unbegreiiQiciie  Ve^aachias« 
sigung  mancher  Staaten,  namentlich  de^r  5pa« 
nischen  und  itaiienischen>  .  mu4  über  die 
Zweckmafsigeity  (nicht  blos  Aufsehen  ma* 
'chenden),  Yojrkebrungenv  mancfiei^  au  erin* 
nern  wäre»  Nur  so  viel  darf  maa  aU  he* 
Stimmt  voraussetzen,  daü.,  vr^pq  bei  aller 
.Vorsicht^  tiie  ein  Staat  oder  eine  Gemein'^ 
heit  nehmen  kanui  dennoch  die  Seuche  ^ich 
durchge^cliliclien  hatte  ^  und  ohnbe^weifelt 
aich  aeigte^  nur  die  mindeste  ernste  Sorgfalt 
und  ein  bestimmt  durchgreifendes  Verfahren 
dazu  gehört,  um  dennoch  den  geschehenen 

'  Schaden  wieder  gut  au  machen^  wenn  4it 
wenigen  angesteckten  Individuen  sogleich  in 
^n  alkgesondertes  Spital  *)  oder  Gebäude 
gebracht^  und  alle  Gemeinschaft  mit  ihneit 
und  ihrer  nothwendigen  persönlichen  Um^ 
gebiingy  wenigstens  so  vorsichtig  als  miigtick 

lud 

kheK  £rtilici^  wifl     £»hlaii  <liMe^  odcNc  »iad  tx^dacfacU 
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und  durch  all0  mögliche  Verwahrungsmittet 
gesichet*t,  gepflogen  würde,  .so  dafs,  wenn 
keine  anderweitige  neue  Ansteckung  dasa 
kommt 9  es  untnnstülslich  gewib  ist,  diese 

'  Maafsregel,  genau  uäd  in  ihrem  ganiien  Üm-» 
fange  äusgefüiirty  (z.  B.  wie  sich  von  selbst  ' 
versteht,  mit  nacMieiiger  Vernichtung  und 
Verbrennung  alles  .dort  gebrauchte!^  . Oeraths^ 
Betten,  Kleider       s.  w.)  werde  sicher  dio 
drohende  Gefahr . im . Keime  ersticken,-  und 
auch,  trotz  des  ersten  Schreckens |  die  Her-* 
»en  der  Staatsbürger  beruhigen  können*  We«> 
niger  beruhigend  sicheint  miF  aber  die  AiXf^ 
sichc^u  sejn,  nach  welcher  man,  freilich, 
auf  triftige  4>l$herige  Grunde  und  Erfahrun« 
gen  gestützt,  dem  der  Krankheit  zum  Grun- 
de liegenden  materiellen  StoflFe,  seine  Flüche 
tigkeit.und  wenigstens  mögliche  Ansteckung 
in  die  Ferne,  ohne  unmittelbare  korperlidie 
Berührung"  abeusprechen  scheint,  da,  Wenn 
auch  bisher  die  Summe  der  Phänomene  die- 
sen Satz"  au  bestätigen  scheinen  sollte,  (weL* 
ches  in  solcher  Yerwirruug  und  cönfuseA 
Beobachtung  immer  »ehr.,  schwer  bestimmt 
aufs  fiieine  zu  bringen  seyn  dürfte)  ^  es  keU 
nesweges  unmöglich  oder  der  Analogie  wi- 
derstreiteiid  iat,  daCs ,  ein  solches  gleichsam 
£xes  Gift,  .unter  gewissen  Umständen  und 
Modificationen,   die  »«itt*  Erzeugung,  Ver- 
Jourff«  XXi.  B.  4.  si.  H ' . ,  . 


breituDg  und  Verflüchtigung  sehr  begUnsti- 
gen,  und  gleichsam  auf  das  Höchste  trei- 
ben,  (heifse  Witterung^  Unreinlichkcit,  enge 
Wohnungen,  vielleicht  Vepcischuxig  mit  an- 
dern (animalischen)  StoflFen),  einen  nngleich 
fluchtigeren  und  auch  in  Extension  pt^netrao 
leren  Charakter  annehmen  künne. 


Ein  Bericht  des  Herrn  Doctor  Halle, 
'  gewöhnlichen  Arztes  des  franzosischen 
Kaisers  j  über  einen  Brief  des  Herrn 
Doctor  Thiebault  in  Livorna  ^  das 
gelbe  Fieber  betreffend;  mitgel heilt 
^on  Dr.  Friedländer  in  Paris. 

Die  Classe  hat  Hm.  Dessessartz  und  Halle 
den  Auftrag  gegeben,  ihr  über  einen  Brief, 
den  Herr  Arsenne  Vii^bault  dem  Hrm  Des- 
gennettes  geschrieben,  und  dieser  dem  In- 
stitute niirgetheilt  habe,  Bericht  abzustatten. 
Herr  Thiebault  giebt  in  diesem  Briefe  über 
die  Krankheit  Nachricht,  die  in  Livorno  ge- 
herrscht hat.  Diese  Beschreibung  ist  sehr 
deta^^illirt,  und  enthält  die  Hauptzuge,  die 
die  Krankheit  in  dem  Augenblicke  bezeich- 


netea-f  sie  am  m^istea  ^wuthete»  Wir 
werden  uns  nur  an  die  itacta  halten,  die 
uns  genau  torgekommeB  aind^  und  alles  das 
auslassen I  welches  Meinung  des  Verfassers 
oder  sdim^rsiiche  Aeufserung  über  das  Un-^^ 
gluck  ist 9  welphes  die  Stadt  befallen  hat; 
wir  mtissen  noch  hirizubetc^,  dafs  Herr 
ThiebauU  nur  vom.  5»  «Brumairie  bis  zum  24« 
daselbst  geblieben  ist^  und  nachher  aus  Furcht 
die  Stadt  v^Iiefs. 

£ntstehe(i  der  Epidemie.  . 

e 

Den  !•  Fructidor  des^  Jahrs  X2.  landete 

das  Schiff  Amte  Maria^  welches  von  Cadix 
kam,  und  neun  Tage  in  Aiicante  yerweil^ 
hatte,  in  Livorno,  £s  hat  auf  dieserw*Iieise 
3g  Tage  verbracht,  und  einige  Leute  der 
£qmpage  verlpren»  Zwei  Kranke,  die  noch 
am  Bord  Waren,  wurden  zwölf  Tage  Aach 
der  Ankunft  nack  .«iiiem  Wirthshausid .  ans 
Land  gebracht,  welches  in  der  sog^enannten 
aken  Fischer strafse  liegt.  Siä  starben  nach 
drei  Tagen,  und  einige  Tage  nachher  xwölf 
andere  Miethsleute.  Ein  Neapolitaner  ver*» 
liefs  das  Wirth^haus,  ohne  die  von  der  Kranit» 
heit  befallenen  Personen  berührt  zu  h£^>en^ 
und  gieng  in  einer  nicht  -weit  davon  ent- 
fernten Strafse  wohnen«  Dieselbe  Krank« 
heit  beilel  ihn,  und  e^  starb  den  gten  Tag. 

Ha 


Ein  fieckeir  aufi  der  Rae  Antoine  Terkaufte 
den  ScUffsleuten  Biscuite,  imd  lieU  si^  dmeix 
einen  Träger  in  mehreren  Säcken  dahin  brin- 
gen,  auf  welchen  Säcken  nachher  tmne  Ar- 
beiter schliefen:  diese  starben  ebenfalls  und 
bald  nach  ifanen  der  Becker,  seiae  J^u,  und 
alle  die'aonst  im  Hause  van  der  Krankheit 
befallen  v^aren.    '  .     *  - 

£in  fraiizö$i$dier  Fleischer,  der  in  dem 
Hause  wohnte,  wo  die  Spanier  abgestiegen 
waren,  starb  zehn  Tage  nachher  an  dem  gel- 
ben Fieber.  Zwei  Tage  nachher  starb  seine 
Frau;  vier  Tage  nachher  die  Besitzerin  des 
ilauses,  nnd  endlich  der  Capitain  Jlfoueä 
.vom  6a*  Linien  «Regiment,  der  den  Fleischer 
besuchte. 

r 

.  Das  Uebel  breitete  sich  immer  mehr  aus, 
und  erregte. allt^nthalben  Furcht  und  Schre- 
icken«  Mehrere  Krankenwän^,  die  man  tfn 
jdas  Schiff  Anna  Maria  geschickt  i,  itte^ 
rere  Arbeiter  der  Rheede,  mehrer^  Einwoh- 
ner des  Gestades  starben  ebenfalU  an  der«* 
selben  Krankheit.  Das  Uebel  verbreitete 
aich  bald  in  den  Siraben  des^Heil»  Franzis- 
k.us  und  Johannj  wo  Zucker,  Leder  und  an- 
dere Nied  wiegen  eind,  in  welche  das  Schiff 
seine  X«adung^  hingebracht  batte.  Die  Tri^ 
ger  starben  zwischen  dem  4ten  und  5ten  Tag, 

Sief  iac  dw  Beridit,  den  ÜMn  m0bamii 


Uber  den  Ursprung  der  Verbreitung  derbg« 
rüchtigten  Kränkheit  gegebrat  jia^  Dieser 
Tbeil  «eines  Briefes  würde  volLtändig^fi. 
seyU)  wenn  er  mehr  Details  über  den  Zu- 
stand der  Stadt  sich  yorher  zu,  yerscbaffeii' 

'  Beschreibung  der  Krankheit*  ^ 

Im  Anfange  gab  die  Krankheit  Symptp-» 
me  eines  *  lebhaft  gereizten  Zustandes^  und 
selbst  Anscbem  eines  inÜammatoris eben»  Bald 
darauf  Hube,  Symptome  von  Gi^^le,  mit  aW 
len  solchen  begleitet^  die  eifie  Störung  ia 
den  Functionen  aukiindigen.  Die  Kräfte  sin- 
ken ^  und  alle  Zeichen  zeigen  sich,  die  dem 
Tod  verkünden.  Man  hat  nach  diesem  mehr 
oder  minder  schnellen  <jang  die  Krankheit 
in  V drei  Perioden  getheilt.  Folgendes  .sind, 
die  Haupuüge^  die  Herr  HUebault  ^^you 
giebt« 

Die  erste  Periode^  die  etwa  zwei^  dr^i 
auch  vier  Tag^  dauert,  begann  mit  zwei« 
jtünd^em  Frösteln,  mit  ^inem  unerträgli- 
chen Gefühle  von  Kälte,  in  den  Beinen  bei 
Frauen,  und  in.  dem  Kreuze  bei  Männern»* 
Die  Hitze  ist  brennend,  trocken,  gewiss er- 
mafsen  ätzend;  der  Kopfschmerz  in  Stim 
und  Schläfeii  heftig.  Der  Kranke  ist  im  All- 
gemeinen unruhig,  fübk  iSchmerzen  den. 


^  11$  ^ 

Maskelfif  GeleiikiaD)  betonder^  in  den  Schul« 

tera,  Beinen,  Knien,  ist  scblummemd  ohne 
Schlaf,  h&t  fiiiglUckiicfae  Träopie,  und  ist 
niedergeschlagen  und  entkräftei;  der  Pub 
ist  voll,  hebt  sich  stait,  scharf,  das  Gesicht 
roth,  lebhaft;  die  Augen,  entzündet:;  und  da- 
bei doch  »die  Haut  weich.  Der  Husten 
und  Eckel  mit  Bitterkeit  im  Munde,  'selten 
mit  Erbrechen  einer  wasaerigteut  bittem, 
gelben,  grünlichen  Materie  begleitet«  Der 
Kranice  empfindet  Durst  und  Eckel  für  ani- 
malische Xiahrung;  Spannung  dar  Mbgenge^ 
gend  bei  sonst  weichem  Unterleibe,  mit  OeJS- 
wing  bei  einigen  und  Verstopfung  bei  an«> 
dem;  die  Gegend  der  Urinblase  sohoiers«; 
haft,  wenn  man  sie  drückt;  die  Zunge  weich, 
iitkf  weifar  Kranke  läfst  wenig  Urin, 
der  dick  und  geibUch  ist;  d\e  ^uhlgänge 
sind  von  brauiier  oder  aschfarbiger  Alaterie. 
Dieses  sind  die.  Symptome  4er  *  en^en  Pe- 
fiode/ 

Das  Blut,  w^^I'ohes  man  gelassen  hat,  iit 
hellroth;  der  Bluikuchen  Jo^e,  das  Blutwas^ 
ser  gelb.  Der  er^te  Zuiall  dauert  zwanzig 
bia  fünf  und  swanzig  Stunden.  Die  Anfalle 
folgen  einander  in  den  folgenden  Tagen, 
und  alsdann  ward  der  Kranke  einige  Minu« 
ten  rahig;  dar  Kopf  wird  frei,  die  Hitae 
Q^afsig)  der  Puls  weich  ^  aber  die  Schwäche 


Üigitized  by  Google 


'  wird  aiift6iH>rii«iitUeh«  Bald  darauf  CMurmpi^' 

klingen,  unwillkührliche  Seufzer,  bei  jungen 
Leuten  Nasenbluten,  bei  Frauen  häufige  Biut» 
fiüsse  aus  dem  Uterus;  bei  andern  liämor« 
rhoiden,  schwarzes  Blut,  das  aus  dem  Zahn- 
fleische  und  Halse  fliefst.  Wenn  die  Blut* 
Ausse  stark,  sind,  und  im  Anfange  derlCrank.« 
heit  sohnell  auf  einander  folgen,  sind  sie 
h^ibam;  unglUdtLlich  sind  sie,  wenn  sie  spa- 
ter erfolg^ui;  und  noch  unglücklicher,  wenn 
ihnen  eine  gelbiichie  Fafbe,  die  sich  über 
Gesicht  und  Hals  verbreitet,  vorangeht.  Der 
Verhisser  eitirt  das  Beispiel  eines  jungen 
Mannes  9  bei  welchem  ein  Blutflufs  aus  dem 
rechten  Auge  mit  Bersten  des  Auges  beglei^p 
.  tet  war«  aüf  "welches  der  Tod  folgte.  £in 
andermal  foigte  bei  einem  jungen  Mädchen 
der  Tod  nacti  einem  Blutfluft  aus  dem  Ohra» 
In  dieser  Periode  der  Krankheit  folgen  Schluk- 
ken, und  die  Zahne  bedecken  sich  triit  einer 
häufigen  sohleimigen  Materie.  Diese  Zei^ 
die  durch  einen  Augenblick  Ruhe  und  auch 
Blutflüsse  bezeichnet  wird,  wird  v6wi  Ver- 
fasser  die  zweite  Periode  genannt,  und  dauert 
ia5 — 30  Stunden.  Pie  dritte  Periode  wird 
durch  eine  Zunahmt  des  UebelbefindenSf 
eine  schmerzlichere  Spannung  der  Magenge- 
gend, einen  starken  Schmerz  in  den  Huf** 
ten  und  der  Leber  angekündigt«^  Die  Galie^ 


£e  als  dann  ausgebrochen  wird,  ist  so  scharf^ 
da£s  ;ae  die  Oberhaut  angreift^  sie  abschuppt 
oder  sie  so  zusammen  zieht ,  als  wenn  sie 
Terbrannt  worilen  wäre;  alsdann  wirken  di^ 
Kräfte  ganz  auiserordentlich ;  der  Druck,  in 
den  Praecordien  ülmmt  zu,  es  folgen  Seufzer," 
schweres  Athoien,  welches  unterbrochen  wird, 
Angst;  der  Kranke  nimmt  keine  Nahrung 
mehr,  alles  Getränk  scheint  ihm  unange- 
Behm;  das  Schlucken  wird  ihm  unaioglich; 
der  Kopf  wird  eingenommen;  die  Ideen  ver- 
wirrt, schrecklich,  bizarre,  und  das  Delirium 
ist  mit  Schlafsucht  unterbrochen. 

Das  Delirium  scheint  mit  der  Gelbsucht 
merklich  in  Verbindung  zu  stehen;  ist  diese 
'sehr  stark,  so  ist  das  Delirium  sanft  und 
mit  Schlafsucht  begleitet;  ist  die  Gelbsucht 
leicht,   so  ist  das  Delirium  wüthend,  und 
mit  Wasserscheu  begleitet.    Der  mindeste 
Lerm,  so  wie  die  mindeste  Bewegung  ver- 
ursacht alsdann  Unruhe.    Die  gelbe  dunkle 
Farbe  verbreitet  sich  über  die  ganze  Ober- 
fläche des  Körpers;. es  entsteht  sehr  heftiges 
Erbrechen  von  schwarzer,  stinkender  Materie, 
die  mit  geronnenem  Blute  von  rothbrauner 
Farbe  vermischt  ist.  Es  sind  diese  zwei  Symp- 
tome, die  dieser  Krankheit  die  Benennung 
elbes  Fieber  und  schvfarzes  Erbrechen  ver- 
aft  haben»  womit  man  sie  bezeichnet  hat. 


li'i-  '  hv  Google 


—     121  — 


OtB  An^en  werden  starr,  gelb,  und  sehHefsen 
sich  auch  beim. Schlote  nicht;  die  Lippen  an- 
geschwollen, aufgesprungen  schwäre,  afittemd^ 
convulsivisch  bewegt;  sie  werden  ieal(  und 
her*^bhäugend ;  der^  Körper  bedeckt  sich  mit 
braunen  und  blauen  Flecken,  besonders  auf 
Arm,  firu&t  und  Beineu;  der  Puls  wird  klein, 
unregelmäTsig,  veranderiicfa,  und -scheint  ei« 
nem^  unter  den  Fingern  wegzugleiten;  das 
Ende  nahet;  der  Urin,  der  eifstgelb,  schwarz 
ttnd  häufig  Aofs,  hört  auf  zn  Aieisenj  die 
Stimme  Wird  schwach  und  inartxculirt;  die 
i  EKttemitaten  \kalt,  'die  Symptome  der  Auf- 
iMung  nehmen  zu,  wid  endigen  mit  Con- 
vulsioneja,  Schl|icken  und  Tod.   Diese  dritte 
Periode  dauert  gewöhnlich  awei  bis  drei 
Tage.   ■      .  • 

Diese  so  gisnane  BeschreibÜBj^  giebt  nur 
.a«  Begriff  von  der  kraakheit,  wi^  sie  ge- 
Wohnlich  vorkümmt,  wenn  sie  am  stärksten 
^ist,  und  unglücklich  endigt,  fite  andm  ab^ 
ohne  darum  .ihren  Hauptcharacter  zu  ver-* 
Ueren,  in  rerschtedeUto  Qraden  und  Schnei- 
ligkeit  dea  Verlauis« 

Junge  Leute,  die  stark,  blutreich  sind, 
'  >habrit-sie  hd&ig  uhd  aehnell  fortlaufend;  die 
Uebergänge  von  einer  JPeriode  zur  andern 
i^nd  fast  unwabrnehmbar«   Der  Tod  erfolgt 
dfiu  aweit«n  oder  vierten  Tag;  minder  schnell 
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Uod  mui^^r  uogluckJich  üt  sie  bei  Greisefi^ 
Kindern  und  Frauen,  bei  Männern  von 
•cbwachef  Constitution  Schwangere  star- 
ben iiiclessen  ouüt  deu  surksieii  Scliaierzen. 
Ein  Abortiren^  Welches  mit  häufigen  Koli« 
ii,en  l>e£ieiti»t  war,  hat,  inde&seii  .bei  einer 
Frau,  die  Herr  Thiebaulc  anfuhrt^  die  Hei- 
liing  beriro^ebrachtu  Die  ktftttk^n  Perso* 
ßca»  die  vua  der  Furcht  gequält  werden, 
sterben  schnelK  Utim%£iigf>s  Trinketi^  Afis-i 
scbweifungea  jeder' Art^  machen  das  Uebel 
schlimmer*  Man  bemerkt,  dafs  geringe  Un- 
jpifsliehkeitea'  schnell  den  Gharade^  der  £pi* 
deraie  annehmen  ^  und^die  £ntwiciduiig  be^ 

Z»eichenöJ^nung. 

Di#  Oe£Poung  des  Kadavers  htt  aUerlei 

Zersturuug  dargeboten,  die  mehr  die  Wir<» 
kung  d#r  iCraiiUieit4\  als  die  Ursache  und 
den  üauptaita  eatdecken  lassen«  Die  Obei^ 
üäch^  des  Körpers  war 'gelb,  braun  und  blau, 
»Jtesoaders  tiber.  die.Magengegend,  und  in 
der  rechten  Külte,  ^eine  und  Rumpf  fan«* 
den  Si<^h  convulsivbch  zusammen  gezogen; 
die  £>iasenlöoher  volle«  iUut»  der  Mnnd  voll 
von  einer  stinkenden  schwarzen  Materie: 
das^  innere  aeigte  wenige  Eingeweide ,  die 
Kucht  TOWeilen  gesund,  und  ia  andern  FäUen 

V 


brtii<}ig,  oder,  wenigstens  mit  schwanm 

Flecken  auf  der  OberEäche  besäet  gewe&en 

m 

waren.  Dieses  zeigte  sich  besonders  anf  der 
conca van  Hacke  der  Leber,  auf  der.inuern 
Fläche  des  Magens  und-  der  Gedärme,  z.u-» 
weilen  an  dw  rechten  Seite  der  Lunge  n  nd 
des  Zwergfells,  und  alsdann  auch  auf  c:.er 
cbnveireii  ^eitis  der  Leber,  welche  das  Zwerge 
feil  bedenkt«  Man  hat  auch  das  £piplo«3A 
in  einem  Kürzer  zerstört  gefunden.  Alle 
Eingeweide  io wohl  als  4ie  Mnskeln  ^  besotn-* 

.  ders  die  des  Unterleibes,  waren  erstaunli,cb 
weich  und  schlaff«  Die  Höhlen  des  UhterUil>es 
und  des  Thorax  enthielten  eine  gelbe  Fem  ih^ 
tigkeit,  die  zuweilen  st  nkend,  und  mit  einer 
schwÄralichen '  blutigen  Farbe  rermi&chl;  war« 
Man  hat  im  Pericardio  und  in  deu  Gehiirn-« 
höhlen  welche  gefulEiden*  Die  oberAäctdi«» 
chen  Gefäise  der  Eingeweide»  besondisrs  des 
Gehirns  und  der  Därme  schienen  von  Blut 

'  angeschwollen  und  ausgedehnt »  und  ihre 
äufserste  Enden  mit  einer  schwarzen  Mate«^ 
rie'  ^ngeftllln  Die  Gallenblase  schien  bald 
zusammengefallen,  und  nur  wenige  schwarze 
Uebrige  Feuchtigkeit  zu  enthalten,  und  zu- 
weilen aefar  ausgedehnt.  Die  Blase  enthielt 
weAig  oder  gar  keinen  Urin,  zuweilen  aber 
^leL  Die  Miia  «war  zuweilen  angeschwollen, 
-und  von  einem  geronnenen  Blute  ausgedabnt; 


zuweilen  aber  auch  in  natürlicher  Gestalt.  Das 
Herz  war  fast  stets  im  natürlichen  Zustande,  zu« 
weilen  waren  aber  die  Kranzadern  ausgedehnt. 

Dies  sind  die  verschiedenen  Verände« 
rangen,  die  der  Anblick  der  Leiche  erken« 
nen  machte.  Man  sieht  nur  das  Beständige, 
daXs  der  Brand  häufiger  auf  Magen  und  Ge-^ 
däxme,  als  auf  andere  Eingeweide  sich  wirft 

Zunahme  der  Sterblichkeit, 

Die  Sterblichkeit  vom  Eintritte  der  Epi- 
demie an   war   in  steter  Zunahme.'   .  Die 
mittlere  Zahl  der  Todten  war  täglich  von 
ao,  26,  3r  auf  eine  Population  die  Herr 
Tlüebauh  auf  60,000  schätzt,  aber  die  ger 
wohnlichen  bekanntgemachten  Volkszählun- 
gen auf  45)000  Seelen  angeben.    Diese  Po-* 
pulation  war  gewifs  durch  Emigration  ver- 
ringert, welche  die  Furcht  vor  der  Krankheit 
yeranlafste.    Die  Krankheit  war  antänglich 
in  dem  Quartier  der  Strafsen,  die^  enge  ilnd 
unreinlich  sind,  beschränkt,  nachher  gewann 
sie  auch  die  geräumigen  Strafsen  und  Häuser» 
Die  Furcht  und  schlechte  Polizey  haben  die 
Verbreitung  vermehrt.    Die  Strafte  des  heil. 
Johannes  und  die  GartenstraGse  sind  beson- 
ders entvölkert  worden.    Im  Monat  Brümaire, 
welches  die  Zeit  der  gröfsten  Wuth  dieser 
Epidemie  war,  starben  die  Kranken  oft  in 
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a4  ~*.S6  Srnnden,  selten  deu  .5*  oder  8«  Tag« 
Die  Truppen^  Verliefseii  alsdaaii  die  Sudi,^ 
und  diejenigen,  die  in  der  Festung  Euküclp» 
blieben»  hatten  mit  derselben  keine  Verbin- 
dung mehr«  Die  gaoze  Stadt  wurde  in  Quaf 
vantaine  gesetzt t  das  üospitai  in  das  Lasa^ 
reth  verlegt;  die  Häuser,  die  Kranka  ent- 
hielten yrarden  bezeichnet ^  und  sequestrirt; 
die  Eife'cten  mit  grofser  Voreiclu  v^rbrannty 
aber  die  Krankheit  nahm  dennonch  erst  ge* 
gen  Ende  des  Brumaire  ab,  und  endigte  mit 
der  Kälte  des  Frimain  '  ^ 

Was  nun  die  Heilung  betrift^  sa  hait 
Hr.  TWebault  keine  deiaillirte  Geschichte 
der  Heilmethode,  deren  Gebrauch  er  tadelt^ 
oder  lobt»  erzählt*  £r  selbst  hatte  sich  enf« 
scblolsen,  zu  der  Zeit,  als  die  Epidemie  am 
stärksten  war,  dio  Stadt  au  verlalaen,  und 
war  daher  aufser  Staad  ^  nach  einer  gehörf/» 
gen  Anzahl  Versuche  zu  urtheileo;  :wie  vor* 
aUgUch  aucb  spnat  seine^  Urtheile  seya  m(S« 
gen,  SQ  glauben  wir  hier  keiüe  Nachricht 
darqn  geben  zu.init&en.  . 

Das  Detail  der  Krankbeit,  die  Hr*  T. 
giebt,  ist  offenbar  mit  den  Beschreibungen 
übereinstimmend  9  welche  uiis  in  den  letzten 
Jahren  von  dem  gelben  Fieber  in  Nordame» 
'  rikat  St.  Domingo ,  Gadiz,  Malaga  zugekom-* 
men  Jind«   Es  b6S(;ieht  aus  defL  karaktexiitl* 


scliea  Symptomen  eines  Gallenfieberai  das 
adynamisch  dder  audi  bdsanfg  fouligter  Na- 
tur hu   Die  lebhafte  Imtatian,  die^iiu  Aa- 
fang  inflammatürisclie  Zeichen  darbietet,  and 
•6  aebtiell  adynamisch  und  -ataxisck,  wbA 
von  Zu^^llen  begleitet  wird,  die  eine  na^ 
he  Zerstörung  ankündigen,  ist  ein  Phäno- 
incro,  walebes  einer  groisen  Anzalil  anderer 
^Iligt^a   und   c^tarrha^ischen  Krankheiten 
gemein  ist,   £ben  dieses  kann  man  von  der 
.Gelbsucht  sfigea,  weiche  hier  wie  das  Erbre^ 
jbhen  kein  beständiges,  obgleich  im  gelben 
lieber  häuiiges  Symptom  ist;  aber  die  In<- 
.tensität   der  Symptome,   die  Schnelligkeit, 
nit  der  aie  sich  folgen,  der  plötzliche  Ue^ 
Jbergang  einer  Periode  zur  aadeni;  die  schnel- 
le Zerstörung f  die  sich  der  gastrischeti  Qiw 
2  ane  und  der  Eingeweide ,  die  mit  ihnen  in 
^Verbindung  stehen,   bemächtigt,  ^  besonders 
^aber*  die  Schnelligkeit,  mit  der  die  £pid^- 
mie  sich  verbreitet: ,  und  eine  groise  Pop»» 
Jation  angreift^  so  wi«  die  ungeheure' Sterb- 
Uchkeit,  geben  der  Krankheit  einen  eigenen 
Chaiacter  und  machen  sie  der  Aufmerksamkeit 
der  Aerste  und  der  Männer  die  an  der  Spit- 
ze der  Regierung  stehen  nothweadig  wertk. 

Was  die  Frage  hetrift,  ob  die  Krankheit 
ecisteck^nd  ist,  die  gar  wohl  von^depi  epi« 
dioiischeu  Charactet  unterschieden  .werden 


mnUf  so-  ofiDchteu  die  Bewefungsgrün^e  dM  ^ 
Hctnji  Tkiebault,  sie  für  ansteckend  zu  hal- 
tehj  SQr  überzeugend  sie  aüch  scheinen,  doch 
tuuuläogliüh  seyn^  weil  der  vorli^rge^aogeue 
Zustand  der  Stadt  nicht  angei^eben  -ist,  und 
WAÜ  eönet  ebeafalls  scbdtz^ti2»werthe  Beob» 
achter  das  Gegentfaeil  behaupiet  haben.  Die« 
ses  bewegt  uns  mit  unserem  Urtbeiie  ror^ 
läufig  anzustehen.    £s  scheiat  uns,  dals  d^es 
um  so  norhw findiger  >sey,  da  eine  Commis-^. 
.$ion%  die  von  Floreius  uns»  nach  Livomo  pe« 
^chicjkt  worden  ist,  sich  noch  riicht  darüber 
ek*Mä'rt  hat.    Wir  bemerken  hieKlber  hur 
überhaupt^  dals  die  Frage  übpr  Ans^cktmg , 
nicht  so  einfach  und  leicht  fiuflösbar  ist,  als 
^fnan.  glaubt;  sie  beruht  auf  zwoy  noihweo^ 
digen  Reihen  von  üeuba<.iitur.r^d:.  auf  iutii- 
"viduellen  nivd  collectiveh«   !Die  Idee'  Von  ^^i^ 
denney  und  die  Idee  ,  von  Contagium  ^ind 
collect! V,  und  wollen  besonders  untersucht 
Bcyn*    Die  individueben  Beobachrnngen  k.öa^ 
llien  das  J'robleni  nicht  auflösen,  und  5>chei- 
nen  seilest  zuweilen  <f^sseibe  ünausgemacht 
SU  lassen,  weil  selbst  in  den  anstefckendstea 
Pesten  die  geschifckfesten  Aer«e  den  con^ 
tflgiu^en  Character  geiaugnet  baaen,  während 
dafs  andere  zu  schnell  dieses  unglücicliche 
Wort  üusgesproehen  ^  in  denf  Augenblicke 
jDiehmlich^  wo  sie  jpur  mit  einem  einfachea 
Fieber  zu  thun  hatten.    £s  ist  aber  bßB  s^ur 


fividta»  erwiesen,  da£i  besondere  fhymckm^. 
und  moralisch^  Dispositionen^  so  wie  Ge* 
wohnkeite&>  iniuen  imter  anstedtLendenKran^ 

'  Iteiten  viele  Menachen  verschont  i^hälten^ 
selbst  diipn^  wenn  sie  lunlänglieh  von  dem 
Qi£te  berührt  worden  sind»  um  es  andern 
inittheilen  zu  können,  wogegen  andere  wie* 
derum  bei  unendlich  geiingerer  VeranLaisung 

/m;griffen  Werden.    Die  ersten  Beobachym-  . 
gen  werden  daher  immer  den  Arzt  in  den 
£all  setMn,  eine  Krankhetit  für  nicht  ^uistek« 
kend  erkennen  zu  wollen,  wenn  diese  auch 

^  nachher  ansteckend  wird.  Indessen  ist  der 
Gang,, den  die  Krankeit  bey  ihrer  Verbrei- 
tung nimmt,  der  Ort,  -  woher  sie  kommti 

'  die  Zeit,  wenn  sie  sich  entwickelt,  das  Ver«- 
Jiältmis,  in  dfer  sie  mit  der  etäblirten  Ver* 
bindung  steht,  hinlänglich f  um  einen  eii^* 
sicbts vollen  Aii^t,  aus  einem  unglücklichen 
'Irrthume  2u  zieh^  Die  Wirkung  des  Se- 
questers, wenn  er  hinlänglich  verlängert  ist, , 
giebt^  den  yollesten  BeWeis.  Dann  betrach« 
'  tet  man  cher  nicht  mehr  das  Individuuita.  sl* 

'  lein,  sondera  die  Masse  der  Population  wie 
einen  Köper^  dessen  Theile  alte,  wieyirohl  in 
vei^cbiedenem  Grade,  ansteckbar  sind»  Der 

^  .ftuffl;ierksam!ö»  Aizt  kehrt  sich  übrigens  nicht 

'  an  Hospital joumale  und. Sterbelisten  allein» > 
Wxe  aber  auch  dieser  Prunkt  enlsdiieden 

_  m 
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weffdeÄ  magt  i^o  glauben  wir  daiiS .  die  Bö- 
Schreibung  den  Chai acter  der  Genauigkeit 
an  sich  trägt ^  und  Thatsachen  darstellt»  di^ 
AuimerJiLsaxukeü;  verdienen.  Wir  glauisieni  dafs 
die  Briefe,  oder  wenigstens  der  Au6z\ig  den-i 
jenigen  mutkvoUen  Aerzten  .'mit  JKTuUen  Ux 
4iti  Hände  gegebeu  , werden  wird,  die  sicU 

Tornehmen ^ .  die  Krankheit  .in  .der  Hahe  xu 


•  .5. 

ÜQCtior  Ke'vaudrentSf  consuliirendetik 
Arztes  des  /ranzösisc/ien  Mannemiru-i 
slerSj  Reglem^nirvorschläge^  um  das 
Eindringen  ansteckender  Krankheit 
ten  ojön  der  Meeresseice  her  jin  Häl- 
fen zu  ^^erhiiidern  wo  es  keine  Qua>- 
-rahtaine  Lazarethä  giebt.  Herausg^^ 
geben  von  Michael  Jpriedländer^ 
DocCor  der  Medizin. 

M^glemeniS9^orschldge  welche  zur  Absicht  h^ 

beUy  das  Einbringen  ansteckender  Krank-'- 

'  hosten  ^on  der  Meeresseiie^zu  ^ßerhsffderßß 

Einleitung!, 

M  an  hätte  anfangs  glauben  mögen,  daJb 
das  gelbe.  Fieber,  waicfa^  heil&en  Guge^dfa 

^  T 
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t^^n,       nidii  vom  ein^r  Hatuv  ^ejf.  dais 
M  Ü€k  auoh  in  Buropa  verbreiten  könntei 
und  daia  die  irUckm  und  gi:öl«i;(eiukeiU  kabe 
Temperatur  (Jieser  Gegenden  ein  hinlänglidi  I 
sttricM  Hiiideniifii  wäre^  um  der  £infiilimag  I 
und  Verbreitung  diec^  Xrankiieit  entgegen 
itt  steiienL   Die  heÜMme  Wbkung  der  Kil-  I 
-te  ia  de»  Ländern^  wo-  die  Krankheit  ein» 
heimisch  ist^  so  wie  auch  auf  die  gegen.  Nor- 
den segelnden  engUschen.Schiffe,  wo  der  Gang 
der  Krankheit  stets  verringert  oder  gänzUcli 
aufgehoben  wurde,  Uets  solche  trdst1idie%off* 
Hungen  h^gen  t  und  veranlaTtte  die  binäA- 
gende  Meinung  des  Herrn  Trailer^  des  er- 
Arztes  dei;  englisdien  Seetruppen,  der 
eich  mit  £plgenden  Worten  u^er  dXe  Gelahr  ^ 
ansdriickte:  Man' förchtete  ohne  Grund,  sag« 
.  te  er^  *  dai«  diese  Krankheit  (die  um  diese  • 
Zeit,  in  Philadelphia  herrschjfe}^  auf  Kauf-* 
.qiennsschiifen  naefajEngUuid  gebracht  wer- 
den konnte,^. Ich  glaube^  nichts  dals^  diese 
Ansteckung  eine  Wirkung  diesseits  des  Oce- 
ans  hervorbringen  köiixve;  -  sie^  scheint  gäns«* 
•  lieh  der  Naiur  des,  Typhus  entgegengesetzt; 
«auch  sind  diese  bei<ten  Krankheite»  -  durch 
awei  gerade  ^entgegengesetzte  Zustande  der  . 
Atmosphäre  gänzlich  überwunden  worden.« 
— >  Allein  die.  wiglüekUchte  Beg^beaheitnn 
haben  das  Schwankende  dieser  yeriaui(hong  ' 
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Aur  li^u  ftfh;  «rwie^v  Viele  &pam$ohe. -und 
•  iialiäiusxha  H^^en  l;abea  diesem  neuen  Fein*^ 
de^  der  unaerer  Special»  so  aelir  zerstörend 
ist,  bereits  dea  ^ugäog  gelassen.  Er  ist  fä- 
hig, der  Kälte  unserer  RÜmaten  tu  widerste» 
hen denn  iiie  Jüianitbeit  Ii4t  in.JLivc^rno  erst 
ini  Anfange  des  Bruiuair  (Endes  Octobers) 
aufgehört^ .  Und  noch  heute  füreteet  n)e% 
dafs  zu  Malaga  die  wäiirend  des^  Wijiters 
nicht  ganz  verloschene  Glut  sich  yon  nen^ 
em  entaUinde«    .  r  ' 

Man  kann  nicht  hinlänglich  genug  Vor» 
sichte  bis  eofs  Kleinlichste  .uüd  Strengste  ge-» 
bi^aucheOy  um  ein  solches  Unglück  abz^wen-* 
^  denj;  und  man  kann  auch  nicht  genug  di« 

Maasregeln  billigen^  die  die  Minister  und  Civil« 
liudMilitairbeamten  an  den  Gräuzea  der  Län- 
der anbefohlen  haben,  welche  der  SchaqplMft.' 
.  dieser  Epidemie  gewesen  sind.  Wir  wollen, 
hoffen.,  dafs  die  genommenen  Vorbeugungs« 
'mittel  hinlänglich  sayn  mögen^  um  das  Ein-» 
bringen  zu  Lande  von  Personen  und  Din- 
gen zü  veriiindem^  welche  den  Keim  dea 
gelben  Fiebers,  den  man  aus  Interesse  lUr 
das  difi^ntlii^e  WoU  durchaus  eis  anstekr 
kend  ansejien  mu£h  wenn  auch  sonst  unter* 
richtete  Aerzte  dagegen  sind ,  verbreiten 
kännen»  Bs  wäre  nicht  nur  ktthn^  ^ondenv 
auch  str^aich,  aui^^nnge:u^ii^e  ü«hauptun|!en 


f 

$idbi  der  Unthätigkeit  Mid  übariftaibi;'  dm» 
'  Sreuu  man  eiiuiial  dar  Raub  dieser,  sdireck- 
liehen  Ansteckung  ist,,  so  ist  nicht  mehr 
Zeit  seineA  Imhum  «u  erkennan,  und  oi\ 
i^^seui^^ni  da£s  man  nicht  alle»  angewendet 
baba«  um  «Le  aufimhalteiiK 

Man  mufs  anch  aicht  aufser  Au£;en  laSe*  . 
^en,  dafs  Frankreich  eine  ungeheure  grolse 
^Mej^asküste  habei  und  daf»  uns  die  v^rachie- 
denen  ansteckenden  Krankheittm^  diein  deft* 
jheifsen  Gegenden  entstehen  i  stets  tobt  der 
Aleeress^ite  ge.komm6a  sind«    Die  Weite, 
die  uns  von  den  Gegendan  entfernt  hält, 
welche  die  Wiege 'und  noch  der  eigcfntlicht 
Mittelpunkt  des  gelben  Fiebers  ist,  ist  frei- 
,  Jich  beträchtüchar^  als  die  tins  Ton  Spanien* 
üdfr  Italien  entfernt*  Aber  der  Ocean  ver- 
^nigt  alle  Erdtheile;  3ie  Schiifarth  n^acht 
häufig  unmittelbare  Yerbindongen  zwisf^ea 
unsern»  aPrikanischei;!    und  amerikanischen 
I  Hä£an^   Hier  kfinnt^  ttin  mit  "Wahrheit  sei« 
gen»  dals  die  tödtüchen  UrstoJffe  der  Anateks-t' 
fcung  weis  durch  die  Winde  getiageu  w.^r- 
den  9  und  die  üaise  um  die  Welt  machea 
könnten;  denn  die  Winde  treiben  die  Sclüf- 
fe  eioher»  die  sie_  enthalten/  Das  gelb^  Fie-iT 
Jber  ist  für  Europa  eine  ausIandiscJie  Kraiik-» 
beit  und  konnte  ÖstUch  an  den  Küsten  tmd 

4  » 
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driÄ^öB,  WO .  Kie  ^ich  amer«:  Sufs^«»  Ei 
scheint  auch,  dafs  die  sogenannte  Kranke 
heu  von  Siam  ehemals  in  Larochelle  hemchi« 
je.    Was  hier  folgt,  ist  wörtlich  .aus  deiil 
Diclionnair  eMytlopaedufue  bei  dapi  Wort 
J^asc  abgeschrieben.  Die  vierte  Speeles,  heifst. 
e&  da>  ist  die  allerbekannteste;  man  nennt 
sie  gewöhnlich  die  KrankheU  ^von  Siam;  sia 
kömmt  vom  Orient,  und  viele  Kranke  litten 
in'Larochelle  an  dieser  Pest*  9,Das  Blut  drang 
> durch  die  Sweifslacher  der  Haut,  und  die* 
Krankeft  starben  an  diesem  Schweifse.^^ ' 
'    .Hier  ist  freilich  von  der  gelben, Farbe 
der  Haut,  welche  gewöhnlich,   wenn  auch 
nicht  allgemein,  als  ein  beständiges  Zeichen 
angesehen  wird,  nicht  die  Redej  man  weiÄ 
.aber^  dals  die  Schnftsteller  das  gelbe  Fie« 

ber  fUiT  niclits  anders  als  die  Krankheit,  von 

*  ...  ^  ' 

Siam  angesehen  habr.n. 

Als  der  Admiral  Fülarei  mit  den  Schif*- 
iej^ ,  die  die  Armee  dest  General  Ledere  nach 
St.  Domingo  gebracht  hatten,  in  Brest  zuräck-», 
kehi:te,  fo  war  das  gelbe  Fieber  auf  dem 
Punkte,  in  der  Siadt  verbreitet  zu  werden, 
^tnen  bei  der  Douane  Angestelltep,  der  auf 
ein  Schiff  gesetzt  wurde,  wo  viele. Menschen 
umgekommen  waren,  und  fast  stets  in  dem' 
Schiüsraume  geblieben- war,  ertappte,  als  er 
sich  auf  die  Effecten  ,  dio  vom  Gap  kameo^ 
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l64t#,  eine  Krankheit  9  die  ihtx  in  weniger 
als  vierzig  Stunden  tiidtete.    Hetr  Dur^t^ 
Oberchirui^lis  der  Marine « .  der,  durck  seine 
ICenntnilse  hinlänglich  bekannt  i$t,  J>esiichte 
den  Kranken,  und  kU  er  »idi  voä  den  Sjjn* 
ptomen,  die  man  bemerkt  jiaue».  Rechen- 
Schaft  ablegen  liel's,   so  erkannte  er-,  dafs 
^ie  die   des^  gelben  Fiebers  wtren«  2>wei 
andre   der  SchiflFsarmee    fremde  Personen, 
die   aber  mit  ihr  in  Verbindung  gestan^r 
den  hatten,   wurdeii  ebenfalls  von  dieser 
Krankheit   befallen,    wie   Hr.  Pichon,  dsr 
xweyte  Arzt,  und  Rougemon\  der  C^iururgus 
der  ersten  Classe,  die  die  Kranken,  wn  wel- 
chen, der  eine  den  fünften  Tag  starb, ^  und 
der  zweyte  w  ieder  hergestellt  wiirde,  gese- 
hen hatten,  bericliteten.    Diese  Beyspiele 
setzten  den  SchifFsgesundheitsradi  in  Furcht, 
undmacliten  ihn  bedenklich.    Es  wurden  die 
weisesten  Maasregeln  geti^offen,  das  Uebei 
in  der  Geburt  zu  ersticken,  und  das  Wichtig- 
ste unserer  Arsenale  wurde  ton  einer  Pla- 
.  ge  befreit,  welche  hier  ttehr  als  irge[ad  wo,  | 
unersezlichen  Verlust  hätte  bewirjcen  können.  ' 

^  Die  Einfuhr  der  Schiffe  -  in  unserii  Ha- 
fen, und  das  £inbringen  der  Waaren  yoUf 
der  Meeresseite  her,  erfordern  demnach  emstW 
-  lieh  die  Aufmerksamkeit  und  VorslcKt  del 
l^egierungv  Cs  war  hinlänglich  unser  Lant 

I  ■ 


'  rot  äm  Pett  zu  bewäfarep^  ohn^  dArum  den 
Prodttcten  der  &eg^udeh^  wo  eidbei-» 
misch  ist,  zu  entsagen,  den  Küsten  des 
.Mittelländischen  Mbeftes  cwei  EtabtiMemetifs 
2u  errichten,  wo  die  Sohiffe,  Equipage,  und 
die  angesteckte  Waare  gereinigt  werde,  qhe 
man  jsie  mittheilt,  und  frei  in  Umlauf  brin^ 
gen  läfst.  Die  Schiffe  die  von- der  Levante 
und  fiarbarej  kommen,  sind  genötfaigt,  sich 
2uf orderst  nach  J^^rseille  uW.  Toulon  zu 
begeben,  um  daselbst  die  Proben  zu  beste«« 
Jien,  und  sich  den  Anordnungen  xu  unter-» 
werfen,  die  seit  langer  Zeit  mit  vieler  Sorg* 
falt  und  Methode. in  den  Lazarethea  '4iiei(er 
beiden  4>tädte  ausgeführt  werben.  Wenn  ei«* 
nige  unserei*  Handelsplätze,  oder  militar  sehe 
Häfen,  üie  am  Oeean  jiegen,  ein  einziges 
solches  Etablissement  besäfsen,  so  wäre  es 
hinlänglich  zu  befehlen,  dafs  die  Schiffe,  die 
von  einem  ungesunden  Lande  kommen,  sich  . 
zuvor  dahin  begeben  mögen;  aber  es  existirt 
kein  solches  auf  der  ganzen  unendlich  gro*< 
£ien  weiten  Küste*  Vielleicht  konnte  man  es 
entbdiren,  so  lange  man  nur  eine  Gelähr 
zu  furditen  hatte,  die  sich  auf  die  Gränzen 
des  mittelländischen  Meeres  beschränkt;  aber 
das  gelbe  Fieber  scheint  schon  schwerer  m 
vermeiden  zu  seyu,  als  die, Pest,  sein  Fleich 

ist  attSftdehDter;  es  droht  mehreren  Ufern 
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gleich,  ttti^  kaim  äut  ntteA  Punkten  lMd#ii. 
Es  wäre  freilich  noth wendige  auf  der^Kü&te 
ähnliche  Lfi^areihe,  wie  die  zu  Toulou  und 
Marseille  zu  errichnsn.  Allein  «oldie  beträcht« 
liehe  £tabli$:»emeiits  sind  nicht  in  kurzer 
Zeit  beendigt;  die  Gefahr  ist  su  nidie,  als 
dafs  man  darauf  warte  ^  bis  ,sie  benutst.  wer- 
den kunne,  und  die  Yorsii  htsmaasregela  an- 
zuordn'en  und  anzoBeigen  vemachiälsige,  wel- 
che in  Ermangelung  des  Lazareths  am  ei« 
.  gentlicbsten  die  Rüsten,  und  Seestädte  des 
Oceans  für  der  Ansteckung  bewahren  koa«» 
nen.    Die  Dispositionen  dieser  Art  Regle- 
ments werden  für  gewifse  Seeleute  nidtt 
ganz  neu  seyn,  aber  eine  grofse  Anzahl  der- 
selben werden  sie  nicht  genug  kennen*  «  Es 
giebt  gewüs  Häfen^  wo  es  um  so  notbwen- 
dig  r  ist,  sie  mitzutlieilen,  als  sie  in  Ermange- 
lung d^^rselben  auf  eine  andere  Weise  schledit 
ersetzt  würden*    Das  ßeglemenu  des  Gesund-« 
lieife»bureaus  zu  Marseille  kann  ni<jit  in  die 
Steile  dessen  gesetzt  werden,  welches  ans»» 
'zeigen  hat,  was  man  zu  tUua  habe,   wo  fSB 
kein  Lazaretfa  giebt«   leb  habe  z.  £• « in  nn» 
Sern  Häfen  ^eine  permanent«  Gesundheits« 
conynilston  gesehen ;  sie  war  nur  aogenblick^ 
lieh  durch*  den  Qhe&^  der  Verwaltung  gebiU» 
det,   und  heilte  nach  yollbracliter  Mission 

Die  Ankunft  eines  «ndcacn  Yerdäehti^ 


gen  SlsläffeH  gab  einige  Ts^e  nachbtr,  tat 
^  Emeaumig  einer  andern  Ver^nli^ang  ^  w^«- 
che   aus   andern  Personen    bestand,  und 
ich  überzeugf;e  mich,  da  icb  ^selbst  zu  dieseil 
Comom&ionen  gehörte,  wie  wenig  die  Mif- 
gliedere  aus  dec^n  sie.  bestand^  die  Pflichten^ 
die  $ie  zu  erfüllen  hatten^  kannten.  Man 
ist  zu  entschuldigen,   wenn  man  sich  über 
Dinge  ZU;  unterrichten  Ternachlälsigti  die  man 
nicht  UQthig  zu  haben  glaubf,  und  natürlich 
"^hut  man  dasjenige  qtut  Gleichgültigkeit  und 
sehr  schlecht,  woran  maxi  nie  gedacht  hat,  u^d 
'Wbyon  man  glaubt,  dgfs  anan  es  nicht  zum 
zweitenmal  zu  thun  haben  werde*   So  ist  fit 
nicht,   wenn   inaa  sich  in  der  Lagp  fri§ht^ 
stets  ein^  Operation  zu  wiederholen,  un^ 
4chon  durch  pusiiire  Instruitionen  aufgeklärt 
worden  ist^    Das  einzige  recht  sichere  Mit- 
tety  sich  Tor  der  Ansteckung  zu  bewahren, 
besteht  daiin,   d^fs  man  «ich  von  Personen, 
und  Dingen  *  entfernt  halte,  die  dei|  KeiA 
überbringen,         Eiufubr  konnte  streng  in 
unsern  Hiifen  den  SchüBFeti  yerbolhen  werden, 
die  aus  den  Ländeta  kommen,  worinnen  die 
Krankheit  herrscht:  allein  eine  solche  Stxen« 
geu  würde'  dem  Handel  und  den  •Schiffsdpera- 
tionen des  Gouveri^ements  groisen  Schaden 
bringen«    Man  kanji  nicht  ohne  Unterschied 
di%  Schiffe^       fiir  die  Hafen  im  PceaA  br«- 
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lastet  sind,  zwingen  in  dem  Augenblicke,  wo 
sie  ankommen^  eine  neue  Reise  zu  unter« 
nehmen,  um  sich  ins  mittelländische  Meer 
zu  begeben,  um  dort  Quarantaine  zu  halten; 
in  alle^  diesen  Fallen  würde  man  die  Spe« 
culationen  derjenigen,  die  Schiffe  ausrüsten^ 
zerstören;  aber  den  Schaden,  den  sie  etwa 
auf  dem  Meere  erlitten  haben  möchten,  wie 
z^  £•  das  Leck  werden,  könnte  ihnen  eine 
solche  Reise  nicht  gestatten.  Der  gesunde 
Zustand  des  Schiffsvolks;  die  kleine  Anzahl 
Kranker;  die  Abwesenheit  einer  ansteckenden 
Krankheit,  deren  Ausbruch  man  nur  furchtet, 
würden  Umstände  seyn,  die  das  Landen  mit 
Vorbehalt  des  Quarantainehaltens  entweder 
am  Lande^  oder  auch  nur  wenn  es  das  Lo- 
kal erfordert,  unter  Anker  gestatten.  Es  ist 
ohne  Zweifel  unter  solchen  Umständen,  wenn 
man  die  hinlänglichen  Vorsichtsmaasregeln 
genommen  hat,  nicht  mehr  zu  befiirchren,  als 
wenn  man  ohne  Schwierigkeit,  wie  das  tag- 
lich geschieht,  Schiffe,  deren  Schiffsvolk  von 
den  Pocken,  von  der  Ruhr  oder  sonst  Fie- 
bern  von  bösem  Charakter  befallen  sind,  anf- 
niitunt. 

D.is  liier  folgende  Reglement  wäre  selbst 
ischrnswerth,  um  die  Verbreitung  dieser 
in  Krankheit  zu  verhindern^  weil  es  eben-- 
ürnt,  zu  machen  dals  diese  SchüFsepi« 
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demien^  wie  das  häufig  geschieht,  nicht 
'le  Mensefaen  wegraffta  |  ^  die-  sich  in  Unsera 
Seearseaaieu  befinden.   Die  Gasundheit  das 
SchäffliToIkes ,  welches  das  Gouvwti'ement  in 
grofsen  Häfen  bewa£Fnen  lä&tt  erfbird^rt  sei» 
neiseits .   eine    besondere  Aul^oaerksamkeiU 
Solche^  grbfss  Vereinigung  toa  Menschen 
in  dem  engen  Räume,  bei'  der  geringen  Sorg- 
falt, die  sie  fUr-sich  selbst  haben,  dient  schon 
Sur  Sntwicklnng  eines  Ansteckungsstolfes  aus 
sich  selbst,  ]und  begünstigt  demnach  die  Wir- 
kung eines  wenig  entfernten«   Welche  Veiw 
Wüstung  würde  iu  einer  Armee  von  zwanzig 
bis  dreifsig  Kriegsschifi^en  nicht  eine  Kranke 
heit  sfnstelien,  die  stets  durch  so  viele  flüeh-» 
tige  Stoffö-und  durch  so  zersetzbare,  wie  dip 
sind,  die  sur  Schifi^prorision  gehören,  aus^ 
üben»    Ich  werde  nur  in  wenigen  Worten 
ein  einziges  Beispiel  anfuhren.    Die  Flotte 
des  Herrn  Dubmü  de  ia  Maue^  die  Ton  Louise 
bourg  zurück  kam,   landete  in  der  Kiiede 
Yon  Brest,  und  hatte  mehr  als  *  viertausend 
'  TOik  einem  pestartigen  f  leber  ergri£Eene  Kran^ 
ke  .am  Bord.    Die  Ansteckung  verbreitete 
sich  in  weniger  ah  vier  Monaten  itt  der  Stadt^ 
und  kostete  in  Hospitälern  allein  mehr  als 
•sehn  tansehd  Menschen  dis  Leben.  Die 
Zahl  der  Todten  unter  den  Einwohnern  war 
ebenfalls    beträchtlich.     Ärzte ,  Chirurgen, 


_    x4o  — 

BeichtTater  und  Krankenwärter  wurden 
tonder^  das  Opfer  derselben«  In  vielen  Hau«» 
Sern  gab  es  nichts  als  Sterbende  nnd  Todte, 
dalier  es  gekommen  ist,  dals  mehrere  Lei-^ 
chen  viele  Tage  lang  unbegraben  gebüAen 
sind. 

•  Die  Naruf  unterstützt  m  gewisser  Riiclc« 
sieht  die  Vor>ichism?a$regeln  zur  Unterhal- 
tung der  Gesundheit  der  Schiffsannee  und 
Seearsenale«  Es  ifiustiren  in  den  Haupthafen 
4! es  Oceans  kleine  Inseln  wie  Treberon  in 
derRIiede  zu  Br^st,^  der  Insel  Aix  zu  Rödie- 

I 

fort,  u«  f.  w. ,  wo  man  die  Kraqken  eines^ 
Schiffes,  die  von  angesunden  Gegenden  kein* 
jnen,  absetzen  könnte.  Sie  haben  verschie« 
dene  Gebäude,  die  man  nur  etwas  vergrös- 
Sern,  und  von  innen  besser  einrichten  könn- 
te, und  auf  diese  Weise  hat  man  wirklich 
auf  der  Insel,  Treberon  die  Krätzigen  der 
Schiflfsaimee  der  Rhede  zu  Brest  placirt*- 
Die  Schiffskranken,  die  der  Admiral  P^ülaret 
letzthin  aus  St.  Domingo  zurück  brachte, 
wurden  ebenfalls  auf  diese  Insel  gesetzt,  und 
dieser  Maasregel  verdankt  fler  Hafen  zuBrest, 
daU  er  nicht  ein  Raub  des  schrecklichem 
gelben  Fiebers  geworden  ist. 

Ich  habe  in  einem  Versuche  alle  Mittel, 
zn  welchen  man  seine  Zuflucht  in  der  Notb 
Häfen,  die  kein  schickliches  Etablissement 


iMibM,  »•famexi  köime^  Vet  eioigt,  imd  soliwfaa.s 
inende  Iiazarei;kd  mxd  Spitäler  irorge^ciilagexi^ 
ßcluffe  dieser  Art  werden  sdinell  emzuricb^r 
'  ten  aeys  und  die  Ausgabd,  die^  ihre  £mric]j» 

tung  erfurdern  würde,  wäre  wenig  beträcht*  ^ 
lieh, 'dennoch  wurde  üb  nicht  ddt  minderes 
Sicherheit   ihren  ZwecJ&   erreichen«  Ait» 
jSdiüj6F&»k.eIette ,  Fregatten,  öder  Linienschiffej^ 
jdie^auaaer  Stande  wÄren^  ina  Meer  zu  gehen^^ 
lind  die  man  demnacix  nur  damolä  en  mül^te^ 
«rttrden  zu  dieaemGebranche  hinlänglich  l^yn^^ 
inan  dürfte  nur  die  tSt^uckpfoite  veijgröraern, 
yiöleicht  einea  der  Verdecke  wegnehniea  um! 
mehr  Tag,  mehr  laätf  mehr  Raum  zu  haben^ 
imd  ähnliche  Dispo&itioaen  machen  um  aip 
^n  einem  ^beatimmten  Orte  fiaat  ankmn  zu 
können^  Alle  SdHä^i^ute^  von 'denen  max^ 
fürchten  könnte    dafs  ate  ein  Ansteckungs- 
.  gift  in  diA?  .Land&pitälec  bringen  köpnten^ 
dUrftex^  in  die  scliwimm enden  Lazareihe 
bracht  werden )  und  daa  umgebende  WaaaejQ 
würde  aie  beaaer  ^haondern^  als  die  hüch^ 
sten  Mauern,  und  würde  ihr  EutfUehen  yeiK. 
bindern  ;' auch  ^w^irde  jo^an  einer  andern  Uat^ 
reiulichkeit  entgehen,  von  welcher  maäOLaa- 
achwer  auf  dem  fe^täsi  Lende  befreit  i«t 

Ich  liabe  die  Anmafau^g  niohty  ein  in 
allen  Punkten  volLk.oaitüetiCö  Reglement  ge» 

«BAato  '«it.bali«At  Ad^eiciyj^  f^«|eJ^  A)c|  gctk^^ 


ren  vieleicht  zu  den  schwersten  ui^d  su  den- 
jenigen^  die  man  bei  der  ersten  Skizze  ni^ 
vollkommen  macht.  Aber  eins  rauls  vor- 
läufig angenommen  werden*  .  Die  Gesund* 
heitscommissionen  können  nachher  mit  der 
Authorität  der  Regierung  das  hiuu  fugen, 
was  die  Erfahrung  und  das  Lokal  als  nütz- 
lich kennen  lehrt.  Dadurch  würde  man  zu 
einem  Piäservativ-Seecodex  gelangen,  mit 
Welchem  man  sich  so  dringend  jetzt  zu  be- 
scbäftigen  kat.  .  . 

Mrster^  Abschrkitt. 

L  Jedes  Sxihiff,  das  in  einen  franzosi- 
schen Hafen  einläuft,  soll  sogleich  durch  eia 
Boot  vom  Lan(fe,  Velches  an»  Ende  der 
Rhede  liegt,  oder  durch  ein  YachtscliiÄ,  oder 
durch  einen  Kahn,  den  man  von  dem  Ha-« 
fen  anschickt,  unr^ersucht  werden.       .  . 

* 

•  II*  Die  im  Kahn  beßndlichen  I<eute  sol- 
len mit  dem  angekommenen  Schiffe  nicht  in 
Verbindung  treten,  sondern  sich  durch  ein 
Sprachrohr  mit  einander  besprechen. 

III.  Wenn  es  ein  spanisches  SehiflF  ist^ 
oder  von  einem  spanischen,  italienischen,  in 
den  Antillen  oder  yereinigten  Staaten  yon 
America  gelegenen,  oder  von  sonst  einem 
ungesunden  Hafen  kömmt,  Söll  ihm  Terbo- 
ten  werden,  bis  auf  neuren  Befehl,  ^  «inen 
''^ahn  ins  Meer  zu  setzen«      '    •    -  ^ 

i 


'   IV«   Soglaicdi  mU  dem  GocandlieiiWtttb 

die  Ankunft' des  &ciu&  uad  das  Ijand.  wo* 
et  ktfm^f  y  an^^ezeigt  werden«^ 

\    •  ZweU^r  Äff  schnitt. 

V*  £s  $oli  ia  jedem  Hafen  des  ^Ocaans 
-etile QceMiidheittcomini&siojx  gebildet  werden» 

VK  Die  Gesimdheitscomimision  $oU  aus . 
<iinem  Mirgliede  der  Municipal-  und.Gan- 
tonvefwekun'^  m)i  einem  ^Handiun^sagenten^ 
eiu«m  4^^te ,  einem  Chi];urgu6 ,  einem  Odi« 
«iep  .des  Platzes  und  der  Garnison,  einem 
O^isier  der  KaiserkMaiiaei  und  einem  Com- 
mis  der  Administration  des  Hafens,  der  die 
Fnndtion'  eiiies  Secretain  Veissieht,  bestehen« 

VII«  In  wenig  b  e träcktlichen  Häie^  kBMm, 
die  Commisiiion  auf- fünf  und  selbst  auf  drei 
Büt|[lieder  redn^rt  werde«. 

VIII.  Jedes  Mitglied  soll  yon  der -Au- 
tomäty  zu . Welcher  es  gek&rr,'  oder  durdi  die 
iOberautOBität  im  Hafen,  ernannt  wenden. 

EL  Die  Gesundiieitscommis^onen  'in 
den  Hi£e&  liiid  peraranent,  und  unabhängig 

aller lüOCalautorität;  sie  stehen  unmittel* 
bar  «atet  den  Befehlen  St.  Excellenz  des 
Marineminuterst  oder  des .  Ministers  d^s  In* 
neniy  der  unmittelbar  mit  ihnen  correspondirt* 
£lie  GesiiadhettseoRittisjaeii  wisd  an 


Brett  u&d  ^ocliefiMrty  durch  emexi  der  Gan« 
«ervatoren  des  GesunJheitsbureau  zu  Tou- 
loh  '  prä&idiri:,  Sron  welchem  .  swei  zu  die8<^r 
neuen  Function  bestimmt  werden  sollen«  * 

XI*'  '  Die  .Gesundheitscommissionen^wer«* 
den  yon  dem,  der  dazu  ^beauftragt  ist,  die 
nüthige^  Hülfe  zur  Ausführung  ihrer  Ope- 
rationea  und  zu  ihrer  Verantwortlichkeit  foi> 
dem.    Sie  werden  jede  Verweigerung,  die 
sie  erfahren  Sollten,  dem  Minister  melden, 
der  seine  Elrkenntniss^  darnach  nehmen  wird. 
XIL    Die  Commission  yilt^  einen  Kaim 
ild  Schiffe  zu  ihrer  Disposition  haben. 
^       XUI«   Ein  Corporal,  und  zwei  füsiher 
wenigstens,   die  aus  <len  Truppen^  der  Gar» 
ni^on,  oder  der  Manneartilierte  gewählt  w^ 
den«  bilden  die  Garde  des  Gesundheitskahns. 

XIV.  Landet  ein  Kahn  in  einfem  klei«> 
.nen  Hafen  oder  ein^r  Bucht,  oder  wirft  er 
,  auf  irgend  einem  Punkte  der  Küste  'die  An- 

\m  aus,  so  werden  Mitglieder  der  Gesunde 
lieiucoinuusäion,  oder- die  Personen^  die  sie 
yorstellen;  sich  in-  die  N^he  des  Schiffes 
geben,  4wd  nachdem,  die  Gefahr  erkannt  isl^ 
dem  Capitain  durchaus  verbieten,  %yx  lau- 
:  4en,  indem  sie  ihm  anbefehlen,  sogleich  fort» 
zusegeln.      '  » 

XV.  Sollte  er  durch  irgend  «einen  Gnmd 
daran  gehindert  werden^  so  soU  auf  der  J^üste 


ein  Militairpo^ten,  oder  ein  Posten  von 
Douane-Bedienten  ausgestellt  Werden,  um 
sich  der  Landung  zu  widersetzen. 

« 

XVL  Die  Mitglieder  der  Gommis^ion, 
oder  die  Personen,,  welche  sie  versehen  wer«» 
den,  sollen,  indeni  sie  Keclienscliaft.  von  d^m 
Falle  ablegen,  sogleich  von  der.  gesäi|ii|iten 
Gesundheit&cofnmission  des  benachbartesten' 
Hafens  die  ndthige  Hälfe,  .die  sie  schaffen 
kann,  fordern;  so  Sollen  z.  £^  jedesmal, 
\venii  ein  Verdächtiges  SchiiF  zu  Camaret  lan- 
det, zwei  Mitgliieder  von  der  Gomoiission 
2u  Bre^t  dahin  gehen,  um  von  dem  Zustande 
Kenntnisse  einzuziehen,^  utid  die  ntttzlichr 
sten  Vorbeugungsmaaisregelnv  anzuzeigen« 

'Dritter  Abschnitt. 
Besuche  der  Gesundkeüsoommissionm 

XVII.  Wenn  die  Gommission  ein  Schiff 
besucht , '  so  stellt  sich  das  Kahn  mit  dem 
Winde,  und  dergestalt,  dafs  es  sich  durch 
4as  Sprachrohr  am  besten  hören  lai^en  kaiin« 
XVIli.  £in  Mitglied  der  Coninussioa 
macht  sodann  dem  Capi^ain  des  Schiffs  foU 
gende  fragen: 

a)  Wie  heifst  das  Schiff?  • 
h)  Wie  heilst  der  Gapitaia  desselben? 
C)  Womit  ist  es  belacleA?  .         '    •  - 

d)  Woher  kommt  es? 

Joura.  XXi.      4.  Sr«  'K  . 


m)  Warea  viele  Kranke  in  den  Uäfen^  wo- 
htr  M  kommt?  * 

/)  Wie  §roi«  war  die  Anzahl  der  J&ipu* 
page,  aU  es  auslieft 

g^)  br  «iner  am  Boird  geatorbea? 

Wenn  die  Antwort  bejahend  iat^  so 
fragt  man^  welches  Symptome  der 
Krankheit  gewesen  sind,  wie  viele  Tage 
sie  gedauert,  ob  BuLonen  bemerkuar 
gewesen  aind  oder  Geibsucfat;  ob  die 
Kranken  Erbrechen  oder.  Blutung  er- 
litten haben? 

iy  Ob  man  im  Meere  irgend  einem  Schiffe 
begegnet  ist,  mit  dem  es  Coiiiniumca- 

ticm  'gehabt  hätte;  woh^  jenes  .  Schiff 
kam;  wie  der  Zustand  des  Laades  ge- 
wesen  i&t,  woher  es  gekommen  ist;  ob 
die  Equipage  bei  guter  Gesunciheit  ge- 
wesen sejr,   und  ob  man  eine  Hülfe 

-  ^  irgend  einer  Art  sich  gereicht  habe? 

k)  Sind  Kranke  am  üord,  so  fragt  uian: 
wie  gr^ls  ihre  Anzahl^  und  welches  die 
^atur  ihrer  Krankheit  sey,  ob  dieselbe 
gefährlich  .sey ,    und  sich  mittheilen 


Endlich  £^ägt  man  den  Capitain,  ob«  ei 
auch  wirklich  die  Wahrheit  gesagt^  und 
sonst  keine  Erklärung  hinziuufü^en 

^  habe? 
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NB*  -  £s  ist  dem  Arzte  und  dem  Chirurgue 
der  Gommissloa.  erlaubt,  iede  andere 
Frage 9  die  er  AUpassead  hält,  zu  thtin.  * 

XIX.  Alle  diese  Ajitworten  werden  in 
demselben  Augenblicke  Auf  ein  dazn  bestimm« 
tes  Register  von  einem  Mitgiiede^  der  Com«  . 
mission  niedergeschrieben,  welches  die  Fiu^c-« 
tion  des  Secretairs  liat»    '  '  . .  ^ 

XX.  Dem  Gapitain  soll  Befehl  erthcilt  , 
werden^  die  Mannsch^afi;  und  die  Passagiere 
seiner  £quxpage  auf  das  Verdeck  kommen 
^  lassen,  damit  man  sie  untersuchen  und  -* 
aahlexi  könnd. 

XXI.  Vi'enn  die  Zahl*  nicht  mit  der  an-» 
gegebenien  übereinstimmt  /  so  wird  man  for-* 
dern,  dafs  die  Abwesenden  sich  aeigen^  ode*  ' 

man  die  Ursache  ihrer  Abwesenheit 
angebe* 

XXIL  Sagt  man,  dafs  sie  zu  krank  sey  en^  , 
um  s^h  zeigen  zu  können,  so  soll  man  daru 
auf  bestehen,  genauer  den  Charaaer  ihrer, 
Kralikfaeit  zu  kennen. 

XXUL   Die  Comniissioii  soll  auch,  ioi 
Fall  es  statt. hat,  fordern,  dafs  man  ihr  die 
Papiere  der  Equipage  und  die  Gesundheits«  . 
patente  mittheüe,  welche  man  zuförderst  in. 
Weineuig  tauchen  soll.    Diese  Papiere  sol^ 
ien  in  die  Balge  des  Kahns  oder  des  Scbi£«  , 
.  .     *  .  .  Ii.  a  '  .  '  ^ 


fes  «rethan  w^rdeö,  uni  mit  einem  Thaue  am 
Bord  befestigt  su  werden. 

XXIV«  In  dem  Falle,  wo  die  vom  Schiffe 

>  * 

SteUung  einige  B^imnih%ung 
wegen  der  6ieherheit  des  Uaiens  erreg  te» 

M  wird  die  Conuaission  hinzufiigen,  dafft 

man  sogleich  ap  einer  angezeigten  St^e 

vor  Anker  gehe« 

'  P^ierter  Abschniit^  ' 
'  Quaroiuame  ^uf  dem  Ankerplaize^ 

.  XXV«   Die  Conunission,  die  in  den  Ha* 

fen  zurückkommt,  vereinigt  sich  in  einea 
Rath;  um  über  die  in  .'Betreff  des  &chi&  «u 
greifende  f  arthei  ^u  herathschiagen. 

XXVI.  Das  Resultat  dieser  Berathschla^ 
gung  wird  auf  ein '  zu  dem  Ende  offenes  Re- 
gister geschrieben,  und  von  jedem  Mitgliede 
unterzeichnet.  Ein  Auszug  dayonu  wird  dem 
Marinechef  übergeben« 

XXyn.  Die  Von  der  Gommission  ver- 
ordneten  Maafsregeln  werden  durch  einMit-^ 
gUed  dem  Capitain  des  Si^iuiis  überbrachte 
und  mit  der'  gehörig  ea  Vorsicht  überreicht, 
die  379  38  >  39)  So  u«^  s.  w.  angezeigten 
'Artikel  dieses  Reglements  werden  >ogleich 
dem  Capitain  notificirt^  dMiit  er  Kenntnifs 
derselben  habe.  , 

.  p(.VUI«    Die  Commission  ivird  eben* 


*  t 
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;  fajls  einen  odeF  mehrere  Wächter,  denen  sie 
die  schicklichsten  Imstractionen  gegeben  Jbatf 
an  Bord  des  Schiffes  schicken» 

'  XXIX.  Wenn  das  Schiff  in  einem  Ha-» 
lea  gelandet  ist,  wo  sich  ein.  Lazareth'  be^ 
£adety  wie  zu  Marseille  und  Touluu,  so  wird 
man  nach  der  gewöhnlichen  Form  verfeh«» 
reu.  Man  hat  durch  Gegenwärtiges  mcius 
an  dem  Reglement  in  'Betreff  der  <i^entli« 
chen  Gesundheit  zu  ändern  ^  welches  i^hon 
längst  sireiig  in  jenen  liafen  befolgt  wird^ 
wo  eiAe  lange.  Erfahrung  die  Wirksamk<dii: 
erprobt  bau  Gegenwärtige  Dispositionen 
gelten  nur  von  den  Seeplauent  die  kein 
Lazasetk  habep*  ,  \  ^ 

XXX.  Die  Scaiffe,  die  nach  der  Levante« 
im  schwänzen  Meere,  in  den  Ifäfenv  der  afii» 
kiinischeii  Kuste,  und  selbst  in  den  italieni« 
■sehen  und  spanis<ihen  Hifen  handeln,  aollen 
iFon  Con^missarien  der  Uandlungsverbindku« 
-gen  PaLeiite  erhalten,  um  sich  nach  Mar« 
seiUe,  ehe  ^ie  Ans.  dem  mittelländischen  Meerk 
schiäea,  um  nach  dem  Ocean  zu  gehen,  zu 
begeben,  besonders  wenn  sie  mit  yeifangli« 
eher  Waare  beladen  sind. 

XXXI.  Jedes  Schiff,  welches  von  ei- 
nem spuiiseken^  und  italienischen  Hafen* 
klimmt^  wo  die  ^anklieit  der  Antillen  oder 
4er  vereinigten  amerikanischen  Staaten  ge* 


llemr.ht  hat  und  dessen  Zustand  jetzt  ge* 
$tmd  'sclieintv  «oll  ema  Quarantaine^  halten^ 

deren  Dauer  vo.a  der  Commission  bescirucDt  - 

wirdt  *)  ^  ' 

XXXII.  Sie  soll  kUri^er  seyn^^wena  daa 
$chifF  länger  im  Meeie  geblieben,  ist,^  und 
länger  in  «der  warmeA  Jahreszeit ;  aiieh  mud 
die  Verfängliclikeit  der  Waare,  wouiit  das 
6chüf  gekden  ist,  auf  die  D^uer  di^e?  Qua« 
.l^tain^  Ji>inilu£Bi  haben)  sie  bra^chc  nicht 
awanzi^  Tage  zu  übertreffen,  wenn  nicht 
«cwa  eiA  Zufall  kömmt  ^  der  es  erfordeft^ 
die  vollen  vierzjig  Tage  streng  vorzuschreiben. 

^  XmU.  J^ea  Schiff,  weiches,  voa  ei- 
liam  von.  der  Epxdeuüe  befallenen  Haf^n 
kommt,  soll  dw  sti'engsteu  Quarantaine  un- 

XXXIV^  Ist  das  Sahiif  von  einem  der, 
27.  genannten  Häfen  naeü  dem  Aufhö» 
^  rm  der  Epidemie  ausgelaufen  ^  oder  iiat;  es 
im  Meere  mit  einem  Schiffe  Yeibiudung  ge- 
kBkt,  hat  ea  Bua  voUenda^  Kranke  am  BordFf 
die  man  im  Verdacht  hat,^  oder  seit  der 
Abreiie  Menach^ii  Tierlo^ren,  ao  wird  ea  eben* 
falls  Quarantaine  halten« 

.  XXXV.    Wenn  die  N  atur  des  Ortes  oder 
4ie  wenige  £m^ngUchkeil;  der  .Waitre  der 

-  *)  Nach  Jlie^#oi»  ^rirkt  dst  Anaicclitingifift  des  gelb.m 


Ladung  es  gestauen,  so  kann  die  Quaran-» 
taine  auf  dem  Ankerplatze  gehaften  werden« 
XX^dVI«  IJeherhsiiipt  können  die  Man*^ 
sehen  der  Equipage,'  die  nicht  krank  sind^ 
auf  dem  Schiffe  bleiben^  ,  und  selbst  wählend 
der  Dauer  dec  Quarantaine  es  zu  reinigen^ 
'  suchen;  dieses  wird  man  besonders  in  den 
Häfen  de^^  Oceans  fUr  diet  Kri^gss^iffe  be«- 
folgen,  deren  Equipage  sehr  zahlreich  ist* 

XXXVII«  Jedes  in  Qniltantaine  befind* 
liehe  3chiff  wird  ein  gelhes.  Pavillon  träger^ 
um  zu  zeigen,  d^s man  nicht  nahe  kanr» 
men  darf. 

'  XXXVm.   Man  darf  keia  ßoot  in  an- 

» 

derer  Absicht  ins  Meer  setzen    als  um  An^ 

ker.zu  befestigen;  sobald  dieses  geschehen 
ist,  muüs  ea  wieder  in  die  Höbe  ^zogen 
werden«        ^       ^  ; 

♦ 

XXXDL  Abends  darf  kein  Kahn  und 
Schaluppe  mebr  längs  dem  Bord  oder  hin* 
terwarts  befjijxdUßii  sejrn*^  Der  Capitain  ist 
periSnlich  YerantwortUeh ,  dafs  diese  Maafs-» 
r^el  genau  befolgt  werc^e;  bei  Strafe ,  dala 
er  der  öBPentlichen  Sicherheit  habe  nachthei- 
lig, seyn  wollen« 

XL.   Träfe  sich,  dafs  irgend  ein 
mit  dem  in  Quarantaine  liegenden  Schiff  Ver^ 
bindung  gehabt  hätte,  soll  es  bei  seiner  Lan* 
'dung  sogleich  ergriffen,  und  die  dann  be« 


ündlicheix  Personen  .in  das  QuirantaiheliAus 
;gebradit  werden^  ioAi  4o  TuS^  da  •stu  blei- 
ben. I^ach  die^ser  Zeit  kann  ihnen  die  Strafe 
«uferlegt  werden^-  die  die  Rechte  besdviiy^en« 
XLL  Hat  das  Schiff  keinen  Ghirurgw, 
so  wird  die  Gesundheitscommission  ihnen 
einen  g^beot  Ansahl  Kx£(n« ; 

kenwärtei:  ;^usteUeni  die  es  nothw endig  er- 
achtet. 

XLIL   Die  Marinechefs  werden  alle  nö- 

# 

tliige  Hülfe  an  Lebensmitteln,  Medikamen- 
ten, U«'$;  w.  während  der2ieit9  alsder£qiii* 
page  za  landen  verboten  ist,  zukommen 
lassen«  "  - 

;  XLiUI.-  Der.  Gommetzienagentt  der  zur 
Commission  gehurt,  wird  in  dieser  Hinsicht, 
.▼ereinigt  mit  dem  Correspondenten  oder 
IVIä^ler  (Courtier)  desjenigen,  der  das  Schiff 
WUgeriistet  hat,  äfUe  Maa&r^eld  treffen« 
.  ^ ,  '  XlulV«  Das  U eberbringen  und  Einschi^ 
fen  der  Lebensmittel  wird  duröh  ein  Mit- 
glied der  Gesundheitscöjumiasioii  bewacht 
werden.'- 

XLV.   Man  dar|  dem  Schiffe^  um  ihm 
die  nothigen  Dinge  zu  verschaffen,  .siizh  nicht 
nähern.    Die  Gegenstände  werden  in  einem 
•gereinigten.  Behälter  eingesdiifft^^  und  .aA 
einem  Stricke  an  Bord  vgezogen« 
/  XLVL  .  Die  Briefe  und.  andere  Papiere  i 


—   »53  — 

kann  man  eliTenfalls  auf  dieselbe/  Weise  Sjich 
ubermachen«  Die  des  Schiffs  werden  erit 
durchschrntten^  dann  in  Weinessig  getauclit 
und  geräuchert  werden. 

XLVU,  Die  Wächter^  die  die  Commis« 
«ion  am  Bord  gestellt  hat^  können  ins  Boot ^ 
steigen  9  tun  die  Lebensnjittel  einzutfdbmeoi^ 
die  man  ihnen  vom  lande  zuschickt. 

XLVIIL  Dieselben  werden  zu  verhin^ 
dem  suchen  I  dafs  die  in  Quarantaine  he^ 
Endlichen  Böte  mit  den  andern  nicht  ia  Yer« 

bindung  treten^  oder  Ton  etnem'iBate  auf 
das  andere  steigen«  . 

XLDC,  Die  Wächter  werden  auch  alle 
Theile  des  Schiffs  Sorgfalt^  untersuchen,  ttn4 

wissen  lassen,  ob  sie  verborgene, .  nicht  an-» 
gezeigte  Waare  entdeckt  haben;  sie  werden 
ferner  die.  Kleidungsstücke  und  das  Garath 
der  Equipage  waschen  und  Ittften  lassen,  üxxi 
das  regelmäfse  Reinmachen  wachen  ^  und  so 
auf  andere  vorgeschriebene  Maaisregeln  auf« 
merlüuun  isdynw  %  ^ 

Die  Luftzüge  durch  Windschläuche  *) 
mlissen  so  viel  ' wie  m^iich  stets  an  ihrer 
£teUe  sich  befinden. 

Tmmbe^  au  mMckts  a  Fem  UH  eis  Schifiiftatiirudi 
.  fiSr  «iiiftn  triditerforniigen  !S«€k»  dat  siim  Lnftxug  kt 
den  Räumen  dient,  vrir  wiuen  leider  den  deutschen 
Aufdruck  lur  disi«  Xifiriclituiij  in  disfem  Auf«B- 
blickii  nicht« 


—  154  — 

LIw  Da«  lanere  de»  Schiffes  wird  z^ei- 
mal  des  >  Taget  mit  Schw^^felftäure^  die  man 
auf  sabtaure  Soüa  uud  JUiauii:»teiBkaik  giefst, 
geräuchert« 

tUU  Maa  lälst  eine  gewisse  Menge  Was- 
ser eindringen,  ehe  man  die  Pompeu  in  Be- 
i^egung  setit»  und  wird  Sorge  tragen  ^  .daa 
ausgeleerte,  wieder  zu  ersetzen. 

LUI.  Alle  innere-  Thaila  dea  Schiffea 
wevden  mit  Kalk  gewei£st  werden.^ 

LIV.  Män  wird  verschiedene  Verklei- 
dung aicr  Seite  und  auf  dem  Verdecke  dea 
Schiffe  ^  abnehmen  ^  um  das  Eiadrii^gen  un^ 
die  Girculation  der  Luft  zu  erleiishteta. 
^'  '  JUV»  In  derselben  Al^ickt  kann  man  auck 
Feuer  in  den  verschiedenen  Lucken  im  Zwi- 
sellen  und  falschen  Verdeck  anattndem  E$ 
ist  das  beste  Mittel,  um  die  Feuchtigkeit  zu 
bekämpfen,  die' eine  der  Hauptunachm  der 
Ungesundkeit  der  Schiffe  ist% 

'  LVI*  Die  Ge!>undheitscüüiaii«sion>  oder 
Wenigstena  driei  Mi^lieder^^  werdan  den  1S9 

oder  4osten  Tag  sich  iiü  die  JNähe  dea 
$ohiffa  begeben/ .entweder  dai  Verbot 
aufzuheben^  oder  de^i  Zustand  d^r  Equipaga 
und  den  erfolgteu  Begebe.nheiieu  zufolge,  die 
Quarantaina  an  Terl^ngera« 

LVU.  Der  Chirurgus  des  Schiffea  oder, 
4w  sonst  dahin  bestellta  wird  aladann  von 


Google 


dem  Geaanidheitszustande  des  Schiffes«  ran, 

den    angewandten    Reiaigungsmittelu   od^  ^ 

nicht  befolgtem '  S^feblea  geaau^  Ifachricht 

geben«  '      ' •   *  '  ;  ' 

LVIIL  Wenn  einer  yon  den  Krankeit 
dei*  Equipage  während  der  Quarantaine  stirbti 
oder  sehr  Jwank  wird,  so  wird  das  Schiff 
der- strengsten  QuMranfaine  untemorfen, 

LDC«   Kommen  diese  Zufälle  wäbrenil^ 
der  strengen  Quarantaine,  so  wird  die  Dau^r 
demlbexi  vox\  dam  Tage  aa  gerechnet,  wo 
dieselben  erschienen  sind%  ,  •  ' 

JLX,  in  alien  FällMi  '  hötf  die  Qa«ran- 
taine  nicht,  auf. ^  und  wird  das.  Scbüf  nicht 
frei,  bis  wenigsten«  zwanzig  Tage  lang  keine 
Spur  ¥on  Krankheit  sich  geäuisert  hat;  ' 

H  \  • 

jpünfter  Ahschnit^^  . 

L}(I^  Ist  der  Zustand  dea  Schiffa  Ter«i 
dächtig  oder  ungesund,,  die  Waare,  '  womit 
M  beladen  ist  y  contumaav  und  £ndet>'|iich 
kein  Ankerplatz ,  wo  es  sicher  ist,  so  mufs 
das  Schiff  irgendwo  hinsegeln,  wo  es  ausla- 
den ,  und  seine  Ladung  reinigeit  könne* 

LXII*  Existirt  in  dem  Hafen,  wo  es^an- 
kihnmt,  k^in  Lazareth,  oder- sonst  ^tne  Stelle, 
um  ein  aokhes  au  er»etsen;  ist  das  Schilf 


angesteckt,  i^nd  j^iLhi:  im  Stande,^ in  das  Meer 
geben/ soi  wird  es  in  Grund  gebohrt; 
LXXU«   Die  Equipage  und  die  &raxike% 
die 'angesteckt  sind,  trnd  die  man  ans  Land 
'  wird  bringen  müssen,  werden  auf  eine  Insel 
gebracht^  wenns  §iue  gfebr,  oder  andernfalls 
im  eine  abgesonderte  Wohnung^  -die  - bin^ 
längliich  vom  Hafen  ^tTeinti  mkd  mit  einer 
Mauer  oder  P&llisaklen  oder  sonst  mit  etwas 
«umgeben  ist^  weicbes-  das  äufserlic^e  Wa« 
icbeaau^stellen,  um  den  Ausgang  zu  ¥erhin^ 
dem,  gestattet.  ' 

.    IiXIV«  Die  Insel  .Treberon  m  Brest,  die 
Insel  Aix  zn  Rochefort  sind  besonders  den 
Kranken  bestimmt ,  die  ron  Schiffen,  kom* 
men ,  welche  vom  Schiffsfieber,  Typhus, 
ben- F  eher,  Porken,  Aubr^nnd  anidern  an^' 
erkannten,  oder  im  Hufe  d^r  Ansteckung 
stehenden  Krankheiten  erkrankt  siud.  , 
'       LXV«  *  Gieb^  es  kein  Lazareib  un^d  keine 
Stfll<^f  die  dazu  dienen,  kano^  so  kühnen  die* 
Reisenden,  <lie  von  einem  solchen  Afason^ 
derung  erfi>rdemden  Schiffe  kommen^  auf 
ein  Sülch»  s  Schiff  des  Hafens  gebracht  wer- 
den, welches  m  diesem  Ende  vorher  einge-^ 
sichtet  ist.  '  ' 

LXVI.  Demniadi  sollen  in  den  Hafen  su 
Brest,  liorientf  üochefo|:t,  Üurdeaux,  iNiaA-^ 
tes>  Hayre^  Su  Malo^  Dunkifchea,  Lazare- 


the  und  scbwimmen^fe  Spitäler  etablirt  wer«» 
den,  die  solche  Seereisende,  welche  m^a  in 
Yerdacht  bat,  aufnehmen  könnten. 

LXVII.  Diese  schwiaiineatlen  Laz'^rethQ 
kdone^  Ton  alren  Gerippen  der  Flütschift'e, 
Fregatten  oder  sons^  hin  enschiiTen,  die  au-^ 
Lgv  Dienststand  ge2^et/.t  sind^  und  die  matt: 
doch  aus  efinander  legen  mUrstet  gemachi  wer« 
dem  Mau  brautiit  sie  /  u**  'u:  inasicn,  die 
Stückpforren  cu  vergrößern,  eines. der  Vei^ 
decke  abzuneiimeA,  um. höhere -Säle  ha-» 
ben,  und  sie  auf  eine  solide  Weise  auf  ei«^. 
nen^  bestiipinten  One  fest  au  ai&kern* 

LXVIII.  Die  Pc  lii^^i  und  das  innere  Lo- 
gie  der  (^uarantainehospiiüeii  wird  einem 
Civil-  und  Miiitair-i^Directorio  auveru'aut  wer«« 
den,  welche  so  viel  wie  möglich  aus  solchen 
Adalioistratiombediemeii  der  Marine  be« 
steht,  die  in  den  Spitälern  oder  unter  Uea 
Seeleuten  gedient  haben;  oder  attph  von  aol« 
chen,  die  in  der  Le?ante  Dienste  gehabt, 
haben.  — 

LXiX»  Die  GesimdheinoommiaftioA  wird 

'^ch  von  der  Fähigkeit,  der  Stelle  vorstehea 
2u  können  ^  vorher  unterricfareh« '  ' 

LXX.  Sie  werden  unmittelbar  unter  den 
Befehlen  der  Commission  stehen,  uud  zum 
Öitern  üechensch^t  ygn,  dem*  Zu(staj;i{if  dea^ 
Hospitals,  ablegen.      *  .  . 


LXXL  Die  ächi£Fsjir>M  werdea  die  Bm^ 
\  lumdlung  ddr  KrankM*  tu  lyesorgen'  habeii| 
upd  iti  tl«r#n  £rmaag«j|ttiig  emut  werden« 

« 

LXXIL  Die  Leute  der  Equipage  wer- 
ben be4  den  Kranken  die  Anf^itw  madieft; 
die  JCpmmiftsion  wird  einen  Hciuptaufseher 
von  den  Dienern  nach  Umständen  zu  er- 
nennet .auehen«  -      ^  , 

LXXIII..  Bei  der  Au/nahtne  der  Kranken 
in  deA  Quaraiittauiehospitale  wird  man  die 
Koffert I  £i£ecten  und  Säcke,  die  u^remUck 
oder  Ua  aohl echten  Ztiatande  sind,  durchsu* 
cbent  nötkigenfalls'  aogleicb  Terbrennen«  < 

LXXIV*  Die  Kranken  Werdaa  zuerst  iu 
das  Badebaas  gebracht  werden^  wo  man  Au. 
nendie  beider  abnimmt,  und  dieselben  über 
einer  Kohlenpfanne  raachert;  den  Kranken 
d|e  Haare  äbs^hiteidet,  tti|d  ihnen  Kampfer^ 
eM|g;giebt)  um  sich  den  Mund  za  waschen« 

'LXXV*  Jed^r  derselben  wird  nachher 
^  *  das  Bad  i^ehinm^-  oder  in  Ermangelung,  des« 
'  sen,  wenigstens  den  Körper  mit  Uueih  Was- . 
eerj  .in  wel^eni  man  9eife  oder  salaaaute 
Soda  aufgelöst  ha(,  waschen;  oder  endliob 
auqh  mit  Wlteser,  worein  man  WeiAessxg  ge* 
tban  hat,  wenn  es  die  Aerzte  £ur  besser  haltenf 

LXXVI»  Die  KleidangsstUcke  der  Kran« 
Isen  wefden  durch  ein  li^inen  Waoun^'  er<T. 
set?st  werden,  Welches  mit  Klappen  versehen, 


'ttndf  wenn  es  adthig  erächtet  Wird,  mit  WoU 

ienzeug  gefütt^t        un(er  yveicheoi  man  iu 
der  kalteiiJahresceit  noch  ein  anderes  Wamins\ 
trageo  kann« '  J^er  üest  der  iUeiduj^g&st  ilcke 
Wird',  aus  eijatJOl  Pantalon  voa  Linnen,  u^ter 
welchem  man  im  Winter  noch  ein  Paar  tu« 
^ezte  Hosr^a  tr^eu  kaun^  bestehen.  Statt 
der  Ledearschuhe  karin  nian  Holzschuhe  tragen* 
.  '  LXXVXI»    Die  Cmrurgen  und.  Aufwärter) 
und  die  die  Sale  der  ange^teckieu  Kranken 
besuchen,  werden  nicht  hinein  treten,  ohne 
^xn  W  amms  und  Pantalon  von  Wachsl einwand 
■zn  tragen )  und  Handschuh  yon  demselben 
Zeug#  anjKuhahen*  -  Sutt  lederner  Schuhe  tra« 
,g^n  sie  hölzerne. 

LXXVIU*    Der  Gomtnis  des  Hospitals 
wird  in  der  Gegenwart  des  Schreibers  oder 
einte  andern  Person  am  Bord  das .  Inv^nta« 
xuun  der  £äecttin  des  Kcänken  machen.  Die 
Gegenstände,  die  man  za  erhalten  iür  gut 

adtten  wird,  werden  an  Stricken«  an  einem 

besondern  Ort,  wie  au£  einem  Boden  oder 
Schoppen,  axi%ehängt  und  häufig  geräuchert. 
Man  wird  di^  Stricke  mit  Theer  überziehen» 
damit  sie  wenigerjangesteckt  werdea.  * 

LXXIX«  Die  Krankensäle  Werden  Mor» 
gens  und  Abends  mit  Schwefelsäure,  salz- 
säuret*  Soda  und  Braunsteiakalk  geräuchert 
werben*  >  , 


LXXX.  Die  Genesenden  werden  in  ei* 
nen  besonderen  Saal  gebracht^^uiicida  zwan- 
zig Tage,  oder  auch ' länger  rerweiien-mua^ 
ien,  ehe  sie  sich  selbst  überlassen  werden.  - 

LXXXI.  Öie'  Todten  werden  sclmell 
tief/in  der  £rde  in  hinlänglicher  Entfernung 
von  einander  begraben  werden;  man  wird 
die  Leiche  mit .  einer  dicked  Lage  lebendi«« 
gen  Kaichs  bedecken«/ 

LXXXII;   Die  Todteninsßl  auf  derRhe- 
de  von  Brest  luutn  ferneriiin  zhn^  Begrab« 
niisorte  des  Hospitals  der  Insel  Treberon^  | 
die  etwas  entfernt  davon  ist,  gebraucht  "^jrerden. 

LXXXUI«  Alle  Gegenstände^  worauf  das 
Bett  und  die  Kleidungsstücke  des  Verstor-* 
benen  bestehen ,  werden  aufser  dem  Saal  an 
%Haoken  aufgehängt  werden;  a4Ies  vom  Arzte 
yerdammte,  verbraiint^  und  das  Oebrige  erst^ 
nach  dem  es  gelaugt  worden  ist,  gebraucht 
werden  können.  —       '  ,  . 

LXXXIV.  Die  Bettaberaüge,  das  Lin- 
nenzeug  und  die  andern  Effecten ,  die  der 
Kranke  brauchte,  werden  in  dem  Bezirke 
des  Quarantainehospiil^s  selbst  gewaschen 
weiden.     '      *  -  '     ' ' 

LXXXV.  Man  wir<l  die  Gegenstinde^ 
nicht  wie  man  gewöiinlich  zu  thu^  pflegt,^ 
fiber  einander  werfen,  um  den  AügenbKck, 
wo  sie  gelaugt  werden  sollen , ,  abzuwarten, 

son- 
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sondern  in  ein^r  Halles  oder  in  einem  Hijtf« 
geboden,  der  offen  gebaut  ist^  au3breiten^od«r 
an  Stricke  hängen,  um  sie  einen'  oder  cwei 
Tage  wenigstens  der  JUuft  auszusetzen,  nach^ 

her  werden  sie  in  das  Waschhaus  gebracht| 
um  in  kochende  Lang%  getaucht  zu  w^rdeiu* 
1  '  LXXXVI*  Ein  besonderer  Briefkasten 
ifird  an  der.  Thür  des  Burkau*»  des  Hospi» 
tals  etablirty  und  die  Briefe  mit  einer  Zange 
herausgezogen,  eingeschnitten,  und  sogleich 
in  Weinessig  eingetaucht  Warden;  nachher 
werden  sie  dem  Dampf  pder  Parfüm  aus* 
gesetzt. 

I.iXXX.VII.   Man  bedient  sich  zu.  diesen 

Räucherungen  eines  Ofens,  oder  einer  ble* 

ehernen  Büchse  mit  einem  Rost  wo  man  die 

Briefe  hinauf  legt,  so,,  dafs  sie  die  Dämpfe 
leicht  i&nehmett  können* 

Sechster  Abschniit. 

Reinigung^  der  JV aare» 

LXXXVQL  Nachdem  man  die  grülsten 
Vortichtsmaasregeln,  dafs  die  Waaren  nicht 
Veraxdassuog  zur  Ausbreitung  der  Kxankheit, 
die  man  vermeiden  will,  werden,  genommen  . 
hat»  besi;häfiigt  man  sich|  mit  der  £fhaltiing 
derselben« 

LXXXIX.  Wenn  das  Schiff  nur  Stoffe 
,  enthalt»  die.  nicht  sehr  empfänglich  sind^  so 


wurd  aiu  &U  xum  niiiigea  joickt  gerade^aus- 
laden  dürfen;  sie  werJeA  indessea  gaschüt- 
Uit  und  auf  das  Verdeck,  gelegt  werdefi  müa- 
aen,  um  sie  gnt  zu  iüiteo.  ^ 
/  XC.  Xfacbber  kann  man  »ia  nuiladen 
und  Torkaofen;  es  sei  ilann,.  dals  vorher  die 
Emballage^  in  welcher  sie  nach  dem  Laza- 
i%th  und  RtUnignngsone  gc  btachtinrordea  sii|d^ 
geändert  werden  mufs*  iSiphu  dei»to  weiii^ 
ger  wird  man  sie  nicht  länger  als  acht  odnr 
zehn  Tag ^aufhalten  dürfen. 
'  ^  XCL  Das  Korn  bedarf  keiner  andern 
Vorsicbtsmaasreg^l  als  ans  den.  Säcken  her- 
ausgenommen  I  und  durch  «e^n  Sieb  oder  ei- 
sernen Rost,  det  die  Körper  zurückhält,  die 
etwa  Ansteckung^toff  hf  ben  können,  geschttt» 
tat  zu  werden.  Die  Tonnen,  die  mit  Oel 
oder  Wein  gefüllt  sind,  reinigt  man,  in(^m> 
man  sie  ins  Meer  wirft,  und^  an  Stricken  ans 
Land  ziehtf 

XGiL  jSind  die  verdäciitigen  Schiffe  nnd. 
_  die  Ladung  in  Contumaz,  und  kann  das 
Sdiiff  tidb  nicht  in  einen  ^gUnstigarn  Hafen 
.zum  Reinigen  begeben,  so  mu£(  man  noth- 
'Wendig  die  Waare  auJaden  ttnd  reinigen, 
imd  das  Schiff  gesund  zu  muthan  tnehan. 

ZufÖr^erst  wird  man  anfangen,  ' 
:es  zu  öffnen;  alles  wird  atuckw^^ise  anf  das. 
Vardack'  oder  auch  auf  Leister  gebracht^  um 

^  kj  i^  .o  GoOgl 
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der  Luft  wenigstca«  «eiuea  Tag  und  uxkß  Nicht 

ausgesetzt  zu  seyo* 

>  XCiy«  Die  Commission  wird^  wenn  e& 
nöthig  ist,  die- Zeit  des  Lüftens,  minal  wenn 
die  Fahrt  des  öchiffes  kurz  gewese^v  oder 
nachden^  jemfind  bei  diesem  Ausladen  krank 
geworden,  oder  nicht,  zu  bestimmen  suchen. 

XCV.   Die  Waaren  yerden  nachher  ans 

Land  gebracht,  mit  gehöriger. Vorsicht  in  ein 
Quarantainespital  deponirt  werden,  Wenn  es 
zum  Empfang  derselben  hinlängliche  Sehlde 
enthält.  '  '  .  ' 

XCVI.  Wenn  der  Bezirk  des  Hospiuls 
nicht  hinlänglich  ist,  so  wird  die  Ladung 
in  einem  besondern  Magazin  ans  Land  ge*» 
bracht,  welches  mit  dher. Mauer  umgeben  ist« 
Ist  e^  .möglich,  und  kann  man  es  anders,  ^o 
sollte  sie  unter  Schoppen,  oder  Zelte,  die 
mk  Palissaden  umgeben  sind,  gebracht  wer*^ 
den.  Man  kann  dieselben  mit  Wach&tuck 
bedcfckenr 

^CVIl  Ist  der  Bestimmungsort  für  dit 
Seercisenden ,  die  angesteckt  sind ,  bequem^ 
um  die  gereinigte  Waare  hinein  zu  thun,  so 
wird  diese  Operatio.n  durc{i  die  Oirectiom. 
der  Anstalt  bewacht  werden.  Istman^enÖ- 
tbigt  gewesen^  die  Ladung  anderwärts  hinzu« 
thuu}  so  wird  (Ue  G^undheitscommission 
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einen  .Vorgeseta^en'  etaennM,  der  die  Auf- 
sicht über  die  MagsuLixie  haben  wird^ 

XCVIII.  Der  mit  der  Vollmacht  des 
Schiffsausrüftters  verseheae,  oder  die  vomKapi- 
taia  sonst  angezeigte  Person  wird  über  die  Leu- 
te der  Equipage,  Uber  die  Sicheriieit  derausge- 
ladenen  W  aaren,  ein  wachsames  Auge  habea.  i 

^  XCIX»  Ist  das  Magazin  abgesondert  yo«| 
Spital^  so  wird  in  eimgei:  Entfernung  vom 
Eingänge  eine  Waöhe  gesteUt  werden.  * 

C    Die  Thore  werden  Terschtossem ;  die 
Schlüssel  stets  in  den  Händen  der  Vorge-  i 
setaten  bleiben«  .  ^' 

CI.  ^  Man  reinigt  die  Waare»  indd^n  man 
die  Emballage  abnimmt,  sie  durchsucht,  und  ' 
ihre  vetschiedenenr  Flächen  der  Luft  und 
der  Räucherung  aussetzt. 

GU.  Der  Parfüm,  dessien  mau  sich  sur* 
HeinigUDg  der  Waare  bedienen  kann»  wird 
einfache  oder  oxygenirte  Salzsäure,  oder 
Schwefeldunst  s^yji«  Wenn  die  Waare  leicht 
dadurch  leiden  kann,  so  wird  sie  mit  dem 
Dampf  einer  andern  mineralischen  Säure  ge* 
räuchert  werden;  auch  kann  man  sick  des  j 
Parfüms  bedienen ,  den  knan  gewoLnlich  in 
Maseüle  J^raucht.  •  '  1 

ein.    Die  Commissi on  wird  die  wojle- 
n^tt  und  banm wollenen  Stoffe,  die  es  erfordern, 
.waschen  und  auslaugen  lassen^  so  überhaupt 

9 
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iiefenigi^,  die  aok  meisten  rar  Ansteekang 

empfänglich  sind« .  . 

-•  CIV.  .  Die  verschiedenen  Oparationen 
werden  dardi  Seeleute  oder  Lastträgef  ^  d|e 
wen  der  CoI^mis^iou  bestimmt  &ind^  au&gef* 
Itibrt  werden.  Diete  'wird  den  Vorge&etzren 
die  aich  dahin  be^ehende'Ini^ticuctian.zukomi* 
mcn  Ia:^sen«  ,  ' 

CV«  Die.  Nahrung  und  der  Sold  der. 
Mensdien^  die  zu  dieser  Arbeit  gebraucht 

'  werden ,  aind  auf  Unkosten  ^es ' Ausrusters  ;< 
sollte  in  dessen  Abwesenheit  s.eii^  (Qo^respon» 
dent-  oder  ein  anderer,  der  mit  VoIIniacbt 
ausgecüstet  ist,  sich^  weigern  ^  die  gehörigem 
Vorschüsse  2u«  machen,  so  werden  s\e  you 
dev  Marine  yon  der  Municipal    und  Departe^ 

,menta]yerwaltung  getragen;,  und  weni^  die 
Zahlung  von  dem  Eigenthümer  nicht  promt 
geschieht)  so  wird  die.geveinigte«  Waare  %ei»» 
kauft,  und  die  Auslage  abgezogen« 

GVL  Ist  die  Waare  bestimmt  angestedcti 
und  während  des  Lüftens  oder  Reinigexis  An^ 
ste<:kun^  am  Borc^  oder  im  Magazin  verbrei- 
tet wotden^  ,ao .  wird  sib  sogleich  rerbrannt. 

CVII.  Die.  zum  üeinigen  bestimmteji 
Personen,  die  krank  werden,  wenden  ins 
Quarantainespitai  gebracht, 

CVIII.  Kein  fremdes  Individuuiu  di^rf  in* 
Magaain.  hinein  gehn* 


GDL   Dim  lifhuanphttl  «ml  Mdera  Ge« 

genstände  werden  in  einiger  Entfernung  vom 
£Uigange  der  W|iclimid>#  niedergelegt« 

CX«  Der  Vorgeseme  wird  sie  von  ei« 
•nem  oder  melireren  ileßsciien,  die  alsdann  ' 
▼on  den  Soldaten,  die  dea-Poiten  mit  ge« 
ladeuem  Gewekre  bewachen,  beobaclit^wer-* 
den^  holen  lasten;  die  Soldaten  nGssen  die 
-Ordre .  haben  zu  schielsan ,  wenn  Jemand  zu 
entschlüpfea  6ucht, 

XXI«   Die  ftechniingen  und  Bericlite, 
•die  dieser  Vorgesetzte  der  Gesundheitscom- 
«mssion  gelatigea  «u  ItMen  hat,  wetden  eben* 
ifalls  aufserhalb  des  Magazins  in  :einem  daia 
/bestimmten  Orie  in  Gegenwart  der  Schild* 
-vacbe  niedeigeUtgt,  nachdem  aie  in  Weift- 
assig  getaucht  und  geräuchert  worden  sind«  , 
GXU«   Die  Schildwaohe  wird  ilsdanp  , 
-dem  Chef  der  Post  Jfachricht  tou  dem  De-  \ 
j)ot  geben,  und  4ie^€r  wird  durch  einen  be-* 

4Mmdem  daaa  ordonmrteA  Soldaten  ihn  ab? 
Violen  lassen,  _        '  ^ 

GXIII«  Die  Gesundkeltseommission  wifd  ; 

<^alia  die  Disppsitionen  des  Details ,  die  iur 
Ausführung  der  gegenwärtigen  Maafsregelri 
(dienen^  anbefelilen^  und  solche  Voieicdiu- 
fnaafsregeln  hinzufügen ,  die  die  Localität 
oder  unvorbeffi^eifeh^ne  Umstände  ins  Regle-  i 
ment  zu  bringen  nicht  erlaubt  haben»  . 

- 

* 
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JUste  der  IVaar^n  ^  die  für  Ansteckung  em^ 

pfänglich\  oder  ooncumaz  erkläre  v/er^ 
denj  und  die  muri  90 gleich  ui  dim  Läzd* 
rethen. reinigen  mufs.        •  ^ 

Wolle,  Bauipwolle,  sowohl  roh  als  ver- 
arbeitet, FlacHs  Han^  und  Werg,  Haare^ 
Seide  und  FJ(^f;^.tseid^#' ' 

Pelzwerk ^,  Irinnen,  Tücher  aller  Art^ 
SchwajBime,  ^i^rroc^uin,  l^eder,  gegerbte«  &Or. 
wohl  als  irockeuesj  Papier,  Pappe,  Büclier, 
Pergamfent»  federn^  ungeth^rte  Thaue. 

/'Korallen ,  aiieilej.  au^  Faden  gerexhete 
Rosenkränze  ron  Glas,  Quinquaillerie,  aller* 
iei  Kleidungsstückjß,  Vergoldung  auf  Fäden; 
all?rlej  auf  Fäden  von.  Wolle,  Baumwolle, 
Haare,  und  $eide  gewickelte  Goldfäden;  fri<i. 
sehe  Blumen«, 

Altes  Kupferwerk,  verftrbeit^t  oder  auch 
Kupferspäne,  Medaillen  von  Gold,  Silber, 
Kupfer,  Münzen,  Wachslichteij  und  Talglicli- 
l«r,  weil  sie  Wolle  enthalten,  jedoch  brau* 
chen  die,  ^.ol.dsäcke  ^idu  entsiegelt  2uii  wer« 
denj  man  braucht  sie  nur  in  den  letzten. 
Tagen  der  Quarantaine  in  Weinessig  su 
tauciien# 
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Liste   der    TV aaren^    die   nicht   an-  ^ 
steckbar  er  acht  et  werdet:. 

a)  Die  man  ins  Lazareth  zum  Reinigen  legt. 

Apothekerwaare  aller  Art,  GafFee  und 
Oppennent,  in  Ballen  oder  Fässern. 

Taback.  in  Ballen,  rohe  Korallen,  neu 
gearbeitetes  Kupfer;  frisch  abgehobelte  Kup- 
•  ferspHne;  gesalzenes  und  befeuchtetes  Leder; 
Lisapis ,  Saamen   und  Kräuter   zu  Farben, 
Wachs,  Elephantenzähne,  Euphorbia, 

Potasche,  Salpeter,  in  Fässern  und  Bal- 
len, Lakj'itzensaft,  Glas  in  Kisten  oder  Ton- 
nen, Galläpfel;  Saamen  und  Gemüse  in  Säcken. 
•   NB.    Man  kann  diese  Waare  am  Bord 
'  lassen,  wenn  man  sie  verkauft,  und 
blos  tdie  Säcke  in  das  Lazareth  vor  den 
letzten  zehn  Tagen  der  Quarantaine 
bringen. 

b)  Die  man  am  Bord  lassen  kann. 

Korn,  Saamen  und  Gernüfse,  sowohl  auf- 
geschüttet, als  in  abgesonderten  Säcken  und 
Matten;  Asche,  Soda,  Natrum,  wenn  sie  in 
Matten  eingevrickelt  sind;  Oel,  Mineralien, 
TVIetalle  in  Klumpen,  trockene  Frischte,  fri- 
sche Früclite,  Reis,  gesalzen  Fleisch,  Weine, 
ueurs,  b^theertes  Tau  werk,.  Talg,  wenn 
es  vorher  ins  Meer  getaucht  und  auf 


y  Google 


4tm  Verddcdce  gelüftet  hat «raim  «s  &i5chldu^ 
chen  ^ist  odar  in  Blasen^  ist  es.  erst  ^egea 
£Dde  der  Quarantaine  wegzunehmen. 

'  Ochs^jihÖraer  und  Hammelhurner^  ^e-» 
raspeltes  Horn,  wenn  man  e$  anf  dem  Ver- 
declce  während,  der  ganzen  Quarantaine  in 
<ier  Luft  läfst. 

_/  -  « 

NB^^  "Wenn  sich  bestimmte  Anzeigen  von, 
'  Ansteckung  nuf  dem.  Schiffe  geäu£sert 
haben,  so  lälst  man  keine  W^aren  am 
B<>rd,  seihat  die  nidit,  die  «lan  fiii^ 
nicht  empfänglieh  halt« 

ParfuTi%y   der  in  dem  Lazarethe.m 
ff* 

Jlfarseille  gebrauche  tyird. 

N atdrli^er  Sehttr^fel 
Harbach.  *      •  > 
'Myrrhen 
Weyhraueh 
Storax  ». 
Ladanuna 
Sehwaizer  Pfeffer 
Ingber 


N  elken  .  -  • 
Cardamomen 

Aristoloehia  longa 

EupliOibid  • 

Cttbehen  . 
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^  Man  pulverhirt  und  mischt  alle  diese 
Stoffe  zusudmen^  und  Wiena  mm  sich  de^ 

pen  bedienen  will,  so. wirft  m^n  eine  gehü« 
tige  Menge,  nachdeih  maa  m^hr  oder  -we^ 

niger/ Di)mp£e  l^^^ortstringen  will^  aus  glU-, 
henile  Kohl^^o,  und  zUudel  es  mit  trockenem 

i^ube  öder  mit  Heu  an«  Nß.  Ich  habe  ge«, 
glaubt,  hier  .die^e  QQmp.o&^ti.on  bericiiten  zu 
müssen,  ob  man  gleich  sagen  mufs,  dafs  die 
hervorgebrachten  Dämple  eiier  die  Luff  zu 
verunreinigen,  als  zu  reinigen  im  Stande  zu 
aeyn  scheineu;  aber  man  bedieat  aidi  die* 

^es  i^räparatSt  lauge  mit  anscheinendem 
folge  in  Marseille.    Man  Könnte ,  ifStto  ua^ 
tUrJi^h  >  die  Fpirmel  weniger  i^osthar  machem 
viul  yereinfax^hen,  wenn  xpan  Sich  auf  aiit 
Schwefel  vennischte  KI  eye  ^  die  den  Kot- 

*per  des  Parfüms  ausmacht,  besciirankte«  Ich 
habe  sdion  angemerkt,  dafs  die  Salsaäurei 
%ad  zumal  die  oxjrgeuirte,  welche  die  Farbe 
der  Stolle  so  energisch  zerstört,  nicht  ohne 
Auiuehme  zur  Reinigung  det  WMten  in  dtfu 
Lazarethen  gehraucht  /lY^f  dei>  kann« 

•  Folgende»^  ist  die  Fc^^mel  des  Hm«  - 
ian  M^r^eau  zum  Räuchern  mit  der  oxyge* 
Birten  Koclisal^iiaure.  ^        •  - 
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iS^emeines  Salz  to  Decagran  1)etragt  oBn« 
*  '       geiaiir  3  Unzen  2  Queutch«,  10  Grau*  . 
Schwarzer  Braunsteinkalk  2,  Decagran,  5 

Quenf^hen  17  Grau. 
Wasser  4  Decagran ^ohngefähr  i  Unze,  2 

Quentchen  33  ttran; 
Schwefelsäure  6  Decagxan,  x  Unse  7  Quänt** 
clieu  50  Gran.  " '  » 
Man  reibt  dieses  Salz  und  Braiinstein- 
kalk  ^sammen,  thut  die  JMiscbung  in  eine 
gläserne  oder  harte  irdene  Kapsel,  thut  Was- 
ser l\inzu;  giefst  Schwefelsäure  mit  einem 
Male  darauf,  utid  wenn  diese  Operation  in 
einem  unbewohnten  Orte ,  ToUbracht  wird^ 
so  thut  man  dies  zwei,  dreimal  hinter  einander. 

Diese  Dosen  sind  hinlänglich,  fu^  einen 
Saal  von  zehn  Betten.  Man  kann  sie  ver« 
hälUiif&mäfsi^^  nach  dem  Piaume  Vergrüfsein; 
^besonders  kdnaei^  diese  Tmnigationen  auf 
Schiffen  und  in  deu  L^^arethen  angewendet 
-werden. 


Beinfraff 

Bruch    des  ^chenkelknochens 

» 

Von 

J.  A.  Schmidt. 

fiui  Mann  toxi  3a  Jaluren,  der  in  xwei  £iien 

drei  Kinder  gezeugt  hat,  klagte/ seit  vier  bis 
tÄXki  Jahren 9  besonders  heim  Sitzen,  über 
eineii  Schmerz  im  Rinken  Schenkely  wobei 
er  |eiJoch  im  Stande  war,  alle  seine  gewöhn- 
Jichen  Geschäfte  ohoe  Störung  zu  yerxäch« 
ten.  Von  andern  Krankheiten,  die  vor  je- 
Bern  *  Schmeru  rorjiergegangen  wären,  wis- 
•en  die  Verwandten  nichts,  versichern  viel- 
m^hr,  dafs  der  Manti  immer  ^  emer  guten 
Gesundheit  genossen  habe;  nur  sey  er,  <ail$^ 
£iehrling  des  £äckerhandweiks^  und  als  Ge- 

l      '  X  «     «  ,  t        \  . 
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seile  auf  der  Wanderschaft,  ^  lange  Zeit  ge- 
nS^igt  gs^wesen^  auf  dem  Budiofen  zu 
scki<ifen.  '  *  ^ 

\  ,  Ungefähr  im  September  i8ot  nahm  fe- 
aer  Schmerz  merklich  zu;  £s  Hag  sich  zu-- 
gleicli  in  der  Mi^te;  des  linken  Schenkels ; 
eine  Geschwulst  an  zu  zeigen,  die  6tcb  nach 
*ttnd  njach  bis  zuni  Knie  verbreitete.  Dif»  }5e-  " 
wegung  des  Schetikelknochens  in  dem  Hilft-- 
und  Knjiegelenke  wurde  immer  beschwerii'* 
eher,  und  endlich  ganz  unmöglich.  Arzt 
nnd  .Wundarzt  blieben  indessen  ^  zweifelhaft, 
von  welcher  Art  eigentlich  das  Uebel  sey. 
Endlich  geschah  ea  Anfange  dea  Jahres 
igoa,'  dais,  indem  man  den  Kranken  aus 
dem  Bade  h-eben.  wollte,  und  ohne  dals  ir- 
gend eine  äuf:»ere  Gewalt  Gelegenheit  dasH 
gab,  der  Knodh^en  des  linken  Schenkels^  wit 
einigem  Knarren^  zerbräoh.  Man  könnte  die 
Enden  des  Knochens  d^,  wo  er-,gebrochfen 
war,  durch  das  Gefühl  unterscheiden,  und 
das  Uebel  wurde  nun  als  ein  Knochenbnicfa- 
behandelt.  Bei  dem  Abnehmen  des,  g^gen 
'den  Knochenbnich  gerichteten,  Verbandes 
zeigte  es  sich-  nur  au  deutlichi,  dals  hier  an 
.  keine  Vereinigung  der  Knochenenden  zu 
denken  w-äre;  und  späterhin  konnte  man  den 
Schenkel  in  seiner  Mitte  nacli  Gefallen  beu- 
gen und  drehen,'  ds  ob  er  daselbst  disrch** 
*äu$  keine  Knochenmasse  enthielte. 


•  x 


Vom  4imet  Zeit       wramdeite  sidi 

im  Aiiiöiige  ^»agar  scheint ax  zur  Besseruiig 
ML  Attala  im  der  Folge  £aiui  ndi^  bei  der 

reftdet  Fidi^er  ein,  welches  endlidi  teinw 
Leben  eiA  ft^^^       hf fti 

Die  aoatomisUie  L o t e r 5 u o x u n g ,  welclie 
nedi  deet  Tode  des  fjockea  dea 
x^oa  YorgenommeiJ.  wurde  9  gab  folgentks 
Resultat.  Bei  einer  fftohmt  Abinagening  der 
übrigea  Tbeüe  Ue«  Kärpeis  ^  bstte  der  iiake 
Schenkel  in  dem  oLeiöien  Drittel  seiner 
Lange  so  zteoilieh  seine  nstüriiche  Oick.^ 
UJud  in  dieser  Gegend,  w^ter  berauf  Aach 
dem  Hüftbeine  m,  konnte  man  dnrcii  die 
Uaiubedeciuingen  und  die  Miukeln  hipdnrcb 
die  Harte  des  SchenkclkjGocuens  fühlen;  in 
den  beidefi  andrem  Dritteln  seiner  Ijänge 
hingegen ,  bis  unter  das.  Knie,  war  er  seiur 
^eteh^if ollen  ^  nnd  diese  Geschwulst  hatte 
amrar  eiiien  Grad  Vicm  W.eichheit^  nahm  aber 
den  ILindrucJL  des> Fingern  nichi  an^  welches 
jedoch  di^  ^Bein  thatt  worin  sich  anch  in 
der  Folge^  nach  einem  gemachten  Einschmtte^ 
eine  Ansammhing  von  Wasser  als  di4  Ursache 
der  Geschwulst  au  erkennen  gab*  Sobald 
man  die  Fascia  lata  durch  einen ,  in  die 
Ijänge«  laufenden  Schnitt  geafnet  hattfSf  quoU 
eine  Mas^  harvar^  djic  &(^gieicb  als  eine 


Digitized  by  GöOgl 


spßckartige  erlunnt- wurde ,  luid  die  3  bis  4 
Zoli  dick  seyn  moclite«  Sie  reichte  bis  an 
das  Knie^  ui^i  umkleidete  -  wahrscbehilicli 
rund  herum  den  verdorbenen  Schenkelkno« 
cfaen,  welches  man  jedot^h,  weiLman,  bei 
deiki  Abscheu  4^r  Witt^e  gegen  die  Leichen-^ 
öfnung,  froh  war,  wenigstens  vorn  einen  Ein- 
schnitt läAchen  Sil  dürfen  ^  nicht  erforsdieii 
konnte.  -  -    -  . 

Nachdem  man  sich  durch  diese  Masse 
Und  durch  d^n  Ueberrest  der  sehr  mi£sfar« 
bigea  Fl eischtheile -einen  Weg  gebahnt  hatte, 
wobei  viel  ausgetrerenes,  milisfarbiges^'  und 
wie  es  schien,  mit  wenigen  eiterarrigen  Thei«^ 
len  vermischtes,  jedoch  geruchloses  Blut  zum 
Vorschein  kam,  entdeckte  man,  da£s  zm^ 
sehen  den  Knochenenden  ein  Zwi>chearaL:m 
war,  dessen  Lange  wenigstens  die  Breite  ei« 
ner  Hand  betrug.  In  diesem  Zwischenräume 
lagen  mehrere  Knochensplitter  aut  scharfen 
Spitoen  und  Kantto,  niid  mit  si^hr  rauhen, 
unebenen  OberAächeii.  ^  Der  grofste  vo^a  de* 
nen,.  die  herausgenotnmen  wurden,  kann-  eine 
Länge  von  a  Zoll  gehabt,  'und  in  seinejr  be« 
trächtlichsten  Breite  ein^n  kleinen  halben 
Zoll  gehalten  haben«  Ja  es  salseii  derglei«* 
chen  ziemlich  kleine  Splitter  auch  in  den 
Fleischdiailen  eingeschlossen,  bei  deren  Her«i 
ausnehmung  man  einige  Mühe  anwenden 
mufste«   Das  Bruchende ,  des  untern  Theils 


des  ,Sqhenkelkaoclieiis  endigte  sich  in  ein€ 
scharfe,  na delfurmige  Spitze,  und  der  zum 
Kntegelenke  gehonge  Kopf  dii^ses  Knocheoi 
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Beiladonna,     Ihr^  Anwendung   bei   einem  chronischen 
Pemphigus,  L  129-  i36.  —  Ihre  Wurkung  auf  Men- 
struation und  Puls»  134*  -     ,   '  «  ' 
Bfasentein,    S.  •Sr««,.  ^ 

ß/in d he ic  eines  Augea  alt  Folge  einer  Hirnerschutterung, 

II.  2^ 

Bhitausleerungen»    PasaendeT  Oft  für  die  Örtlichen,  beim 

Leiden  einzelner  Gehirnorgane,  III,  i5S*  , 
Blut  brechen  ^  ^Yelche5  Spulv7urraer  ausleerte,  Ij,  124» 
Blutigfi,    Ihr  Nutaen  gegen  Gpsichtsschwäche,  L  60, 
ß!utJliiS4€^   Erscbeinnng  derselben  im  gelben  Fieber^  IV« 
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'  Bhttia^sen.    Empfeblüng  deÄselhen  in  der  trsfdn  P^rroda 
det  gelben  Fiebers,  IV, w,  f.    S,  gelbes  t ither,  i 
Boras?»    Anwendung  d^^seVbetf  zur  VerstÄckung  der  W^) 

hejD ,  L  70.        '  , 
Bräune,    Eine  rhfuriiatische,  welche  in  Eiterung  überging, 

Lt  l37«    S.  Luftröhre, 
Branntwein.    Sein  Einnufi  auf  da^  Fieber  der  Schütz« 

pocken,  L  H4.  : 
Brechmiitel.    Empfehlung  derselben  als  Vorbauungsmittel 
gecen  epidemische  Fieber,  IV,  1)7, .  - 
Bruch  (frac(ttra),        Btinhnt^h,  ' 
Bruch  (hernia),  —  Leistenbrüche,  II,  94"* Oo» 
,    legenbeitsuraachen,  <)4«  0^®  Einklemmung  ent- 

steht oft  bei  pänzticher  Erweiterung  des  Bauch  rings,  95, 

—  Gröfsere  bchwierigkeit  der  Reposition  bei  ~^slten  Brü- 
chen, bei  Frauenzimmern  und  |iach  genommenen  driu 
sticis,  §6*  Noth^endiokeit  eines  entiiundungswidri« 
geil  Vcrhaltens^nach  d«r  Reposition,  ijj.       Tuaru,  97, 

—  lieber  Bruchbänder,  93.  —  Contractllität  des  Baucn- 
fioge^  ug.  —  G^scbichte  einer,  nadb  einer  Indigesnoa 
emtandenen  Einklemmung  und  deren  Hebung  99*^ 

^  ,11112*  —  Nachiheile  dea^  Gebrauchs  au  vieler  HüHsmit- 
t«l  bei  eiogckieirmten  Brüchen,  io3s  —  angewach- 
sener  Brucn,  104.  —  Verfahrungsart  dea  Hrn.  WilUch 
bei  fnciircerationen ,  io5 — 107.  —  ZuverUCsigkeit  der- 
.  ,  selben  und  Tedel  der  gewöhnlichen  Methode^  LQ  >.  ^ 
Behandlung  nach  gelungener  Reposition,  log.  —  Man 
hüte  vsich,  einen  spät  erat  aus  der  Bauchhöhle  herah- 
komnienden  TejtlKe^  für  eioea  Ingtiinalbruch  anxu* 
sehn ,  HO. 

Bruch  dfs  Schenkelknochcns,    S.  Schenhclknochen, 
Brustentzündun^n  weichen  deiQ  iunern  Gebrauchd  det 
Oels,  II,  i53. 

'  B'^us^warz«,    Behandlung  derfiethen,  wenn  sie  beim  Säu« 

gen  wund  geworden,  II,  63.  64» 
~    Brusiwass^suchc,     Nutzen   dea   Erbrechens    bei  einem 
Asthma,   welches  ganz  das  Ansehn  einer  Brustwasser« 
•ttobt  hatte,  L  ßo~ö^    S.  Asthma, 
^uchel.    Sein  gewöhnlicher  Sit»  Auf  der  rechten  Seite  des 
Körper»;»  III,  70,    '  .  , 

c»,  > 

-  Ckelidoninm^    S«  Extractnm  chelldohü, 

China,  Aeufserliche  Anwendung  derselben  bei  einer  Kothr  > 
-   ÜMel,  l£  34%  -"^  Innerliche  gegen  Würmer»  ibiil>  ^ 
gelben  Fieber,  II .  .i3o.  '  * 


Ctc.uta,    Heilung  einer  Am wori»  ditfdi  Bihnngea  mk  i 
fiem  Dekokca,  II,  44*  . 

(fommissuren ,  welche  nach  Galt^  'M»pm§  die-N^m 
bljden,  III,  g,   S.  GehimUhm*  ' 

Contumaz.    S.  gelbem  Fieber 

Cortex  hippocastanL  Empfehlung  dfrsellien  «k  fibrißt^ 
.    ^iin,  III,  167.  — ^  Anwecdungsarc,  i68«  — *  Mittel^ 

welche  ihre  Wurks am keit  erhöhen,  169' 
Cortex  saiirh^    Emplehiiioc.  «Uneibte  llft  Siirros^ 

'  -  D. 

* 

Ifarmoffhung.   Empfehlung  einet  kuniiliclieii  bti  eiof»- 
'  klemmten  Brüchen,  1,  03.  94. 

J^eliriiim.    Umgekehrtes  Verl^Altoirf  deMifbüen  mi^  der 

Gelbsucht  beim' gelben  Fieber,  IV,  n^.  • 

pa*o*g^nuation  der  Haut^  als  uilchste  Ursache  ihrer  Kl'tnk» 
heilen  bcirachter,  IV,  5.    S.  HauLkremkkMtert, 

J)iaphrireiica.  £r  pLhlung  derselben  als  Vorbauun^snul* 
tel  g^g**n  ansteckende  Krankheiten,  97.         •  ^ 

J)igitaiix  purpurca*  Gegen  Vexbäiiun^en  dpt  Lebei  an^|e- 
WlüOt,    I,  isf). 

J^rastirn,  Ihr  JSachihell  bei  eiug^eklemiii^  Brüchen, 
II .  oß,  .  *  — 

Z)fiifBrger  Gesundhrunnrn.  Empfehlung  de«selbexi,  IIL 
176 — 181.  — '  Seine  Bestaniltheile,  und  Vorzüge  vor 
dem  Pyrmont  er  Wasser ,  1-7.  -r-  Klaproihs  BestaLigung 
feiner  Rei( hha^ü^keit  an  Eisen  und  Kohlensäure,  l"}^ 
—  Krankheiten ,  gegen  welche  er  voizri£;licb  wSrksam, 
lind  ioiche,  bei  jjreichtn  sein  Gebrauch  Vorsicht  erfor- 
dert, i7()  —  AxuiehmlicbliLeiteA  des  Aufeiit|^lif  inDri» 
bürg,  1^0.  ^ 

i)rusc:gfsJmüists.  it^ehiuidluBg  der  il¥:umatischtej^ 

^ulcamnra  im  Dekokt  gegen  Gicht  an^^^^wandt,  I^'öT 
Z)^^krmirr.     Wü.kung    vericbiedcner  deiMibex^  41^  dtf 

£[«uCj^  IV  «  I3#   S«  üautkrankheuem^ 


Wimm,   AsifMiong  des  dihfdi  Slit  g^gM 

bm  der  Augenltedtr^  I4  6(., 


MhttrieHat»   ßir  Nutzen  bei  Ges ich tsicb wache,  I,  60. 
^Geg«ii  Beben  der  Augenlieder,  1 ,  68. 

£pidemie»    Nachricht  von  eintr  bösartigen,   welche  stu 
Genf  faerrpchte,  III.  i8i-^iS3  Ihre  emen  Adulse- 

^:nnigen,  182.  «  Weitere  VexbteituDg  derselben«  — 
Ihre  Symptome  uud  verschieden«  Ausgänge,  185« 
Personen,  welche  ,fiie  vorzüglich  b<^e!.    Ihre  Eigen- 
heiten: i)  Sie  verdienL  kaum  den  "Namen  einer  Epi- 
demie. 2)  Sie  ist  nicht  a-nateckend*  184.  3)  Sie  hat 
ll^e- Sterblichkeit  mdu  verr:i&hrt.  4)  Isl  leicht  ani  be* 
kämpfen,  i85.  —  Angebliche  Ursache  der  Krankheit. 
^  Ihre  Abciaiime,  i6€.  —  Mittel,  welche  ^egeij  ihr© 
weitf  re  Vf»rbr»»itung  angewendet  -wuriie/i ,  187.  ^ 

Epilepsie.  Bebandlutig  derselben  mit  Phosplior ,  I,  43.  ^g, 

£rbrechtn,    Heii*ames  in  einer  A^ermeiuten  Bruslwauer^ 

sucht,  I.  fVo^^iS.    S.  ^"fsihma,  ^ 
" Erhitz ui,^,    Ihr  £influ£»  aui  ÖchutÄpo^ken,  I»  ZZ4«  • 

£rysipe/aj,    S.  Rose,    ' '  '  ' 

Erschutt'runi  d^s  f(tlr\enmnrks ,  II,  85.  —.Ihre  Ziufäiie, 
85  —  90.  —  ßfljandiung»  go. 

Essentia  Parin  Mras^ae  gegen  RheunuciSAVs,  angewandt 
I,  5i.  r  •      ,         ,  ' 

ExsLirpatlon         Krebsaugrs .  II,  3r) 

ExLraaum  cieUdonli^    Arr^v*  ndung  dt'ssG]b*n  gpgen  Ver* 
\  ftopfqn gen  de»  Unterleibes,  I,  40.  —  Gegun  VYasser- 
euditen,  4'*  —  Empfehlung  eirter  AuflxSsung  desnelbaa 
i  ia  RoMawiii^  gegen  chrowcl^e  Oplidbiaiiiui^ii,  ihi^* 

taiilfiehcr,  Silteiibtic  iiesftAiheii^  auf  der  laiei  Aü^eitt. 

•   II,  21. 

auf  drm  Att^e,    S,  heucoma, 
^Fieber,    Miodsrung  der  Fieberhirze  durch  Phosphor,  48. 

—  Fifick-Gtlleii  •  und  Fiulsfiebcr  vfurd«»  durdi  l^kos«^ 
"  pher  gehellf,  49-    S.'  Phntph^r. 

FisteL  Eine  von  Würmern  entstandene  Darmfistel,  % 
'    50—44.  Entstebunf;,  3o  —  53.  —  Ihr 'AuPoruch, 

35.  —  Abireibung  der  Würmer.  34.  —  Heilung,  55. 

5ß»  ~~  I^u/zen  d(^s  äufscrn   Gebrauchs  des  PhaNphor» 

cur  Auflöittsg  kaUuAjsr  überilächea  ia  den  füteioj 

I  >  54«  "  •  *  ' 

Luft.    S.  KohUnsäure. 
Minsens  fnensium,    Erkültung .  während  dififeihtii  ttieft 
Verbärtuiigexi  im,  dea  £nUuiv      %  . 


f 

Jfrpdm^  hpflatmfü^ni-  '  EmpTefalqsf  dmelben  hm  Bhl^ 
ßuaeu  Md  aiui«rn  K^rMMten,  lU,  i88 — tqo.  — 
UmT  Nsizeo  bei  tckleim^tAn  und  wäs^^riccen  f^rofliavm* 

Q., 

 ^„nD^  U  78.  -  '  • 

IfWrwfigif*  Noisen  bei  AugenK^idt^a  I»  Qd> 

Gdit«r4  £hi  ntrkWttrdiKer  F«U,  X.  69  iWpm 
jLm^hep«  71 — 73.  —  Folgerungen  dirm*  73 — 7^. 

inung4>ii»  Wttlcha  sol  (MT«  ÜnCtifiiclinaid^.  T 
Vex^nlmf     §Aßttm  &      Sein/s  eigne  ynteiti 
«it'dee  GeWiriii,  tmd  wtl  ibn  darauf  letms 

JUeNemn  bUdes  M5G1  Fidan,  ft.  —  £»|i«ii»  . 

mul  MrucktreUnde  N^«ii  ^ind  C^mttiieiiriA»  9«  — 
Uinimfriigiide  Nerven/  demi  Ifariiyftalf^  9.  *^  flu« 
Veittilfkiitif  dnrdi  die  Gwgtim  odtr  Bnnrepfciiof ; 
deteii  BetchaffenM;«  utid  dar  iAtkfwMüf  A^Mfwn^ 
'  Hir  welche  ein  beiiuniw  und«  tMiMiinit  ftiikfw  tf» 
«ei^  Vctiiiliaib  det  NervanbuHdnU  it.     •  Folginibe 
deraelbaa*  lo.  ^  Genf  dm  Mim  B&oMjFMfet,  is; 
ifim/aSiiMiitt  (wiM^wAi  klfi«n  G^bkn  WdfQ»  ta«- 
14.       Die  Hör* Seh*  ond  Riedinerven,  14.  —  One 
viitdetn  der  Paar«  (die  Pyrlmiden)  giebt  de»  Uripritn{ 
dee-gaiisen  Gabirns  ab «      ^  Smn  Lauf  bie  nur  Obafw 
fliehe  der  Hemupblren,  und  dabei  Yorfal^iidn  Diut^ 
'  4uirfiattog,.  tSi.^.  ÜdiM^^  ddfck  ^elsjleüBC  gdit«  aimd 
a)  die  varolebrudiea  16.        Bei  diesem*  Dtff€h|^ge 
arblirkt  *Mn  bei  gebdrigen  Verfiibranr  StäMbmm  vo% 
Jäpgütiban  nni  Qüeemueifen»  17;       «td  >ad|^  da» 
diilpall  Irildal  ,daa  Biiiidelptaf  die  erum  vmr&kri,  ig 
h)  ein  grobei^  im  nulueren  Hlmlappea  beSodUcbef, 
^itg&on,  iS*      WorMHf  dieeee  gebttdet  Ti»rd7  1$.  la. 
'      Uvergiraad«  Verbreitung  der  NenremireiPm  nacn 
ihram  Auatriue  aiu^den  Garte  Im  und  Endig  uDg  m  die 
aMbLgra  Matse»  t§*  no»  ^  uleicbe  Enc^gjang  tier  Ner- 
.  dei  RikkenmarJU »  uo.        Von  den  aumiJccietco« 
lien  Nerven  und  ihren  Merkmalen,  21.  —  Wie  aie 
Commlsfturen  bilden,  st.        fies^reibung  dir  biaii« 
aaadeduen  Co  nun j  sa  ureo ,  at-^a^  -fp  Veyn  «er  ay^ 
nennten  RapUe  ißti^U^  %^  .  j. 


Cekirnorganenlehre,  Hufelmnds  Beioarkungm  übtr  die- 
selbe, ii4  — iSg,  tfnrichtige  Belegung  derselben  mit 
der  Benennung  System/'  Ii5.  —  ^0a^^s  Vertftenstc 
um  diö  AoÄLMTiie  des  Gehirns,  iig.  119.  Von  .der 
Würkung  des  Geistigen  In  uns  durch  Organe,  r JO 
125,  —  Ptütuiig  der  iür  die  Existenz  jener  Organe  auf 
der  Ob^iüdcho  dea  Gehirns,  und  der  cUdtirch  am  Schä- 
del entstehenden  Hervorra^^ungen  lühiten  Üe*v^isr, 
lS3.  —  /.  Dns  Dastyn  der  Organe  steht  mit  den  ih 
nen  zugeschriebenen  Verrichlnngen  nicht  in .grhörjpem 
Verbaiiniss©,  IC25  —        Vön  der  Giöfse  eine-s  Or-  ' 

tans  kann  seino  Energie  nicht  abhängen,  1 16. — 'i/f. 
FmFang  desselben  kann  kraukhatt  vergrö&ett,"  — 
jy,  dai  Or^an  selbst  aber  geläbral  seyn,  128*  —  F.  Un- 
*  iicherheit  ües  Schliprseos  von  Erhabeoheiten  der  ä«s- 
•   eern  Sdiidelflache  aui  Vertieiuneen  der  Innern,  als  Pro- 
dukte der  adsdehiienden  KraPt  des  Gehirns  ,  128  —  r^Q. 
VI.  Unaulängli. bkeit  der  von  Ga// '<iTTgHuommenen  Or- 
gane,' i32 — 1.1.^.  —  Man  ff  ei  Ii  alte  Evidenz  des  Un- 
.  terschieds  der  Nerveni^asse  iu  lijnans-  »md  zurücktre- 
tende, »35.  — •   V HL  Mangel  eines  MiUehaink'«  Für  * 
beida  Massen,  i^f^.   —   IX.  Prüfung  flas  Satzes  vom 
S^hen  mit  einem  Auge,   i36    —   X.  Vom  Gewissen, 
1^7.  — -  Äcsultat  der  an^t'öteiiten  Prüfungen,  i58*  — •  • 
fiinflufs  und  Auwendung  der  Gö//^schen  Lehre.  i3q.  — 
Beseitigung  di^s  ihr  gemachten  Vorwurfs:    i")  Dats  sie 
,  MatenaÜsmtis  predige,  140  — 14$.    a)  Dafs  sie  die  mo- 
ralische Freiheit  rauben  i43  —  l45.  Unzuläf^ii^keil 
individuelJer  Anwendung,  l4^^~-4^.  —  AnweiHiung.guf 
Physiognomik,   i^g;  —  au£  Erziehung,   149-  — * 
aui"  ivloralitär,  i5i  —  r53;  —   auf  R^chiswissf^nsf  haft 
und  gerichtliche  Mddicija,  lij«— ^  «uf  lüd  Hti^ 
kunst,  t66— lÄ. 
Qehirn Wassersucht.    Aefanlichkeit  derselben  mit  dem  g-el- 
ben  Fieber,  ia  Aii#ekung  dfir  vara^edeaen  PeriodeaA 
IV,  85*  ' 
GMet  Fieber.    Jos.  Prankf  Schreiben  über  dasselbe,  I,  | 
149      t55.  —  Was  alles  in  die  Geschichte  dessetb«n 
gehöre,  i5o*  —  Vorsicfitigkeitiinafinregelil»  welche  dar 
Gencralgouvemeur  voii  Litdbauen  g^gen  dasselbe  %r« 

Sriff>  i5l— "i53.  —  Fr^gmf>nt«riscfce  Nachricbtte  fibÄ 
ie  ietBte  Epidemie  in  Mallaga  etc.,  U,  122'-*- 149« 
Die  Uebej^andtiehiliung  des  Oebels  wird  dar  Regienitfg 
ftir  Last  gelegt,  134.  i!25«  —  HeiUerlahrea  vor  4er  er- 
sten Periode  mit  schweUstfaibenden  unil  ausljMran<liin 
Miccai»,  WauoMaifbädam  tmdOaUmraibiiDgaii,  tft0.  jSt 


£t  giebt  k«b  ^Hißcum  gegen  dal  Habel,  ia6. 
Sar^losigkftit  ifl  MiTtiuiiiog  der  Pratervations mittel, 
lifT  —  'Cktuiammiß  .Vmcfaoiiiiiig»  lüj.  —  Beaiätigte 
Heiif amkeit.  der  Oaleinreib^ngen ,  und  dabei  su  beob- 
achtendea  Vvrfaliren,  199.  ^  Sie  mfitaen  durcbaui 
Durcbfall  erregen^  inii.  taugen  nur  für  die  erste  Fe*  ' 
riode  der'Krankbilit,  i|(o«'«*  NamensTerBeichnila  der 
Peraoneo,  weiche  durdi  tie*  gerettet  worden ,  131.  153« 
/  Machthetiigo  Folgen  der  Wiedereröffnung  der  verschlos. 
aenen  Hatiser,  13Ö.  —  Einfubrong  der  Krankheit  durch 
aiigcstekta  Waaren,  136.  —  Erscheinun^r  der  Krank- 

'  bcit  in  jlHcantet  fgS.  ^  Berichte  hierüber,  i3<j.  — 
Muthniafsungen  über  ihre  Einführuag  daaelbat,  140. 
141.  —  Wurme  Witterung  begünstigt  die  VerorMtung 
der  Epidemie,  141.  Versuche,  qieselbe  gleichsam 
zu  ersticken,  142.  —  Mindere  Verbreitung  unter  der 
arbeitenden  Klasse  der  Einwohner,  143.  —  Die  An- 
steckung geschieht  durch  Berührung,  143.  — ^  Abnahme 
des  Uebels,  i44-  —  Aehnfichkeit  mit  der  Pest  und  Ver- 
schiedenheit vom  Typhus,  i45.  —   Gleichzeitige  £r- 

.  tcheinung  eines  Insek  s  mit  der  Ansteckung,  147.  — 
Preisaufgabe   des  Königl.  Ober  -  Collegium  Medtcum 

^  über  die  An^feckupgsweise  dea  gelben  Fiebers.  —  Sie 
betriüi :  /.  Utbertragung  dea  Ansteckungsatoifcs  durch 
leblose  Substanzen.  —  //.  Dafür  oder  dawider  cu  iuh- 
rende  Beweise.  ^  ///.  Verbältnifs  jenes  Stoffes  zur 
Krankheit  selbst,  161.  —  //^.  Chemische  Kenntnlfs 
desselben.  —  Dauer  seinfs  WürkuhgsTermögens.  — 
Mehrere  oder  mindere  Eoapfanglicbkeit  verschiedener 
leblosen  Substanzen .  ff>2.  —  f^ll.  Identität  oder  Ver- 
at:hie€ienhfit  der  Aeufserungen  der  Krankheit  in  N^rd- 
aiOjerika,  in  Spanien  und  Livorno.  —  Endemischer 
Charakter,   16J.   —   Fischers  Bemerkungen    ii!)er  das 

Selbe  Fieber,  IV,  44*         Allgemdne  Redexipnen  über 
ie  Unzulänglichkeit  der  bisher  gegen  dasselbe  ange> 
wandten  Heilmethoden,  44  —   Vorn  ach  lä£si||te 

Kückaicbt  auf  dem  chemischen  AsSimilations-  und  Mul- 
tiplikationsprozefs  bei  contagiösen  Krankb<-iten  >  49 — - 
52*  —  Wichtigkeit  der  Bewegung  als  chemischer  Po- 
tena  in  d-r  ersten  l^eriode  d  r  Krankheit,  52 — 55.  — 
Beschräiithcit  der  Gewalt  der  Kunst  über  die  erste  Perio- 
de der  Krankheit,  55.  —  üntau»^  ichkeic  teizvermeb- 
render  Mittel  in  dieser  Periode,  5ö  —  59.  —  Beschrau- 
kuBg  des  Heilgeichäfta  in  de/selbeu  aus  Maf-igung  der 
tleacti«'n.  5g;  -  durch  Aderlassen,  welches  darch  Pur- 
"fiamittei  hier  nidbit  «rsata^  XißifißSK^W^  60  j  < —  d  ^rch 

Äulaer« 
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äu&erlichea  Lehummen  Gebr4och  rder  Kälte/  6r.  ^ 
Termin  fik  die  Anwendung  des  s^ihwaohenden.  Heil-* 
Verfahrens,  6f.  60*  ~  Vertlieidigung;  demselben  gegen 
die  uabedingte  Anwendung  der  Reiasmittel,  03 — 66. 
Jackson's  £mpfehlunf|,^desseibenk  67  ««r^*'  — >r  Eymanns 
fieicUeutende  Meinui^i  69.  70*        j^atariV  ^chwä«* 
chandeft  Heiiverfehi^en  bei  eineiig  ansteckenden  Hospi* 
talfieber,  71'.  —  Harles  ubereinstinsniehdes  Unheil  über 
den  anfänglich  sthenischen  Charakter  ähnlicher  H^ieber, 
72—74*  —  Mehrere  aus  der  Analogie  der  Pest»  des' 
engLischen  Schwei&fiebers  «nd  öfaniicher  e^ideyipsclteir 
Fid>er  ^aSlr  geführt«  Beweise,  74-^^4»  ^  Weitejäe 
'Ausfübnmg  der  oben  angeGUirfea  Sätze»  95 -^gS* 
Unsuläni^lichkeit  jedes  einsigen,   allgometn  an  empfeh» 
ienden  HeUver£Uirens  b^im  gelben  Fieber,  93  — gG. 
Proph)  luetisch  anwendbare  äUttel,  97.  gB/.t-i-  Ihera- 

Seutisches  Verfahrest  q9 — ^oS.  ^  Beweisgründe  ftit 
ie  Riclbtigkeit  der  angegeboeii  Prophylaxis»  toS-^llS. 
'Voridilag  sur  Verhüttmg  der  Ausbreitung  des 
]bde  int  AnUnge  einer  Epidemie»  ji3.  Zweilel 
gas  die  Behauptung,  da£i  ohne  unniiltelbitre  Berfib- 
rung  die  Ansteckung^  nichr^  geschehen  könne,  iiS. 
iVachrtcht  votf  der  Epidemie  in.  Livoriio*  114«-.  139, 

—  Entitehjaiig  dersetben,  Ii5--^II7*  — •  Beschreibung 
der  Krankheit»  1x7^192»  l^eichenöffnüng»  132 <— > 
ts4»  ^  ZunahiD«  der  Sterblichkeit »  124.  —  idtf^ntiijrt 
der  Krlcnkheit  mit  den  Epidemien  von  Su  Domingo, 
Mallaga,  u.  s.  w/,  und  ihr  etgenthümlicher  Charakter» 
125*  —  Einige  aUgemeijae^Bemerkui^en  über  den  an<» 
eteckenden  Cnarakter  der  Krankheiten»  taS—  129.'^ 
Vorsiihläge'  aur  yerhutunc  des  Einbringens^  anstecken« 
der  Krankheiten  von.  der  Meeresseite,  139 —  171,  ^ 
Ünarund  der  Meinung,  dala  kältere  Beschwenheit  der 
Lttft  die  Verbreitung  des  -gelben  Fiebers  hemme,  129 

— >  Dringend^  Nothwendtgkeit  strenger  Vorbau« 
gungsmittel»  besonders  in  Hafen,  i5t-^i4<^.  —  Vor* 
schlag  2ur  Errichtung  schwimmender  Lazareihe,  i4i. 

—  PräsiervatiV'>Seekoaex»  endiältt  i)  Untersuchung  der 
angekommenen  Schiffe,  14a«,  ^)  Organisation  der 
Gesundheirskommissioii,  i^3>  —  3)  Besuche  der- 
selben, 145  — 148«  ~  Quar^ntaiue  auf  dem  Ankerplatz, 
I48 — 55.  —  5)  Quarantainehospithaler,  i55,  — r  6)  Kei- 
niguii^  der  sWaare,  ißi  —  1Q7.  —  Liste  der  2U  coiuu- 
inacirenden  Waaren,  167.  —  Nicht  ansteckbare,  wei- 
che a)  im  Lazareth  gcf#»iiii,^'.t  werden  müssen;  ^)  welche 
am  ßurd  biribca  kaau,  — •  Parfüm,  vTeicktjr  uu 

Jouru.  XXI.  p.  4.  St.  .  N 


—   »94  — 

M«rieni<^r  L«zaretb  gebraucht  wird,  i^.  170.  —  Mor- 
f'iffli/V  Räuclierunpen ,  171.  * 

GelOsuchf,  Umgekehrtes  Verbaitnifs  derselben  mit  der 
Heriigk.r'it  des  Deliriums  im  gelben  Fieber»  IV»  iig. 

Cicht.  Periodische  Anfalle  derselben  wurden  durch  ge- 
lind reiisende  diapf^Qretica  gehoben,  I,  33.  ^ 

CouiarcLschfs  BUiwasser,  Seine  Anwendung  bei  Fraktu- 
ren, II,  77. 

H.  ' 

ffdmorrJioidathlittfliiissf.    Empfehlung  der  Rofskastanieii- 

fruchre  gegen  dieselbe,  III,  1S8. 
Harnabiondcrung,    Verminderte,    die  auF  den  Gebrauch 
der  Can  baridensalbe  erfolgte,  I,        —  Nütiliche  Ver- 
mehrung derselben  bei  finer  Apoplexie  durch  den  Ge- 
brauch des  Phosphors,  I,  58. 
Hautkrankheiten,    All;jtemeine  Aetiolngie   derselben,  IV, 
5 — .2'>.  —  Nicbste  Ursache  derselben,  /),  —  Verschie- 
denheit des  Verhältnisses  der  Lebenskraft  und  der  £in- 
wiirkung  der  entfernten  Ursacl^ei),  6.  —   /.  Fehler  des 
dynamischen  Verhältnisses.  7.  ^  £intbeil\ing  dei'selben 
in  \)  allgemeine;  2)  örtlich  auf  die  Hatit  wirkende  Po- 
tenzen: n)  idiopathisch,       —  h)  sympathisch  wie  ga- 
strische Reize  undähnl. ,  9:  —  antagonistisches  Zusam- 
mentreffen eines   verschiedener»  dynamischen  Verhält- 
nisses in  demselben  Or^anismu«,  yo.   —   //.  QuaIita•^ 
tive  Fehler.  — >  Eigenschaften  der  Haut,  durch  welch« 
•ie  jenen  Fehlern  vorzüglich  unterworfen  ist,   Ii.  — 
Eintheilüug  derselben  in  i)  allgemeine,  als:    a)  vev* 
schiedene  Dyscrasicn ;  b")  manche  Gattungen  der  Nah- 
rungsmittel;  c)  Uebermaafs  dersdben;    d)  metallische 
Vergiftungen,  12,  r3.  —  2^  Ot-riliche:  a)  verschiedene 
Contagieii ,   1.3;   —       verdorbene  f  uft;   —   c)  unter- 
drückte Ausdünstung,  14 ;       Anlage  2U  Hautkrankhei- 
ten (disposiiio  psoricn),  i4»  —  Ihre  veranlassenden  Ur- 
sachen:  i)  Angeborne  Anlage,  i.'i.  —  2)  Kindheit  und 
Alter.  —  .5)  Lebensart.  —  4)  Klima,  r€.  -—  Würkun- 
gen  der  Hautkrankbeitisn ,  17.  —  Wichtigkeit  des  Ua- 
' tcrscheidens  dersdben  von  den  Ursachen.  —  Nachtheile 
der  örtlichen  Unterdrückung  eingewurzelter  Hautkrank- 
heiten, iS.  19. 
Heilküft3ller,    S.  yfrtt. 
^^rnrrschiitternr^eri.    Nutzen   der   k<iltpn  Bähungen  bei 
lelben,  II,  3i.  <—  Btkämpiiiog  der  häufig  als  Syrap- 
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*  *  ■  * 

'lom  derselben  an7:iitreftendeii  Lelbesverstoplun^  rlürch 
reifende  Kly^tiere,        32.  —  Waliriieli:niuig  der  Blind- 
heit  eines  Au, es  als  Folge  einfir  HirDerschulterung,  ?2» 
33.         Naclitneiiige  Nebenwürküiigen  der  kalten  fof 
mentationen  bei  liiroerscfiütterungen ,  IV,  25  —  25.  — 
Verbesserte  Anwendungsaic  dm  gepanatea  Mittele »  «6 
—  35.   S.  Käitc, 
Hode.    Das  spätere  Herab  kommen  eines  Hoden  känn  ftu 
ImiHgen  verleiten,  II,  tio.  —*  Diagnostik  und  BefBr« 
darauf  des  Herabsteigetii^  III»  — «  Betapiel  emat  Im 
Üiums  dieser  Art,  ilt. 
Htupkal,    Ueber  die  in  dem  Moikö wischen  Ereleliunge^ 
batise  errichtete,  I#  95 — tno,  —  Tabelle  der  datia 
behandelten  Personen  und  KrankheUeo,  ^5  —  tQ%* 
-  Zvt%ek  »od  Einricbtuti||;  der  Anstalt,  to!2~  t66« 
Mornhaui,    Zertheilung  einer  Dunkelheit  derselben  durch 
*  äufsere  Reistnittei  uud  Morknrialpu^ganeen,  I/76--B0« 
Hydraj^gjtrum  muriaticttm  mk94   S^  Mercurialia^ 
Hjdrargymm  praecipitmum  rubrum.    Anwendung  denel«^ 

ben  bei  Ophthalmien»  36« 
Bydroctphaius,    Würkung  dee.  inherh  Wasserköpfe  tuf 
die  Htrnmbstana»  Uli  6.   —   Gätlts  Erklärungen  der 
'  Möglichkeit  der  unferaehrten  Beschaffenheit  der  Oei* 
'  ste^kräfte  beim  innern  Wa<iSerkDpre>  28*  '*r^  Unge^ 

störte  UanerA(ions(unktion  bei  demselben,  722. 
Btydrops  cysticHs,   Heilung  desselben  durch  Quecksilber 
nnd  Opium»  I,  dS^Jo.  —  Seine  Entsrebung,  22.  afi« 
'  —  Hetlüdg;  Q6^a9-  —  Verbindung  desselben^  37  — 
^44*  ^  ^^^^  Entatehung,  5o*  —  Behandlung  mit  aufo- 
•eodan  Mitteln»  4^.  '-7-  Voraüglichar  Mutten  das  aa»- 
'  traeti  xMidonii ^^4^k,  44t  '  ' 

Ifyoscyammt.  Anwteiidung  dee  £xtfacti  demselben  gegen 
LeiDaaTaratopfuDg»  ^» 

Iris.   2usammen*Iehung  und  Lahrtiting  derselben,  eis 
Folge  eioer  übel  behaadeiceu  Qphihaimie,  i« 


IC.      •  >  - 

Kälten  Niittan  ih/at  Ertlichen  Aow«ttd«Dt  bei  iätthlyt* 

Sie»  I»  ßot,.  ^  Beitoi  Beben ^ der  Augemiedar»  6d* 
linflu&  dar  Kilca  iuF  die  Schutxpocken»  114« 
Ntttaen  ^ar  kalten  Pooiaotaüonen  bei  Quatodkongaft 
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am  Kopftf,  n,  ag.  —  Bei  Hirnerficbiucraiigeii,  3i. 

Bei    eingeklemmten    Brücbea,    io5.   —    Kulten  der 
Ap|5TilLalion  derselben  aui  das  Verderb aupt  gegen  Kopf« 
tchaier/en,     t4q ;    wodurA    jedoch    eine  J^ähmung 
*   der  Gesicb'smifsk-ln  entstind.   S.  Lähmunf^^  —  Ritters 
Btnii  rkuiii:.  u  über  kalte  FofnenxAtionen,  .IV,  ao  —  35. 
—  Aiigeniciner  Gehrauch  derselben,^  ao.  —  Anwen* 
dungiarten,  ar.  — Nachiheilige  Nebenwüikungen  der- 
telben,  a2  —  27.  —  Verhcaaerte  Anwendungiart  minabc 
einer  Ochsen-  oder  Pferdeblase  und  deren  Beob  ach  Lun- 
gen be«iä'ipt^  Vortheile.  ?8    —   EiBipfeh!nn^  der  «Ui- 
•em  Anwendung   der  Kalte   beim  Tjph US,    7g.  $0« 
Beim  «»elbt'u  hieber,  61-  tJ**,  loi. 
Kofi       bonirum.    Das  Waschen  und  Heiben  mit  einer 
Aunöuint^  desselben  in  Walser  s^tkeüt  KnoieA  in 
den  lirüiien  , 

Jt^/Aiv^  rr"/.  A^  ulaerlicbe  Anwendung  demselben  hei  \  er* 
renkungen,  II,  6^i.  einer  JElrschtittenuig  des 

^Rückenmarks ,  68*  ' 

^ndheverh  firhrr,  Parallele  jswischen  desiteyien  wifl  dM 
gelben  Fieber.  IV.  85.  - 

Knoten,  in  den  E reuten,  II,  64  —  Cg.  —  Ursachen  derselben 
und  Empfehlung  des  äuTsern  Gebrauches  einer  Auüo« 
tung  d*8  WeinsteinsalÄes  *ur  iienbeilung,  65.  —  Kunst- 
liche Eröffnung  dertelben  ,  aobaM  si<äi  Eirm-  in  ihnen 
gehiider  ha^..  —  Grur  d.ilür,  bb-  —  D«s  iSichisäii- 
gen  ichuUt  nicht  vor  dergleichen  \  eibär lua^err ,  6t. 

Jüokienpm/i'er.    Umgel^un^  der  S:irge  der  su  Genf  an 

ner  Epidemie  gestorbenen  mit  demselben  ,  ah  PriserT»»  ' 
Ü9  der  weiteren  Verbreitung  der  Krankheit ,  III,  iS-». 

Kohhnsiuirr.    Ihre  W u rki>ng  gegen  Blasiensteine,  11,  119. 

Kopfg^schwulsi  eines  nei  geb  ^rnen  Kiodes-,  II«  33»^—  Ihn 
ZertheduBg  durch  äutsern  DriKk.  3^». 

Kapfwmndtn^  Einfache  Behandlung  der  Quetschungen 
am  Kopfe»  U,  ag.  —  WTarnung  vor  eiteihtfordunidai 
Mitrehj    So:  vor  «u  guter  P/t)^>  gt:t.  3r. 

KräiXr.  Sie  wird  durch  die  Vaccinarion  nicht  rr  i r^gelbeilu 
1^  i'tj.  —  Erscheinung  derselben  im  VerUuie  man* 
üigfacher  Beschwecd«»  der  BmU  und  des  UAUxieibe% 

Krmmkemlutm.   S.  HospitaL 

Kranhhmen^   welche  in  JUttbauen  am  meisten  aneraof- 
fen  werdes,       l54.   —  Krankfaeicen  ^er  insdl  KiifHi 
II,  5— »2.         Topop-aphi^  der  Insel.  6  —  9-   —  | 
Jhrodukl»»  9—  is-  —  Xlioie,  i3— iS«  Bevölleroag, 


^  kj ui^uo  Google 


«frie.  tia  ipi  vtilaclMedeiien  Jahr«weiteB  hiei^pfchm^  st-* 
sg^  ^  £iji«elne  KraoUicttifiilW»  uttd  deren  Behand^ 
hing,  a8**i3a9  und  swar  ckiruttiedie.  a^^gerjueuehttt 
Kop&ru&ilan,  2$.  -r  35.      Kopßfitnden*  —  Vec» 

-  acbtedene  Augeiikrankk«itea »  35*— 53.  ^—  4.  iniefse^dtf 
Ohren  ^  53 —^57.  ä*  ÖAreff.  —  d)  ZeÜBadiiiHiraen ,  57* 
58i*  -7,  e)  VatsoilvkkaBg  fremder  Rörj^ler,  Z^- 
Rhauinatudie  Drüeengetchwulete,  ^g^^r»  —  ^  Krank« 
lintan  der  BHUta,  61-^68;  Empfehlung  dea^  Seihet* 
aiugana«  61— 63*  —  Varhütang  und  fiahandlung  dea 
Wtmdmrdane  der  Waräen  ,  63.  64.  Knoten  in 
den  BnUten ,  64     68*  ~      Knoten.  «1-  A)  Krehs, 

.  ^o.  ,3t  JTi^.        0  Beinbifiche^  70  —  82. 
Beinbmehe.-       A)  Varrankungen ,  8?i---8^.        /}  Eins 
£rti;Mtterung  daiMivkkenmarka,  85— t^x^*-»  Nuteen 

^  der  PuUriaha  bei  derselben»  9^1.        m)Ehrttcha«  94 ~ 
Iio.       n)  Spateree  Herabsteigen  ^in^  Hoden  aoe  der 
Banclih&hle,  iio  —  fi3    S.  Hode.  — »  o)  Abscesae  i^ 
der  Gegend  des  "Weichen,  ii3  — Il8^  S.  Weichen^ 
p)  Sitein,  118 — lax.   S.  Stein,  —  n 

Krankheit  ifon^Siani,  IV,  i36»    S.  gelbes  Fieber. 

Kreis.  An  den  Brüsten  kömmt  er  am  häufigsten  vor»  If^ 
68-       Bewährte  empirische  Mittel  gegen  ihn«-  ^8*  6q« 

-  Vorzüge  des  ^chnitts,  69. 

Krebsaitoe,    ExsStirpation  desselben,  Up  3g%  ' 
Ku/ip^ijieji*   ö.  Sciauzpocken* 


m 

Lähmung,  Eine  durch  Killte  verufia^hte  Lähmung  der 
Geslchtsmuskelii ,  II,  149  —  152.  —  Enttiebung  dersefs^ 
ben,  150.  —  Entdeck;uig  der  Ursache  und  Heilung, 
jßj,  —  Einige  Gedanken  über  die  Verschiedenheit  der 
W  ürkungsart  der  K.iite  in  £rregun|j  d^s  Kheiimaüii|ius 
und  der  Lähmung,  i52, 

Laudannm,    S.  Opium.  ' 

Lcibesöjfjf'nung^  Nutzen  ihrer  BefordetUDg  bei  Beinbrüchen, 
II,  72.  ■    "     '  ' 

Leucoina,    Nutzen  dea  Bal4ingencihea  Augenpulvers  ge« 
gen  dasselbe,  II.  Zy,  38.    *  '  *  " 

Liniment,  flüchtiges.    Seine  Mwaudung. gegen  JBe^en  di^ 
Aug€iiit€der,  i,  68- 

Lxiftrühre,    Eine  durch  eine  heftige  Brä^une  vcranla&ta  * 
Vereitirning  der&<lhcn,  I,  136  —  149.   —  Entitehung 
der  Krankheit ,  Behandlung  der  Angina^  \Z^  — 14^* 


^,  BiHung  fiel  AbrceÄses, .  t4i.         EroffnuBg  de?»«tben, 

142.  —  Fortgang  des  Ue^eU',  145-^147-  —  Todiicher 

Ausgang  desselben,  i^g. 
J^ngeneni  zun  Jung,    EmpFehlung  drs  Phosphor  gegen  die- 

•eibe »  1 1  52.  —  Pi^raUeie  «wiachei^  ihf  uad  dem  gel« 

bau  Fieber.  IV,  8S,     '    '  * 

'/  Ml  » 

Mt^gnetpl alten,    Applikation  dfiitelb^en  auf  Xrankbaic  be* 

bende  Augenlieder,  I,  68. 
'  JdanU^    Heilung  derselben  durch  Phosphor,  I,  48« 

Galt's  Efklä'ung  de«  Wahnsinns,  III,  36. 
Jidasern.    Zuriickgetretm^    wurden    durch    den  Gebrauch 

des  Phosf.hors  "wieder  hervorgebracli? »   T,  fij. 
Mastix.    Seine  äpta^i«  Anwaauui^g  bai  iUeliiendeii  Qh^ 

»en,  U,  54.  ' 
Melancholie^    Heilung  derselben  durch  Phosphor,  I, 

Meiall^iji<\    Wüikung  4maiban  aui  die  üaut^  iV^,  x3% 

S.  Hmitkranhhi'itcn- 

hiercurinlin,  Nulaen  derMerkurialfrictionea  gegen  Harn- 
besch\Yerden ,  I,  aCf.  '• —  Applikation  derselben  aut  die 
licbf^rgegend  gegen  v*»rscbiödene  Beschwerden  de«  Ua- 
terlelbf^s,  I,  i25. Innerliche  Anwendurfg  d^s  verlufs« 
ten  Quecksilbers-  gegen  Sackwasfersucbl«  28«  — 
gen  Verhärtungen  der  Leber,  I«  ia6?  — '  ferner,  als 
P^urg  roQ Ittel  gegen  Verdunkelungen  der  Hornhaut,  .1, 
7S  —  iH  cl«r  ersten  Periode  dea  gel)»#o  Fiebers,  IV»  ic^o« 

iAineralsanren*  Zweifel  gegen  dhe  gepiifisea*  Würkaani«* 
keit  der  Käucherungen  init  denselben  gegen  daa  gelbo 
Fiebef  ^  IV«.  47.  £inp/ebluBg  ihrer  Dampfo  {läiu 
cherung.  der  Quarantainewaaren,  XV|  164.  ' 

Mmerbliujlüsse.    .£mpfeblunjg  dar  RoUuugiQMKGKlciilf 

•  (eg«a  d^ai^lb^B«  Uli  <8a% 

N.  . 

-üUiM^eknt^^  Sne  die  Snabinduog  veriogemde  ümachlin- 
^  gting  derselben,      73«  —  TrügUdikfti  dea  ZoiAchde» 

bena  im  Kopfes  naeli  dea  Weki^  ala  Zeichen,  7g, 
^NackwAm^  £mpf«hliiog  d«i  GM*  videt  dtMtthtn» 


•  « 


Nen^en^    GalVs  Meinung  über  dieselben.    S*  Gekirrt, 
t^ervus  inpraorhitalrf.      Die  Durchsclineidung  desselben 
wird  gegtfi^  das  i;iebeA  der  Augei^iiede|[  emp£qbiett»  L 

68.  69.  '  • 

Tfiaitatio,    S.  yinf^enlirder, 

ffmfsöi^    Aeufserlicho  Anwendung   desselbcA^  Ä^S®*  Ver» 

daukelungen.  dtr  Hornhaut«  I,  78. 
Nymphomanie.   Ein     voA        bemerkte  fifUcheiauBgen 

dereelbe»»  lU,  73.  : 

Ov  " 
* 

Cjfy«^  Aaurserliche  Anwendaog  dae  Terpentinöli  bei  ei« 
»er  Kodifietel«  I»  34;  —  bei  Faulichten  Geschwü- 
•m;  36.  —  Innerer  Gebniagb  dee  Leinöls  gegen  Be* 
icbwerden  dei  üiiterleibes,  127..  — r  Aeulserer  Ge- 
brauch dee  Mandelöls  bei  fliefsenden^  Obren .  II  ,  5.^ 

•  ^5;  inlierer  bei  der  Ruhr,  x5i\  —  ^^ei  Urinver- 
haluiBfAA,  katarrhalischen  2#ii^leillenf .  prusten t^un dun- 
i  gen  und  Nachtv^^eji.  163.  —  ünmirktanfikeit  der 
Oeleinreibungeo  bei  der  Pest,  IV,  7Ö.  —  üeber  die 
Ant^eiMiutfg  d^ie^ben  im  gelben  Fieber«  II»  ngw 

i5o..  i3i.  •         '  /  "  ' 

Ohren,  Eitriger  Au^flufi  attt  den£elben,  I[,  5a,  —  Ge- 
.    labr  der  Verna chläfsigung,  5a.  —  BehancUungtart  aidl 

Vera^edenhei^  der  Ursache«  ^3 «-57*  < 
Otmtm.  amjgäalarmmf   S,  Qe/.    *   .  *  , 

O/fUm.  threhinßin^ß.    ^.  0<;A  , 

Opium. Anwenj^^uioig  deteeiben  gegen  $ackw««tewucht,,  U 
nS;       gegen  Letoesversto^ifqng 3a«  —  Innerer 
ittfserer  Gebravch  der  iUictura  opU  eroe. ;  gegen  Be- 
echvrerden  der  Bruit  iipd  des  Unterleibes,  ISD»  1^7^ 

.   .  Nutten  der  iiiiciiira  opU^  bei  eingeklemmten  Brü- 

cheu,  U«  ia5.  '    -     ^ .  ' 

CrßanmMre.  8.  SdMMeh^e  und  GthimwrganenMn^  . 

V  » 

•  .  I  ' 

#te^Ni»  deeeen  man  ndi  im  MareeUler  Lasareih  be4ien^ 

W  169.    '  ^ 
Pemphigus.  Ein  durjch  Beihionna  geheilter  1*  lai-^ipD« 
rachncht  von  dem  vorher(;egangenen  Gesuiflheits- 
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{uitandfl^  Ti^.  —  Erscheinung  des  AnstcbLagest 

—    Erkeunung  desselben  als  pemphigus ,  r^Q.  — 

Anwendung  der  ßffindo/iaa,  i^t — i34'         Einige  di6 

Aeiioiögie  der  Krankheit  betr  ffeiide  Fra^t  n  ,  i35. 
^tfj*.     Ihr  Diölziiches    Aidhorcn    nach    einem  heftigen 

Sturme,  Ii,  1^4,    —  Inflamm 'forischer  Charakter  der- 
'aelben;    \  nd  Unwürkiamkeit  der  (J f leioreibungen  ,  IV, 

jfy,  —  Verschiedenc-i  Vf^rhaki-n  gegen  iiitze  und  Kalte 

in  Egypten,  und  in  Gonsianunoj)el  und  Smyraa ,  78. 
.Fetf(  k'ifie.    HeiiuDg  einot  fiecküetiefa  durch  i^hosphor 

und  Th-^-rjak,  T,  4o- 
Phlagision  §oi\  ein  Beaundtheil  de«  Phosphor»  teja»  1^ 

46.  47'. 

^ho%phor.    Sein   Gebrauch  in   Früheren  Zeiten,   I,  4^"^ 
56.  —  Er  ist  aus  thierischen  Subatan*en  am  leichLesien 
'  ^u  gewinnen,  4(5.  47.  —  Er  erhielt  seine  Gorrosiviuc 
\on  der  Säure    und    dm   Phlogistan,    4''-    —  Seine 
lijrainpf: tillende  und   sei. vveiUireibende  Kraire,  ^3.  49* 
—  Vorsrhlage,  ihn,  und  zw.ir  vor/ügÜcb  daa  aus  den 
K.noclieri    ber«^iit'Te  Salz   hä^li^i  r  y.u  gebrauchen,  50. 
5r.  —  ErFi'hrii  '-^en,  weiche  seinen  Nutzen  in  mehreren 
Krankheiteh  beweisen,  or — .^4«  —  SeÄn  duiserer  Ge* 
brauch,  54-    —   Tah^  Ue  der  Kjanklipiien ,   in  welchen 
er  sich  niiizlicU  böWieaen,  55.  —  öchrüten  übeir  Mine 
^Heilkräi'te,  66« 
**fhasphorsnurcs  ^is4U  gegen  ^^uiiiÜuU  «mplohlea«  II« 
S.  Zähne, 

f leurot  ho  t  onus  univ^rtoiU»  Heilung  deaeelheii  durch  PJioe*> 

phor,  I,  5a. 
Praecipitat,    8.  Hyd,rarßyrtim  ptaecipUatum, 
froßiwia.^    Emptebhing  der  RobkeecenMn&uckt» .  g«geil 
*  achleimigte  und  wäfirichre,  III,  188L 
PurgirmitteL  £n«piebiung  deracdbea  tu  cUr  eittil&  Pj9i%gd« 
dei  gelbep  Kebert».  iV»  100,  /  ' 


^itheumatisnms.   Anw^ndtuig  des.  PhosphM  gifW  den» 

"  selben,  I,  62.        /  ^        '      -  , 

^  .  Hone,  Dask  Waavchea  des  A  uget  hei  einer  Rpse  am  Ko- 
.  ,  pfe  erregte  Amaurosis,  II,  44. 

tLo$enartif^9f  ,jiiisschldg^   £ia  dttidi  kalte  Fomentmtioua 

verfoiafiiter,  iV#  96. 
JRofshastanic,   S.  Cortex  etr /rueilU  hypocastani, 
'Rwuinier,  nedicloifldter^  I«  l,««<-f»l«  Uateüdiei4iiDg 
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"  desselben  vom  Arzte  ^  II.  —  Gnin<3  seinet  ^mplriichen 
Verfalirenß.  —  Uaailiaiiiig^^i^  eigner  BllHungsanstaltea 
iiir  Routiniers.  —  JElintliPiUing  deisf^lben  in  zwei 

Klasßcn,  17.  16.  —  Vorsrhiage  zur  Sonderun^  dfr«el- 
ben,  und  sur  eingeacbränkteren  Beiugmüi  de^  Kouti* 
üierl*  der  niederen  Klasse,  ig  20. 

tiügfft,  Medicinitcbe  Orui»^c)u-eibuag  der  Xoiel»  U«  5* 
'  U.  f.    S.  KrarIkJteiten.  •  ♦  ^ 

Hdkr,  Seltenheit  derselben  auf  d^r  Insel  Rügen,  II,  21. 
Heilung  derselben  durch  J^^ndeidl«  gumnu  am^t 
und  daudamm^  l6Si  t 

V  S. 

Salmiak,  AeuHicre  Atfvrendung  desselben  bei  Verrenkua- 
gen,  II,  851^  —  Bei  eia'er  £richüitcning  ite$  l^ucken« 
nwkf,  88.  ,       "     ♦      -  . 

Säuren.  Nacbtheile  des  Gebvtudis  derselbea  in  dev  ev* 
stei^  Periode  des  gelben  Ftebete,  iV»  6t. 

ßachwassersucht,    S.  Jfydrops,   ^  '  '  ' 

ßahsäure,    S.  jicidsim  muriaticum,  , 
SchfUleU  und  Organen -M^ekf^/ III,  ^5  —  Ii4*  Näher« 
Bestimmung  derselben.  aS»        Dreifache  Yeirichtang 
•  des  Gehirns«  und  B^wme»  dafs  es  das  Organ  der  Qeii* 
•teeverricbtungen  ist«  26..—  Die  Hemisphären  eqithel«« 
ten  die  eigentlichen  Organe  des  l^enkenti  Üj. 
Beantwortung  der  gegen  diese  Behauptung  gemachteki 
.   Einwurfe»  !l8-^3o.  —«   Die  Symmetrie  der  Hirnwin^. 
düngen   stehe  mit  deren  VoUkommenheit  und'  den 
Geisteskräften  iVi  umgekehrten  Ycrh^tnissen ,  3l« 
Dae  Gehirn  itr  nicht  Seeleoor^an,  sondern  ein  SammeU 
'  plata  von  Organen,  3in  —  Be^iail«  d«£i  jede  äeelen- 
.  Itraft  ihr'eigenthuoiliches  Organ  habe,  3'3— 34«  -^  Sr- 
klärung  de«  WWchent  und  des  Schltfes,  34f  d^^ 
TräUment,  35;  —  des  magnetischen  SomnsnibttUsipBUi 
nnd  des  VVUinsians,  3^.  — .Möglichkeit,  an 'der  aue-^ 
ieren  Oberfläche  des  Siliädels  individuell^  Anlagen  211 
«rkemien«  Dier  Kraftäaürarung  eines  Orr 

gans  stellt  init  deasen  quantitativer  Entwickelung  in 
.  Verhalrbils»  37,  Beiänniung  detFoftn^des  Schädela 
t  durdi  die'^dea  Gebims»  3g.  —  Beweise  dafiir»  n)  dia 
'  Lsge  der  einseinen  Qrgane  .nach  bestimmten  Caietseii* 
f .  äs*  '  6)  Oaa  PnnlidUaitfen  der^  a^laeren  Lamell^ 
-^ea  'Scbadela  mit  der  iiinecn.  bis  an  aiitem.gewiaaen 
Alt^r,  3g«       c)  Dia  lloiWkatioiiin  d^  Form  daa 
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ScbSdela  <)urc]i  di6  Oebuit  köni\en  ii€  dos  Gefaimt 
nicht  bestimmen,  4^«  4^-  — '  Sch/idt  l  wird  aucb 

tla'in  dur«  Ii  <\as  Grhiru  geformt»  wenn  seine  Knochea 
S(  hon  v<  rw  ?rb«n  n  dind,  4^  —  4'^*  —  Krystaili- 
sa;  lon^fges- l/-  tifr  QssiBkftUon  isc  tler  lebendigen  Thätig« 
Jcf'i'  <^es  Geb  rns  untf-rg-^orilne^,  i^G.  —  J^)  f  He  Krba 
bpnh'^  fen  des  S- ha'iels  werd^^n  mcbt  vo.n  den  aniifs 
gen  '^n ^Muskeln  brr\  orgebracbt ,  47-  —  ^)  ^bnahmd 
und  Un Vollkommenheiten  des  Gehirns  modibciren  die 
Form  des  ^cbädcU,  47»  ~  Dies  geschieht  im  Alter 
bei  Wa««e.köpf*'n,  4B;  —  beim  Wahnsinne  und  Selb^t^ 
xnord,  40;  —  nnfl  bei  blö(!sinnig  Gebornen ,  fiO.  — 
Unrersuchun^  d<^r  Pr^ge,  filr  welche  Geistesanlagen  Or- 
gane 7Ai  suf  hm  eind  ,  61 — 61.  — "  Ein  Sits  der  Seele 
im  AI 'gp'neinrii  ist  nirbt  anziigeben,  5l,  —  Die  VoU- 
Jtotnraenheit  unc^  Menge  der  Organe  eiops  Thieret  be- 
st mmen  ^  sein  Perceptionsvermogen  und  begranzpn  da- 
b;  r  beine  Welt,  53«  —  Grundlofe^  Unterschied  awi- 
ichen  Verstand  und  Instinkt,  ^5.  Hur  für  eiozelM 
bestimmte  Fähigkeiten  kann  es  Organe  geben,  54;  — 
nicht  aber  für  Resultate  mehrerer»  oder  für  solch« 
D^nge,  die  al|en  gemeinscbaftliib  jBukommen,  55.  56; 

nicht  Für  die  $tuFen  des  £mpfindun|[svermögena,  Hlr 
Afiect«  und  Gewissen,  67;  — ^  nodi iur  die  VerniiBft^ 
f  j|B.  —  Dia  mprahscbe  Fxeibeit  kann  mit  der  Angebo- 
renheit  unserer  N«guiigea  hpHtbw,  Sq*  ^  Zuiäraig* 
ke't  der  VergteichuKig  des  Mentdhen  mit'  «Ten  Thieren 
«ur  Cutde^kuD^^einselner  Organe,  €0«  Mittal»  4a» 
^n  sieb  Gnä  siir  4-ufHadipi|[  einxelaer  Offtne  am 
Scba  )el  b^dmnte,  $f  a)  Ver^^leichiiDg  der  Fa^ 

higkeiren  ^n d  Neigungen  ainftabier  Manachan  mit  d«m 
Baua  ibres  Scbädels  im  gesunden  i^iiatande,  69*  ^) 
Untersuch img  der  Bajis  des  Gehirns  nnd  Scbädela  nach 
dnm  Tode;  c)  dea  äschldels  der  .Wahns imiigaa»  63L 
64«  —  ä)  Beobachtung  des  £inOiiaai#  der  Verlatmuigaa 
des  ScbädeU  auf  Geiatesfähigkeiten  und  Moifnngaii.  — 
Unaiiver  äfsigkett  diesas  JAitlels  ,  65r^.  a)  Verglei- 
cbuog.  des  Schadaibauei  dar  Tbisre  mit  ibraii.  Fwkg- 
keitaii'  mi  hi  ider  mit  denen  der  lifBoptchen.  — I>aa 
^kbrormen  d^r  Schädel  in  Gtptp  $7'  —  g)  Beobtdlltung 
dar  fitufisnleiter  des  Qeravscrüeiia  wpiaelner  Organa  bei 
das  iraracbiedaaan  Thierklassen.  --^Rasalute  d«f  lata» 
tafw«  6s.  69.  —  Einfachheit  und  DoppaUhait  dar  Of» 
Miia«  Ovöfrava  Starka  dar  mai  dar  raditan  Seit»  be» 
•^S^om^  Qg,  70.  —  Bestimmung  der  ainaafauB  Oijgna, 
7t>^f  99,  ^  i)  Die)enig<ai*  ditfch  watchf  rm,  auf  düa 
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r  Aoftenvaic  wurkfq*    41)  Organ  der  Giicblechtsliebe«  ^ 
deieeb.  Sitz  im  Jileinea  Gehitne,  71 — 76;  ^)  der  Kiof 
der». and  Jungenliebe,  75  —-So ;      e)  der  Fr^^undacbaft» 
Sa;  —  ii)  der  Rautbegi^rde ,  81  i  —»      det  Mordsinni^ 
8a^85  -«•y*)  der  Schlauheit,  ^)dea  Dit^bssinna, 

86-^89;  —  A)  der  Gutmnibifikeic,  gg;  — .  A  des  Oer- 
itellungf Vermögens»  90;  —  il^  der  iiiibintacht,  91*  1- 

.   /)  der  Beharrli  hkeit,  qd^  ^      Organe,   weldie  den 
Menschen  ^e£übigC!Pt  d«e*'w«t      durch  die  Sinn«  p«r-  * 
cipirt,  genflUfC  lUnnen  lu  lernen,  —-  4)  Org^Q  det 
.  iiAcheiniie»  9a;       i)  des  Ortsinua  ,  gS^^.  94;  ^  c)det 
P^aoneniiiini;  ^  d^des  Farbmsinua,  e^dee 

.   Tonftinns,  96*  97*       /)  dea  Zahlensiixna,  9g;  ^  g) 

.  dee  Wortiinna,  99;  ^  A)  deeiSpr/ichsinna,  oq.  roa;  *^ 
i)  des  Kiinatainna,  loi)      A)  der  Bedacht Uchl^CA  102. 

~  /)  des  tiöheiinntt  io3.*  104.  —  3)  Organe  ^i^r 
die  dem  Memcbea  «Hein  r  igen  thi  Im  lieh  e^GeiateeKUg- 

.  l^citent  ^  a)  des  vergleichenden  Scberfiinna^  ic^;  — 

^  i^)'^dee  metaphysischen    w&ionsi  106  {  ~  e)  det  Wie« 
—  i)  4«r  ThedsqpHe»  iq8  Vergletchnng 
der  njitio9ale»  yer9chted«iweicett  in  Beeng  euf  die  Sobi* 
del»  lofi^  ^  Phy«iogaoiDiky  iio;< —  Pathogiioiiuk.  tu« 

.  •—  Mimik«  119.  . '  ,  , 

SckarhdMuuchhgn  Nu|«ea  dee  JPhaaphtra  bei  demeiel^ 
be«,  1.  5^«  * 

S4tkarfmeti/ü^t  gtttirtijeest  I»  Ii4«      '  '  ^ 

MmMinoekf^n^  B^inlrifa  nnd  ßrnch  deMflben«  IV;  173 
-^176«      £ncft|dning-des  Beinfraliee  yail  Entdeckung; 

1  doMfllbeit  nach  erfolgter  Frektur»  170.  173.  Töddi- 
cber  Auagani^  ij^  ^-^  At^9fomMk»  Uatwiitcbnng«  J74 

S^Mekn^  Mofeliacbe,  Hailprt  deüribe»*  U$  ^  . 
Schiaß   OalN  Erklärnng  det«elbelk* 

Schlafflttß,  S.^poffUmU. 

SchutspoQken,  Bemerkung^  ül^er  die  ImpfuM  dareelben« 
1.  80—^91,  ^  Ihre  Verbreitung  im  weiureuleiacbea 
Gouvernement.  30  —  8%.  ~  Mittel  MUr  Verbütmig  &U 
acher  Kuhpockeniniprung»  8^,  Auch  ti»  gewähr! 
vielleicht  einige  Sicherheit  v^  MemcbenWAttem»  83» 
lieber  das  Unschickliche  in  der  Benennung  .>Knh« 
poci^eü^ilt 84.  —  Etwas  eigenea  in  der  Impfmethode, 
55.  —  Vorachidg.  die  Lymphe  wieder  von  Kühen  so. 
nehmen,  87.  ~  Das  Verlöschen  der  Imnfpusteln  kanii 
zuweilen  durch  nette  Atitreizung  der  Wunden  verhin* 
dcrt  werden »  88.  —  Vorzug  der  /r/Derschen  Pocken, 

,  go«  —  Verbreitung  dar  Schuupockeu  im  «udoetUchen 


Pomipern  durch  Prediger».       107  —  irio,  «-«r.  Ei^ge 
Schwierigk-  ten ,  1Ö7.  109.       £rf«hmngen,  w^d^e  dUe 
'  ecbüuend^  Kraft  Tor  PöckeiBi|ii8teckurTg  bew^ähren,  mo 
<  — ^  MtebrmelTge,   vergebens  vnten^oiniuene  Im« 
-  pf-.Bgttav  119.  —  Auf  Masera  und  Sjcharlachfieber  ha« 
Den  «»e  keinen  £  nflufs,  Ii4*  ^  Vermehmiig  dae  Fie» 
^b^rt  b^i  den  ScbuubUitern  dvach  Branntwein^  Nässe 
n^d'Hicse,   rr4*'        Vorschlage  zu  mehrerer  Ver^ei» 
Süag  der  Impftmg  dttrch  die  GdUtlichkeit,  ii5  — I20. 
•p-  Jottas  Bem^ikM^en,  ulber  die  Kub^cken «  II,  16$. 
~  1.57.  —  Vf^rbreiittng  dereettien  in  und  um  MoHt/oje, 
'  ]V4,  —  'Verbea^erie  Impfang^nethode  mit  trock^er. 
I^ympbe».  j54-  ^  Vergebens  unteraommene  Impfungen 
sn^lküfl'^er  Kühe,  i55.  —  Eingang ,  welchen  dtn  Vac- 
^   cinatlon  im  Omtrcd^parument  2Ü  nnden  anlängt«  1,55** 
S->itenh/>u  und  Unerheblich keic  des  Ausschlage  nadi 
dfn  Kuhpoclcen»  i54*  — '  Empfeliluag  der  Impfungs» 
^vpr  uf      tn]t  Lymphe 9  welche  ach on^  eine  t^terühnlicte. 
B^^chadeiiboit  angenommen  h^t»   )56.  l57*  —  Ritten 
Bemetkang**ii  über  die  KubpockeHioapfune,  IV«  35r— 
44*  —   Erste' Verbreitung  derselben  in  Mainz»  35.  ^ 
Bcstartgung  des  nachtbeiiigen  Einßnstes  d^r  Luft  auf 
die  Attsterkun^^fahigk^ic  der  Lythphe,  36«  Veisehia* 
dene-  impffi«^gsnDeihoden  mittest. dtt  Lanzette, 
'    dgf  trockenen  Fäden«  38*  59t  —  Fortfang  der 

..Tdig' nomcnenen  IiQp&iQgen  und 'vei^thieHenet  Verhalv 
ten  rder  Rothe  »um  die  Puateln,  $g,  —  Seltene  Erachei*' 
nnng  .das  ^^oftrhiags,  40;  — ^  aiiM  bemerkbaren  He* 
hers.  ~  Gertnnb^Äeic  der  Lyn>phe»  4'«  —  Unwdrk* 
aamkali  der  Impfung  bei  Perioi(ea„  welche  dtn  Men* 
ächenb'attem  genaht«  Beataugang  der  Sicheniag  tot 
B^attfrn  durch  die  Vacfcbie«;  421.  Teiipätetea  AnfbKfc 
htM  der  Pueteln^  0*  '  1  •  .  ^  * 
Schwäche.  .  Empfebluog  4j^a  Drihnrgei  GeanndbnnueM 

gegen  die  dtijsiea  "Formen  deraelhen^lH»^  J7g. 
9djiwäekufifsmUtel^ ,  SnipfeWuog  deneloen  in  der  «raaea 

.Periode  dea  gekbea  Fiebere,  60  n.  f;  &  g4lbe§  FUbm^ 
Sihw^fdmtCre*  .  5.  jfcidum  *ulphurieum* 
Stlmeifsßfrt^  der  Engländer,  Aehalkhkeit  dettdbea  ,akk 

.dem  gelben.  Fieber»  JV,  77. 
iScAei^iMe/.'. Heilung  deiaelben  diireh  Phnsphor«  I,  53^ 
Scdioim«  'Bewürkt  sehen  Blindheit,  11^  41. 
Sehen  ^  achwa<iee«   S.  jlmblyofk^  - 
MbHmord^  Golfs  Erklärung  d^sedben»  BI>  49« 
iSen/Se^e«    S.  SinapUmen^ 

'  \m.   ApphkaiiQn  demtben  Auf  Ae  Cabeif  agend 
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bei  einem  mit  mannigfaltigen  Beschwerden  des  Unter- 
leibes verge«ellödhnfref en  Jilutbrecben ,  I,  lafi. 

SQmnamLulismus.     GaWs  Erklärung  desselben»  lITy  ^ß. 

Staar,  schwarzer,  II,  4o.  —  Unheilbarkolt  desselben  we- 
gen der  «pätea  Erkennung/ 4l.  —  Ursachen  und  Heil- 
art, 42—50.  ,     %r  t-i 

Stein.  Wurkunp:  der  Bärentraube  und  der  Kohlensaure 
^'ßc^en  BlasenätLine,  —  Ausschnitt  eine»  Stein*  au« 

einer  neiblichru  HarnioVre,  nu — I2i. 

Smwgaie  der  China  ^  Iii,  166..^  ö,  IVtdiseiJlebcr. 


'SMbIU  im  KrtiiUieiten>  in  welchm  d«r  PbospTior  sich 
afitsUdb  bewif^en/  t»  55j  —  der  Kranken  und  i^lraok- 
heiten  eines  Moskoiriidien  Boapitala,  95^1110« 

TerpeminÖ/.    S.  Oe/.  '  ^ 

TeftiAei.    S.  flodlr.  .  .  ^ 

l'hederuches  SchufswosiBr.   Sein«  Anwendung  bei  Qi»t- 
scbungen  der  aufsein  Bedeckungen  dee  .Kopfes  Ih  09» 
—  bei  Frakturön,  77;      bei  Luxationen,  fiiK 

Tkränenßstcl ,  U.  5o.      ÜD^achste  Uiaaiche  derselbe«^.  5o. 
üngewifshcit  der  Hülfe  durch  iie  gewöhnliche  Opera« 
tionaart  und  Anwendung  einer  n^uen  Methode)  6i'*. 
Galts  Erklärung  desselben»  III»  ^35. 

yTr^pari,  Un Vollkommenheiten  deseelben»  I,  91.  .5a.  -i» 
Verbesserungsvorschläge.,  II»  9^.  95.  ^ 

S^yphus,  Seine  Verschiedenheit  vom  gelben  Fivbe^»*  II# 
l4^.    S.  gelbes  l  ieber. 

ilÄ'«  K^j''.   Empfelilung  ihres  Gebrauchs  gegen  den  Bla^ 

eenstein  ,  II,  iiq. 

XJrinveriiakuog.   Nutaen  des  Oels  in  derselben,  IX, 

yaccinaUon,    S.  Schuupockeniritp/ung, 

ydieriana.^  Ihr  Nutsen  bei  einer  £irschüttehing  des  Ruh» 

kenmarks«  IX,  93. 
\eraMuchen  Üremder  Körper,  dabei  «nattwend|ndii  Ope» 
tetion,  II,  5^.  59.  ^ 
y^rrenkungeh.  Wtchtigkeit.  «ner  binlängl 'eben  Exten^ 
aion  beTdenaelben,  II,  8a,  Fernere  Behandiunp;,  8?^ 
^  Verrenkung  der  unterja  Kinnlade  und  deren  Behend* 


^  lung,  84iv*^  dea  Riickgrdta^  85. 


Vf^aehen,    Galls  Et^stlmmung  des«eil»en>  III«  33* 

IVasserkopf,    S.  Hj  äroctphalus, 

Wasserstofjgoi^    Seia.  £*iuueii  ^egcn  Getkht$«c]iwäch«b 

If  60. 

Weckseifieher,    Erinnerung  an  dio  Surrogate  der  China 
bei  demselben/  III,  ib6  —  '170»  ^  Conex  hypocastani 
lind  satiris  verdienen  den  ersten  P(ar^  unter  den  cin- 
heimiscben  Jf^i^'ifu-gist  167    —  Anwcnduitgsart  dersel- 
ten»  1Ü8  —  Mittel  voji  geringerer  Würksamkeit,  169. 
.    -T»  V'^crhiltting  der  Recidive,  170. 
J^eichm,   Meusuiische  Eiterlammlungen  in  denselben« 
.  11.   ii3«       Empfeblung  baldiger  £roffaung  derselben^ 
IIS*  il4*       Ueble  Folgei^  ibrer  Versogenu^,  114. 
Fistalöeo  BttobafiPenhek  soidier  Gescbwure  und  dam 
Fo^g'm,  114.  it5.  —  Abtcei^o  dfir  WeichengegMid» 
Witsche  von  £ieiiidon,  von  tnA«n  nadi  aulMi  daiagm- 
,  den,  Korpern  vmnlafst  wurden »  116;  *  von  einer 
«irei  Jabc«  1mg  verhaltenen  Nidel»  it6;  —  von  Wii^ 
niem«  117«  —  Wober  es  köinmr,  daii  bei  dargimdien 
.  Absensien  keine  Kothfisteln  enuteben,^  Ii8* 
Würmer.    BtttiK^^g  einer  DirroHstel  durch  dieselbe.  I, 
5o.^3^      Ihr  endemischer  Charekter  toll  evm  Theil 
.   eioeni  Mangel'  «n  gutem  Trinkwasser  easoschteibett 
-«djrn»  3tL  —  .Ourdi  fiibcecheit  ioagtbeite  $p«iwfiiw 

•  * 

Zmhtw*  Mit  euf  die  Welt  g4>rachM  d;haeidesäfane,  H 
57*  Empfehlung  des  pbosphorsturen  Eisens  gegen 
.  die  e*rM  der  Zihnet  167  t6t\  Unwurkaaui* 
keii  der  Phosphorsaure/  i58«  *^  Bereitung  des  Kenem- 
ten  FripMTilf  und  «Une  Anmnilungsart ,  169.  ~  AnU 
fof derong,  en  mehrereil  Versndtfen  nüt  demselben,  i6d> 

ttaknamtruefi*  WiirlÄemkeit  des  Pbosphors  mir  Betöre 

'  derung  desselben ,  I«  ^s. 

Zühni4uw^,  II,». 

2kieAer«   Gesdimoleeiltr  und  wiew  Busiig  |[ewordener 
'  weiiafsr  S^ucker  ^ird*  als  PriUenradf*  and  Heilmittel  ge> 

gen  das  Wnndaaugen  def  Brüste  empfohlen«  II,  63. 
Zu^m^en,  aUgedieme.   S.  PieurMotoHus. 


t 


Googl 


Bücher.-  Anreigen. 

Taschenbuch  über  Beinbruche  und  Perrenkungen  fit 
angehende  i^undärM  von  L,  Uimmerhin* 
Herr  General  -  Chi  rurgut  Mursinna  sagt  in  aeiner  Vor« 
ftda  «tt  dieaem  Werk:  »Diee  ^aysbenbuch  für  Frekt^i«  . 
»ren  und  Luxationen  für  angehende  Wundärzte  ist  vo» 
»der  Art,  dafs  es  angeherden,  ja  selbst  altern  Wuudar«- 
» ten »  die  in  dieaem  ^richtigen  llmiie  der  Chirutgi«  nicht 
#'Aründlich  erzogen  atnd,  allrrdings  nützlich  wt^rden  kann* 
9  Es  sind  (£ähre  er  weiterhin  Fori)  iii  der  1  hat  wnif^^ 
»Lehrbücher  vorhamUm^  datin  di4  Brüche  und^Veirea* 
»kungen  derKhodieik  nach  solchm  richtigen  Grundsäitem 
»abmiandelt  werden »  ak  in  diesem  Tasdbenbtich« ,  Dil» 
j^jnebresren  sind  eiit#edet>  zu  weitfaufdg»  und  mit  so 
»▼iilerlei  Meimi)tgen  und  Behandlungsarten  drr  Wund« 
yirvte  durchweht»  daCs  es  dem  'Ankihgi»r^  acbr  schwer 
4pwird«  die  bessere  Methode  fuszuvrählm^  und  solcher 
daher  oft. fehl  greift,  und , irerdbtban  wird^  oderee  iac 
»allei  Üia  nadeni  Abhandlungen  aus&mmengestuppe!t,  gar  ' 
»oft  aoa  lynlancern'Quenen  geschöpft»  ohn«»  data  der.Var* 
a»Tieier  sein  eignes  Urtbeil .  beiftügt.,  und  solcfaea  durcU 
»eigeno  Erfahrung  beatatU;t»  «.  %*  w/*. 

Dteaea  Urtheii  oinei  ienuHß  ist  üem  Buche  die  beste 
Empfehlung.  £a  kostet  .hei  H  t  a  d  e  Utt4  S  jp  d  n  er /Scfaloli^ 
finihdt  Nr.  9.,  la  Qu 


[Amerikanische  j4nnalen  der  ^rzneikunde  ^  Naturge^ 
schichtet  CJiemie  und  Phjsik,  uon       J.  y! .  Alber 
iftes  tis  ^(€s  Stückt  in.  3,   Bremen,  bei  ^cj/Jert» 
Preis  I  thlr,   14  Gr* 

Ungeachtet  diese  vörtrefFIlchen  Aunalen  gdwifs  kei* 
nem  nnit  dem  Zeilalter  der  Heilkunde  fortschreitenden 
denkenden  Arete  unbekannt  sind>  und  in  deaaen  Bibiio» 
thek  noch  vermisset  werden;  ao  glaube  man  dennoch  dsa 
Publikum  im  Aljgenaeini^n ,  wegen  vieler  darin  enthalte- 
nen, sonst  nirgends  abgediiuckten  Uficlitlgeif  Aufaütae  über' 
daa  gelbe  FUbör  (jel/ow  Pe^r)  (ein  Gegenstand,  welcher 
seither  den  un ermüdeten  Porschungsgeist  betühmter  Aerato 
uod  die  Aufmerksamkeit  so  vieler  Staaten  be9chüCti|(tO)« 
wieder  Von  neuem  hierauf  aufmeiksam  machen  xu  müt^ 
sen.  ^  Unter  mehrem  ausführlichen  Abbandl|ingett  über 
diese  achnell  reiheerende^Kiankheit,  befindet  .eich  die  ei- 
nes ^5.  Bnmn^  D,  Rami^$.  C.  Cmldv^ell^  jindereon,  e/c.» 
nebst  Auaaugen  und  Briefen  an^  sehen  er  Aerate  in  Phila^ 
delphia »  und  Beobachtungen  und  Gutachten  der  medicini-. 
achen  Geaellacbaft  daselbst,  eo  wie  noch  mehrere  andere' 
bteher  gehörige  Abhandlungen,  Ton  deren'  reichhaltigen 
Werth  eich  dar  lleter  aelbat  genugsam  überaeugen  wird.* 


In  der  Gupferduchen  Verlags  -  Buchltandlung  zu  Jena  sind 

Jolßjdnde  hotanische  t  medicinische  und  mineralo^Ucho  1 
^  Bucher  um  beigesetzte  Preise  zu  haben.      '  ! 

D.  y4.  J.  G.  C.  Bacsch,  Analytische  Tabellen  über  die  Ar- 
ten üer  Mi  neralien    Ein  Versuch  zu  genauerer  BeatimmuDg  1 
lind^su  ei^nei   ^  ullinJun^.  Mit  einem  Kupfer,  gr*  ^.  qi  gr,  ' 
—  Oegsrn  Lebej siebt  der  Keuoaeicben  zur  BeBtioirnDOg 

•  dei  Mineralien  etc*  gr.  8.  10  g^.     r   Beitrag  2ur  Bdlichth  V 
gung  der  IJriheile  über  das  Browoitche  System,  toü  » 
nem  praktiscben  Ar^te.  6.  8  gl.  —  Catalogus  Pianiarmm 
Koni  i/otanici  DiidUis -lenensis.  Fol.  3. gl*  —  Conspectm 
koni  botaniri  Ducalis  lenensis*  4  4       —        ^*  ^* 
C.  Fuc/is,  Beiträge  zu  den  neuesten  Prüfungen  der  Blei- 
glasur,  iB  bis  3s  Stück.  8.  xu  gr.  —  Die  vor<üglicbst0&  Oi£c- 
pilaaieii  Deutschlands;  für  deti  Bürger  und  Lftadmnia. 
6gn  ^.£K  C\  I*\  F.  Gnmr,  de  Ißgu  Christi  morte  «M 
1900  TfncoptU»,  8  maj.  —  4  gl.  —  D,  F.  VT.  Ammh» 
Oescichte  einat  ibpideiiliscken  Fielxfrs,       i8gl.  JoAi 
Jl^ii;t»fir'#  cbemi;  r>i -  pl)y$ioIo|;üäl6  Sc^^  L&teir 
ül^ers,  T.  D.  J  -Kalinor.  Nebst  einer  Votrade  v.  D.  A.N. 
Schfjrer  Mit  6  Kupf.  gr  8.  a  Rthlr.  »—  ji,  m  D.  ]S<n4^ 
Moßs  'Archiv  Kir' daii  th^enschen  Magnätiimus«  i  fi.  ito. 
'fit  St.  gr.  S.,  jedes 'Stuck  i6gl.   —   D.  y^.  IS,  Schenr 
Grttfdsüga  der  neuein  chemlscheii  Theorie;  mit  dem-Bild- 
iitsse  La*  oisier's.  g&g   i  Rtldr*- 19  gl.  —  Dessen  Nacbträgs 
zu  den  G?und2Üg6n  der  iieuern  chemischea Ubeorle»  liebst 
einigerLNac^richteiLT.  IaaTOttier*t  Leben  u.  eiiteir  tabeiieri« 
•eben  üebars.  der  ncnern  ehem.  Zeichen»  gr.  3,    i  KÜllr« 
18  gi.       />.  J.  H,  G.  SMegel  Materialien  für  die  SUaU- 
arzneiwistensdialV  und  prdctitcbeo  Heilkunde«   itte  bis 
4teSeniinl.  Nebsi  einem  R  gister.  gr.  b.  a  Rthlr.  —  Des- 
sen Samniliing  aller  bis  £mie  des  Ubres  1803  fiLr  dü 
Fttritehtbum  '  Weiihllr  ersch^eo^nisn  Medirinalverordnun- 

*  ^iy«^gr.  8«  i6*ßr.  —  Srhrtfcen  der  Uercogl.  Societäc  für  | 
die  gesaihtlDt9  Mineralogie  7.\i  Jenli«  ir  ti;:  ar  Band.  gr.  8.  ' 
Vtii  Kupf. ;  jeder  Bdv  i  Rtblr.  12  ^r.  —  Dr.  J.  G,  Starkes 
H^tadbuch  nur  K.eitntntfs  und. Heilung  innerer  Eraakhil« 
tetk  des  ihe|kschlidieh  Körpers,  •  v^niwgii^  4us  eigeseA 
Beobachtungen  und  Erfabrungeii  tnl  lUaftkenbette  geio* 

San.  Mit  dessen  Portrait.  sThle.  gt.  8'  4  Rthlr.  20  gr; 
^ffiltäem  Commäfuatio  medieä  th  scro^uUgrimjiMnr^prUt- 
särürtt  stüömdtosantm,  casu  rariört  adjMa  ei  ,taMuiü  a^tuu 
iUifiträto,  Mit  3  Rupf:  9  gl» :  ur.  WMt$ 
PHnkUiäe  Fhrae  i^erthketnicniis.  8  ras j,  t  »RtUf.  6  gC  — 
D.  G.  G.  Zinke  Bemerk,  über  die  diesj.  Rubregidemie,  ihre 
Urjiacb^  u.Be;tandl.  tiachiß/offk^^schenGrundsataen;  6g>i. 

Pas  Portrait  des  Hm.  GHR,  Sraik  von  Up^  gestodueo» 
6  gr;      Das  Portrait  dal  £kvoilier  -Yqa        6  gr» 
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